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MALEBEI. 



iMur ärmliche Trümmer sind uns von der antiken Malerei 
übrig geblieben , doch immer genug um uns abneu zu lassen , was 
Griechen und Römer auf diesem Gebiete wollten und konuteo. Einige 
bekannte Geecfaiebten von ParrhaBios, Zenxis nnd andern grossen 
Ifeistem Albren leicht Auf dmi Gedanken, dass die Unsion das höchste 
Ziel der griechischen Maler gewesen. Nichts kann aber irriger sein. 
Ihnen genügte es vielmehr, wenn der Gegenstand oder das Ereigniss 
möglichst deutlich mit mögUcbst wenigen Mittein dargestellt wurde. 
Sie haben weder in der Composition« noch inderDurchfÜhrong, noch 
m der Farbe dasjenige System errtrebt, welches der nenem Malerei 
zarGrondlage dient, allein was sie leistctoi, mnss dennoch ein Höch- 
stes in seiner Art gewesen sein. 

Eine Vorschule der griechischen Malerei gewähren uns gewisser 
Maassen die zahlreichen G e f ä s s e ; welche hauptsächlich in den Grä- 
bern Attica's, SiciUens, Unteritaliens nndBtmriens g^nden worden 
smd nnd noch fortwährend gefimden werden. DiebedentendsteSamm- 
Inng derselben, welche es wohl überhaupt giebt, ist diejenige imMn- • 
Seum von Neapel. Ungleich geringer , doch unter den italienischen 
noch sehr ausgezeichnet erscheint die vaticanische Vasensammlung, 
welche mit dem Museo Etrusco und mit der vatican. Bibliothek ver- 
bunden ist Aehnlich verhält es sich mit der florentinischen (im « 
Mnseo Egisiaco-Etmsco in S. Qnofirio, Via Faenza). 

Dieser ganze unübersehbare Vorrath gehört, wie man jetzt allge- 
mein anerkennt, bei Weitem grösstentheils griechischen Thonmalern 
an, mochten dieselben auch z. B. in Etrurien angesiedelt sein und für 
Etrusker arbeiten. Die Gebräuche, Trachten und Mythen, welche sie 
darst^en, rind fast ansschlieeslich griediisch. Der Zeit nach mögen 
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sie meist in das VI. — IllJabrb. v. Chr. fallen; zur Zeit derßömer- 
herrschaft über Italien wurde nicht mehr in diesem Styl gearbeitet 
imd Pompeji liefert z. B« keine Vasen der Art mehr. 

Zum täglichen Gebraneb fhrKflche, Tisch nnd Waschnng haben 
wohl nur die Wenigpten gedient. Ihre Bedeutung ist eine festliche, 
man erhielt sie als Kampfpreis, alsHochzeitsgescheDk u. s. w. ; hatte 
man sie das Leben hindurch als Schmuck in der Wohnung vor sich 
gehabt, so erhielt sie der Todte zur Begleitung mit in das Grab. 
Viele aber, und zwar von den wicbtigsteo, wurden wohl anssefaliefls- 
lieh fftr den Oräberluxns des alten Italiens gefertigt. Rings um die 
Leiche herum pflegen sie in den Gruftkammern geftmden zu werden, 
leider fast durchgängig in einer Menge von Scherben, die sich nicht 
immer glücklich zusammensetzen lassen. 

£s sind Gefitsse jeder Gattnng nnd Gestalt, von der riesigen Am- 
phore bis zum klmnsten Näpfchen. Da sie aber nidil zu gemeine« 
Gebrauche benützt wurden, konnte man an jeder Form — Amphore, 
Urne, Topf, Schale, Trinkhom u. s. w. — das Schöne und Bedeutende 
nach Belieben hervortreten lassen. 

Hit höchstem Wohlgefallen verweilt das Auge schon bei den 
Formen und Profilen, welehe der Töpfer demGefilss gab. Die strenge 
plastische DnrehfShning, welehe wir an den marmoinen Praehtvasea 
fanden, wäre hier nicht an der Stelle e^ewesen ; was aber von einfach 
schöner Form mit dem Drehrad vereinbar ist, das wurde angewandt. 
Freilich sind die von freier Hand gearbeiteten Henkel oft ganz be- 
sjmders schön nnd lebendig. 

Die anfgematten Ornamente tragen ebenfallB nicht wenig znr Be- 
lebung desGefllsses bei, indem sie gerade für ihre Stelle und Fnne- 
tion bezeichnend gebildet sind. 

Den untern Auslauf der Henkel schmückten oft ganze Btisr^hel 
von Palmetten (d.h. immer ein oval gespitztes Blatt von geschwunge- 
nen kleinen Seitenblättem begleitet)^ in welchen gleichsam diettber» 
schftssigeElastioitäl sich «osströmt. Am oberen Rande der Vase, als 
Sinnbild des darin Enthaltenen , zieht sich wellenförmiges Blumen- 
werk hin ; den Hals umgeben strengere Palmetten oder auch bloss 
senkrechte Rinnen, die sich dann mit der Ausbauchung des Gewisses 
in reicheren Schmuck verwandeln« Die Ränder awischen, nnt^ nnd 
tlber den figQrlichenDarslettnngen bestehen thdils wieder ans well»- 
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formigeD Blumen , theils ans Mäandern, theils auch aus Reihen von 
MnaebeiD o. dgl. Die untere ZusammenauebaDg der Vas^ wird etwa 
dudi aphs analaafendeB Blattwerii noch ndur ▼evdeotlioht Der 
F1188 18t» wie billig, aobmiiekloB. 

Diess sind scheinbai nur Nebeusachen , allein sie Beigen , dase 
es sich um eine Vase und nicht um ein beliebiges Prunkstück han- 
delt , was man bei den koetbarsten ForeeUanvaaeii vob S^vree oft 
mgeBsen imias. 

Mm sollte denken, dleThonmalcr hüten akb es wenigeteDS bei 
dieeeB ZiemtheD bequem gemaeht und dnreh SehabloDen gemalt 
Allein der erste Blick wird zeigen, das die leichteste, sicherste Hand 
Alles frei hingezaubert hat, wesshalbes denn auch nicht an einzelnen 
kiummen Linien u. dgl. fehlt. 

£bett8o iat es mit den Figuren. DerMaler komUe sie amnTheil 
als Gemeingut der grieehisehen Knnst auswendig, anm Tbeil erfand 
und componirte er sie fllr die besondere Darstellung. Grosse Künst* 
1er gaben sich mit dieser Gattung gar nicht ab ; es ist ein mittlerer 
and selbst geringer DurcbschDitt des unendlichen griechischen Kunst- 
vermtigens» der sich hier zu erkennen giel^ Und doch selbst bei 
diesen so Äusserst besehrftnkten Mittein, iMeasn awei, höchstens drei 
Farbmi so viel Bewundemswerthes ! 

Wir scheiden zunftehst eine ältere Gattung, diejenige mit 
schwarzen Figuren auf rothem Grunde aus. Ihr Styl 
ist bei grosser Zierlichkeit noch ein befangener und entspricht mehr 
oder weniger dem ältem griechischen Scuipturstyl (S. 425 u. fg.). 

Die Vasen der reifem (und wasApulien betritt, aneb wohl der 
nnkenden) Kunst sind die, welche (ausgesparte) rdtblieheFigu- 
r e n auf (aufgemaltem) schwarzem Grunde zeigen. Mit diesen, 
auch an Zahl überwiegenden haben wir es hauptsächlich zu thun. 

Die Darstellungen , welche sie in einer , zwei , bis drei Reiben 
von Figuren, an den Schalen auf der Unterseite rings um den Fuss, 
aueh innen in der Mitte enthalten, snid sum Tbeil der Gegenstand 
oner sehr ausgedehnten gelehrten Forschnng. Die seltensten My- 
then , die kein Relief und kein pompejanisches Gemälde darstellt, 
kommen hier vor. Uns sind jedoch nur einige Andeutungen über 
die künstlerische Behandlung vergönnt. 

Im Ganaen folgt dieser Btyl dem griechisehtti Beliefofyl. £s ist 

so* 
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eine ähnliche perspectivische Entwicklung der Gestalt, ein ähnliches 
Prindp der SchneiduDC^eny eine ähnliche Erzählungaweiae. Die Fi- 
guren dnd meist auseinander gehalten , ihre Haltung and Geb^e 
möglichst sprechend. Bei bekleideten Gestalten wurden erst die 
GlMer in raschem Umriss hingeseletaiet, dann das Gewand darüber 
angegeben und zwar von den Falten gerade so viel, als dazu diente, 
die Gestalt selbst und zugleich den Gang des Gewandes zu verdeut- 
lichen. Die Köpfe sind ohne irgend welche Absicht auf besondem 
Ausdruck oder besondere Schönheit sehr allgemein behandelt Die 
Angabe des Raumes musste bei dem gemeinsamen schwanen Grande 
^e möglichst dnfache , symbolische sein. Ein Stern bedeutet hier 
schon die Nacht, ein kleiner Vorhang das Zimmer, ein paar Muscheln 
oder Delphine die See, eine krumme Reihe von Punkten das unebene 
Erdreich, eine Säule mit Gefäss die Ringschule u. s. w. Auch alles 
Oerithe, wie a. B. Wagen, Tische u. dgl, ist bloss stenographisoh 
angedeutet, um deni BUä Ahr das Wesentliche frei au halten. 

Den höchsten künstlerischen Genuss gewähren in der Regel 
weniger die figurenreichen mythischen Compositionen , als vielmehr 
eine Anzahl einzelner und oft wiederkehrender Figuren, 
welche eben wegen ihres anerkannten Werthes immer von Neuem 
frei wiederholt wurden. Der Beschauer wird sie in jeder bedeuten- 
dern Sammlung bald herausfinden ; wir wollen nur auf einiges We- 
nige aufmerksam machen, was sich z. B. bei einem Gang durch das 
Museum von Neapel darbietet. 

Aufgestützt sitzende Männer. — Tanzende Satyrn. — Jüng- 
Bnge der Ringschule, nackt oder in liftntel gehüllt und aufgestütnt 

Schwebende geflügelte Genien. — Herrliche springende Bac* 
chaaten. — Em Sprechender, nackt, den einen Fuss auf einem 
Felaatück. — Sitzende Frauen mit nacktem Oberleib , den einen 
ßutt hinter dem andern, oft von grosser Schönheit. — Schwebende 
3wgä^göttinnen. — Verhüllte Tänzerinnen. — Mänaden. — Die 
Tiitett»:^er Frau oder Braut , welche ritaend den Schleier über» 
SHeUt nadar ablegt ; unter den IMenerinnen , welche Schmuck und 
SMikcbebite etc. bringen, bisweilen Bine sehr schöne nackte in kauern- 
dorlßtett^ngtii — Eine Sprechende, bekleidet , gebtickt stehend, den 
einen Fuss auf einen Stein gestützt , mit der Hechten gesticulirend. 
^ läieiicertiüllt aitaende trauernde Frau. — Schmausende beider 

•Oö 
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Geecblecbter. — Die Pferde) ohne alle Qeiuioigkeiti aber immer 
▼oll Leben; ein mhigstehendee nnd dn daberspreng^ea Vier- 
gespann, in hunderten von Wiederholungen. — Ein tr^ich beweg- 
ter, schwebender Reiter. 

Solche und andere einzelne Gedanken der griechischen Kunst, 
weiche diese ansprachlosen Denkmäler in Fülle gewähren , würden 
allein schon genfigen , nm dem Qeiste jenes Volkes eine ewige Be- 
wnoderong zn sichern. 



Neben diesem Keichthum kann man nur mit Schmerzen Des- 
jenigen gedenken , was uns verloren ist. Von Polygnot und der 
alten athenischen Schule, von Zenzis, Parrhasios und den ttbrigen 
loniem, vonPansias und Enphranor, anch von dem grossen Apelles, 
ja von hundert griechischen Malern, welche noch dem Plinius und 
Quintilian bekannt waren, ist uns keine Linie, kein Pinselstrich, 
sondern der blosse Name übrig. Vergebens bemüht man sich , aus 
Andentangen der Sehriflstelier ein Bild der Style dieser Künstler 
herznstdlen , nnd misslich bleibt es immer , aas den vorhandenen 
pompejanischen and andern Malereien Motive nach bestimmten alten 
Meistern herausrathen zu wollen. 

Im Allgemeinen aber ist so viel sicher, dass das Beste, was wir 
von antiken Malereien besitzen , in der Erfindung weit vorzüglicher 
ist, als insgemein in der Aa^Ührnng. Jene grossen alten Maler 
leben theilweise noch, nur anon3rm nnd schattenhaft in Oopien fort; 
es rettete sie jener Grundzug alles antiken Kunsttreibens: die Wie- 
derholung des anerkannt Trefflichen. 

Diess gilt zunächst von demjenigen Ueberresten, welche zuBom 
in einem nach dem Garten hlnansgebauten Gemach der vaticanischen * 
Bibliothek aufbewahrt werden. Sowohl die sog. Aldobrandi- 
nische Hochzeit — ein Werk, welches anch nach der Ent- 
deckung Pompeji's seinen hohen , ja einzigen Werth behält — als 
die ftinf Bilder mythischer Frauen deuten auf Originale der besten 
Zeit zarück. (Was sonst zu Rom in den Titusthermen , einzelnen b 
Sammlnngen, in den Colnmbarien der Via latina nnd der Villa Pam- o 
Sä 0. a. a. 0. vorhanden ist, erscheint theils sehr verdorben, theils 
von geringem Belang. Was von antiken Malereien ausser Rom vor* 
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» kömmt, ist meist von Pompiji b^gebracbt.) [Beachtengwerth einige 
neaerdings geAmdeoe Zimmer hinter den CaracaUmthermen und in 
den framBOBtachen Ausgrabnngen des Palatin.] 



Bei weitem die wichtigsten Stätten für das Studium der antiken 
Malerei sind die yerschtttteten Orte am Vesuv und das Museum 

*von Neapel. [Die Gemälde in der rechten Hälfte des Erdge- 
schosses in Abtheilungen mit römischen Ziffern augeorduet; die 
figttrHchen Gremälde, Landschaften u. s. w. (Abth. i — LiXXII) in 
einem Gang und fttnf Zimmern an der Südseite, die oniamentalen 
Wanddecoraiionen (Abth. LXXUI— LXXXV) m mem Gang «n 
der Nordseite.] i) 

Aus einer frühem Periode der griechischen Malerei finden sich 

® hier im hintersten Zimmer rechts einige Wandmalereien , welche in 
nnteritalischen Grabkammera [bes. von Pästum] gefunden worden 
sind, Reiter, Tinae von Frauen etc. darstellend« Statt eines durch- 
geführten Colorits, einer plastischen Modellirung, henrscht noch die 
einfache , illuminirte Umrisszeichnung , diese aber ist lebendig und 
zum Theil edel, dem Geist des ältern Griechenthuras entsprechend. 
In der Behandlung des Profils erkennt man wieder die Art des 
griechischen Reliefii, welches den Oberleib so zu wenden weiss, dass 
er sich in seiner ganzen Wohlgestalt aeigt* (Zu vergleichen mit den 
treuen Nachbildungen etmskisoherOruftgemiÜde frühem und spätem 

d Styles, im Museo Etrusco des Vaticans.) 

Die pompe janischen Maiereien und Mosaiken dagegen 
zeigen allerdings die antike Kunst gewissermaassen auf einem Höhe- 
punkte, nur mit folgenden beiden Einschränkungen , die man wohl 
beachtcoi mdge: ee ist erstens die Malerei einer nicht bedeutenden 
Provinaialstadt ans rdmisdier Zeit; aweitens handelt es sich bloss 
um Wanddecorationen, welche in der Ausführung nothwendig einem 
andern Priucip folgen als die Tafelbilder. Letztere waren gewiss 



£Vgl. den PUu bei OseU-fels. Des leiohtexen Aulfindens w«gea sind hier die 
ZiBm«t in der Bettle Ton hinten naieb rom geiüilt.] 
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in allem, was Illusion, Verktirzung, Beleuchtung, Reflex etc. angeht, 
feiner durchgebildet, wenigstens diejenigen aus der Blüthezeit. [In 
den Mosaiken ist, je nachdem sie für den Fussboden oder zu Wand- 
bildern bestimiiity nar ans SteiBen oder mit ZohttUBnabme von Glaa- 
paflten angefertigt sind , eine ganae Stnfenreihe von der einfiMdietMi 
bis zur durchgebildetsten Farbenbehandlung — die Theaterscenen 
des Dioshirides, s. u. S. 773 », — zu verfolgen.] 

Den Vorrath im Ganzen betrachtet, wird mau, wie gesagt, an- 
nehmen können, dass das Beste durchgängig griediiaoben Originalen 
nachgebildet sei , weldie der Ktlnstler answendig lernte and mehr 
oder weniger frei reprodneirte. Von Dnrehzeicbnen nnd Sdiablo- 
niren war wohl keine Rede ; wer das Einzelne so meisterlich keck 
hinzumalen wusste, bedurfte auch für die ganze Gestalt der eigent- 
lichen Krücken nicht. Die Malereien von erweislich römischer Com- 
podtion (z. B« die Seenen des pompejanisehen Stadtlebens, im IV. Z. a 
an der r. Wand n. die beiden IsisfBSte^ in. Z. Pfeiler XS) stehen, b 
aneh wenn die geringe Ausführung bloss zuftUig sein sollte , jeden- 
falls in der Erfindung tief unter dem üebrigen. 

Nehmen wir die grössern Bilder mythologischen Inhaltes 
(besonders in den fünf Zimmern am Eingang) als maassgebend an, 
so ergiebt sich Air die Behandlung etwa Folgendes. Das Einzelne 
ist nirgends bis znr völligen Wirklichkeit dnrchgeAhrt, das Wesen^ 
liehe aber mit grosser Energie in Wenigem gegeben. Auch in den 
Köpfen ist neben bedeutenden Zügen viel nur Allgemeines, was in- 
dess auf die Rechnung des Ausfahrenden , auch wohl auf die seiner 
Technik kommen mag. Die letztere ist bekanntlich , was das Che* 
mische betrifft, noch ein Qeheimniss, [neuerdings ist die Hauptmasse 
der pomp. Bilder als Fresken erkannt worden] ; der Auftrag er- 
scheint fast durchgängig sehr frei und furchtlos. Der Raum richtet 
sich durchgängig nicht nach der äussern Wirklichkeit, sondern nach 
dem höhern Bedürfniss der Oomposition ; die Angabe des architek* 
tonischen oder landschaftlichen Hintergrundes erhebt sich in der 
Regel nicht weit Uber eme blosse Andeutung (Iphigentens Opfer- « 
hn IV. Z. am Pfeiler XL), die perspectivische Vertiefung wird will- 
kürlich so gedacht , dass die entfernten Figuren wie auf einem er- 
höhten Plan erscheinen (Erkennung AchiU's, ebend. Wand XXXIX), d 
Dss Licht &llt conseqnent von einer Seite herein. Die künstliche 
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Gruppenbildung der neuern Malerei mit ihren üebergängen in den 
Formen und ihren Contrasten in den Lichtmassen fehlt noch völlig ; 
vorwiegend macht sich das Streben geltend, die Gestalten möglichst 
vollständig sprechen zn lassen und desshalb ansdnander m halten. 
Figorenreiehe Gruppen aber, wo sie vorkonunen, ersehenen hoch 
übereinander geschichtet (der Dichter, welcher den Schaaspielem 
sein Drama einlernt, im Durchgang zum V. Z. XXXV). Im Ganzen 
wird man in diesen und den übrigen grössern Compositionen immer 
grosse Ungleichheiten finden. Es giebt einige, in welchen das Treff- 
liche vorwiegt, so im II. Zimmer: Mars und Venus XLIX, Bacehns 
nnd Ariadne LH ; IV. Zimmer : Theseus als Retter der atiieDischen 
Kinder XXXVII ; im Durchgang zum IV. Zimmer Medea ; XXVI : im 
r. Durchgang nach dem V. Zimmer : die Strafe der Dirce XXXVI, 
zwei Göttinnen mit Eroten; ausserdem: der Musikunterricht des 
jungen Satyrs [?] , Perseus und Andromeda IV. Z. XXIX , Chiron 
und Achill IV. Z. XXXIX, Herakies mit demGentaarenIV.Z.XXX, 
Achill nnd Briseis IV. Z. XXXIX , Oreet nnd Pylades in Tanris 
IV. Z. XL, Herakles bei Omphale IV. Z. XXVIII, Herakles findet 
den Telephus IV. Z. XXXI, Bruchstück : Achill ^egen Agamemnon 
das Schwert ztlckend IV. Z. XXXIX, Odysseus vor PenelopelV. Z. 
XXXIX , Zeus auf dem Ida I. Z. LXXI. Allein neben dem Aller- 
besten , neben einzelnen Motiven , die nmr von den OrMten ge- 
schaffen sdn können, finden sich anffallend schwache Füllgedanken. 
Man kann sich der Vermuthung nicht erwehren , als habe man zu- 
sammengedrängte oder auch zerpflückte Excerpte aus vorzüglichen 
Compositionen vor sich. — In Pompeji sind von grossen Bildern 
noch an Ort und Steile: Diana ondActfton (in derCaBadiSailuatio), 
die Vorbereitongen eines Heros zom Bade (Casa di Meleagro) n. a. m. 
[Vifflins nnd Adonis (Casa di Adönide)]. 

Von diesem Urtheil macht allerdings eine glänzende Ausnahme 
die sog. Alexander Schlacht, das schönste Mosaik des Alter- 
thums. (Gefunden in der Casa del Fauno zn Pompeji, jetzt am Bo- 
den der Halle der Flora, V. Saal, im Museum zn Neapel). Bs stellt 
^e Schlacht von Griechen oder ROmem gegen Kelten yor [wahr- 
scheinlicher den Sieg Alexanders über Danas bei Issos.] Ich habe 
nichts gegen den überquellenden Enthusiasmus, womit neuerlich 
dieses Werk besprocben wird, nor möge man es dann wenigstens 
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richtig deuten und nicht z. B. den Mann auf dem Wagen behÄirlich 
für den Barbarenkönig halten, während doch die ganze Composition 
sich auf den gestürzten und vom Feind durchbohrten Reiter in könig- 
lichem Prachtkostflm besieht [B.] — Dar grösste Werth dieses, in 
seiner Art einzigen Gemftldes besteht nicht in einer tadellosen Zdch- 
Dung oder in der Ausdrucksweise des Einzelnen , sondern in der 
ergreifenden Darstellung eines bedeutenden Momentes mit möglichst 
geringen Mitteln, Durch die Wendung des Wagens und der Pferde 
und durch einige sprechende Stellungen und Geberden ist anf der 
rechten Seite ein Bild der Rathlosigkeit und Bestfirznng gegeben, 
welches nicht dentlicher nnd nur in änsserlichem Sinne vollständiger 
sein könnte. In den Siegern , soweit die linke Seite erhalten ist, 
drückt sich das unaufhaltsame Vordringen mit der grössten Gewiss- 
heit aus. Ob das Ganze für die Ausführung in Mosaik componirt 
oder eher einem Wandgemälde nachgebildet ist, bleibt zn entscheiden. 

Sonst mochten im Allgemeinen die meist kleinen Oenresce- 
nen den Vorzug vor den heroischen und grössern haben. Pompeji 
hat einige kostbare Prachtstücke geliefert, wie die beiden feinen 
Mosaiken mit dem Künstlernamen Dhskwides^ die beliebten Theater- m 
proben darstellend (V. Zimmer). Man wird denselben indess einige 
flüchtige Malereien vorziehen mOssen. Weniges möchte an stillem 
Zauber der Gruppe von drd sieh nnterbaltenden Franen (mit einer 
Säule und Gebüsch im Hintergrunde) gleichkommen (I. Z. LX) ; b 
anf dieser Bahn war Rafael, als er die zweite Reihe der Geschichten 
der Psyche entwarf. Einige rothbraune Zeichnungen auf Marraor- 

I platten (I. Z. LXXÜ) , [deren Ansführnng in Farben die Hitze bis 
anf wenige Spuren zerstört hat, zeigen die Vorbereitung des antiken 
Künstlers. Aehnlicb auf einem andern neuerdings in Pompeji entdeck- 
ten Bruchstück (dieselbe Wand), der Tod der Niobiden.] Darunter 
verrätb hauptsächlich das Genrebild der knöchelspielenden Mädchen, 

I von Alexandres ans Athen, ein herrliches Original. £in kleines un- 
scheuibares Bildehen , die so schön gedachte Scene : i^Wer kauft 

' Liebesgötter?^ (II. Z. XLV). — Die schmausenden und ruhenden 
Liebespaare (Durchgang z. V. Z. XXXIII) weisen ebenfalls auf 
einen schönen griechischen Gedanken zurück. 

1) [Verweisung auf , Beiträge zu Bvrckhftrtd'i Cicerone; TOn Mündler, 
Boa« Q. A.* t. Vomd«.] 
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Auch mehrere unter den kleinern mythologischen Bildern, 
welche die Mittelfelder an den Wänden gewöhnlicher pompejanischer ' 
Häuser bildeten (und zum Theil noch an Ort und Stelle bilden) ' 
möchten bisweilen als harmonisches Ganses dnen besondem und 

* abgesddoBsenen Werth haben. So das beste der Narcissbiider 
(I. Z. LX) , auch das kleine mit Bacchns nnd Ariadne (II. Z. LI) ; 
mehrere bacchi8cheScenen(II.Z. und Durchgang nach dem dritten); 
Venus als Fischerin (mehrmals) u. s, w. Das verdorbene Bildchen 
„Hylas und die Nymphen** III. Z. XXVIl) zeigt ein sehr glück- 

^ liches Motiv. Einen Fann» der eine Nymphe bewältigt nnd auf den 
Bücken gelegt hat und sie kfisst, nebst einigen andern vorzüglichen 
Scenen, die nicht anstössiger sind als Manches, was in den unteren I 
Sälen ausgestellt ist, findet man in der Raccolta pornografica. 

Den unmittelbarsten und ungestörtesten Eindruck griechischen 
Geistes machen aber (nach meinem Gefühl) überhaupt nicht die voll- 
ständigen Gemälde, sondern jene eahlreichendecorativ angewandten 
einzelnen Figuren nnd Gruppen, weiche theils anf ein- 
farbigem Grunde stehen , theils zur Belebung der gemalten Archi- ' 
tektur ( Seite 61 fg.), der Oapellchen, Pavillons, Balustraden u. s. w. 
dienen. Die besten derselben können nur in der Zeit der höchsten 
griechischen Knnstbittthe erfanden worden und dann Jahrhunderte 
Undorch von Hand za Hand gegangen sein , Iris sie unter andern 
auch in der kleinen Stadt am Vesuv ihre Anwendung fanden. Die 
Maler lernten sie ohne Zweifel am besten auswendig und reproducir- 
ten sie am unbefangensten. Uusere jetzige Decoration macht einen 
so häufigen Gebrauch davon , dass der Beschauer eine Menge alter 
Bekannter antrifft, vielleicht allerdings mit firstaunen Aber das un- 
scheinbare, anspruchslose Aussehen und den kleinen Ifaassstab der 
Originale. ! 
Das Wichtigste hiervon findet sich an nachstehenden Stellen : 

« (I. Z. LXX) Zeus und Nike auf rotbem Grund; — (ebenda LXIV), 
Demeter mit Fackel und Korb ; — auf rothem Grund die beidenj 
Dioeknren , Bacchus und Demeter, beide auf einem Throne sitsend 

< mit ihren Attributen. — (II. Z. XLV u. im Durchgang z. IL Z. LVII), 
schöne schwebende Genien oder Amorine; — ebenda LIV,LV) die 
Niobiden, in Goldfarbe , auf die Füsse und oberen Querbalken von 
awei weissen DreiiÜssen vertheilt, unabhängig von den bekanntei 
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florentiner Statuen ; — (ebenda LIII) die bertthmten sog. Tänze- 
rinnen , auf schwarzem Grunde ; es sind schwebende Figuren ohne 
weitere Beziehung von hinreissender Schönheit der Geberde und dem 
leichtefiteD Ausdruck des Schwebens in Stellung und Gewandung zu* 
gldch ; — BdMm schwebende BecebantiD mit Thyrm mid Schale, 
auf schwarzem Oniiide; — ein kleines Fragment, die Halbfigur 
einer Flötenbläserin und ihrer Gefährtin (L). — (Durchgang zum » 
III. Z. XLII) Bacchanten , Silene etc. in runder Einfassung ; die 
herrlichen schwebenden Centauren auf schwarzem Grunde, worunter 
die Gentaurin , die mit dem Jungen Satyr Gymbeln spielt, und der 
gebundene Oentanr, dem die wilde Bacchantin den Fass in den 
Rflcken stemmt, letzteres Bild viellddit einer der schönsten Ge- 
danken aus dem ganzen Alterthum; — (ebenda XLI u. XLIV) 
die nicht minder berühmte Reihe tanzender Satyrn, kleine Figürchen 
auf schwarzem Grunde ; — (als Contrast mag die im II. Z. XLV 
befindliche SammUmg von Amormen römischer Erfindung dienen, 
welche in allen möglichen prosaisdien Verrichtungen, selbst als 
Schuhmacher dargestellt sind) ; — (im III. Z. XV) ein Medusenhaupt b 
auf gelbem Grund ; — Victoria und ein Genius mit dartiber schwe- 
benden Gottheiten, vielleicht von guter römischer Erfindung; — 
Schwebende Flora auf grttnem Grund ; — (ebenda XVI) Tritone, 
Nereiden, Meerwnnder etc.; Nereiden anf 8eq»ferdai und See- 
panthem , dieselben ftttemd ; — eme schöne Priesterin mit Opfer- 
?eräth (III. Z. XX) (kommt öfter vor) ; — (im IV. Z. XXXVIÜ) c 
die den Schreibgriffel an die Lippen Drückende, (Dichterin) , Halb- 
figur im Rund (mehrmals vorhanden); — das sitzende Mädchen mit 
aufgestütztem Kinn, anf schwarzem Grunde« — Ausserdem die 
nachfolgenden wichtigeren Sttt<&e, deren AuibteUung nicht ange- 
geben werdmi kann : Eine Anzahl tanzend sehwebender Satyrn, d 
in den Cassetten aus einem Gewölbe; — Eine andere Reihe von 
Amorinen , mit den Attributen der Götter , sämmtlich wundervoll 
in runder Einfassung componirt. — Jttngling, der das Schwert und 
Uber sich den Schild hält; — eine schwebende Gewandflgur nut 
Opferachale ; — JflngUng sitzend mit gekreuzten Fttssen (eines 
der vorzQglichsten Motive und mehrmals vorhanden). — Die 
hier gegebene Auswahl soll nur auf Einiges vom Besten auf- 
merksam machen; wer länger in diesen Räumen verweilt, wird 
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Doch manches Andere liebgewiDnen. Man lege sich nur immer 
die Frage vor : Liesa sich die betreffende Figur überhaupt schöner 
denken , deutHoher ausdrücken, anmntbiger stellen? — und in der 
Regel wird man das Höchste «rreieht finden, wenn auch in fitichtiger 
Ansfühning. — [Als Porträts zu beachten IV. Z. XXXVIII Mann und 
Frau, er mit Rolle, sie mit Tafel und Griffel.] 

Einer besondem Aufmerksamkeit sind die landschaftlichen 
und architektonischen Ansicht enr Werth, dereneinegroBse 
Anza(hl vorhanden ist, sowohl hier (hauptsächlich in den beiden 
langen Gängen und dem I. Z. LXI , LXII , LXIII , LXV , LXVI, 
LXVII vereinigt, auch Durchgang zum III. Z. XLIV und II. Z. 
XLV) , als in Pompeji selbst , wo man auch noch erkennt , welche 
Stelle dieselben in der Wanddeeoration einnahmen (8. 61, 62). 
Die architdctonischen gewfthroi eun sehätabaree Abbild nicht nur 
damaliger Bauten überhaupt, sondern ganz speciell derjenigen, 
welche der Küste von Cumä bis Sorrent zurRümerzeit ihren Charak- 
ter verliehen ; allerdings in phantastischer Steigerung , sodass wir 
nicht bloss das wirklich Vorhandene , sondern auch das , was man 
gern gebaut hfttte, dargest^t ariien. Die in das Meer hinausragen- 
den Vill«i, die prächtigsten Landhftuser mit Hallen umgeben, aneh 
Tempel nnd Palttste, namentlich aber die schmnckrdchsten Hafen* 
bauten breiten sich unter üus mit hoch angenommener Perspective 
vollständig aus. Diese Ansichten haben den Ausdruck baulichen Reich- 
* thnms zum wesentlichen Gehalt. [Neuerdings sind in Rom sehr in- 
teressante architektonische Ansichten in den französischen Ansgra- 
bnngen auf dem Palatin (im Hans des Vaters yon Tibems) entdeckt 
worden.] 

Anders verhält es sich mit den Landschaften. Auch sie ver- 
einigen viele Gegenstände mit hoch genommener Perspective unter 
einem hoben Horizont und geben von dem Liniensystem der moder^ 
nen Landschaft noch kerne Ahnung. Manche sind nichts als bunte 
Zosammenstellnngen wohlgefUliger oder auffiillender Gegenstände : 
Kapellchen, Lusthäuschen, Teiche mit Hallen, Denkmäler mit Tro- 
phäen, Hermen, halbrunde Mauern, Brücken u. s. w. auf ländlich 
unebenem Grunde mit Bäumen untermischt ; die Darstellungen von 
Gärten mit symmetrischen Lanben und Fontamen gehören sogar 
wesentlich noch in das Gebiet der Architekturbilder. In den bessern 
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LaodschafteD dagegen ist gans offenbar ein idyllischer Charakter, 
die eigADthOmlielie Stimimuig eislrebt, die nur einslweil«! der 
BiehtigeieD Mittd oilbelirt sieh aamsproeheii. Dm ein Ueines 

ciMMieeHeiligthiiiD der Nymphen oder der paphischen Göttin sieht 
mao Hirten and Heerden, oder ein ländliches Opfer, vonOelbäumen 
fiberscbaUet ; auch Gestalten des griechischen Mythus beleben bis- 

. weilen die Felslandschaft, z. B. I.Z.LXV Perseus und Asdromed«, 
Fhnnis. (Dieser letsteni Art aiDd u. «. dieSoenen ans derOdysaee, • 
idehe id Born getaideD wordea mid jeist in den rar vaticaoiBdieii 
B3)liothek gehörigen Räumen, wo sich auch die Aldobrand. Hochzeit 
befindet, aufgestellt sind.) Der Eindruck ist demjenigen analog, 
welchen die bakoliacheii Dichter hinterlassen , und es wäre nicht 

I undenkbar, dass von ihnen auch der Malor aich anregen fiesa. 
Die Dienatbarkeit dieaer ganaen Gattoog ontor den aonatigeii 

I deeorativeo Zwecken spridit sieh n. a. oft in der Untmrdnnng 
miier eine bestimmte Wandfarbe aus. Manche Landschaften sind 

' nämlich braun in braun , grün in grün , auch wohl zu keckem Con- 
trast grttnweisslich auf rotber Wand gemalt. Von einer eingehenden 
Chsiakteriatik dea iandsebaftlichen Detaiia, etwa dea Banmachlaga, 
ist noch nicht die Bede; nor derOelbanm behanpt^ adneranflGUlen- 
den Bildung wegen ein gewisses Vorrecht — Aach woGnirlanden 
uod Buschwerk als Bestandtlieil von Decorationen vorkommen , ist 
tii einer energischen Wirkung doch nur das Nothwendigste von 
der besondern Gestalt des Laubes angedeutet. 

In den aabireichen Stillieben, Zunmer hinter dem L Coni- 

I dor, (znmal Rllchenvorrilhen and todtenThieren) erkennt man reeht 

I got eine Kunst, die der Illusion in hohem Grade fähig war, derselben 
aber in der Wandmalerei wenigstens nicht über eine bestimmte 
Linie hinaus nachging. Der Besteller verlangte die Sachen , noch 
Dicht ihren möglichst schönen, durch Grappirang, Hintergmnd, 
Lieht, Lnft and alle mögliehen Kanatmittel veredettoi Schern, wie 
die Hollteder aar Zeit dea David de Heem. — Daa aieriidiBte b 
tfltike Mosaik Roms , die Schaale mit den Tauben (Museo Capit. , 

I Zimmer der Vase) ist vielleicht für den Grad der Illusion , welchen 

j aan im äussersten Fall mit den kostbarsten Mitteln eratrebte, einea 
belehrendaten Beii^iele. 
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[Die Geschichte der christlichen Maierei beginnt mit den Oe- 
mälden der Katakomben, in welchen uns Denkmale dieser Kunst 
▼om II. Us io8 VUI. Jahriiiwdert eriialteD aiDd« Um&ogieiolie neue 
Ausgrabungen io Rom , jetst Hut sftBimllidi gegen Permessl des 
Generalvicars leicht zugänglich, gestatten dem Reisenden, sich selbst 
ein Bild dieser Kunst zu gestalten, deren Kenntniss bis vor wenigen 
Jahren nur auf alten und sehr freien Abbildungen beruhte. Die 
Sammloog von (ziemlieh treuen) Gopira im lliiseo Gristiano des 
Laterana and die vorattgüeheD PoblioatioDeB vmi de Roesi und 
Perret geben naeb dem Besneh aoeh nnr einer efnaetnenEatakembe 
einen guten üeberblick über den Gesammtgehalt dieser merk- 
würdigen Stätten. — Die ältesten und besten Gemälde finden sich 
»zu Rom in den Katakomben von S. J^ero ed Achilieo, S. Galisto, 
b S. Prifleiila, &. Praeteztatus and S. Agneae» die immer anginglieheo 
e Ton 8. Sebastiane aind am meisten aerstört. — Die Katakomben 
bei S. Oennaro de' Poveri in Neapel , mit ebenfalls beträchtlichen 
Ueberresten von altchristlicheu und auch heidnischen Malereien, 
neben denen jedoch die schon byzantisirenden Heiligenfiguren, etwa 
vom Vill. Jahrhundert abwärts, überwiegen, stehen den rdmisehen 
in jeder Beaiehnng an Interesse naeh. 

Der Styl der Eatakombenbilder scbliesst sieh in den älteren 
Werken auf das Engste an die Formen und Auffassungsweise der 
antiken Malerei an, deren mehr und mehr ins Starre und Formlose 
gehende Ausartung er Schritt vor Schritt theilt. Im höchsten Grade 
wichtig und charaitteristisoh fOop das gaaa frühe Verhftltniss des 
Christenthnms aar Knnst ist aber die Aafßiissnng nnd Wahl der 
Gegenstände. 

Mit den Formen und Typen der antiken Malerei, wie wir sie in 
Pompeji etc. kennen gelernt haben, verbinden sich die ersten Spuren 
einer künstlerischen Sinnesweise, die dann, nach der langen Periode 
gänzlichen Kunstverfalls, imAoftohwong der christlichen Konst des 
XIIL Jalffhnnderts wieder hervortreten , nnd sich in dieser Weise 
in den strengen gebundenen Formen der Mosaiken nicht vorfinden. 
In erster Linie steht die Symbolik: zum Theil allerdings eine 
äusserliche und oft spielende JNebeneinauderstelluug von Vorgängen 
und Gegenständen , deren Beziehung der Beschauer vorher kennen 
mnss nnd deren Zusammenhang oft nidit mehr innerliche Noth- 
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wendigkeit aufweist, als der Fisch mit dem Namen Christi , deeseD 
Anfangabiichstaheii daa IXBYS darotellt; (ao die Oeadii^e dea 
Joiiaa oder die Brweckang dea Lasania ala Urbild der Aiiferfltebiiii|^ 

O.A.), andererseits aber auch eine echt künstlerische, welche in der 
Bichtbaren Charakteristik oder Handlung der Gestalten für die 
ethische oder religiöse Bedeutung dea Vorwurfes das aeböne BikL 
aebaffi, imd iwar miter HerbeiziebuDg antiker DarateUoogamettve ; 
80 in der bekannten Goatalt dea guten EBrten in 8. Oaltsto, S. Nereo » 
ed Achilleo o. anderwärts. Dann aber versueht aieb die christticbe 
Kunst hier im Schaffen der Gestalten-Typen, deren eigenthüm- 
licbe Abweichungen von der Antike oben bei derSculptur S. 585 fg. 
erörtert wurde. An die ersten Madonnenbilder (8. Caliato ; S. Mar- ¥ 
ediino e Pletro, Priaeilla), acblieaaen aicb die fHlbeaten Veraoebe • 
einer PortrttMldung Ohriati (S. Nereo ed Aebilleo) und ebenaod 
gewinnen die Apostel die Grundztige der für alle folgenden Jahr- 
hunderte im Wesentlichen maassgebenden Bildung (ebenda, Kapelle e 
der Evangelisten). Von einer künstlerischen Gestaltung der Hand- 
lung und dea Auadruckea iat dabd nnr aoviei zu versptiren , ala die 
antike Kunst dem cbriatlichen Maler in die Hand gab ; Vcurgänge 
wie die Anbetung der Weiaen , das Atiendmabl , die Vermebmng 
der Brote u. s. w. kommen nur als ein Nebeneinauderstehen mit 
{gewissen andeutenden Geberden zur Erscheinung, und die hier 
fühlbaren Spuren von Leben erstarren bald zu rein conventioneUen 
Stelluogen.] 

Znr Ergänzung derKatakombeiAilder dienen die altebriaüichen 

Sarkophage (S. 587), weiche indesa einen andern Ideenkreia dar-f 
stellen ; auch die figurirten Böden von Trinkgläsern (bes. im Museo 
Cristiano des Vaticans) mögen das Bild der ältesten christlichen « 
Kanatttbnng vervollatändigen helfen« 



Eine fast ununterbrochene, documentirte Reihe von christ- 
liehen Malereien seit der Zeit der staatliehen Anerkennung dea 
Ohristenthnma gewähren die M o s a i k e n der Kirchen. Wir müsseo 

Voranaaetaongen , nnter wekheo aie zn betrachten aind , knn 
üNbieni* 
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Die Kunst ist hier auf jede Weise gebundener als je seither. 
Nicht bloss ein kirchiicber Luxus , scmdem die stärkste Absicht auf 
moDttmentale Wirkung und ewige Daner nöthigt sie, in einem Ha- | 
terial zu arbeiten , welches jede Theilnahme des Kftaistlers an der 

Ausftlhrung vollkommen ausscliliesst uüd denselben auf die Fertigung 
des Cartons und auf die Wahl der farbigen Glaspasten beschränkt. 
Sodann verlangt und gestattet die kirchliche Aufgabe hier streng 
iiiur soviel als zum kirchlichen Zwecke dient, dieses aber soll in der 
imposantesttti Gestalt ans Licht treten; nnr der Gegenstand herrscht, 
ohne räumliche Umgebung, ausser was durchaus zur Verdeutlichung 
unentbehrlich ist ; ohne den Reiz der sinnlichen Schönheit, denn die 
Kirche wirkt mit einem ganz andern Ausdruck auf die Phantasie ; 
ohne Blicksicht auf die künstlerischen Gesetze des Contrastes in 
Bew^nngen, Formen und Farben n. s.w., denn die Kirche hat ein 
ganz anderes Gefthl der Harmonie in Berettschaft als das, welches 
ans schönen formellen Contrasten hervorgeht. Ja der Künstler darf 
nicht mehr erfinden ; er hat nur zu redigiren , was die Kirche 
für ihn erfunden hat. £ine Zeitlang behauptet die Kunst hiebe! 
noch einen Rest der vom Alterthnm her ererbten Freudigkeit und 
schafft innerhalb der strengen Beschränkungen noch emzelnes 
Grosse und Lebendige. Allein allmälig dankt man ihr es nicht' 
mehr und aiQ zieht sich endlich in die mechanische Wiederholung 
zurück. 

Diese Wiederholung eines Auswendiggeieruten ist dann der 
durchgehende Charakter des sog. byzantinischen Styles. In 
Gonstantinopel nämlich, wo sich mit der Zeit die meiste und pracht* 
▼ollste Kunstttbnng der christlichen Welt concentrirte , bildete sich 

etwa seit Justinian eine gewisse Anordnung der darzustellenden 
Sceneu , eine bestimmte Bildung der einzelnen Gestalten nach Be- 
deutung und Rang, eine ganz besondere Behandlung alles Einzelnen 
zum System aus* Dieses System lernte dann Jeder auswendig, soweit 
seine angeborene Fertigkeit es gestattete, und reproducirte es, 
meist ohne der Natur auch nur einen Blick zu gönnen. Daher findet 
man z. B. so viele fast identische Madonnen dieses Styles : daher 
gleichen sich die verschiedenen Darstellungen derselben Scene 
ÜBSt ganz, und die einzelnen heiligen Gestaltendesselben Inhaltes 
durchaus. — Es ist ein Räthsei um dieses fast gänzliche Enterben 
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der Subjectivität , zu GuDsten eines bis in alles Detail durchge- 
führten gleichartigen Typus, und man mnss schon die Kunst alter, 
8tillQ8teheoder Gnltorvdlker (der Aegypter, Ghinasen eto.) zur Ver- 
gleiehnng herbdäehen, um sa begreifen, wie das ganse Gebiet der 
Form einem durchgehenden geheiligten Recht unterthan werden 
konnte. — Die Grundlage des byzantinischen Systems bilden aller- 
dings antike Reminiscenzen , aber in kaum mehr kenntlicher £r- 
fltarrung. Der Ausdruck der Heiligkeit wird durchgehende in der 
Moroaitftt geancht, da der Kunst der Weg abgeachnitten ist, durch 
freie Hoheit der Form den Gedanken an das Ueberirdische zu weoken ; 
selbst die Madonna wird mürriBch, obscbon die kleinen Lippen und 
die schmale Nase einen gewissen Anspruch auf Lieblichkeit zu machen 
scheinen ; in männlichen Köpfen tritt oft noch eine ganz fatale 
Tticke hinan. Die Gewandung, in einer bestimmten Anaalü von 
gehandhabt, hat eine bestimmte Art fein«, starrer Falten 



mid Brttehe; wo der Typus es verlangt, ist sie niehts als eine Fläche 

von Ornamenten, Gold und Juwelen ; sonst dient das Gold in Tafel- 
bildern durchgängig und in Mosaiken oft zur Darstellung der auf- 
gehöhten Lichter. Die Bewegungen und Stellungen werden immer 
todter und haben bereits in Arbeiten des XI. Jahihund^, wie die a 
lltern Mosaiken von 8. Marco, kaum noch einen flflchtigen Anschein 
von Leben. 

Dieses Formensystem gewann nun einen grossen Einfluss auch 
in Italien. Nicht nur waren viele and wichtige Gegenden und Städte, 
worunter z. B. Rom, das ganze erste Jahrtausend hindurch in einer 
WMiigstens halben und scheinbaren Abhängigkeit vom griechischen 
Kaiserreich geblieben , sondern die byzantinische Kunst hatte be- 
stimmte Eigenschaften , die ihr zeitweise die Herrschaft über die 
ganze italienische sicherten. Schon die kirchliche Empfindungsart 
war eine ähnliche hier wie dort ; erst um die Mitte des XI. Jalirh. 
eotschied sich der kirchliche Bruch zwischen Rom und Byzanz fllr 
immer. Somit war zunächst kein wesentliches Hindemiss vorhanden. 
Dann musste das gestOrte und verarmte italienische Onltirleben von 



I) Sie flüchtet siob s* 6. in die Miniaturen, oder äussert sich darin wenigstens 
darch Reproductiou besserer alter Originale. AUmählig stirbt sie aber wirklich ab und 
lAtt, wu siemuss, neue Aufgaben, z. B. Martergeschichteu eto. durch blosse neue 
CoBMnatimi dwt loiut aageleiiitni Btonmil«. 

BvrMardif Cieenme, 61 
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dem (wenigstens in der Hauptstadt) un^störten byzantinischen über- 
flügelt werden, aucli weun letzteres nur die Tradition der künstleri- 
schen Technik vorauBgebabt hätte. Diese aber war io jener Zeit ein 
eDtsoheideiidaa Elament; die Kinüie, die aar durch Pteohtatoffe und 
möglichst reiche Behaadlimg deraelbeD vurheo m Udbcd glaoble, 
fand ihre Reohntmg besser bei den ans Oonstantinopei kommenden 
Ktinstlem und Kunstwerken, deren Art und Bedino:ungen man kannte, 
als bei den einheimischen. Und so ist vom VII. bis zum XIII. Jahrb. 
der italienische Maler entweder seiner eigenen Verwilderung bei 
klrinem Angaben fiberlaasen^ oder er hilft den Byzantinern bei der 
Anafbhrnng desaen was sie vorschreiben. In einzelnen Städten, wie 
Venedig, siedehi sich ganze Colonien von Griechen um eine Kirche 
herum als Mosaicisten au, selbst für ein Jahrhundert und drüber. Es 
war ein erhabener Augenblick im italienischen Leben , als man sie 
verabschiedete, weil wieder eine einheimische Formenbildoog erwach 
war, weil man das Haiige wieder ans agenen Kräften za gestalten 
vermochte. Zerstreate byzantinische Einflüsse hielten sich indess noch 
lange (in Venedig, Unteritalien etc.) und sind noch zur Stunde nicht 
gänzlich ausgestorben, weil die byzant. Stylisirung sich mit den hei- 
ligen Typen im Volksbewusstaein zu eng verschwistert hatte. 

Die italienischen Mosaiken zerfallen in zwei ziemlich scharf ge> 
schiedeneClassen: die altchristlichen, biszum VII. Jahrb., in welchen 
noch die antike Auffassung , mehr oder weniger absterbend , zu er» 
kennen ist, — und die unter dem Einfluss der Byzantiner vom VII. 
Jahrh. an entstandenen. Dieser Einfluss ist mehr oder weniger 
mächtig ; es herrscht ein grosser Unterschied zwischen dem , was 
herübergekommene Oriedien in Person gearbeitet haben, and dem» 
was Ihnen etwa obenhin nachgemacht wird, aber Jahrhunderte hin* 
durch erscheint keine einzige Figur der Kirchenmosaiken von dem 
byzantinischen Styl gänzlich unberührt. 



Die altchristlichen haben einen zwiefachen hohen 
hiBtoriBchen Werth. Sie zeigen , wie sich die biblischen Gestalten, 

hauptsächlich des neuen Testamentes in den Gedanken jener Zeit 
spiegelten. Bei dem Typus Christi mag eine alte Tradition mit- 
gewirkt haben, doch nicht so bestimmend wie man wohl annimmt* 
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Die Tracbt Christi, seiner Angehörigen und Aposlel ist eine ideale, 
im Ganzen ans der römischen Kunst übernommene. Die übrigen 
FerBoaen werden dnieb eine oft prächtige Standestaeht eharaktmiirt« 
Ib den Köpfen war ohne Zwetfel ein Ideal beabsichtigt (wenn aneh 

kein sinnlich schönes) , allein die physische Durcbscbnittsbildung 
war so sehr gesunken , dass fast lauter eigenthümlicb hässlicbe Ge- 
sichter zu Stande kamen. — Zweitens schafft hier (weniger die 
Kunst als) die Kirche ein System religiöser Ansdruckaweiseii und 
Gedankenreihen, wetehe ein gesehichtliehea Denkmal ersten Banges 
losmachen. Und zwar ist es meist die Ecclesia triumphans, welche 
sich ausspricht ; nicht das Erdenwallen Christi und der Heiligen, 
sondern ihre apokalyptische Verherrlichung ist das Haupttbema. 
Raumlos, im Unendlichen, daher auf blauem Grunde, häufiger (und 
spftter dnrohgingig) auf Goldgrund existiren diese Gestalten; der 
ihnen beigegebene Brdboden ist entweder eine schlichte Flädie oder 
durch Blumen, durch Zugabe des Jordanflusses, der Paradiesesströme 
etc. symbolisch geschmückt. Die Bewegungen sind massig und 
feierlich ; es ist mehr ein Sein als ein Thun. — Um den Gedanken- 
krra an wttrdigen , der sich hier entwickelt , muss man die An- 
flchanong jener Zeit entweder theilen oder sich hineinversetEen. Die 
einfeche Gegenflberstelhing z. B. von Propheten und Aposteln gilt 
hier schon als Parallele von Verheissung und Erfüllung; eine ein- 
fache schreitende Bewegung , ein Kniebeugen genügt als Symbol 
der Huldigung; das Aufheben der Arme bedeutet Reden, Beten und 
ilaehtäusserang, je nach den Umstanden ; der Geist des JahrtaaBenda 
ktaunt AIleny*80 sehr entgegen» dase er die insserlichsleAndeatnng 
als vollwichtige Zahlung nimmt nnd ihr bereitwillig nachdichtet, 
ohne irgend einen physiognomischen Ausdruck des Augenblickes, 
/rgend eine äussere Verdeutlichung zu verlangen. Die Kunst ist, 
wie wir oben sagten , nie gebundener gewesen ; die Zeitgenoasen 
haben ihr aber aneh nie so viel an- nnd Yorg^eben. 

Es würde sehr w^t führen , wenn wv i^sen Bilderkreis hier 
schildern wollten ; Hir die römischen Mosaiken giebt Platners Be- 
achreibungRoms den Inhalt genau; die ravennatischen haben aller- 
dings Vieles, das in Rom nicht vorkommt, doch kann man auch hier 
den Inhalt errathen. Unsere Aufzählung umfasst nur die bedeuten- 
dem Arbeiten. [Die nmfasaendste Schildemng bei Orowe und Gay.] 

61* 
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Nächst den Mosaiken von S. Oonstanza bei Rom, ^) aus ooostan- 
tinischer Zeit, welche oben (S. 65, b) noch bei Anlass der antiken 
Ornamentik genannt worden, sind ^ejenigen des orthodoxen B a p t i - 
Bteriums, S.Oiovanni inFonte, in Ravenna das frohste Haopt* 

werk (vor 430), ja das einzige in welchem noch die volle decorative 
Pracht (Einfassungen, Zierfiguien, Abwechselungen von Stuccorelief 
und Mosaik) spätrömischer Arbeiten sich mit einer noch immer be- i 
deotenden und belebten Zeichnung verbindet; zugleich eines der 
prachtvoUsten Farben-Ensemble's der ganzen Kunst* 

Die biblischen Geschichten, welche inS. MariaMaggiore zu 
Rom an den Obermauern des Mittelschiffes und am Triumphbogen 
(S. 75) angebracht sind (vor 450, manche stark umgearbeitet oder 
ganz modern), können als Specimen der damals ttblichen Biiderbibel 
gelten. [In mehreren Gomposiiionen Motive von derTrajana^ole.] 

In der Orabei^lle der Galla Placidfa, jetzt 8.Na8ario eOelsozu 
Ravenna, sind die herrlichen farbigen Ornamente auf dunkelblauem 
Grunde bedeutender als das Figürliche. (Gegen 450.) 

Aus derselben Zeit(432 — 440?) stammt das scbonoben(S. 90, a) 
erwähnte Mosaikomament in der Vorhalle des lateranensischen Bapti- 
steriums« — [Desgleichen die beiden weiblidien Gestalten der Kirche 
der Jndenchristen und Heidenchristen in 8. Sabina za Rom.] * I 

Unter Leo dem Grossen (440 — 462) entstanden die vordem Mo- 
saiken des Triumphbogens in S. Paul bei Rom, welche gegenwär- 
tig aus Fragmenten und Abbildungen wieder restaurirt worden sind. 
Se sind das frohste erweisliche Prototyp jener in der Folge ttblich| 
gewordenen Darstellung der 24 Aeltesten (aus der ApoKklypse) ; auch 
das riesige Brustbild Christi in der Mitte war eines der wichtigsten 
der altchristlichen Kunst. Die Mosaiken der Tribuna scheinen im 
XIII. Jabrh. nach einem Vorbilde des V.Jahrh. gearbeitet; sie ent-j 
halten, wie fast alle Tribunenmosaiken, den thronenden Christosmi^ 
mehrem Heiligen, worunter der Ehrchenheitige, auch wohl die Stifter«! 
Anderswo irird Christus auch auf einem Hfigel oder auf Wolken 
stehend (nicht nach neuerer Art schwebend) dargestellt. 

Letzteres z. B. in dem schönsten Mosaik Roms, demjenigen von 
SS« Cosma e Damiano am Forum (526 — 580). Stark restaonrt^ 



1) [Die rohen und gerLagfUgigen MoMüken d«r geitlichon Ihümischea geböres) 
dm YII. JaMuadm an, ~ B.] 
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mmal in Partie links, gewfthrt dieses grandiose Werk in bereits 
etwas erstarrenden Formen den Bindrock einer der lotsten freien In- 
spirationen altchristiicher Kunst DieAnsfiOhrang ist noch glftnzend 

und sorgfältig. 

In RaveDna sind die Mosaiken des ßaptisteriums der Arianer » 
(oder S. Maria in Cosmedin, um 550?) eine blosse Nacliabmung des 
Knppelbildes im andern Baptisterimn. — Aus derselben Zeit (gegen 
547) stammen diejenigen der Ohomisohe in S. Vitale, welche n.a. b 
die glänzenden Oeremonienbilder mit dem Kirchgang Justinians und 
Theodora's enthalten ; Werke, deren sachliche Merkwtlrdigkeit den 
KoDStgebalt weit übertrifft ; an den Wänden zunächst davor die biu- 
«tigen und unblutigen Opfer des alten Bundes (Abels Opfer, Abrahams 
Bewirthnng der drei Httnner, Isaaks Opfer, Melchisedeks Empfang); 
Geschichte des Moses ; Propheten. — An Masse das bedentendi^ 
Mosaikwerk des italischen Festlandes mit Ausnahme der Marcus- 
kirche : die beiden grossen Friese mit Processi-onen von Heiligen in 
S. Apollinare nuovo, an den Obermauern des Mittelschiffes o 
(553 — 566). Von den Städten Ravenna und Oiassis (der alten fiafen- 
BttdtRavenna*s)y ausweichen sie henrorschreiten, ist die erstere re- 
prftsenlart durch jene hochmerki^dige Darstellung des damaligen, 
jetzt bis auf einen geringen Kest (S. 56, 93 *) verschwundenen 
Palastes der ostgothischen Könige. — Wahrscheinlich noch aus dem d 
VI. Jahrb. : die Mosaiken der Capelle des erzbiscliöflichen Palastes. 
[Erbaut vermuthüch 439 — 450 ; die vorwiegende architektonische 
Ornamentik yon würdigem Eindruck Technik der Ausflihrung und 
ein gewisser barbarischer Reichthum der Costume deuten auf den 
wachsenden byzantinischen Einfluss.] 

Im Dom von Triest enthält die Seitentribune links unten im e 
Halbrand ein paar gute Apostelfigaren in der Art der eben genann- 
ten. (Die Madonna in der Halbkuppel und die sllmmtlichen Mosaiken 
der Seitentribune rechts gehören schon dem vorgerflckten byzantini- 
schen Styl an.) 

In Mailand enthält die Cap. S. Aquilino, ein achteckiger Anbau f 
von S« Lorenzo, zwei Nischen-Halbkuppeln mit Mosaiken, welclie 



1) [Aelter sind die Anbetung der Könige und der tbrouende Christas zu denSeitea 
des Chors , die g0 Soraen dei N. Tettamento and die jSiAselgesUdten swisohui den 
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S02 Malerei des ICittelalters. Mosaiken des VII. bis IX. Jahrh. 

CSiristoB zwischen den Aposteln nnd die Verkündigung von Christi Ge- 
bort an die Hirten vorstolien, leidliche Weike des VI. oder noch des 
a V. Jahrb. — [Bbendaseibst die nenerHeh reetantirten Mosaiken der 

Capelle S. Satiro an S. Ambrogio; V. Jahrb.] 
b Streitig ist der Ursprung des Mosaiks in S. Pudenziana zu Rom, 

welches in unbekannter Zeit nach einem Original etwa des IV. Jahrb. 

gearbeitet sein mnss nnd noch in seiner starken Ueberarbeitnng im- 

merhin eine Compositien der eonstantinischen Zeit reprftsentiren mag. 
o — Die Tribuna S. Teodora zu Rom (VII. Jabrb.) zeigt eine tbeilweise 

Wiederholung des Mosaiks von SS. Cosma e Damiano. — Die Mo- 
d saiken in der hintern Kirche von S. Lorenzo fuori(578 — Ö90), über 

dem Triumphbogen, sind in jüngster Zeit völlig emenert worden« 



Der üebergang in das Byzantinische war begreiflicherweise ein 
ailmäliger ; das Erstarren in den bisherigen l^pen war eben der 
Byzantinismus. 

In Ravenna beaeichnet diesen üebergang das grosse, sachlich sehr 
• merkwfirdige Mosaik der Tribuna von S. Apollinare in Claase 
(671 — 677) ; ausser der Wiederholung der alttestamentlichen Opfer 

(aus 8. Vitale) findet sich auch hier ein kaiserliches Ceremonienbild. 
Die Bogenfüllungen über den Säulen des Mittelschiffes sind mit der 
volistftndigsten Sammlung altchristlicher Embleme (in moderner Copie) 
geschmückt ; die Reihe von Bildnissen der Erzbischöfe , welche als 
Fries darüber hingehen , ist fast das einsige (wenigstens in Copie 
erhaltene) Beispiel jener Porträtfolgen frühmittelalterlicher Kirchen 

' In Rom gehören hieher die Tribnnenmosaiken in S. Agnese fuori 
(625 — 638), und in einer der Nebeacapellen des lateranischen Bapti- 

^ steriums, dem sog. Oratorio di 8. Venanaio (640 — 642). Letztere Ar^ 
beit zeigt schon deutlich, dassder letzte Glnthfimke von Freiheit, van 
Theihiahme und Freude dss Künstlers am eigenen Werk erloschen 
ist. Kein Wunder, dass derselbe bereits das nicht mehr versteht, 

b was er wiederholt. — Einzelne kleinere Reste : in der kleinen Tribuna 
von 8. Stefano rotondo (642 — 649); — aufeinemder Altäre links in 



\) In S. Paul bei Born wird noch m einer Reibe von Moiaikbildnitsen gearbeitst, 
welche die Stelle der altm «intttlkaken loll. Vgl. die FapsfckOpfo «It Contolwn im Dom 

von Siena, S. 186. 
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a. Pie^ in Viseoti (8. Sebastum ata Voüvbild der Pest von 680, » 
. Uer noch beklddet o&d als Greis gebiidet) n. a. m. 

Ein letztes, obwohl erfolgloses Aufraffen ge^en den Byzantinis- 
mos kann man etwa in den (stark restaurirten) Chormosaiken von 8. b 
Ambrogio in Mailand (832) anerkennen, obwohl auch hier die 
loaehriften zum Theil griechisch sind. Die Gesichtszüge sind sebon 
in rohen UnrnsseB, dieOewänder in enieai BchroibDChaiigeant(von 
weiss, grün md roth) gegeben, die Veriheilung der an OrOsse sehr 
ungleichen Gestalten im Raum schon ganz ungeschickt, und doch ist 
noch viel mehr Leben darin, als in den gleichzeitigen römischen 
Arbeiten i). 

Diele versinken nämlich, vom Beginn des IX. Jahrb. an, in eme 
ganz barbarische Rohheit, welche cnltargescbichtlich nicht ganz leicht 
sn erklären ist; die byzantinische Kunst nämlich, deren Anilhssnngs- 

weise liier vollkommen durchgedrungen erscheint, tritt uns sonst über- 
all mit einer viel zierlicheren Ausführung entgegen, als gerade hier. 

Das sachlich merkwürdigste dieser Mosaiken, dasjenige aas dem 
Triciinium Leo's III (am 800), ist bei sebier Uebertragnng an die Ca- o 
pelle Sancta Sanctornm (oderScala sancta) einer ganz neuen, 
wenn auch genau dem alten Zustand nachgeahmten Zusammensetzung 
unterlegen. (Die beiden Belehnungen zu den Seiten der Halbkuppel : 
Christus giebt dem heil. Sylvester die Schlüssel, dem grossen Con- 
stantin eine Fahne; S.Petrus giebt Leo III. eine Stola, Carl dem Gr. 
eine Fahne; die Porträts der ietitern haben noch einen Schimmer von 
Antlienticität, sIndaberObel gerathen.) — In den nächsten Pontlficaten 
wird von Mosaik zu Mosaik die Arbeit roher und lebloser bis zu un- 
glaublicher Missgestalt. — Mau findet sie in und über den Tribunen 
von SS. Nereo edAchilleo, — S.Maria della navicelia(817 — 824), d 
— S. Cecilia, — nnd 8. P r a s s e d e ; die drei letztem Bauten ans der e 
Zeit Paschalis L (817—824); S.Prassede hat auch noch den mosai- 



' ) Zugleich interessant als Inbegriff sämmtliober damaligen Schutzpatrone von Mai- 
iaad. Christus antor einer Glorie thronend, umgeben von MiohMl und (iabriel, weiter S. 
Oenrasiita und 8. ProtMiiu, miteB in nmdan BinfMiongen 8. OMidid« , 8. Satyioi imd 
S. MaTceUina ; Unks die Stadt Tours und 8. Ambrosius bei der Bestattung des h. Martin ; 
rechts die Stadt Mailand und S. Ambrosius und S. Augustin an Pulten sitsend. — £a 
dauerte lange, bis aus solchen Elementen Bilder wie B«fMli MadonnA dl FoUgno und 
Heil. Cacilia oder «le dl« SmsI« CollTersazioni Tisiuia entstanden. 

In einer Nebenoapelle rechts von der Kirche enthält die Kuppel das Brustbild des • 
heil. Satynxs auf Goldgrund, etwas alter als die Mosaiken der Tribuna. 
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curteDTrlumphlK>geD mit der merkwürdigen DarstelluDg des himmli- 
Bcfaeo JeniBaleiiis und die kleine Gapeile (rechts) „ Orto del paradiso ^, 
deren Inneree völlig moeaieirt ist. — Scheo reine Carioatum: in der 
a Halbkuppel der Tribnna von 8. Marco (827—844). 

In Venedig, wo ein stärkerer Verkehr mit Byzanz und ein 
grösserer Reichthum herrschte als im damaligen Rom, offenbart auch 
die Mosaikarbeit nicht bloss die Auffassung, sondern auch die zier- 
^ liehe ood saubere AnafUhrung der Byzaodoer. Die Marenskirehe 
mit ihren mindestens 40,000 QoadratAiss Mosaiken ist bei Weitem das 
reichste occidentalische Denkmal dieser Gattung. 

Sachlich merkwürdig : die stehend gewordenen, rituellen Darstel- 
lungen der heiligen Geschichte im byzantinischen Sinn (hauptsächlich 
an den Tonnengewölben und mehrem Wandflächen des Innern) ; — 
die Sammlnng von sahbreiehen einzehioi bjiantinisehen Heiligea 
(hauptsächlich an den Pfeilern und in denBogenlaibnngen) ; — die 
legendarische Erzähiungsweise (in der Cap. Zeno, mit der Gescliichte 
des Marcus, und in einer der fünf halbrunden Wandnischen der Fas- 
sade, mit der Geschichte der Leiche desselben ; hier u. a. die S. 114 
erwähnte Abbildung der Kirche; «ne andere Geschichte des heil. 
Leichnams im rechten Querscbiff, Wand rechts) ; — die Taufen der 
Apostel und die nach besondem Geschäften charakterisu^en Engel 
verschiedenen Ranges (Flachkuppeln der Taufcapelle) ; — endlich in 
den Hauptkuppeln der Kirche : das Pßngstfest, wobei die Anwesenden 
der fremden Nationen nach Tracht und Aussehen charakterisirt sind 
(vordere Kappel); — Christas mit vierEnEengein, nmgeben YonMir 
ria and den Aposteln, ringsum die einzige vollständige Mosaikreihe 
christlicher Tugenden (mittlere Kuppel) ; — die Wunder der Apostel 
etc. (Kuppel links). 

Dem Styl nach sind es Arbeiten sehr verschiedener Zeit ; derUeber* 
sieht zu Gefallen mögen de hier, wie oben S. 619 fg. die Scnlptnreii, 
9 im Znsammenhanggenannt werden. Den streng byzantinischen völlig 
erstorbenen Styl reprftsentlren die Mosaiken der sftmmttlehen Kuppeln 
(XL und XII. Jahrh.) mit Ausnahme derjenigen rechts; als das äl- 
teste, noch dem X. Jahrh. angehörende Stück gilt der Christus zwi- 
schen Maria und Johannes, innen über der innern Thür. — EiQw 
wieder etwas gemilderten und belebten byzantinisehen 8tyl zeigen mit 
nerlichsterAosfllhmng verbanden: die erwähnten Mosaiken der Cap. 
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Zeno, aneb jene eine Wandnische der Fassade, n. m. a. Theiie. — 
Bedfliiteng8?oUer G^iemals biesB: die Moeaikeii der Vorhalle, so- a 
wM for den drei Thttaren als auf der linken Seite der Kirehe, wichtige 

Werkedesabendländisch-romanischen Styles etwa aus dem Xlll.Jahrh. 

^ (mit Ausnahme einiger offenbar moderner Zutbaten), die Geschichten 
von der Weltschöpfnng bis auf Moses, in ganz naiv- lebendiger Er- 
lifaioQg. — Wiedenun mehr bjBantiniaoh, obwohl erst vom finde de|i 
Xni ood ans dem XIV. Jahrb. : die genannten n. a. Mosaiken der 

' IWcapelle. — Ungeschickt giottesk: diejenigen derOapella S. Isi- b 
dorobeim linken Querschiff (um 1350). — Um 1430 diejenigen in der 
Capella de' Mascoli, von Michiel Giambono^ d. h. doch wohl nur die o 
lioke Hälfte des Tonnengewölbes ; die rechte verräth eine viel vor- 
4glidiefe (vieUeioht meht^venefliamBcbe) Hand vom finde des XV« 
Jabh. [B.] — Onreh die ganae Kirche serstrent: Gompositionen der 4 
Vivarim, des Tizian, auch viel Späterer. (Die Kuppel rechts : das Pa- 

j radies am vordem Tonnengewölbe ; die meisten Halbrunde der Fassade 
etc.) — Ein geistiges Ganzes, mit strengen Bezügen, mit poetisch- 
dogmatiseherJSntwieklang bieten dieaeMoeaiken nicht dar, auch wenn 
nuDoiir die ältesten snsammennimmt. Selbst die Umgebitng des Hoeh- 
littrs hat von jenem System alttestamentlicherBealehungen anf das 
Messopfer , die wir im Chor von S. Vitale fanden , nur das O^fer 
Kains und Abels aufzuweisen ^). 

[Die ganz byzantinische« ja hauptsächlich von Griechen geübte 

I Mdsaikmalerei des Normannenreiches hat ihr Hanptdenkmal in 
doiKirehenPalermo^snnd der ümgegend hinterlassen. Daa wenig or- 
ganische Verhältniss dieses reichen Schmuckes zur Architektur ward 
oben, S. 124, angedeutet. Handhabung der Typen, Gewandtheit in der 
Beherrschung figurenreicher Scenen , sowie die Technik selbst ver- 
nthen die geübte byaantinische Schale, von deren Arbeiten sich 
eiBidne einbeimiaehe nnterscheiden lassen; doch dürften die griechi- 
Mheo ond lateinischen Beisehriften als solche nicht das Rriteriom 
bildeu. Die Reihenfolge der wichtigsten Denkmäler ist nach Crowe 
Q. Cavalcaselle : Chorräume der Kathedrale von Cefalü (seit 1 148); e 
gleichseitig, aber von geringerer Ausführung, die Capella Palatina; i 

I Fngmente in der Martoiaaa (ß* Maria dell' AmmiragUo) ; der Dom g 

I 1) [Noch ganz unter bysftnt. Einfloat die Mosaiken in den Domen in M a ran o und 
' Toreeilo. — B.] 
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zuMonreale, vollendet 1182; schon dem Verfall näher : Die Kathedrale | 
b von Messina, XIII. Jabrh. — Auf dam FeBlland gehören hierher die ^ 
e sehr mlDirten Mosaiken der reehten Settentribime im Dom von Salerao 

(nach 1 084) nnd zur Verg lefehnng die sehr rollen Wandmalereien von 

d S. Angelü in Formis , wenige Miglien von S. Maria di Capuii), un- 
gefähr aus derselben Zeit ; letztere fast das einzige malerische Denk- | 
mal der Kunstförderung durch Abt Desiderius von Montecassino. — ' 
ZttgeeigenthtUnliober künstlerischer Entwicklung wird man in allen 
diesen Werken allerdings vergeblich soehen; der Eindruck des ki 
hohem Grade prächtigen decorativen Ganzen steht immer in erster 
Linie ; wo die Darstellung der Handlung eigenthümlich lebendig wird, 
streift die starke Bewegung der doch im Ganzen schematisch aufge- 
fassten Gestalten und das Naturalistische mancher einzelner Geberden 
immer nahe an das Komisclie, so namentlich an den MIttelschiffwüBden 
des Domes von Monreale, nnd man wird immer Inden architektonisch- I 
strengsten unbewegten Gestalten der Chornischen die besten j 
Leistungen dieser Kunst erblicken.] ! 

Alles in Allem genommen geben gerade diese sorg^ltigen spät- 
byzantmischen Mosaiken Venedigs nnd Unteritaliens ein merkwürdiges 
Zengniss für diejenigen Bedingungen, weMie die Kirche Gregors VII. 
an die Kunst stellte. Die*Kdrperlichkelt Christi nnd der Heiligen Ist { 
zur blossen Andeutung eingeschrumpft , aber diese Andeutung wird 
mit dem grössten Aufwand desStoflfes und mit der emsigsten Sauber- 
keit zur Darstellung gebracht. Es soll dem Heiligen die möglichste 
Ehre geschehen ; ihm aber Persönlichkeit oder gar Schönhat su 
geben wäre überflüssig, da es auch ohne dieses stark genug auf die . 
Andacht wirkt ' 



Wahrhaft unzählig sind noch jetzt in Italien die Tafelbilder { 
byzantinisoiien Styles, hauptsächlich die Madonnen. Die wenigsten , 
freilich stammen aus dem ersten Jahrtausend ; weit das Meiste sind ■ 

Copien nach besonders wunderkräftigen Madonnenbildem und theils | 
erst gegen Ende des Mittelalters, theils auch in ganz neuer Zeit ver- 
fertigt ; ausserdem ist zu erwägen , dass es noch hin und wieder 
griechischeGemeinden in Italien giebt, bei welchen die byzantinische 
Darstellungsweise rituell geblieben ist. — DleeigenthttmlichenLaek- 
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ftiteD, die grOnen FleisehBohatten, das aofgehOfato Gold derSchraf«- 
' iruDgerf madien diese Malereien sehr keimtlieli. leh wcass nieht Bfther 

anzugeben, ob man im Typus der Madonna verschiedene Abarten un- 
terscheidet ; schwerlich wird man denselben auf so alte Grundlagen 
surttckfQhren können , wie diess beim Christustypas geloogen ist. Die 
sog. schwarze Matter Gottes ist kein eigener Typus, sondern aas miss- 
yerstudener Wiederholnng altersgebräanter Madonnen eotsprangen. 
Das Büd in S. Maria Maggiore (Cap. Paulis V.) war einst (IX. Jahrh.) • 
gewiss hell gemalt; neuere Copien aber, zumal wenn sie noch von 
sich aus nachdunkeln , werden die Vorstellung der tiefsten braunen 
Hautfarbe erwecken. 

Einige besonders instructive byzantinisehe Tafelbilder finden sieli 
in der Gemäldesammlnng beim Maseo Gristlano desVaticans, welche b 
ausserdem eine grosse Menge zum Theil werthvoller kleiner Bilder 
aus Giotto's Schule und aus dem Anfang des XV. Jahrh. enthält. 
Da Korn gerade für diese Perioden nur wenig Monumentales aufzu« 
weisen bat, so nimmt man eine soldie Ergänzung gerne an. — 
Daselbst a. a. der Tod des h^. Ephrem, im XI. [?] Jahrb. gemalt 
von dem Griechen Emanuel Tkanfumari. — Viele byzant. TafeH>ilder o 
auch im Museum von Neapel. 



Schliesslicb sind noch zwei Konstwerke zu nennen, von 
welchen das eine gewiss, das andere wahrscheinlich in Constantinopel 

selbst gefertigt wurde. Die Altartafel (Pala d'oro, S. 589, f) in d 
S. Marco ^) zu Venedig (bestellt 976?) zeigt auf ihren seitdem 
XIV. Jahrh. neu zusammengesetzten Goldplättchen eine ziemliche 
Anzahl Figaren and ganze Scenen in Email ; der Styl ist nngefiüur 
derselbe wie in den zaietzt genannten Mosaiken , die AosAhrung 
prächtig delicat ; in Ermangelung der F'arbennuancen, welche dem da- 
maligen Email nicht zu Gebote standen, sind Lichter und Gewand- 
falten durch die feinsten Goldschraffirungen ausgedrückt. — Sodann 
neht man fan Schatz von S. Peter zo Rom die sog* Dalmatica e 

1) Auf «liiem MafMor-ÜBlMMta hltttor dem Beehtlles. Leider nw aii holMii 

Festtogen sichtbar. Die sichtbare Rückseite im Jahr 184ft Toa aabed«ak«id«n ▼•IM- 
sUaitobea KOottlem der Bichtung Giottos bemalt. 
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Carls des Grossen, d. h. ein Diaconenkleid wahrscheinlich des 
Xll Jahrh. , welches wenigstens spätem Kaisem bei der Krönung 
dieote. Auf dunkeibliMier Seide sind in Gold » Silber und einiges 
Farben fignrenrdehe Darstelluigen gestickt, vom Ohrietos in einer 
Olorie mit Engeln und Heiligen , hinten die Verklärung auf Tabor, 
auf den Ermein Christus als Spender der Saciamente. Ein merk- 
würdiger Ueberrest ans der Zeit, da nicht blos die Kirche, sondern 
aneh der Officiant ganz Symbol , ganz Programm nnter der Hülle 
mOgliehat kostbarer Stofb sein mnsste. [Deberdem ist als ein Wunder 
• minntütser Teehnik zu erwähnen eine Tafel mit Iftinlaturbildem in 
Wachs-Mosaik der allerfeinsten Ausführung in der Opei a des Domes 
zu Florenz.] 



Wie in der Architektur und Scnlptnr , so beginnt auch in der 
Malerei mit dem zweiten Jahrtausend eine neue Lebensregung, die 
sich nach einiger Zeit zu einem Styl gestaltet, welchen wir auch hier 
den romanischen nennen können. (Vgl. S. 99, 594). Auch 
hier find^ eine Umbildung des längst missverständlieh wiederholten 
Spätantiken im Geist der neuen Zeit statt. 

Neben dem in Italien herrschend gewordenen Byzantinismus 
hatte immer eine verwilderte alteinheimisclie Kunstübung fortexist- 
irt, hauptsächlich wohl lür die Ausschmückung geringerer Kirchen, 
weldie weder Mosaiken noch grieohische Künstler bezahlen konnten. 
Von dieser Kunstttbung, welche man hn Gegensatz gegen die byzan- 
tinisehe etwa als eine altlongobardiscbe benennen mag , geht nnn 
die Neuerung aus. Das frühste namhafte Denkmal sind die Wand- 
malereien meist legendarischen Inhaltes in dem vermeintlichen Bac- 

b chustempel S« Urbano alla Caffarella , (vergl. S. 30, •) bei Homi 
angeblieb vom Jahr 1011/ Das Hauptkennzeichen des neuen 
StyleSi die lebhafte Bewegung und die gleichsam mit Anstrengung 
sprechende Geberde, ist hier sehen deutlieh vorhanden. Trotz aller 
Aermlichkeit der Ausführung erwacht doch die Theilnahme des 
Beschauers ; die Kunst improvisirt wieder einmal nach den langen 
Jahrhunderten des Wiederholens und Combinirens. [Aehnliche Frag- 

• mente in S. Agnese.] Natürlich mischt sich angelerntes Byzan* 
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tiiUBCbes auch in diese barmlos erzählende Wandmalerei , und ein 
paar sptttere Arbeiten ; die Fresken der Verhalle von 8» Loreoso » 
ftiori , [kaum kenntlieh unter modemer Reetanration], — nnd die- 
jenigen der Capelle S. SUvestro am Vorhof von SS. Quattro Coro- b 
nati, beide vom Anfang des XIII. Jahrh. , unterliegen sogar wieder 
einer mehr byzantisirenden Manier. [Die 1858 entdeckten Male- 
reien der Unter-KircbeS. demente, deren Entstehungszeit nngewiaa, o 
Bind rohe Arbeiten , an welchen einselne lebendige S^flge, z. B. die 
an Kind mnarmende Mntter, bemerklich sind.] Alldn der nene 
Antrieb war inzwischen schon genug erstarkt, um auch in die monu- 
mentale Mosaikmalerei einzudringen. In S. Maria in Traste-d 
vere enthält die Uaibkuppel der Tribuna und die Laibung des 
Triumphbogens das mte Hauptwerk des romanischen Styles in 
Italien (1139—1153) ; bei aller Rohheit der Formen begrttsst man 
doch gerne die neuen Motive, ja das beginnende individoelleLebra; 
Christus und Maria zusammen thronend, sein Arm auf ihrer Schulter 
— diess ist auch im Gedanken unbyzantinisch. (Aus ders. Zeit: 
oben an der Fassade die Jungfrau zwischen den fünf klugen und • 
filnf thörichten Jungfrauen (?) von grosser Steifheit Die spätem 
Mosaiken d«r Apsis s. unten.) Audi das Ghormosaik von 8. Gle- ' 
mente (vor 1150) ist im Figtir liehen schon ganz romanisch; das 
Rankenwerk in der Halbkuppel ahmt jenes prächtige lateranensische 
Ornament (S. 90, a) nur in andern Farben und mit Zuthat vieler 
kleiner Figuren nach. — [Das Nischenmosaik in S. Francesca Ro- g 
mana ist eine blosse Wiederholung älterer I^^n , von bässlicher 
Ansftihniag.] 

Allein aus geschichtlichen Ursachen oder weil der rechte Künst- 
ler noch nicht gekommen war , blieb diese neue römische Richtung 
einstweilen ohne bedeutende Folge. Den einzigen Kunstaufschwung 
welcher einigermaassen fttr die Zeit Innoeenz III. und seiner nächsten 
JNachfolger in Anspruch genommen werden kann, haben wir oben 
(8. 97, fg.) in den bessern Gosmatenbanten erkannt^). Die Malerei 
schreitet durchaus nicht vorwärts. Rückfälle iu den Byzantinismus 
zeigen sich z. B. in der Detailausführung des grossen Nischen- h 
mosaikfi in Paul (seit 1216), welches als eine neue Redaction 



i) [Omni MonikTwstoning t. unten, S. 817 n. fg.] 
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dee im V. Jahrb. dart angebraehten enehemt — ebenso in jenen 

soeben S. 93, ». b, genannten Wandmalereien. — An dem Mosaik 
»der Fassade des Domes von Spoleto, welches 1207 von einem 
Maler Solsemus verfertigt wurde, verbindet sich wenigstens der 
bysantinische Styl mit einer gewissen Freiheit und Würde, anmal in 
deo Geberden der Maria und des Johannes; Christus hat die jugend- 
liche Bildung wieder erlangt, weiche bei den Byzantinern einer 
Greiseniigur hatte weichen müssen. 

Je nach den Gegenden hatte der Kampf der beiden Style einen 
ganz versehiedenen Verlauf. In Venedig tritt der romanische , wie 
wir sahen, gUUiaend auf in den Mosaiken der Voriialle der Marens- 
kirche, doch nur am ebmifalls bysantinisdien RfldLfiÜlen Plata zu 
b machen. In Parma enthält das Baptisterium in seinen sämmt- 
liehen Fresken \mit Ausnahme der untern, welche unbedeutend 
giottesk aind) eine der wichtigsten Urkunden des romanischen Sty- 
ks; von verschiedenen Händen der ersten Hälfte des Xlll. Jahrh. 
ausgeführt, zeigen sie bes<mder8 in äem erzählenden TheUen, am 
Rand der Knppel , das Eilige und Bewegte , die leidenschaftttehe 
Geberde , welche jenem noch keines physio^nomischen Ausdruckes 
fähigen Styl damals eigen ist. — Einzelne nieist ruhige Heili£^en- 
o figuren in Fresco , verschieden gemischt aus beiden Stylen , findet 
man an der Fassade des Domes von Beggio (XII oder XUI. Jahrh.), 
a — an den Wänden von S.Zeno m Verona (XII. Jahrh., hinter halb 
e abgefallenen Malereien des XIV. Jahrh. hervorschauend); [im obern 
Stockwerk des Thurmes bei derselben Kirche Spuren interessanter 
weltlicher Wandmalereien (Festzug ?) B.] — in der Vorhalle von 
S. Ambrogio zu Mailand (aus verschiedenen Zeiten); u. a. a. 0. — 
f [Im Saero Speco zu Snbiaeo, dessen malerisches Innere dadnreh 
immerhin einen eigenen Reiz empftngt , ärmliche Wandmalereien 
des XII. und XIII. Jahrh. sogar mit Künstlernamen. — Vielleicht 
ißt hier ein ächtes Porträt des H. Franciscus f der jugendliche Mönch 
ohne Wundmale in der Kapeile S. Gregorio daselbst , rechts vom 
£üigang) — freilich unter mancherlei Uebermalung erhalten. — In 



1) [Die DeUilausfülxnmg sehe man au einigen jetst in der Saoristei aufbewahrten 
* BrnohBttteltMi d«r Ifoniken Toa der Fassade.] Die Mosaiken ttbsr der Kisohe und ge- 
genüber an der Qaecsohifteite des TrimDphbogens » Arbsileii des ZIV. Jslubiiiiderts, 
s. unten. 
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Unteritalien Malereien des XL Jahrb. in einer Abtei bei M«yori, a 
zwiscbaD Salerno und Amalfi.] 



BeTor von Toscana die Rede ist , tumn wir noch einmal dfeae 

EoDStznstäDde ins Auge wie sie vermutblicb sich entwickelteo. Ein 
jagendlicher Styl, der Vieles zu erzählen hätte, des Ausdruckes aber 
Dar in beschrlüiktester Weise mächtig ist, taucht neben dem rituell 
gaheiligten Styl auf. £r ist noeh sieht auf das Selidoe und Hold- 
selige geriehM, aber er empfindet auch keine Verpflichtimg anf das 
Morose und Ascetische ; fast absicbtlos gestaltet er seine Figuren 
jugendlich. Ebensowenig ist für ihn ein Grund vorbanden, in der 
. bekannten Aufeinanderfolge byzantinischer Stellungen und Gewand- 
. motive, in den bestimmten Typen heiliger Geschichten n. s. w. eise 
; abionderlidie Heiiigkdlt anaaerkenses ; er giebt Alles sack sdnen 
I dgenen Antrieben nnd schafft dabei von sich ans natnrgemäsaere 
Stellungen, rundfliessende Gewandnng, nene hastige Züge des Lebens. 
I Man lässt ihn an dieser und jener Kirchenwand mit seinen paar 
Leimfarben gewähren. Aber die Mosaicisten, weiche ihre Technik 
und den byaastinisehen Btyl fttr nnaertrennlich halten mochten, 
^ mliases es emes Tages «leben , dass der neue Styl sieb einer der 
römischen Patriarchalkirchen bemächtigt und ebenfalls in Mosaik sn 
arbeiten anfängt. Von da an scheint ein wahrer Kampf begonnen 
zu haben ; die byzantinisch Gesinnten behaupten theils mit aller 
Macht ihren Schlendrian , theils nehmen sie den neuen Styl in die 
Lehre, vermisehen ihn mit dem ihrigen, sncben ihm seine wahre 
, kecke Hiysiognomie sn sehmes. In den gesasstes Werken von 
' Parma und Venedig taucht er ungebändigt wieder empor, allein 
daneben behauptet sich auch der Byzantinismus , sowohl in seiner 
schroffen Gestalt als auch mit einzelnen Concessionen ; sein völliger 
btnra tritt erst durch die Schule Giotto's eis. Was ihn so lange 
anfirecbt hielt, war wesentlich seine Verbindung mit der vornehmsten, 
heiligsten Gattung der Malerei , mit dem Mosaik. Erst als dieses 
( selber zwar nicht seine Fortdauer aber doch seine Herrschaft un- 
wiederbringlich einbiisste, als ganz Italien sich an Fresken zu be- 
I geistern im Stande war, — da erstarb aach der byzantinische Styl. 



I 
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In Toscana besass er gerade zu Anfaog des XIII. Jahrh. , als 
die höhere Biüthe des Landes (Pisa ausgenommen) erst begann, 

.das unläugbare Uebergewicht. Das Verdlenat der toscanischen, 
Maler der nächstfoigeoden Zeit, mit welchen man einBt nach Vasa- 
ri'B Vorgang dieEnnstgeaduchtensn beginnen pflegte, bestand aneh 
nicht sowohl insdnem sofortigen Omstors dieses Btyles, als in einer 
neuen Belebung desselben; innerhalb der byzantinischen Gesammt- 
anffassung wird das Einzelne freier , lebendiger und schöner « bis 
endlich die Hülle völlig gesprengt ist. 

[Die Bedeutung von Siena iUr die früheste Entwicklung ist 
awetfelhaft geworden, seitdem die Jahraahl 1221 auf der grossen 

ft Madonna des Guido da Siena in S. Domenico (2. Cap. links vom 
Chor) als die Fälschung eines etwa 50 Jahre Jüngern Datums be- 
trachtet wird. Der Anfang von Lieblichkeit und, namentlich in dei 
dtellung des Kindes, ein Gefühl für Linien und eine lebendige Zeichi 
nung würen nur m der frühen Epoche gegenflber dem m Sienij 

b herrschenden Byzantinismus , wie ihn die ftltesten Werke der dor 
tigen Akademie zeigen, ein Verdienst gewesen. (Crowe und Caval 
caselle erklären tiberdiess die Fleischtheile dieses Bildes für ein( 
üebermaiung des XIV. Jahrh ). — Die gleichzeitigen Bilder in de< 
dortigen Kirehen und in der Akademie stehen der Madonna dei 
Ofddo entsehieden nach. Der Specialforscher findet hu den bemaltei 

0 Einbanddecken von Rechnungsbüchem desXIII. Jahrh. (Akademie) 
Werke mit Künstlernamen , welche eben nur von locaier Bedeu 
tung sind. | 
Auch in Arezzo und Pisa dürfen die von Vasarials dieerstei 
Vertreter der Erneuerung g^annten Margariume wm Arezso (geh 
um 1286) und Oiunta da Pisa, welcher seit 1220 in Assisi gemai 
haben soll, keine höhere Bedeutung für die Kunstentwicklung ii 

d Anspruch nehmen. — Giunta's abstossender Crucifixus in S. Ra 
nieri e Leonardo , die gleichzeitigen überaus schwachen Malereiei 

• ui S. Piero in Grado , eine halbe Stunde seewärts von Pisa , a* A 
beweisen , dass das Streben des grossen Bildhauers Niecolb Pisan 
(S. 599) in der Ifolerei seiner unmittelbaren Vorgänger zu Pifl 
keinerlei Vorbild oder Anregung fand. Von den GiwUa zugc 
schriebenen Arbeiten in S. Francesco zu Assisi wird unten im Z\ 
sammenhang die Eede sein.] I 
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In Florenz war die Aussclimückuug des Baptisteriums 
die Hauptaufgabe für die erste Hälfte des XHI. Jahrh. und noch 
für Jahnebnde weiter. Die Choraiscbe, mt 1225 von diiem Mönch 
Jaeobus moetiicurt, enthält eine vonsflglich bedeutende Neneniog; » 
kniende Figurai auf korinthischen Capitäitti sind als Träger des 
Mittelbildes angewandt , einer der frühsten rein künstlerischen Ge- 
danken , denn wenn diese Triiger auch einen symbolischen Sinn 
Laben mögen , so functiouiren sie doch hauptsächlich der bessern 
Raomvertbeilung 2u Liebe, voo der die bysantiiiisehe Knust, im 
ausseblieBsUchen Dienst der Tendenz , gar kme Notic genommen 
hatte ; sie sind die Urväter der Trag- und Füllfiguren der Sistina. 
Im Kuppelraum selbst ist der grosse Christus von dem Florentiner b 
Andrea Tafi (geb. nach 1250, gest. nach 1320) innerhalb der 
byzant« Unurisse eine sehr bedeuteude, neu nnd würdig belebte Ge- 
stalt Die coDcentriscben Streifiaii mit btblisohen Geschichten und 
Engeldi(k^, welche den Rest der Kuppel ehmebmen, verrathen vier 
bis fünf verschiedene Hände ; einiges ist rein byzantinisch und darf 
wohl am ehesten dem Griechen Ajwllonius zugeschrieben werden, 
welcher, nach Vasari, ans Venedig herübergekommen war; anderes 
,i8t rein romanisch nnd erinnert an das Bapt. tod Parma; wieder 
anderes ist Ton gemischtem Styl. [Das Meiste durch RestanraÜon 
seines ursprünglichen Charakters beraubt.] Ausserdem lernt hier 
die Mosaik malerei der Architektur dienen an Friesen, Balustraden 
,0. a. Bautheilen. 

In die Zeit derErisis, weiche sich an diesem Denkmal verewigt, 
SUD die Jugend desFloreutiners ama^(1240? bis nach 1802). 
Von einem durchgehenden Gegensatz gegen die Byzantiner ist ge- 
rade bei ihm am wenigsten die Rede; noch in seinem letzten grossen c 
Werk, dem Christus zwischen Maria und Johannes d. T. in der 
.fislbkuppel des Domchores von Pisa, fügt er sich fast ganz der 
UewohBten Auffassung. Allein innerhalb dieser Schranken fUngt 
lehönbeit nnd Leben sich au regen an. Seine swei grossen Ma- 
■onnenbilder machten Epoche in der christlichen Kunst. Das d 
Ufue, jetzt in der Akademie zu Florenz, (Qu. Gr. Nr. 2) erreicht 



[Die Bilder in der Akademie zu Florenz sind nicht durchlaufend, sondern iu 
em Saal: I Quadri Grandi, II Quadri Antichi, III (^uadii Jficcoli, ron 1 an uum- 
flrt.1 

Burekkardi, Cicerone, 52 
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zwar in der frei^ und geschickten Scbiebnng der Hauptfigareo 

noch uicht den Guido von Siena, aber es zeigt hauptsächlich in den 
Köpfen der Engel, dass der Meister von den Ursachen und Elenaen- 
ten menschlicher Anmuth schon ein klares Bewusstsein hatte. Das 

a andere, in S. Maria Novella (Gap, Riiccellai, am rechten Querschifi} 
ist ungleich vorzOglicher ond nnbefangeoer ; hier erwacht berdta 
ein eigentlicher Natnrsinn, der sieb mit conventioneller Bezeichnung 
eines abgeschlossenen Kreises von Dingen nie mehr zufrieden geben 
wird. [Man begreift beim Anblick dieser grossen Tafel vollkommen 
den fiberwältigenden Eindruck, den dieselbe, gleich emer Erschei- 
nung von oben, auf die Zeilgenossen gemacht haben muss. Es findet 
rieh darin so wenig auch dem heutigen Gefllhl , und sogar dem un- 
vorbereiteten und uneingeweihten Auge Widersprechendes , dass 
kaum ein Altarbild der spätem Zeit an erhabener Wirkun«,^, ergreifen- 
der Verschmelzung von Hoheit und Anmuth jdiesem gleichgestellt 
werden dfirüe. — Mr. B.]0 — Aber sein ganzes Können offenbarte 
0. erst üi den Fresken der Oberkirehe 8. Francesco zu Assisi. 
Leider sind dieselben sehr zerstört, so dass jedes einzelne Bild eine 
besondere Anstrengung der Phantasie verlangt. [Nach den sehr 
sorgfältigen Untersuchungen von Crowe und Cavalcaselle haben wir 
in den Wandgemälden zu Assisi eine fortlaufende Reihenfolge vor 
Augen , in welcher sich die Entwicklung der Kunst von Ciambue*s 
unmittelbaren Vorgängern an hiamOiotto verfolgen lässt. Dieselben 

b unterscheiden folgende Gruppen : 1) Das Mittelschiff der Unter- 
kirche: Leben Christi und des h. Franciscus (bei Vasari fälsch- 
lich Cimabue) von einem rohen Meister , etwa wie der von S. Piera 

c in Grado; in der Oberkirche: 2) Das südliche Querschiff, an 
der Westwand die Kreuzigung wahrscheinlich von GwntaPisanoy und 
von demselben alterthfimlich sehwachen Styl die Reste an derselben 
und der Südwand ; hier die geringen Spuren einer Kreuzigung Petri 
und einer phantastischen Scene des Simon Magus, welchen Dämonen 
in der Luft umherzerren; 3) die Maiereien im Chor, Scenenaus dem 

A Leben der Maria, von ungewissem Ursprung und denUebergang bil- 
dend zu den besseren , dem Cimabue nahestehenden Malereien des 



1) [Alle dem Cimabue sonst zagescbriebenen Tafelbilder gelten für onächt. — Die 
* h. Cftdlia mit Sctnen Uuei Maityriumi (Ufüri, Nr. 8) itfc Ton Tiel sa fkeiex BUdtins 
fax ihn.] 
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nördlichen Qnerschifies : Reste eines thronenden Christus, eines 
i Thrones mit den Evangelistensymbolen , und geflügelten Skeletten. 

4) Von Cimabue selbst : eine Madonna mit 4 Engeln mitten unter a 
I den giottesken Bildem auf der Westwand des sttdl. Qnenehiffs der 
Unterkirche. 5) Diedrei figorirten Gewölbmalereien der Ober- b 
kirche; im Qaerschiff die vier Evangelisten mit Engeln, jeder 
sitzend schreibend, gegen eine thurmreiche Stadt geneigt, sehr zer- 
stört, im Styl des nördlichen Querschiflfs; im 3. Gewölbfeld vom. 
Portal aas gerechnet die obenS. 132 a ihrer decorativen Bedeutung 
wegen erwähnte Malerei: Rundbilder Christi, der Maria nnd zweier 
Heiligen, auf Engel vom Vietorientjrpos gesültzt, mit Festons ein- 
gefasst, die aus Gefässen hervor wachsen, welche von nackten Genien 
i^etragen werden ; im ersten Kreuzgewölbe vom Portal an die vier 
Kirchenväter, welche ihren Schreibern dictiren; die beiden letzten 
Gewölbe in einem entwickelteren Styl , lebhaft geftrbt nnd von der 
Anffiussnng, welche an die rdmisehen Mosaiken äeBBunuHimdGaddo 
Gaddi (s. unten) Ennert. Femer 6) die zwei oberen Reihen Wand- o 
I bilder des ganzen Langhauses mit sechszehn Geschichten des alten 
' und sechszehn des neuen Testamentes, dazu die Eingangswand mit 
i Himmelfahrt und Pfingstfest unter den Medaillons von S. Petrus 
nnd Paulos. Diese fast völlig ruinirten Werke, von denen Vasari 
' oamentlich die letztem zum Preise des Cimabue hervorhebt , wahr- 
scfaeiolich von mehreren Händen unter C.'s Einfluss. Energische 
Be^yegungsmotive, neue und lebendige Entwicklung der Handlungs- 
Momente unter bedeutungsvoller Mitwirkung der Gruppirung ist 
I daran ebenso wahrzunehmen als das Auftreten einzeber trivialer 
und derber Zflge, welche man erst in der Schule Giouo^s zn suchen 
pflegt. Endlieh 7) die untere Rdhe Wandbilder des Langhauses, d 
' (las Leben des h. Franz ] eine der ausführlichsten cyklischen Dar- 
stellungen der wunderreichen Legende. In der Technik wie in der 
künstlerischen Auffassung am Anfang dieser Bilderreihe (abgesehen 
vom ersten Bilde) erkennt man den unmittelbaren Anschhiss an die 
oberen Cyklen ; im Fortgang der Darstellung den Uebergang zur 
KuDstweise GioUo*8y welcher die fünf letzten Bilder und das erste 
des Cy eins so nahe stehen, dass nur er selbst, allerdings in der 
Periode jugendlichen Strebens und verhältnissmässig geringer tech- 
lüscher Erfahrung als Urheber genannt werden kann.] 

52 • 
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S16 Ibtorei dea romaniaekea StyUt. Onoeio. 

I 

Die Umgebmig Cimahue^s war in der Anerkennung des Neoen, 

a welches er repräsentirte , getbeilter Ansicht. Der unbekanute Ver- 
fei-tiger des Tribunenmosaiks von S. Miniato bei Florenz (1297 ?) 
^eigt sich als verstockten Byzantiner ; das Erwachen des Natursinns 
beeebränkt sieh auf die Thierfignren , welche den grünen Wiesen- i 
boden sdnes Bildes bevölkern; [jetzt ganz erneuert, wobei der nr- 
sprOngliche Charakter völlig verloren gegangen ist]. — Dagegen 

b verräth Gaddo GaddVs Lunette mit Maria Krönung innen über dem j 
Hauptportal des Domes trotz der vollen byzantinischen Prachttech- 
nik den tiefen Bindruck, welchen Gmabue's Madonnen hervorgebracht 

e hatten. — Schon mehr g^gen Qiouo'» Art n^gen die Mosaiken der | 
Qnerschiflftribnnen im Dom von Pisa. (Verkflndigung nnd Mado&na I 
mit Engeln.) 



üm dieselbe Zeit offenbart aueh die Schule von Siena ihre 
kflnftige Biebtung. 

Gleichzeitig mit Diotisalvi trat hier Dueeio anf , von welchem . 

d das grosse Altarwerk (1308 — 1310) herrührt, das jetzt getrennt 
im Dom (an beiden Enden des Querschiffes) aufgestellt ist; links 
die Madonna mit Engeln undHeiligeUi rechts die Geschichten Christi 
anf vielen kldnem Feldern Wenn die Hervorbringnng des Ein- I 
zelachtaen das höchste Ziel der Malerei wäre, so hätte Doedo das 
XIII. und das XIV. Jahrhundert, selbst Orcagna nicht ausgenommen, 
tiberholt. Es muss ihn sehr beglückt haben , als er vor seinen er- 
staunten Zeitgenossen die Schönheit des mensclilichen Angesichtes 
und die abgewogene Aumuth holder Bewegungen und Stellungen aus 
eigenen Mittebi (nicht nach antiken Vorbildern wie Nieeolh Fi$mo) 
wiederzugeben vemooehte. Seine Technik aber ist noch die der 
Byzantiner und in den geschichtlichen Compositiouen hat er, genau 
betrachtet, mehr die üblichen Motive derselben mit seinem Styl vom 
Tode anfer weckt als neue geschaffen. — Wie viel oder wenig er 
ausser diesem Altarwerk schuf, immerhin hat er ffir ein Jahrhundert 
der Sohnle seiner Vaterstadt den Ton angegeben. — [Von seinem 
Zeitgenossen UgoUno ist Nichts Sieh«res kl Italioi, seitdem ihm das 



1) [Die Pxed«Uen-Bild«r in der Sacrittei.] 
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Altarbild von Orsanmicheie abgesprochen ist. — Von Segna ein a 
Attarbild in GastigUone Fiorentuio.] 



In Rom zeigt sich um diese Zeit eiu ganz bedeutender und 
eigenthümlicber Aofschwung, der uns ahnen lässt , dass die Kunst- 
gesebichteeine weaentlieh andere Wendung wttrde genommen haben 
ohne die Katastrophe , welche den päpstlichen Stnhl flir 70 Jahre 
an die Rhone versetzte. Zwischen 1287 und 1295 fertigte der 
Mönch Jacohm Torriti die grossen Mosaiken der Altartribunen im b 
Lateran und in 8. Maria Maggiore. Das Erstere ist noch einförmig 
und zerstreut in der Anordnung, aber imAttsdmck der begeisterten 
Anbetung schon ganz bedeutend« [Orowe und Gayateaselle halten 
es flIr eine ftltere von TcrriH nur reetanrirte Arbdt; den Streifen 
zwischen den Fenstern ebenfalls für Arbeit eines Meisters (des links 
abgebildeten Mönches) vor T.'s Zeit.] Das Letztere ist eine der o 
gr<jasten vorgiottesken Leistungen , vorzüglich was die Gruppe im 
blauen, goldgeaternten Mitteirund betrifft; während Christos die 
Maria krönt, hebt 810, anbetend und augMeh bescheiden abwehrend, 
die HUnde auf. Zu der schönen, schwungvollen Formenbildung 
kommt dann noch , hauptsächlich in den an Cimabue erinnernden 
Engeln , ein wahrhaft holder Ausdruck , und in der Anordnung des 
Ganzen jene seit Cimabue wieder völlig erweckte hohe und decora- 
tive Falle und Freiheit. — [Besondere Aufinerksamkeit verdienen 
die Mosaiken der ComaUn^ deren Thätigkeit in Architektur und 
Sculptnr (8. o.S. 97 fg. 166 fg.) so hervorragend war. Von Jacoft 
ein Brustbild des Heilandes von einfachen Formen über der rechten d 
Seitenthür in der Vorhalle der Kirche zu Civitä Castellana und das 
kleine Bild des Heilandes zwischen zwei Sciaven , auf den Orden • 
der Trinitarier bezüglich , an dem jetzt zur Villa Mattei auf dem 
Caelius gi^örigen Portal ; von Jo^ofme« die Madonna am Grabmai t 
Durand in S. Maria s. Minerva und des Cardinal Consalvo in S. Maria g 
Maggiore (s. oben S. 168 g, b), würdig und anmnthig in gleichem 
Grade, — Aus der Schule der Cosmaten dürfte der Pietro Cavallini 
hervorgegangen sein , welchem Vaaari die unteren Mosaiken in der h 
Tribuns von 8* Maria in Trastevere: die Bmzelbilder aus der Ge- 
Khichte Christi rnid der Maria, zuschreibt Ser wie in der ihnlich 
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llaltrei des romaolMhen StyUs. Eoiii. Veapel. 



» ßtiiisirteu Tribüne von S. Crisogono (das Fragment einer Madonna 
zwischen S. Chrysogonus nnd S. Jacobns) erkennt man den Ueber- 
gang zar KaDstweise Giotto's.] — Die erzählenden Mosaiken der 

1^ alten Fassade von S. Maria Maggiore (bequem sichtbar in der obem 

Loggia der neuern) gegen 1300 von Philippus Rrisutä verfertigt, sind 
zwar nicht sebr geistreich erfunden , aber wiederum merliwürdig ' 
durch die freie, hier an Pompejanisches erinnernde Vertheilung in i 
eine bauliche Decoration. [Die onteren Reihen vielleicht von Gaddo 
Chddi, dem Vasari das Ganze anschreibt. Orowe und Cavalcaselle 
finden sie den Gew5lb*BiIdem in der Oberkirche zu Assisi (s. o. j 
S. 815, b) verwandt.] ' 

Während in diesen römischen Arbeiten der Byzantinismus schon 
nahezu überwunden erscheint , herrscht er aber in Neapel noch 

c weiter. Das schone Mosaik einer Madonna mit zwei HeUigen in S. | 
Bestitnta (eine der Gap. links) zeigt diesen Styl (um 1300) in dner 
ihnlichen edeln Weise belebt wie etwa bei Cimabue. — Von einem 
Zeitgenossen des letztern,* Tummaso degli Sfrfmii (1230 — 1310), 

d war eine Capelle des Domes (Cap. Minutoli, am rechten Querschiff) 
ausgemalt ; alte nnd neue Cebermalungen haben jedoch dem Werke 
seinen Charakter völlig genommen. 



Diejenige erste grosse Blütbe der italienischen Malerei , welche i 
mit der gothischen Oesammtkunst parallel geht und welche wir | 
auch in diesem Gebiete als gothischen Styl bezeichnen, hatvor 
der Malerei des Nordens schon einen beträchtlichen äussern Vor- 
theil voraus ; sie ist nicht eine blosse Dienerin der Architektur, son- 
dern besitzt ein unabhängiges Leben und erhält Wandflächeu zur 
Verftigung, die ihr im Norden wenigstens in Hauptkirchen nicht ge* 
gönnt wurden und mit welchen wesentlich auf sie gerechnet war. 
Die Malerei als Gattung zieht den grössten Genius des Jahriiunderts 
an sich , Giotto. Die Stellung , welche sie gegenüber den übrigen 
Künsten schon im XIII. Jahrhundert behauptet, wird durch Seine 
Leistungen glänzend erweitert; das Vorurtheil zu Gunsten monu- 
mentaler Bilderkreise in Fresco , welches £r nnd die Seinigen so | 
sehr verstärkten , bildet fUr alle Folgezeit den festen Boden , ohne ! 
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welchen auch Rafael und Michelangelo nicht die Aufgaben ange* 
troffen hätten, in welchen sie sich am gröasten erwiesen. 

Giatto lebte 1276— 1337. Von aemen wichtigsten Sohttlern und 
nätiern Nachfolgern 9 meist Florentinenit sind zn nennen : Taddeo 
Gaddi (geb. um 1300, st.* 1366); Giotimo (eigentlich Tommaso dt 
Stefano, erwähnt bis 1368); Giovanni da Melano (d. h. Mailand); 
Andrea ih cagna (oder Orgagna , entweder ein besonderer Beiname, 
Goldwecbsler , oder zusammengezogen aus Arcagnuolo , eigentlich 
Andrea di aone, geb. 1308 (?) Starb in oder bald nach 1368); 
dessen Brnder Bemardo ; femer Agnolo Oaddi (geb. 1 333 st. 1 396) ; 
Spinello Aretmo (st. 1410); Antonio Veneziano ; Francesco da Volterra 
(beide gegen Ende des XIV. Jahrhunderts im Camposanto zu Pisa 
thätig) ; Niccolo di Pieiro u« a. — Einstweilen nehmen wir auch 
diejenigen Maler mit hinzu , welche im Gamposanto zu Pisa neben 
den Genannten thätig waren, die SienesenuimAro^ (gest. um 1348) 
mMHeiiro di Lorensso (gest. um 1350)| welchen wir in ihrer Hdmaths- 
schule wieder begegnen werden. 

Wir zählen nun die wichtigsten Werke nach den Orten auf, 
jedesmal mit Angabe derjenigen Meister, welchen sie die Tradition 
zuschreibt Wo es wesentlich ist, die Gontroversen Ober diese Be- 
nennungen zu kennen, möge diess in Eflrzcf angedeutet werden. 
Auch einige der wichtigern Altarbilder sind dabei mit zu uenueu. 

PADVA. 

DieOapelle S. Maria delT Arena; das Innereganz mitden a 
Fresken Giotto's bedeckt. (Seit 1303, also sein frühestes grosses 

Werk.) Das Leben der Jungfrau uud die Geschichte Christi in vielen 
Bildern ; am Sockel grau in grau die allegorischen Figuren der 
Tugenden und Laster; an der Vorderwand das Weltgericht. [Die 
Wandmalereien im Ghor von einem schwachen Nachfolger; auch 
an iim Weltgericht einige Partien von Sehfllerhand. — Gr. u. Gav.] 
(Bestes Licht: Morgens.) [Sparen von Malereien OioUo's in einer b 
Halle nahe der Sacristei des Santo. — Im Todtenhaus der o 
ü^remitaui eine Madonna giotteskeu Styls.] 
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BAVENirA. 

S. Giovanni Evangelista. Das Gewölbe der 4. Capelle 
links : je ein Kirchenvater nnd Evangelist an nmftngliehen Pulten 
in den vier Feldern ; [von QioUo. — Cr. u. Oav.] 

FLOBBVZ. 

S. Croce. Im Chor; Agnolo Qaddiy Geschichten des wahren 
Kreuzes. 

In den sehn Capellen so beiden Seitoi des Chores: 

1. Cap. rechts (kleinere Cap. Bardi): Geschichten des heiligeD 

Franciscus, 1853 durch Bianchi mit Kühnheit und Pietät restau- 
rirt und dem Giotio zurückgegeben , dessen Werk sie ursprünglich 
waren. Auf dem Altar, stets verdeckt, die dem dmahie za- 
gesehriebene Gestalt des heü« Franciscos, [ehisr von MargtrUme 
d^Areszo], 

2. Cap. rechts (Cap. Pemzsi): die Geschichten Johannes des 
Ev. (rechts) und Johannes des Täufers (links), seit 1863 völlig 
biossgeiegt, von Giotto. 

3. Cap. rechts: halb erloschene Darstellung vom Kampfe S. 
Miohaels ond des himmlischen Heeres mit dem Drachen, grossartig 
gedacht; der üriieber nnbekannt 

4. Cap. links (Cap. dei Pulci): Bemardo Daddi^ Marter derHH, 
Stephanus und Laurentius. 

5. Cap. links Cap. S. Silvestro): Giottino^ rechts drei Wunder 
des heil. Sylvester ; links Grabnischen mit den nicht unbedeutenden 
Fresken ^sWeI^;ericht8 ond einer Grablegung. [Wahrscheuilicli 
von Täddeo Oad^,'] 

[An der Chorwand des Querscbiffs die 1869 aufgedeckten Ge- 
stalten des H. Franciscus und des H. Stephan mit ornamentaler 
Umrahmung ; giotteske Schule.] 

Am Ende des rechten Qnerschifts : die grosse Gap. Baronoelli : 
Altarbild von Qioito\ Fresken mit dem Leben der Maria von Taddeo 
Gaddi, von demselben die Figuren am Gewölbe. (Die Mad. della 
Cintola an der Wand rechts ist von Bastinno Mainardi.) Die Malereien 
Taddeo' s sind von den wichtigsten der Schule, deren Gruppirungs- 
und Gewandungsmotive hier ganz besonders schön nnd furchtlos 
gehandhabt sind. 
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In der rechts anstossenden Cap. dal Sagramento oder Casteilani : » 
am Gewölbe die Evangelisten und die Kirehenlebrer, ähnlich dem 
Stil Agnolo Qadde$ [an den Wandflftchen, erst 1868/69 von der 
TOoobe befrdt, reehts : Soenen ane dem Leben dee h. NIeoIans nnd 
Jobannes d. T. ; links : des Ev. Jobannes nnd des Antonius ; nach 
Vasari von S tarn in a,"] 

Tm Gange vor der Sacristei : n. a. ein ansgeschnittenes Cmcitix, b 
angeblich von Gintto, 

In der Cap. Medici am Ende dieses Ganges: eine Anzahl Altar- o 
bilder des XIV. Jahrhunderts. 

In der Sacristei: an der Wand rechts die Scenen der Passion, d 
wahrscheinlich von Niccnlh di Pietro Gerim; die untern weisen auf 
einen energischen, aber etwas verwilderten Giottesken ; oben sehr 
schön die knieenden Jflnger nnd Engel nm den Aoferstaddeneo. — 
Id der AltarkapeDe (Binnecini) der Sacristei: das Leben der Mag- • 
dalena nnd das der Maria, nebst den Gewdibemalereien nnd dem 
Altarbild, dat. 1370 , aus der Schule der Gaddi. (Von Vasari 
zu kühn dem Taddeo zDgesehriebenO [Sicher von Giovanni da 
Ueiano.'] 

In dem ehemaligen Befectorium des anstossenden Klosters (jetst t 
Magasin der im Kloster befindlichen Bareanz): ein grosses, im 

Qanzen wohl erhaltenes Abendmahl von Qiotto\ eines der reinsten 
und gewaltigsten Werke des XIV. Jahrhunderts, bei dessen Anblick 
ich mich insmer vergebetis gefragt habe, wesshalb man es so beharr- 
lich dem Giotto abspreche, . ebne doch einen andern Meistor dafür 
nemieD zn kOnnen. Darttber : die Krenaigong, der Stammbanm der 
Franciscaner nnd emige Scenen ans der Legende dee heil* Frana 
und b. Ludwig, von geringem Händen. [Crowe und Cavalcaselle 
schreiben das Abendmahl dem Taddeo Gaddi zu; die Kreuzigung 

dem Niccolo di Pietro Gerini.'] 

(Fast alle diese Fresken haben Morgens das beste Licht.) 
S. Maria Novella« Cap» Strozai, am Ende des linken Qoer* g 
Bchiflbs: das Weltgerkht (hinten), das Paradies (Hnhs) nnd das 

Altarbild (1357) von Andrea Grcagna ; die Hölle (rechts) von dessen 
Bruder Bernardo. Das Paradies bezeichnend als die höchste Grenze 
des Holdseligen und Schönen in der Gesichtsbildnng, welche die 
Sehnte enreieht hat. 



Digitized by Google 



82S Malerei det gothiieheii Stflet. Qietto und Sehuie. 

Chiostro verde : Die ältern Theile der grün in grün gemalten 
Geschichten der Genesis. (Die spätem von Paolo Uccello.) 

Anstosseud an diesen Kreuzgang: Die berühmte Capella degli 
Spagnuoli, ausgemalt oach 1322 bis nach 1355, laut Vasari yod 
Taddeo Oaddi und Sim<me di Martino von Siena, welchen man sie 
gegenwftrtig aus Gründen abspricht. [Nach Growe und Cavalcaselle i 
die Deckenbilder des Schiffs der Apostel, der Auferstebuüg und der 
Ausgiessung des h. Geistes, walirscbeiulich nach Twldeo's Compo- : 
sition von Storno Veneziano, die Himmelfahrt von einem schwächeren > 
Scbttlgenoasen, ähnlich dem Heiland in der Vorhölle auf der Nord- 
wand, welche Vasari dem Stmone zuschrieb. Die Wandbilder scheinen 
einen gemeinsamen florentiner und sieneser Efnflnss zu Terratben I 
und gleichen im Styl den im Camposauto zu Pisa dem Simone zu- 
geschriebetieii Werken (obere Reihe des Lebens des h. Ranieri) wahr- 
scheinlich von Andrea da Firenze.'] Ein Hauptdenk:mal der Schule, 
in Beziehung auf die Zusammenstellung des Ganzen, auf den Beich- 
thnm derComposition in' den biblischen Scenen und aufdieAUegorik 
in den beiden grossen Seitenbildern ; dem ,,Triumph des heil. Thomas 
von Aquino" und der „Streitenden und triumphirenden Kirche'^ 
(Bestes Licht: 10—12 Uhr.) 

Ausser gmngem Ueberresten in verschiedenen Räumen des 
Klosters: im sog. alten Refectorium eine thronende Madonna mit 
vier Heiligen, mehr sienesisch als florentinisch, und : 

In einem kleinen gewölbten Gemach der Farmacia rohe Passions- 
Fresken des Spiuelh Aretino. [Eingang von der Via della Scala.] 

[Im Grabgewölbe der Strozzi unter der Capella degh Spagnuoli: 
Kreuzigung, Anbetung des Kindes, Evangelisten und Propheten von 

8. Miniato al Monte. Ausser mehrem geringem Ceber^ 

bleibsein an den Wänden der Kirche: 

Die von Spinello mit den Gescbicbteu des heil. Benedict aus- 
gemalte Sacristei [um 1385]. 

0 arm ine. Im Kreuzgang: Madonna zwischen Heiligen, darun- 
ter die Stifter, schönes Freaco, wahrscheinlich von Gwwmni da Me- 
Umo. — In derSacristei : etwas flüchtigeWandmalereien des Lebens 
der h. Cacilia ; im Stil der BiccL 

S. Felicita, Anbauten hinten rechts: in einem alten Gapitei- ' 
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saal der Gekreuzigte mit den Seinigen, in einem nahen Gang dne 
; Annnitgiata ; letztere beinahe Orcagna's würdig. 

[5. Altar reehts: Madonna » thronend zwischen Heiligen, fünf- 

theiliges Altarwerk von Taddeo Craddi,] 

[lu der Sacristei eines der grossen Crucifixe, wahisclieinlich 

Ognissantiyin derSacristei: Freseo einea Ungenannten, der 
t Gekreuzigte mit Engeln, Heiligen and Mönchen. 

S. A m b r 0 g i 0. Zweiter Altar rechta : Säugende Madoima mit 

zwei Heiligen, von Ägnolo Gaddi (?) 

Dritter Altar rechts : Kreuzabnahme, von Giotfi/io, 

B i gal 1 0. Im Zimmer des Cassiers : Fresken von dreierlei Häudeu, 
daronter eine Miserieordia Ton Giotüm (?) ; das naive Bild der 
Waisenkinder ist von dnem zorfickgebliebenenGiotteaken des XIV. 
Jahrb., Ventura di Moro^). 

Dorn. Die Apostel und Heiligen unter den meisten Fenstern des 
ganzen Kapellenkrauzes, ebenfalls von einem der spätesten Giottesken, 
Lorenzo di Bicci, — Au einem der vordem Pfeiler das schöne, spät- 
. giotteske Bild des heiL Zenobins. 

8. Maria la Nuova. Aqssbi nebenderThfir die beiden Gere- 
monienbilder vom Sohn des genannten Lorenzo Bicci, Bicci di 
Lorenzo, stark erneuert. 

Orsanmicchele. Im Tabernakel Orcagna's das sehr schöne 
Gnadenbild, sonst dem UfjoUno da Siena zugeschrieben, mehr floren- 
tinisch ab sienesisch. (Erste Hälfte des XIV. Jahrii.) [Nach Gr. und 
Cav. eher Dtm Loreneo Monaco, Nach archivaliachen Notizen Ton 

Bertiardo Daddi, B.] 

Pal. del Podesta, (Bargello), jetzt Museo Nazionale. In der 
Capelle : die Fresken CHotio'a ; an den Seitenwänden Seenen aus der 
Legende der heil. Magdalena, Aber dem Eingang die Hölle, gegen- 
über das Paradies mit den berühmten Bildiussen Dante's, des Bninetto 
Latin! und Corso Donati. [Alles sehr zerstört durch ehemalige Ceber- 
weissung und Einbau eines Zwischenstockes. Die Restauration ist 
älter und nicht so vorzüglich als die neuere der decorativen Malereien 
des Paiazzo ; namentlich Dante's Porträt ganz verdorben.] 

1) [Der auf Grund tod Urkunden als Urbeber genannte Piero Chelini war der 
Decotatiuusinttler.] 
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Einsdne Reste von Fresken, auch Staffeleibilder, in verschiedenen 
Kiiehen ; mehrere der letetem iDderCertosa (ältere Seiteokirobe). 
[Die wichtigsten grösseren Altarwerke ioden Uffizien: Nr. 6. 

Christus am Oelberg , giottesk , vielleicht Lorenzo Monaco ; Nr. 7. 
Trauer um den Leichnam Christi ; wahrscheinlich vom Maler der 
Waisenkinder im Bigalio; ohne Nr.: das kostbare Altarbild desi 
Gümanni da Melano ans Ognissanti. [B.] 

Id der Accademia delle Belle Arti: Qnadri Grandi 
Nr. 4 fg. : die Sacristei-Schrankthtlren ans 8. Oroce, nach Oiotto's 
Compositionen von T addeo GaddL Nr. 1 5 : Thronende Madonna 
von Giotto. Nr. 31 (angeblich Taddeo- Gaddi) die grosse Grab- 
legmig von JSiccolb di Pietro Oermi. Nr. 30 : die Verkündigung, von 
Lorenzo Monaco. Nr. 3d Madonna mit Bngeln nnd Heiligen von Agnolo 
Gaddi. — Cr. u. Cav.] 

nsa. 

Das Camposanto. Von der Capelle an der östlichen Schmal- 1 
Seite an gerechnet folgen auf einander : 

Himmel&hrt» Anferstehnng andPasfinoH, sehr flbermalt. [Nach 
Tasari von dem nrknndlicfa nirgends nachweisbaren Buffalmaeo^ 

dem er die verschiedenartigsten Werke, u. A. auch Pietro di Puccio's 
Genesisbilder zuschreibt. — Crowe und Cavalcaselle finden darin eine 
schwache Hand vom Ende des XIV. Jahrhunderts , im Styl nächst 
verwandt mit den sienesischen Bildern an der Südwand.] 

Sfldwand. Triumph des Todes , Weltgeridit nnd Hölle. [Die 
berflhmten dem Oreagna (nnd seinem Bmder Bemardo) zugeschrie- 
benen Bilder; nach Crowe und Cavalcaselle von einem Sieneseny. 
welcher sich von den Lorenzetti's nicht unterscheidet.] ' 

Das Leben der Einsiedler in der Thebais (ca. 1340 — 50) von; 
Ambrogio nnd Pietro Lorenzetä (anch di Lorengo ^ bei Vai^ miss» 
yenUndlich Xotiroa') von Siena. 

Die drei obern Bilder der Geschichten des heiligen Ranieri. 
[Nach Vasari von Simone da Siena ^ urkundlich 1377 von einem 
Andrea da Firenze vollendet, dessen St^i jedoch wesentlich nach der 
Seite der sieneser Meister neigt]; so sind einzehie Engel- nnd 
Franenköpfe ganz sienesisch ; vleUeicht anch das Ungeschick in der 
Anordnung. 
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ÄrUonio Venezkmo: Die drei notern Bilder (1886 — 87). » 

Sptnello Aretino: drei Bilder mit den Geschichten der HH. 
Kphesus und Potitus (1391). 

Francesco da Volten-a (ehemals dem Giotto beigelegt) : die VOT- 
zfiglich geiatvoUeo Geschichten Hiobs (1870 fg.) 

Nordwand. Pietro di Ikuseh (ehemals dem Buffalmaeo zu-b 
geschrieben, jedenfalls nicht von dem obenerwähnten Maler der 
Passionsbilder): Gott als Weltcrlialter , und die Geschichten der 
Genesis bis zum Opfer des Noah ; sowie auch die Krönung Maria 
über dem Eingang einer Capelle dieser Seite« (Die übrigen Ge- 
sduchten des alten Teatamentes, von Benozzo ChxssoU^ sind nntoD za 
erwähnen.) 

In S. Francesco: das Gewölbe des Chores, mit den je zu c 
zweien gegeneinander schwebenden Heiligen und den allegorischen 
Figuren der Tugenden, von Taddeo Gaddi (1342). 

Im Oapttelsaal die sehr zerstörten, ausgezeiehneleii Passions- d 

seinen des Nie, di Pietro Gerini (1392) ; an der Decke Halbfignren 
in Medaillons. 

lDS.Gaterina, 8. Altar hnks, eine Glorie des heil. Thomas, e 
Ton Francegco Thitm, welchen Vasari Oreagna's besten Scbfller 
nennt. 

In S. Martine, Fresken des XIV. Jahrh. in einer Nebencapelle f. 
rechts und über dem Chor der Nonnen. 

Alte Bilder in S.Ranieri, in derSammhmg der Akademie [2Vcrmr« g 

S. Dominicus] und in PrivatLäudeu. 
« 

FISTOJA. 

In S. Francesco al Prato ist das Gewölbe der Saoristei mit h 

vier Heiligen zwischen guten Gurtverzierungen bemalt, etwa in der 

Art des NiccoÜ) di Pietro, 

Der anstossende Gi^itelsaal enthält Fresken von verschiedcam i 
ffinden, n. a. von JFViceto Cc^Hmna; das Gewölbe ganz der Ver- 
herrlichung des heiligen Franciscns gewidmet; an äer Hanptwand 

Christus am Ki'enz, welches iu Baumzweige mit Heiligenfiguren 
ausgeht etc. 
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nATO. 

Im Dom (Pieve) gleich links dieCapella della Cintola, ausgemalt 
von AgnoloGaddilSßb mit dem Leben der Maria und der Geschichte 
des Gürtels. Hauptwerk der Schule. 

Cap. links neben dem Chor: rohe Legenden des XIV. Jahrh. 

Gap. rechts neben dem Chor: Leben der Maria nnd Geschichten 
S.Stephans; [Cr. u. Cav. halten drei: Vermählung Mariil, Martyrium 
des H. Stephanus undTodtenklage über seinem Leichnam für schwache 
Arbeiten des Antoräo Vite, die drei andern s. u. bei Maaoiino.] 

In S. Francesco: der ehemalige Capiteisaal, ausgemalt von 
Niccolb di Pteiro Qerim^ Passion und Legenden des Matthäus und 
Antonius von Padua. [Kreuzigung und Decke wohl von Lorenzo di 
Niccolb. Cr. U. Cav.J 

ABEZZO. 

Im Dom : eine Nische des rechten Seitenschiffes, ausgemalt von 
Spmello^ aber sehr übermalt. (Der Crucifixus mit Heiligen.) 

Bei S. Agostino, in einer ehemaligen Oapelle,* oben an der 
Mauer: Madonna von Spinello, zu einer Verkündigung gehörend. 

In S. Domenico: sehr übermalte Fresken des Parrl Spinello^ 
Sohn des obigen ; neben der Thür : der Gekreuzigte mit Heiligen, und 
zwei Apostel , beide Gemälde umgeben von Martyrien in kleinem 
Figuren. 

Im vordem Elosterhof von S. B e r n a r d o : die Geschichten dieses 

Heiligen, einfarbig, an die ältere Hand des Chiostro verde bei S. M. 
Novella erinnernd; dem üccello zugeschrieben. 

[In S. Francesco: Capella di S. Michelangelo : Reste von Wand- 
bildern 5/;m^^/o*«, S. Michaels Kampf mitLucifer. — Im Chor an der 
Decke die Evangelisten, wahrscheinlich von Bkä di LorenzoJ] 

Was in andern Städten Toscana's vorhanden sein mag, ist nach 
Allem zu urtheilen nicht bedeutend. Von SIENA, welches seinen be- 
sondem S<yl entwickelte, wird weiter die Rede sein ; vorläufig sind 
hier zu nennen: 

Spinello'8 Fredien im Pftl. Pubblico, Sala di Balia : Geschichten 
des Kaisers Friedrieh Barbarossa nnd des Papstes Alexander ID. 

Der Einritt des Papstes, welchem der Kaiser den Zügel führt, ist 
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eines der besten Ceremonienbilder aus Giotto's Schule ; für einige der 
übrigen Scenen ist weniger gut zu stehen; der Rest erscheint vollends 
tb das Werk eineB ontergeordneten Malers [1407 — 8.] 

In der Akademie zu Siena ein paar kleine Tafeln Spmdh'sj 
n,a., Nr. 245 ein Tod der Maria, welche den Giottesken als Compo- 
nisten in seiner ganzen Ueberlegenheit, verglichen mit den Sienesen, 
erscheinen lassen. 

[S. Piero a Megognano b. Poggibonsi : in der Sacristei ein be- 
zeichnetes Altarbild von Taddeo Qaddi (1355).] 

ASSISI. 

, S. Francesco. Die Oberkirche vergl. S. 814 fg. 

Die Unterkirche. An dem Hanptgewölbe über dem Grabe die 
Allegorien von Armnth, Keuschheit and Gehorsam , nebst der Ver- 
klärung des heil Franeisens. Hauptwerke von Cfiato. (S. nnten.) 

Im nördlichen Querschiff Reste einer grossen und sehr reichen 
Kreuzigung, angeblich von Pietro CavalUni ^ der sich aber in den 
oben S. 817, h genannten Mosaiken noch als einen zu befangenen 
Meister erweist , am der Urheber dieses Werkes sein zn können; 
[nach Cr. n. Cav. von einem neneser Meister ans der Schale der 
Lorenzetti] ; femer Kreuzabnahme, Grablegung und 8. Franciscus die 
Wundmale empfangend ; am Tonnengewölbe kleine Passionsbilder 
.(vielleicht von Puccio Capanna), 

Im südlichen Qnerschiff die Bilder aus der Geschichte Christi 
und des h. Franciseas an der östl. und westl. Wand, von Ramohr 
dem Gicwxnm da Melano^ von Cr. n. Cav. Qioito zageschrieben« 

In der Cap. del Sagramento (Apsis des südl. Querschiffes) Ge- 
schichten des h. Nicolas und die Apostel, von Giottinof, in der- 
jenigen der h. Magdalena (3 Cap. rechts) das Leben der Magdalena 
nnd Maria Aegyptiaca , dem Buffabmco angeschrieben [nach Cr. n« 
Oiv. von Ihtceh Capanna] ; in der Capelle Albomoz , stäliche Apsis 
der Vorhalle, handwerksmftssige Fresken des XIV, Jahrh. , gleich- 
falls fälschlich Buffalmaco genannt. 

In der Cap. des heil. Martinus (1. Cap. links) die Geschichten 
I ^ Heiligen, in zehn Bildern, [eines der besten Werke der sieneser 
Sdmle, von Sm<me di Martmo. — Cr. n. Cav.] 
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Uebar der Kanzel: KrdmuigMariäi von Giottino, welchem noch 
mehreres Einselne angehört 

In S. C h i a r a : an den vier Feldern des Kreuzgewölbes je zwei 
heil. Frauen unter Baldachinen, von Engeln umgeben; von Giottifiof 
[nach Cr. u. Cav. schwächer als die Fresken derCapelia del Sagra* 
mento m 8* Francesco]. 

BOM. 

In S. Peter, au der Innenseite der Fassade: dieNavicella, ur- 
sprünglich eine Composition Giottas , allein durch naehrmallge Er- 
neuerung , ja ganz neue Zosammensetzang des Mosaiks in moderne 
Formenbildung Übersetzt | 

In der StanzaCapitolare derSacristei: Auseinander genommene 
Tafeln eines Altarwerkes von Giotto, [Wahrscheinlich das Ciboriom 
des Cardinal Stefanesclii. — Cr. u. Cav.] 

Im V a t i c a n die schon (8. 807, b) genannte Sammlung älterer 
Bilder beim Mnseo Cristiano« 

In 8. Giovanni in Laterano: n einem der ersten Pfeiler des 
ftnseersten Nebensofaiffes redits: gerettetes Fresoofragment Gioito^s: 
Bouifaz VIII. dieludulgenzbulle des Jubiläums von 1300 verkündend, ^ 
mit zwei Begleitern. \ ' 

N£AF£L. 

Kireblein dell' Incoronata (nicht weit von der FontanaMedina): 
die Malereien am Kreuzgewölbe über der Empore links vom jetzigen 
Eingang, (ehemals das Gewölbe des westlichen Seitenschiffes), früher 
Giotto zugeschrieben; seine Urheberschaft wird bestritten wiegen 
mehrerer als Porträts gedeuteter Köpfe , (^Hochzeit des Ludwig von 
Tarent und der Johanna von Neapel 1847) we}che allerdings ein 
chronologisches Hmderniss sein wttrdeo ; [überdem ist die Kirche erst 
1352 gegründet. Cr. u. Cav. deuteü auf einen Giottesken zweiten 
Ranges , den Neapolitaner Robertus de Oderisio , von welchem eine 
Kreuzigung in der Kirche 8. Francesco zu£boli.j In sieben Gewölbe- 

Ich rathe jedem Kunstfround, wenn er einen so wundervollen Frühlingstag in 
Assisi zum Geschenk erhält wie ich im Jahre 1848, Beine Notizen bei Zeiten zu machen. 
Ein zweiter B«mi^ im 1868, iint«r ttiOiiieiidem Hegen in*fl Werk geeetsti liees mieh ' 
die frühere Versflumniss schwor hereuen. Die Unterkirche war nacbtdankel; nur dfts i 
goldene Gewand des heil. Fraucisoas eobimmerte vom Gewölbe hernieder. 
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feldera Darstelliing der sieben SaerameDte in ihrer Ansühnng , im 

achten (wie es scheint) eine Allegorie Christi und der Kirche. Haupt- 
werk für die Erzählungsweise in wenigen tiefgegriffenen Zügen, und 
für die sprechendste Deutlichkeit der DarstelluDg. Leidlich erhalten 
[oeaerdings darch Fimissiiberzng im Ton sehr verftodert] und be- 
quem za besichtigen. (Am Besten Vormittags.) In derselben Kirche 
noeh verschiedene Ueberreste des XIV. Jahrb., so in derCap. links 
vona Ciior am Gewölbe ; die Fresken an den Wänden derselben Cap. 
XV. Jahrhundert. 

In S. C h i a r a das Gnadenbild am dritten Pfeiler links, von Giotto^ » 
(?) vielleicht der einzige Best seiner umfangreichen Fresken. 

[Im anstossenden grossen Refectorium, jetzt Magazin des Möbel- b 
händler Fittipaldi, Eingang Piazza S. Trinitä Magg. No. 19,20, 
grosses Wandbild des thronenden Christas zwischen Heiligen^ 
giottesk.] 



Es wird vielleicht als ein unberechtigter Versuch erscheinen, 
' wenn wir nach dieser kurzen Aufzälilung eine Gesanimtcharakteristik 
der ganzen Schule versuchen, statt den einzelnen Meistern ihre per- 
söDlicben Eigeuthümlichkeiten nachzuweisen. Allein abgesehen von 
I dem Gebot der Kürze wflssten wir in der That nicht anders zu ver- 
; &hreo bei Ktlnstlem, die gar keine Eigenthflmlichkeit als die ihrer 
Sdiule reprftsentiren wollen. Der Einzelne war hier gar nicht so 
frei ; die Schule musste ihren Bilder- und Gedankenkreis in der ge- 
gebenen Form ganz und voll durchleben, hundert Jahre lang, ohne 
irgend bedeutende Fortschritte oder Aenderungen in den Darstel- 
luDgsmitteln, um dann vor dem Geist des XV. Jahrb., der die Indi- 
vidnalitiUen erlöste, total zusammenzubrechen. Als Ganzes imponirt 
sie auch erst in vollem Maasse und zwar so, dass man sie den 
grössten Denkmälern unseres Jahrtausends beizählen muss. 

Allerdings spricht sie nicht zu dem zerstreuten oder übersättigten 
Auge ; der Gedanke muss ihr entgegenkommen. Es ist dabei gar 
keine besondere nKennerschaft" nothwendig, sondern nur etwaä 
Arbeit. Nehmen wir z. B. das erste Werk der Schule, das dem Be- 
sucher der Uffizieu zu Florenz in die Augen fällt, das Gethsemane, c 
(No. 6 im ersten Gange , in der Nähe der Thür.) Unfreundlich, 

Burekhardl, Cicerone. 53 
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scheinbar ohne Licbteffecty Individuaiisirungund Ausdruck derSeele^ 
schreckt das Bild Tansende von Besuchem ohne Weiteres ab. Aach 
wenn man es mit der Loope nntersncht, wird es nicht schöner. Viel- 
leicht aber besinnt sich Jemand auf andere Darstellungen desselben 
Gegenstandes, wo die drei schlafenden Jünger zwar nach allen Ge- 
setzen der verfeinerten Kunst geordnet, colorirt und beleuchtet, aber 
eben nor drei Schläfer in idealer Draperie sind. Hier ist angedea* 
tet, dass sie unter dem Beten dngeschUfen seien. Und sdcher mi- 
sterblich grossen Züge enthalten die Werke dieser Schule viele, 
aber nur wer sie sucht, wird sie finden. — Wir wollen vom Einzel- 
nen anfangen. 

Giotto's grosses Verdienst lag nicht in einem Streben nach idea- 
ler Schönheit, worin die Sienesen (S. dl6, d) den Vorrang hatten, 
oder nach Dnrchftthrnng bis ins Wirkliche, bis in die Tftnsehnng, 

worin ihn der Geringste der Modernen übertreffen kann, und worin 
schon der Bildhauer Giovanni Pisano trotz seiner beschränkten Gat- 
tung viel weiter gegangen war. Das Einzelne ist nur gerade so 
weit durchgebildet als zum Ausdruck des Ganzen nothwendig ist* 
Daher noch keinerlei Bezeichnung der Stoffe aus welchen dieDmge 
bestehen , kein Unterschied der Behandlung in Gewändern , Archi- 
tektur, Fleisch u. s. w. Selbst das C o 1 o r i t befolgt eher eine ge- 

ft wisse Conventionelle Scala als die Wirklichkeit. (Rothe, gelbe und 
bläuliche Pferde z. B. bei Spinello im Camposanto in Pisa ; gelber 
Boden u. A.)-^). Im Ganzen ist die Färbung eine lichte, wie sie 
das Fresco verlangt, mit noch hellem Tönen für die Liefatpartien ; 
von der tiefen, eher dumpfen als durchsichtigen byzantinischen Ton- 
weise ging man mit Recht ab. (Die delicateste Ausführung des 

b Fresco überhaupt bei Aiüonio Venezianoy Camposanto.) Die Bildung 
der menschlichen Gestalt erschemt so weit vervollkommnet 
als zum freien Ausdruck der geistigen nnd leiblichen Bewc^oa^ 
dienlich ist, letztere aber wird nodi nicht dargestellt weil oder 
wenn sie schön und aumuthig ist , sondern weil der Gegenstand sie 

overlangt. (Die bedeutendste Menge nackter Figuren, in der 
flöUe des Camposanto , lässt einen ^turaliamus erkennen , dessen 

d Ursprung bei Giovanni Pisano zu suchen sehi möchte. Aehnlieb^ 

1) [Das Doskelxoth Tiel6x Lttfte ist nur Grundiximg toii w«lohex das BUa abge- 
faUen i»t.] 
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doch unfreier , die Geschichte der ersten Menschen , von Pieiro äi 
Puccio, ebenda.) Der Typus der Köpfe ist wohl bei den einzelnen 
Malern und innerhalb ihrer Bilder nach den Gegenständen ein ver- 
schiedener, allein doch ungleich mehr derselbe als bei Spätem, wekhe 
dmch Contraate and pejchologische Abstofimg wirkten. CfwUo 
selbst h«t einen dorcbgehenden kenntlichen Typus beiMttnnem und 
Frauen , nicht unangenehm , aber ohne Reiz. (Ein Normalbild für 
seine Art der Formengebung und des Ausdruckes ist die grosse Ma- 
donna in der fiorent. Akademie, vorzüglich in Betreff der Proiiiköpfe b 
der EngeL Ausserdem das Bild in S* Croce. Er individualisirt fast 
am Meisten in seiner frtthsten Hanptarbeit, den Freakffli der Arena.) o 
Bei heMmGaddi kehrt das starke Kinn fast regelmässig wieder (Oap. d 
Baroncelli in S. Croce. Andrea Orcogna gebt zuerst auf eigentliche 
Holdseligkeit aus (Cap. Strozzi in S. Maria novella) ; in dem Welt- e 
gericht des Camposanto herrscht eine mehr derbe , entschiedene f 
Bildung. Daa Individnalisuren ist bald leiser, bald nachdrücklicher; 
vieOeidht am absichtlichsten hA Ant. Venmano. SpintUo^ welcher 
Überhaupt oft roh zeichnet und an den Stellen, auf welchen kein Ae- 
Cent liegt, sich auch bis in die äusserste Flauheit gehen lässt, hat in 
seinen Köpfen am wenigsten Einnehmendes. — Der Sinn für Schön- 
heit, für Melodie, könnte man sagen, concentrirt sich hauptsächlich 
in der Gewandung, wekhe bei den heiligen Personen eine wesest- 
Iieh ideale ist, so wie das Mittelalter sm aus der altchiistliehen Tra- 
dition übernommen hatte. Sie ist nicht nur der deutliche und noth- 
wendige Ausdruck der Haltung und Bewegung, sondern sie hat 
noch ihre besondere , oft unübertreffliche Linienschönheit , die den 
Ausdruck des Würdigen und Heiligen wesentlich erhöht. (Das Abend- g 
mahl im ehemal. Refeetorium zu 8. Croce mSchte wohl dfs voil- 
kommenste enthalten.) [Charakteristisch ist Atr OiotUf selbst und 
seine nächsten Schüler der geradlinige untere Abschluss der Ge- 
wänder, während sowohl die Sienesen, als die Giottesken am Ende 
des Jahrhunderts mehr und mehr der Liebhaberei für geschwungene 
Eudmotive der Gewandung nachgeben.] 

Der Baum ist durchgängig ideal gedacht, und nicht etwa wegen 
„Kindheit der Kunst (die ja hier die grössten Aufgaben löst) mehr 
angedeutet als in den Verhältnissen der Wirklichkeit gegeben. Die 
Maler wussten recht wohl, dass unter so kleinbogigen Kirchenhallen, 
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zwischen so niedrigen Stadtmauern, Pforten, Bäumen, anf einem so 

steilen Erdboden etc. keine solcbeii Menschen sich bewegen könnten, 
wie die ihrigen sind. ^) Aliein sie gaben was zur Verdeutlichung des 
Vorganges diente und dieses anspruchlos und schön (der Dona von 
Florenz als Symbol einer Kirche, Gap. d.Spagnuoü bei S.Maria No- 
vella), meist in Linien die mit der Einrahmung des ganzen Gemäldes 
zusammenstimmten ; auch z. B. die Pflanzen und Bäume in gerader 
Reihe (Cap. d. Spagn. ; Trionfo della mbrte im Camposanto) ; die 
Felsen abgestuft zu Erzweckung verschiedener Pläne, und schroff 
geschärft zur Trennung verschiedener Ereignisse. (In dem letztge- 
nannten Bilde. Merkwürdig contrastirt daselbst der unverkürzte, 
raumloB dargestellte Teppich unter der Gruppe im Garten mit dem 
schon naturwahr dargestellten Fussboden unter der Reitergruppe.) 
— Aber noch in einem andern Sinn ist das Raumgefühl ein ideales. 
Der Kaum ist nämlich bei Giotto dazu vorhanden, um möglichst mit 
rdchem Leben ausgefüllt zu werden, nicht um selber malerisch mit- 
zuwirken; er gilt durchaus nur als Schauplatz. Wie schon bei Gio- 
vanni Fisano , so wird eben hier jeder Vorgang in einer möglichst 
grossen Anzahl von Figuren entwickelt oder gespiegelt, neben wel- 
chen die Nebensachen schon räumlich nicht aufkommen können. Die 
Schule bat so viel vom Besten vorräthig, dass sie mit ihrem Reich- 
thum nicht wohin weiss und des Untergeordneten nicht zu bedürfen 
glaubt. Endlich lebt sie in einem innigen Verhältniss zur Architek- 
tur, die ihr daflir eine ganz andere Freiheit, zumal grössere Flächen 
gewährt als im Norden. Bei der Verzierung der Gewölberippen, bei 
ihrer Einrahmung mit Ornamenten und Halbfiguren arbeiten Maler 
und Baumeister so zusammen, dass sie Eine Person scheinen. — In 
denGewdlbemalereien ist, beiläufig gesagt, noch von keiner Art illu- 
sionärer Verkürzung die Rede. (Incoronata in Neapel; der Meistar 
füllt die zusammenlaufenden Winkel seiner acht Dreieckfelder liier 



1) [Fg herrscht bezüglich der Perspective ein richtigea Gefühl für die Linienfüh- 
rung , es fehlte jedoch die Kenntnies der Gesetze, namentlich üher die :Noth wendigkeit 
d«r Annahme einer bestfmmten Bntfernnng des Beiohanen Tom Büde, mit deren Bat- 
deckung erst die Meister dei XY. Jalurh. eine bevneste richtige penpectiTitoheZeioh* 

nung ermöglichen.] 

^) [Es ist eine £igeuthUmlichkeit der sieneser Schule , alle Stoflf-Muater, in denen 
sie besondere Zierlichkeit entwickelt» raoksichtelOB gegen PerepeotiTe und ModeUirong 
fiaoh aafsaseicbnen.] 
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jedesmal mit einem schwebenden Engel aus, dessen Goldgewand 
herrlich zu dem dunkelblauen Grande stimmt) 

Anf diesen Voranssetzmigen bemht nun die ganz neue Auf- 
fassung der Charaktere und derThatsachen, welche 
das grosse Verdienst der Schule ausmacht. In der Intention ist sie 
nicht heiliger, erhabener als die Byzantiner auch waren, die ja gern 
in ihren Mamiengestaiten dasUebersinnliche und Ewige ausgesprochen 
hätten. Allein sie bringt diese Intention dem Beschauer unendlich 
n&her, indem sie dieselbe mit einem durchaus neugeschaffenen, leben- 
digen Ausdruck bekleidet. Schon ihren Einzelgestalten, etwa den 
Evangelisten in den vier Kappen eines Gewölbes (z. B. Madonnen- a 
Capelle im Dom von Prato etc. etc.) genügt jetzt nicht mehr sym- 
metrische Stellung, Buch und Attribut; der hohe Charakter des 
Darzustellenden drückt sich in der lebensvollen und wfirdigen Wen- 
dung der Gestalt und des Hauptes, in den bedeutenden ZOgen, in 
der freien und doch so feierlich wallenden Gewandung aus. Wie 
soll man z. B. den Johannes grösser fassen als diese Schule zu thun 
pflegt, — ein hochbejahrter Greis, in tiefem Sinnen vor sich hin 
blickend, indem sein Adler scheu zu ihm emporsieht? 

Ehe von den grossem Gompositionen die Rede ist, mnss zu- 
gestanden werden, dass die Motive des Einzelnen und des Ganzen in 
dieser Schule sich gerade so wiederholen wie in der antiken Kunst. 
(Man vergleiche z.B. die drei Leben der Maria in der Gap. Baroncelii b 
zu 8. Croce, im Chor der Sacristei ebenda, und in der Madonnen- 
capelle des Domes von Prato.) Die Maler sind desshalb keine Pla- 
giatoren und Einer von ihnen hat auch den Andern gewiss nicht 
dafür gehalten; es war gemeinsames Schulgut, das Jeder nach 
Kräften reproducirte, nicht knechtisch, sondern lebendig und mit 
freien Zuthaten. Kirchen undKidster verlangten die ihnen bekannte 
und keine andere Erzählungsweiae der Passion, des Lebens der Maria, 
der Geschichten des heil. Franciacns etc, Sie verlangten von dem 
Kttnstler noch nicht seine geniale Subjectivitftt, sondern die Sache; 
es kam auf das Deutliche und Schone, nicht auf das Eigenthümliche 
an. Daneben aber blieb, wie wir bald sehen werden, noch ein 
reiches und grosses Feld für fireie Angaben im Sinne jenes Jahr- 
hunderts offen. 

Wie viel von jenem Gemeingut hat Oiotto selber geschaffen ? 
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Die Frage wäre für Jemanden, der alle Werke der Scliule nach ein- 
ander mit Müsse imteraacfaen könnte, nicht unlösbar; wir haben 
darauf zu verzichten. So vid ist gewiss, dass ein Strom von Er- 
findung und NenscböpfuDg von ihm ausgegangen sein muss. Viel- 
leicht bat kein anderer Maler seine Kunst so gäuzlicb umgestaltet 
uad neu orieutirt hinterlassen als er. 

• Sein Jugendwerk, die Fresken in Madonna delP Arena 
zu Padua, sind fiir ihn und die ganze neue Gescliicbtsdarstellung 
der Scbule in besonderm Grade bezeichnend. Jeder Thatsacbe ist 
ihre bedeutendste Seite abgewonnen um auf diese die Darstellung 
zu banen. Wir wählen nnr einige irdische, zum Theil alltägliche 
Vorgänge , ihr Werth liegt in dem was sich von selbst zu verstehen 
scheint, bei seinen byzantinischen Vorgängern aber sich noch nicht 
von selbst verstand und nicht vorhanden ist. 

Die tief in sich versunkene Trauer: Joachim bei den Hirten ; er 
kommt zu ihnen gewandelt wie im Traum. — Der liebevolle Em- 
pfang : Joachims Heimkehr zu Anna, welclie seineu Kopf ganz an* 
muthig mit beiden Händen fasst und ihn küsat. — Das Harren mit 
tiefster Erregung: die vor dem Altar knieenden Freier der heil. 
Jungfrau, theils in flehendem Gebet, theils in der höchsten Spannung, 
die würdevollste Gruppe ohne allen äusserlichen Affect. — Das 
stumme Fragen und Errathen : die wundervolle Gruppe der Heim- 
suchung. — Die geUieilte Handlung der mittlem Figur in der Auf- 
«rweckong des Lazams ; noch streckt der Dargestellte die rechte 
Hand gegen Ohrlstns, dem er sidi unmittelbar vorher flehend zuge- 
wandt haben wird ; jetzt mit der Geberde der höchsten Aufregung 
wendet er sich gegen Lazarus. — Der geheime Auftrag : die Unter- 
handlung des Judas mit dem Priester, dessen beide Hände (wie bei 
Oiotto 80 oft) zu sprechen scheinen. — Der Hohn : in der Gruppe 
•der Verspottung besonders meistaiiaft der sich henchlmsdi gebückt 
Nahende. — Die hoheMässigung alles Patfaetisohen: in der Gruppe 
unter dem Kreuz lehnt Maria, zwar ohnmächtig aber noch stehend, 
in den Armen der Ihrigen; was diese bekümmert ist nicht (wie bei 
den Malern des XVil. Jahrh.) die Ohnmacht an sich, sondern der 
gewaltige Schmerz. — Ein Dialog in Geberden : die Soldat^ mit 
Christi Mantel ; man glaubt ihre Worte zu vemdunen. — Die Klage 
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um des todten Christus ist ohne irgend einen Zug der Orimasse 0 
gegdben ; der Leichnam ist gieichsam ganz in Liebe und Schmen 
eingebfiUt; Sclraltern imd Rücken liegen anf den Knien der ihn 

umarmenden Mutter : eine heilige Frau stützt sein Haupt, eine hebt 
seine reclite, eine seine linke Hand empor ; Magdalena, dieBüsserin, 
auf der Erde sitzend, hält und beschaut die Füsse. — Ueberall sind 
die Causaiitäten höher und geistiger gegriffen als bei Vielen der 
GrOssten unter aUen die nach ihm kamen. Man sehe wie der 
schwächere Meister der Wandbilder im Chor (Iber das Ziel ge- 
schössen hat: bei Mariä Himmelfalirt stürzen die Apostel zur Erde 
nicht sowohl aus Andacht, als getroffeu von den Stralüeo, die von 
ihrer Glorie ausgehen. 

Was hier an einem monnmentalen Werke ersten Ranges gross 
erecbeint, ist es nicht mhider an den kleinen, fast skizzenhaften Oe- • 
schichten Christi in der Akad. von Florenz. (Sie stammen nebst 
den als Parallele behandelten Gescliichten des heil. Franciscus von 
den Sacristeischränken von S. Groce her; von den ehemals 26 feli- 
len 6.) Auch hier wird man die prägnanteste Erzählung in den 
geistvollsten Zügen antreffen. (Zn vergleichen mit der Pforte des 
Andrea Pisano, S. 611, a.) 

Mit der Intention , diese unsterblichen Gedanken zu finden, muss 
der Beschauer an Giotto's Schöpfungen herantreten. Die Schule hat 
sie von ihm ererbt und weiter verwerthet. Wo sie aber mit eiuer so 
glorreichen Unmittelbarkeit zn uns reden wie z. B. in den eben ge- 
nannten Werken und in dem Abendmahl des Refectorinms von 
S. Croce, da fühlen \^r uns in Gegenwart des Meisters selbst. 

Die Anwesenden, welche ausser den Handelnden die 
einzelnen Scenen beleben, sind keine miissigen Ftillfiguren, wie sie 
die spätere Kunst oft ans rein malerischer Absicht, um das Auge 
zu vergnfigen hinzugethan hat, sondern immer wesentliche Mittel der 
Verdentlichnng, Reflexe, ohne weldiedie Handlung weniger sprechend 
wäre. Man sehe in der Cap. Peruzzi zu S. Croce die Auferstehung b 
des Evangelisten Johannes von (iiotto; hier wird das Wunder erst 
wirklich durch das mit voller dramatischer Grösse gegebene Ver- 
halten der entsetzten und erstaunten Zuschauer. Qegentlber, in der 

Wenn et nicht tohon etwM sa Tiel iat, (Um Johsuinet sioh auf di« Xjeioh« 
warfen wiU. 
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Geschichte des Täufers, erhält die Seene, wo sein Haupt gebracht 
wird, ihre ganze Gewalt erst darch die beiden Zuschauer, die sieb 
voll ianem Graoens aneinanderschlieesen. — Handert anderer Bei- 
spiele zu geschweigeii. 

Bisweilen treten anch einzelne Figaren und Gruppen ans der 
Handlung heraus, indem sienur dazu bestimnat sind, eine Oertlichkeit 
oder Existenz zu versiuniichen ; im Grunde sind es reine Genre- 

» f iguren« So der Fischer in Giotto's Navicella (Vorhalle von S. Peter), 
obschon man diesen auch als symbolisches Gegenbild zu dem reckts 

b stehenden Christas anffassen kann; eine ganze Fischerscene bei^n* 
ionio Veneziano (Camposanto, Gesch. des heil. Ranieri) u. dgl. m. 

« Ja das Camposanto enthält in dem Leben der Einsiedler" von dem 
Sieuesen Pietro di Lorenzo oder Lorenzetü eine grosse chronikartige 
Zusammenstellung einzelner Zttge, von welchen man gerade die 
besten, am glücklichsten gerundeten als G^nre bezeichnen kann ; es 
sind die Motive des Ruhens, sitzenden Arbeitens, ruhigen Redens, 
Fischens etc. Diesen war der sienesische Existenzmaler viel besser 
gewachsen, als denjenigen, in welchen es auf erhöhten momentanen 
Ausdruck ankam. 

Die Scenen des höhern Pathos überschreiten bisweilen das 
wahre Ifaass, wie namentlich einige Passionsbilder zeigen. Dieräth* 

d seihafte Composition welche im Camposanto dem Buffalmaco bei- 
gelegt wird, enthält zwischen herrlichen Gruppen von Anwesenden 
die carikirt schmerzliche Gruppe der ohnmächtig sinkenden Maria 
und ihrer Begleiterinnen; dner der Henker holt mit der gewaltsamst* 
ausgespreizten Stellung aus, dem bösen Schächer die Glieder zu zer- 
schmettern. (Die würdigste und an schönen Zügen reichste giotteske 

e Kreuzigung möchte diejenige in der Cap. d. Spagnuoli sein ; einer der 
bedeutendsten Passlonscyklen überhaupt war der im Capitelsaal 

t von S. Francesco zu Pisa.) 

Sonst tritt die innere Erregung oft bewunderungswürdig wahr 

g und schön zu Tage. Man sehe (Camposanto, bei Franc* da Volterra) 
die Geberde edeln Vorwurfes, mit welcher Hieb zu Oott spricht, in- 
dem er auf die verlornen Heerden hinweist ; oder die Innigkeit, mit 
welcher S. Ranieri (in der obern Bilderreihe) sein Gelübde bei dem 
heiligen Mönch ablegt. Das Gewaltigste im Affect hat wohl derMei- 

k ster des Trionfo della Horte, (Camposanto), geleistet in der Gruppe 
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der Krüppel und Bettler, welche vergebeosoach dem erlösenden Tode 
BctureieD; ihre parallele Geberde mit den verstümmelten Armen wirkt 
bier» verbanden mit dem Ansdmck ihrer Züge, faochbedentend. Es 
18t einer der Fälle, da auch das Widrige vollkommen kunstberechtigt 

erscheint. Nur so erhielt die Gruppe im Garten ihren deutlichen Siiiu 
als Gegensatz; sie ist, beiläufig gesagt, das ausgeführteste weltliche 
Existeuzbiid des gothischen Styles, eine AusfÜhrong dessen, was die 
Miniatnren unserer MiDnesingerbandschriften nur erst als Andeotong 
geben; doeh schon mit einem deutlichen Anklang anBoccaz. Inder 
Gruppe der Reiter ist der tiefe Schauder vor den drei Leichen un- 
übertreiTlich schon dargestellt in dem behutsamen Herannahen, üeber- 
beugen, Sichzurückhalten ; zugleich malerisch eine vorzügliche Com- 
Position. — An einfachem Aufgaben zeigt z.B. in derSacristei von 
S. Miniato bei Florenz Spineüo seine'herbe Grasse. £s sind die oft 
gemalten Geschichten des heil. Benedict, hier auf ihren einfaehsten 
Ausdruck zurückgeführt. Macht und ruhige Autorität Hessen sich 
kaum treffender darstellen, als hier in Geberde und Gestalt des hei- 
ligen Abtes durchweg geschieht; auch die Verführung und die Busse 
des jungen Mönches, die Demütbignng des Gothenkönigs, die Gruppe 
derlldndie nm den vom Teufel in Besitz genommeuen Stern gehören 
zu den geistvollsten Oedanken der florent Schule. Vieles Andere ist 
dagegen flüchtig gedacht und roh gegeben. (Ueberdiess beträchtlich 
übermalt.) 

Je nach der Aufgabe erschöpfen diese Maler bisweilen das Mög- 
liche in edlw und geistvoller Aeussemng der Seelenbewegnng. 
Ich glaube nicht, dass die Scene des Auferstandenen der seine Wund* 
male zeigt, jemals wieder so vollkommen gedacht worden ist als in 

der nur stückweise erhalteneu Gruppe des sog. Bußalmaco (Campo- 
santo). Statt des einen Thomas sind es mehrere Jünger, die den Auf- 
erstandenen wieder erkennenundseine Wunden verehrend, anbetendi 
voQ zärtlicher Theilnahme betrachten; zugleich bilden sie eine der 
sehönstgeordneten Grnppen der Schule. (Man vergliche damit GW- 
cino's trefflich gemaltes und dabei so roh empfundenes Bild in der 
vatican. Galerie.) Auch in der zunächst folgenden Himmelfahrt hat 
die stärkste Uebermalung die schönen alten Gedanken nicht gänzlich 
zerstören können: noch sind die Apostel kenntlich getheilt zwischen 
Augenblendnng, Erstaunen, Bethenemng und hingebender Anbetung* 
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Wenn man aber wissen will, mit wie wenigem sich ein grosser, für 
«jene Zeit erscbttttemder Eindruck hervorbringen liess, so betrachte 
man in der Incoronata m Neapel das „Ssorament der Busse^*; £uk 
entsetet wendet sieh der Priester von der beichtenden Fran ab, wfth- 

rend die Btisser verhüllt und gebückt von daunen ziehen. Ueber- 
haupt ist die Incoronata in dieser Beziehung durchgängig eines der 
wichtigsten Denkmäler. 

DieDarstellnog des Himmlischen, Heiligen, Uebersinn- 
lichen hat noch ganz; dieselbe Grundlage wie znr bysantitiisohei 
Zeit; in symmetrischer Gruppiruug nnd Haltung, ganz «mst nnd 
ruhig ragt es in die irdischen Vorgänge herab, als etwas sich von 
selbst Verstehendes, dem noch der volle, auch apokalyptische Glaube 
entgegenkömmt; bei der idealen Betrachtungsweise des Raumes fin- 
det es anch änsseriiefa von selbst seine Steile. (Erst das XV. Jahih. 
£ng an, den Himmel dnrch Wolkenschichten räumlich zn erklären, 
und erst Correggio giebt den Wolken jenen bestimmten cubiscben 
Inhalt und Consistenzgrad, welcher sie zur ganz örtlich berechen- 
baren Unterbringung von Engeln und Heiligen geeignet macht.) Es 
sind die seit der altchrtstUehen Zeit kunstfiblichen Gedanken, die io 
jeder, selbst in verschrampft byzantinischer Form imponiren, hier 
aber in sohdner Verjüngung auftreten. Das was so lange JahrhoD- 
derte blosse Andeutung gewesen war, gewinnt endlich eine erhabene 
Wirklichkeit, soweit eiue solche überhaupt im Sinne des Jahrhun- 
derts lag. 

Hier mnss vorläufig von den Weltgerichtsbiidern die Rede 
t> sein. Es hatten schon lange, auch im Orient soldie ezistirt, ehe Or- 
cagna [Lcrenzet^ das seinige malte (Oamposanto). Alletn bei ibtt 

erat ist der Richter nicht bloss eine Function, sondern ein persön- 
licher Charakter, dem die Wendung und die berühmte Geberde eio 
imposantes Leben verleihen. Der damalige Glaube wies bereits der 
Madonna eine üQrbitteode Theilnahme bdm Weltgerichte an ; der 
Maler gab ihr denselben mandelftrmigen Hdligensehein (Handeria) 
wie Christus ; ihre Unterordnung wird nur dadurch angedeutet, im 
ihre Stellung der seinigen fast parallel folgt. Die Apostel sind keine , 
blossen Anwesenden mehr, sondern sie nehmen den stärksten inneni j 
Antheil; wir sehen sie trauernd, erschrocken auf den Richter hin- 
blickend, niedergesdilageninsichgekdirt, auch mit emanderred^. 



Dm ' " Google 



I>ai Ueb»r»ia2iU«li0. aiorien. Symbolik. $39 

8ogv einer derEngettieroMe kaaert fbrcbtsaai auf einer Wolke, den 

Mand mit der Hand verdeckend. Höchst energisch vollziehen dann 
unten fünf Erzengel das Geschäft des Seelenscheidens ; iu den beiden, 
^^elche die Herüberstrebeuden in die Hölle zurückdrängen} ist die 
berbste Wirkung beabsichtigt und erreicht. 

Aoeh bioBse Glorien stad bei dieser Schale iauBer höehst 
beaditeoffwerth. Die ererbte Symmetrie in der Haltnn^ der Haupt* 
fi^ur und der Eiigelschaareu wird mehr oder weniger beibehalten, 
aber mit grandiosem Leben durchdrungen. Man kann nichts Eigen- 

I Üiümlicheres sehen, als (Camposanto, Gesch. desHiob) dieErschei- 

' Waag Gottes In ovaler Gtorie nAt 6 Engeln fiber einer Landschaft 
■it grünem Meer, gelber Erde und rothem [dodi wohl cbemato 
UaaeD] HtnnBel; Sataa tritt anf einem Feb in Oottee Nähe. Kein 
Effect des Lichtes und des Raumes könnte den echten, grossartigen 
Cliarakter dieser Theophauie irgend erhöhen. 

Oder (ebenda über dem östlichen Eingang der Südwand) Mariä 
Hinaetfahrt, drei Engel auf jeder Seite, uid zwei stärkere, mäan- 
Hebe Engel nten tragen rnid halten den Band der liandorla, in 
welcher die Jungfrau ihrem Sohn entgegensdiwebt. Glaubt man ihr 
nicht viel eher, dass sie wirklich schwebe und ein tiberirdisches 
Dasein habe als jenen zahlreichen Madonnen der letzten Jahrhun- 
derte auf den mit zerstreuten Engeln besäeten Wolkenhaufen, mit 
UeUdfect and Dntensicht? — Das Schweben wird aber ttberdiess 

I iB der Sdiiile Giotto's nicht selten so anmnthig und feierlieh dar* 
gestellt, dass man die vollendete Kunstepoche vor sich zu haben 
?laobt. Es sind im Weltgericht (Camposanto) zwei Engel, die bis b 
^ Bafaei schwerlich mehr ihres Gleichen haben. 

Ausser den biblischen nnd legendarischen Stoffen erging sudi 
afeerdieSdinle noch in freimi, grossen symbolisch-allegori- 
sehen Bildern nnd Bilderkreisen. Sie hing dabei, wie oben bei 
Anlass der Sculptur (S. 610) angedeutet wurde, von einer gelehrten 
literarischen und poetischen Bildung ab, welche der stärkere Theil 
nddnrch einen Genius wie Dante repräsentirt war. Schon bei dem 
pmem Dichter nher darf man mh wohl fragen, ob er dnreh seine 
%BiboUk oder trotz derselben gross ist. Dieselbe war nicht dnreh 
«od mit Dichtung und Kunst entstanden wie im Alterthnm, sondern 

, I>icbtung nnd Kunst mussten sich ihr bequemen. Bei Dante freilich 
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liegt Alles untrennbar durch und in einander : er ist ebensoaehr Ge- 
lehrter and Tbeolog als Dichter. Der Künstler dagegen war hier 
anf etwas ausser seiner Sphäre liegendes angewiesen, er rnusste 
dienen, nnd that es mit heiligem Emst. Wir aber sind nicht ver* 

pflichtet, die Empfindungsweise einer zwar strebenden, aber doch 
nicht harmonischen Zeit und noch viel weniger ihre zu einer wunder-' 
liehen Encjclopädie geordneten Bildimgseiemente zur Norm für uns 
selber zn machen; vielmehr mnss hier neben dem Ewigen, das jene 
Ennst schnf und dem wir ganz folgen können, auch das Vergftng- 
liehe und Befangene anerkannt werden. 

Die Allegorie ist zunächst die Darstellung eines abstracten, 
Begriffes in menschlicher Gestalt. Um kenntlich zu sein, muas sie in | 
Charakter und Attributen diesem Begriff möglichst zu entsprechen 
suchen; nicht immer kann man dnreh eine Beischrift nachhelfen» 
Ich bekenne, dass mich von allen giottesken Allegorien eine einzige I 

a wahrhaft ergreift, die weibliche Gestalt des Todes imTrionfo ,,della 
Morte" ; sie ist eben keine blosse Allegorie, sondern eine dämonische 

b Macht. Die Tugenden und Laster, wie sie z.B. Giom in der Arena | 
(untere Felder) angebracht hat, sind fttr uns doch nur culturge- 
schichtlich interessante Versuche, das Allgemeine zu veranschan« i 
liehen; in 'unserer fimpfindungsweise finden sie keine Stelle. Wer 
in Italien allmälig z. B. einige hundert Darstellungen der vier Car- 
dinaltugenden ans allen Epochen der christlichen Kunst durchge- 
sehen bat, wird sich vielleicht mit mir darüber wundern, dass so 
Weniges davon im Gedächtniss haften bleibt, während historische 
Gestalten sich demselben fest einprägen. Der Orund ist wohl kein 
anderer, als dass jene nicht durch unsere Seele, sondern nur an un- 
seren Augen vortlbergegangen sind. Die drei christlichen Tugenden, 
Glaube, Liebe, Hoffnung, prägen sich schon viel fester ein, weil sie 
nicht wesentlich durch äussere Attribute, sondern durch gesteigerten 
Seelenausdrnck charakterisirt zu werden pflegen und uns daher zum 
Nachempfinden auffordern. Die Künste nnd Wissenschaflien, in der 

c Cap. d. Spagnuoli bei S. Maria Novella in grosser vollständiger Reihe 
vorgetragen und von ihren Repräsentanten begleitet, würden uns 
ohne die sienesisch süssen Köpfe gleichgültig lassen; Giotto in sei- 

d neu Reliefs am Campanile, welche ein Jahrzehnd neuer sein können 
als diese Oemälde, ersetzte nicht umsonst die allegorische Figur 
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durch das Bild der entsprechenden Thätigkeit. — Und woher 
stammte im Grunde die Anregung zu dieser durch das ganze (auch 
byzantinische) Mittelalter gehenden Lust am Allegorisiren ? Sie war 
arsprfloglieh das Residaum der antiken Mythologie, welche mit dem 
Christenthnm ihre wahre Bedeutung eingebtlsat hatte. Ihr Ahn 
heisst Marcianus Capella und lebte im V. Jahrhundert. Die Kunst 
wird die Allegorie nie ganz entbehren können und konnte es schon 
im Alterthum nicht, allein sie wird in ihren Blüthezeiten einen nur 
mässigen Gebrauch davon machen und keinen geheimthuenden 
flanptaccent daranf l^en. (VgLdie Allegorien der Barockacnlptnr«) 
' Hauptsächlich aber wird sie derartige Oestaften abgesondert dar> 
stellen und nicht in historische Scenen hineinversetzen. (Vgl. Rafael: 
Decke der Camera della Segnatura, und Saal Constantins.) Giotto a 
war kühner: er liess sich, ohne Zweifel durch Dante, verführen, in 
|der ünterkirche von Assisi n. a. dne wirkliche Vermählongscere- 1> 
monie des heil. Francisens nnd emer Fignr welche die Armnth dar- 
stellt abzuschildern ; beim Dichter bldlbt der Vorgang Symbol und 
der Leser wird darüber keinen Augenblick getäuscht; beim Maler 
wird es eben doch eine Trauung, und wenn er noch so viele Winke 
imd Beziehungen ringsum aufhäuft, w^enn auch Christus dem heil. 
I Franz die Armnth zuführt und es dabei geschehen lässt, dass zwei 
Buben me misshandeln, wenn auch ihr Linnenkleid in Fetzen geht 
ü. dgl. m. Die Verpflichtung zur Armuth als eine Vermählung mit 
ihr zu bezeiclinen, ist eine Metapher, und auf eine solche darf man 
gar nie ein Kunstwerk bauen, weil sie als Metapher, d. h. „üeber- 
tragung auf eine neue fingirte Wirklichkeit" im Bilde ein nothwendig 
falsches Resultat giebt. Wenn spätere Künstler z.B. die mit der Zeit 
an den Tag gekommene Wahrheit darstellen wollten, so kam dabei 
ein absurdes iiild zu Staude wie folgt: ein nackter geflügelter Greis 
mit Stundenglas und Hippe deckt ein verhülltes Weib auf! — Sobald 
I man eben die allegorischen Figuren in sinnliche Thätigkeit versetzen 
iDOsSi ist ohne die Methapher beinahe gar nichts auszurichten und mit 
ihr nur Widersinniges. Auch die tlbrigen Allegorien des Mittelge- 
wölbes der Unterkirche von Assid sind an sich so barock als die 
des XVII. Jahrhunderts. Da verscheucht die Busse mit einer Geissei 
die profane Liebe und stürzt die ünreinigkeit über den Fels hinab. 
Die Keuschheit sitzt wohlverwahrt in einem Thurm ; die Eeinigkeit 



Digitized by Google 



b42 



Maldrei des goÜuiehMi Stjlee. Giotto nad Schale. 



wteehi nackte Lente und die StArke reiebt dag Troekentnch d 



Der Gehorsam, von der zweiköpfigen Klugheit und der Demuth be^ 
gleitet, legt einem Mönch ein Joch auf; einer der anwesenden Engel 
verjagt einen Centauren, womit der Eigensinn, d. h. die phantastiscbd 
Gaprioe, gemeint ist. Ohne den tiefen Ernst Giotto'a, der aneh bi&i 



nur das Notfawendige und dieses so deutlich als möglich, — ohne alM 
versüssende Coketterie — ansdrflckt wQrdeii diese Soenen profan und 

langweih'g wirken ' 
Die Kunst empfand das Ungenügende aller Ailegorik auch recht 
wotiL Als Ergänzung schuf sie z. B. jene meist dem Aiterthum ent^ 
nommenen Repräsentanten der allgemeinen Begriffe^ und geaelUesie 

* den Allegorien onzebi bei, woran die gMuuint6Cap,d.Spagnuolida^ 
vollständigste Beispiel liefert. (Auch Dante macht von dieser Reprä-i 
sentatiou bekanntlich den stärksten Gebrauch.) Solche Figuren, na^ 
mentlicb wenn sie nicht besser styiisirt sind als bei Taddo di Bartoio 

^ (Vorraum der Cap. des Pal. Pubblico in Siena), bleiben doch blosse 
Guriosität; sie geben den Maassstab des naiven historischen Wissens 
jener Zeit, die nach Valerias Haximus nnd andern Quellen diesem 
Art neue Ideale proclamirt. * 
Ungleich wichtiger und selbständiger als dieses buchgeborene 
allegorische Element ist in Giotto's Schule das symbolische. 
Es giebt hohe , gewaltige Gedanken , die sieh durch keinen bloss 
historischen Vorgang versinnliehen lassen und doch gerade von der 
Kunst ihre höchste Belebung verlangen. Das betreffende Kunstwerk 
wird um so ergreifender sein , je weniger Allegorie , je mehr leben- 
diges, deutliches Geschehen enthält. Die kiiustlerische Symbolik 
spricht theils Gruppen- und KategorienweisCi theils durch allbekannte 
historische Charaktere. Das Grösste was von dieser Art vorhanden 
ist, trägt am Wenigsten den Stempel der blossen subjectiven Erfin- 
dung ; es sind vielmehr grosse Zeitgedankeu , die sich fast mit Ge- 
walt der Kunst aufdrängen. 

Zu diesen Gegenständen gehört schon das ganze Jenseits, obwohl 
nicht unbeschränkt. Soweit das Evangelium und die Apokalypse in 
ihren Weissagungen gehen, hat die Kunst noch einen Boden, mit 
dem Historisdien von gleichem Bange ist. Erst mit den einzelnen 

1) In den ersten Abschnitten des Vasari wird noell aiaaeher AUegorien «oi JetsI 
nioht mtbx Torhaadanen Wexkaa untUadliohe £rwAhBUif galluui. 
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(otiven, die hierttberhinaiugeheii, beginnt die frde Symbolik. Das 

Weltgericht in seinen drei Abtbeilangen : Gericht, Paradies und 
lölle, hat in dieser Schule drei mehr oder weniger vollständige Dar- 
tellungen erhalten : die (sehr zerstörte) Oiotto's ^) an der Vorderwaod » 
er Arena zu Padua, die der beiden Orcagna in S. Maria Noveliab 
jCap. Strozzi) und die im Camposanto (der natere Theii der Hölle von « 
lern schlechten Debermaler ganz verilndert.) Die Hölle ist an beiden 
stztern Orten mit offenbarem Anschhiss au Dante nach Schichten 
der Bulgen eingetheilt, in welche die einzelnen Sünderclasaen nach 
'erdienst eingeordnet sind. Ich überlasse es einem Jeden, über 
gante's Ontemehmen , über diess eigenmächtige Einsperren der 
lanzen Vor- nnd Mitwelt in die verschiedenen Behftlter sdner drei 
Jossen Räume zn denken wie er will ; nnr möge man sich im Stillen 
ragen : wo hätte er dich wohl hingethan ? Es ist nicht schwer, die- 
enigen verschiedenen Hüllenbulgen im Gedichte nachzuweisen, wohin 
. B»''die meisten jetzigen Anbeter des Dichters selbst zu sitzen 
Jtmen. Ans dem Gedichte spricht nnr zn oft der Geist der nner- 
Mttlichen, onanslöschlichen Zwietracht, welcher das Unglück Italiens 
(erschuldet hat. Auch in dem symbolischen Inhalt überhaupt , so 
chwer und künstlich er verarbeitet ist, liegt, wie gesagt, nur der 
:uiturgeschichthche, nicht der poetische Werth der Divina Commedia. 
)ec letztere beruht wesentlich auf der hohen, plastischen Darstellungs- 
veise der einzelnen Motive, anf dem gleichmassig grandiosen Styl, 
irodnrch Dante der Vater der nenem abendländischen Poesie wurde. 

Die Malerei konnte sich von dieser Seite seines Wesens unreinen 
rheii aneignen: das Schön-Episodische fiel in denHöllenbildemweg, 
ind es blieb nnr die Omppimng nackter Körper nach Abtheilnngen 

ils künstlerisch dankbares Element übrig. In dem Bilde desCampo- 
anto ist denn auch die eine Gruppe der Zusammengekauerten, die d 
ineinander nagen, von vorzüglicher Bedeutung. Das Bild in S. Maria 
!^ovdla dagegen, welches Vollständigkeit desHöllencyclns bezweckt • 



1) Mavkwttrdigw WtiM Itt Oiotto in der Grapptntng freier als Orcagns; er giebt 
och bewegte Schaaren, die ungleiche Liif tentfernangen zwischen sich haben. Christas 
ind die Apoitel Bind noch ohne den momentanen Anedruck , den ihnen Orcagna Tex- 
ieh. Kaoh der sierlieh teluurfini B«h«ndhi]if la vrllitllaB. wlrt Sm Weltgeriobt dar 
d Frühsten gemalte Bestandtheil der Freiiaa Sef Ann». [Cf. II. OftT. ▼•nnvtlieA 
lier etorke Uitwixkuag von Sehttlerhand.] 
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und deshalb nur kleine Figuren enthält , ist künstlerisch so viel als 
nichtig. 

Das Weltgericht selber bleibt von Dante frei, wie sich von seibat 
versteht Die Kunst des XIV. Jabrh. zeigt sich hier in ihrer Be- 
schrftnkuug gross ; sie verzichtete im Wesentlichen darauf, das Raum* 
lose räumlich, das Passive körperlich und dramatisch interessant zu 
machen; in regelmässigen Schichten von Köpfen drückte sie diesseits 
Jubel und Seligkeit, jenseits Jammer und Verdammnisscollectiv aus: 
nurmässig aber bedeutend gewählt sind ihre Episoden ; in dem Bilde 
des Gamposanto ist z.B«eiDZug der echtesten Symbolik dieOrappe 
der von Teufelsbänden gepackten Frauen, welche die Andern (nicht 
unwillktirlich , sondern) als Genossinnen und Mitschuldige mit sich 
reissen ; oder die aufs Höchste gesteigerte Inbrunst des auf einer 
Wolke am Rand einer Reihe knieenden Johannes d. T. ; es ist richtig 
und schön gedacht, dass der Vorläufer Christi an diesem höchsten 
Akt sdner Macht gerade diesen Antheil habe. Von der himmlischen 
Gruppe ist schon die Rede gewesen. — In 8. Maria Novella kommt 
eine besondere Darstellung des Paradieses hinzu , welche durch die 
süssere Schönheit ihrer Köpfe vor den mehr sinnlicli energischen de» 
Bildes im Gamposanto einen gewissen Vorzug hat. Der Unterschied 
des seligen Daseins gegentlber dem gewaltigen Act des Gerichtes ist 
dadurch ausgedrückt, dass die Köpfe nicht wie hier imPlrofil gegen 
Christus, sondern in ganzer Ansicht gegen den Beschauer gerichteti 
sind. Mit so leisen Mitteln muss diese Kunst wirken. ' 

Die Teufel, wo sie vorkommen (ausser den genannten Bildern' 
z. B. besonders reichlich in der Cap. d. Spagnuoli , wo Christus im 
Limbns erscheint), sind reine Caricatnren und Satan selbst am 
Meisten. Vor lanterTenfelhaftigkeit haben siegar nichts Dämonisches. 

Von den tlbrigen symbolischen Compositionen der Schule ist deri 
Trionfo della Morte weit die bedeutendste. Sie bedarf weiterer Er- 
läuterungen gar nicht, weil hier der symbolische Gedanke rein iiu^ 
Bilde aufgeht. Die Gegensätze spredben in Gestalt von Gruppen sieb 
klar genug gegeneinander ans. Der Erfinder war auch alsKflnstler 
dem ganzen reichen Oedanken völlig gewachsen. 

Diess gilt von dem grossen symbolischen Fresco des Amhrofftc 
Loreiizetti im Pal. Pubblico (Sala delle Balestre) zu Siena, (s. u.; mit de" 
Darstellung der Folgen des guten und des tyrannisdieuRegimente«! 
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lange nicht im gleichen Maasae ; doch ist die buchmässige Allegorie 
wenigstens mit Zttgen echter nnd schöner Symbolik gemischt./ 
DagegenfehlteesdenMalemder Oapella d. Spagnnolibei 

S. Maria Novella nicht an der Gestaltungskraft auch für das Bedeu- 
tendste. Ausser jener grossen allegorischen Darstellung i^linke Wand) 
wo S. Thomas von Aquino in der Mitte aller Wissenschaften und 
Künste thront, schufen sie an der rechten Wand ein symbolisches 
Bild: die Bestimmong und Macht der Khrehe auf Erden. (Das 
Einzehie ist in den Handbüchern nachzoseheu.) Ein überreiches, 
sorgfältig und schön durchgeführtes Werk, aber vollkommen aus der 
, Buchphantasie, nicht aus der Künstlerphantasie entstanden, wesshalb 
' es dennaach eines Buches zur Erklärung bedarf. Wie anders deutlich 
{und ergreifend spricht der Trionfo della Morte. Wie anders gross- 
artig hätte sieh auch das Bild der Kurche symbolisch geben lassen ! 
Freilich im Kloster von S. Maria novella hätte sich auch ein Orcagna 
einem gegebenen dominicanischen Programme aus guten Gründen 
ohne Widerrede gefiigt. 

I Diese theologisirende Phantasie hat ^noch mehr als einmal der 
I Kunst den echten Gestaltnngstrieb Yerleidet Man sehe ImPieiro di 
Puecio (Camposanto) Oott als Schdpfer und Herrn der Welt dai^e- 

stellt. Es ist eine riesige Figur die einen ungeheuren Schild mit den 
concentrischen Himmelssphären vor den Leib hält ; unten schauen 
|die Füsse hervor. Somit ist freilich jeder Gedanke an eine Imma- 
'oenz Gottes in der Welt b^itigt 

Oder die Olorie des heiL Thomas von Aquino, auf einem Altar 
links in S. Caterina zu Pisa , von Francesco Trami (an sich ein ge- 
ringes Bild). Hier sollte die geistige Einwirkung, welche der Hei- 

r 

<) Wi« TOb aaeh jene grosse Zeit nooh biaweUen Min konnte , seigt dM Wieder- 
auftauchen der absurdeaten aymboHscben Nothbehelfe des frühem ^rittelulters. Nocb 
Spmello wagte, in einem jetzt untergegangenen Fresco, die vier Evangelisten zwar als 
menschliche drapirte Figuren , aber mit den Köpfen ihrer Embleme en malen. (Man 
siebt diess u. A. an der Tom frühromanischen Bau herrtthrenden Oberschwelle der 
Seitenthür von 8S. Annunziata in Arezzo dargestellt.) Auch das allzu umständliche 
VerbUltnibs des Evaugeliaten zur Feder ist schon ein frühmittelalterlicher Kothbehelf, 
den s. B. Bartolo von Siena wiedet ftnfgriff (dortig Aked., enter Gang Ko. 91.) : 
^tarcua spitzt seine Feder, Lucas besiebt sie , Matthäus taucht sie ein, nur Johannes 
schreibt. Wer hierin tiefere BezUge findet, dem darf man die Freude nicht verderben. 
[Vasnri lobt sogar einen b. Lucas det BnlEalmaoo in der Badla di Settimo , der mit 
■^Tosser Katürliphkeit auf die Feder geblasen habe um die Tinte fliessen zu machen. 
'•Tr i Mit andern Eigenheiten ging auch diese von Siena auf die Pemginer Uber und 
ummt bei Pinturicchio von Neuem zum Vorschein. 

ßurck/iaräit Cicerone, 6-k 



/ 
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von verschiedenen Seiten empfangen und auf die Gläublgeo 
ausgeübt i JQOBbdiseli darpeateltt wrden: Der Maler, (odei^iaai 
n Bathgeber) Boadito diese anf • die IrioWbBte W^iMr not ^ddenen 

Strahlen ab. Von dem oben angebrachten Christas geht je ei» 
Strahl auf jeden der sechs Apostel und drei auf den in der Mitte 
thronenden S. Thomas; von jedem Apostel und von den weiter 
anten stehenden Heiden Pkto und Aristoteles geh^je ein Strahl auf 
den Kopf' dds Thomas; iron dem Bach des .TiioBiaa(derSQmiDs) 
gehen viele Strriileii anF die tuAea vertMnineliienGeisIltoben f. müto 
auf der Erde liegt ein widerlegter Ketzer. Das Wesentliclie m 
dieser stanzen Darstellong lieas sich schon mit dem blossen I^ikieal 
hOTorbdn^. 

An ehiem Tndni nnd seiner lägeiithttBBdicbkeH ^ßg wm'iaU^ 
AeB vfelv^raiy ab^ bei Andcni 'darf vaD efr:«oU -b&aaiier% 
dass die Theologie ihnen Gedankengänge vorsehrieb , während'»« 

aus eigenen Kräiten die gegebenen Grundideen höher verherrUcbt, 
haben würden. 

Glücklicher Weise war Gfio^ seihst freier gewesen, als er m 
a Seiner Ahtheilm^ des oben genaimtcii OewUbeB der Unterkinhe 
d yen Assisi die Olerie des heil. Francisens malte? tdev iBeilige aU 

Verklärter, im goldgewebten Diaconengewand, mit einer Krenzfahtie* 
umschwebt von Engelchören. Diess ist echte, deutlich sprechende 
Symbolik. Die 845, a erwähnte Glorie des heil. Thomas von Aqumo 
dagegen mnsste mit Allegorien vermischti werden, weil derTrinn^ 
0 des gelehrten Heil^eB Aber alle^iDaebieD WissenschäAeD mid Kflnste 
aar Anscshaanng kmoimen sollte. 



Die Sehale Giotto's eigeht sieh mur in Fresko und nwt m »der 
bewegten Handtang mit voller f^reiheit and Grttese, Ihre Altar* 
werke, welche fast durchaus nnr ruhige Andachtsbilder smd, 
* geben einen sehr beschränkten Begriff von ihrem Wesen, sind aber 
«♦für die Beurtheilung ihres technischen Vermögens (und WoUens) 
von VVichtigkeit. 

Die konstgeachichtlieh bedeateadsten derselben wardm beveHs 
oben genannt. Aosserdem enMIt &8t j^e Üim Ku'^e Tosciaia's 
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ii^eiid ein Stück, und dann bilden die aus vielen Kirchen und Klöstern 
vereinigteD in der Akademie zu Florenz eine ganze grosse Samm- * 
limg (bauptsäddidi.iii'der Salii de'.Qpadii gnuiäi'^)« ,W«fZ«it «wd: 
LmltluKt y mkgiiüeüBXboiU^g. sieh. Maniecea mid.diasdiMai IMetero 
8osdeni ; Mev nm* einige aUgemeinerBemei^aiigMi. - ; 

Es handelt sich fast immer um eine thronende Madonna mit' 
EDgeln und Heiligen ; ausserdem kommt am ehesten die KröQung: 
der Maria durch Christus vor 2). Die Heiligen stehen theils einzelO). 
tiieils hintereiiuuider geschichtet seitwärts; in der Regel darch eigene 
Einfassungen , Säolchen etc. getrennt. Die Richtung ist meist die 
der Dreiviertelansicht, damit die Gestalt ebensosehr dem andächtigen 
Beschauer als der Jungfrau zugewandt sei; nur die vor ihr Knieen- 
den sind ganz iokJ^fiofii dargestellt« .Seitenblicke ziuaBehttf der/ 
iibwechseluagp kommen noch nicht- vor. Die Stellung mtjst ruhig ; 
im etwa; JblHHines.iL T» mit ed]olienfim.i^y; ate Prediger» oder . 
ttii»atif diB 'EihMl fam^nweisen;. Maria durchgängig von sehliebteisr 
Aasdruck, ohne irgend einen Zug besonders gesteigerten Gefühles ; . 
beim Kinde der Anfang eines harmlosen Vergnügens; ohne welches. . 
I in -dw Tbat kein gesundes Kind ruhig sitzt , etwa das Spiel o^t , 
I eiattn fiittinig» Die FMmo^ Im Otoaea Heht^ wie^ sie dM^Tempeva 
i iwrlaugt Di^ dnrohgdiettde 'Otandbgd bilden ircflb^Uaa nod gMm' 
(Die Kreise von Cherubsköpfen ganz blau und ganz roth.) bl der. 
Gewandung sind die gewirkt gedachten Prachtmuster ungleich- 
, mäsi^er angewandt als bei den Sien esen, ^) dafür , tritt der würdige; 
I iuid«tiUi^ Wurf viel mehr als Hwiptzweck.b^rver. Man kfm esi 
verfcl^, wis^die KoBiritan den TarhftltaiasiDissig wnig0n Banpt^- 
mottitetf 'nul Ailstrengung wieiiBliUldiet: es ist der. Hantel der thro^» 
uenden Mad(Nllia, derjenige der auf dem einen Knie liegendeu Figu- 
ren, der mit der einen Hand aufgefasste Mantel der Stehenden , die 
strammfallende Kutte der h. Mönche, die schw er gestickte Dalmaticai 
der Diaconen n* s. w. Für die Köpfe quiefat. die Schule hier ihre 
: Absicht deutlicher ans, als in .den meisten Freeken. Wenn ich mich 

^) Aueserdem eine Anzahl in der medioetsehon CapeU«,|»el S. CxoM. ftOLBadp des* 
Cranges yoi der Sacristei. 

J) Himmelfahrt und Krönung der als irdisches Weib geborenen Jwxgfy&n war je- 
dem Einzelnen eine Gew&hr und damit ein Symbol der seligen ÜnBtefUlGhkeit. Da- 
her iet diese DaisteUii])# btiMuflir» ll&ufli M».M¥em*. BiMem TOB Vaiaili«!!-. 
ca|^eUeoi]...8. w. , v 

I 

i 
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nicht täusche , so tritt viel speciell FIoreiitiDisches im Oval und in 
der Bildung der Nase und des Mundes zu Tage. Das momentao 
Beseelte darf man hier überhaupt noch nicht erwarten* 

Die Altarstaffeln (Predellen) wiederholen aoaiemlich in ihren 
Geschichten die Oompositionen der Fresken : sie sind also eine Ver- 
kleinerung des Grossen. In der nordischen Kunst sind so oft umge- 
kehrt die grössern Bilder eine Vergrösserung des im Kleinen als 
Miniatur Gedachten. 



Zur Beurtheilung dieser Tafelmalerei der Nachfolger Giotto's und 
der Sienesen ist es nothwendig, sich das Ganze der Altarwerke zu 
vergegenwärtigen, die man jetzt iu Galerien, Kirclieu und Öacristeien 
meist in ihre einzelnen Theile zersplittert antrifft, — in der Regel weil 
sie bei irgend emem Umbau der Kirche zu dem Barockstyl der neuen 
Altäre als in die Breite gehendes Ganzes nicht passen wollten. Ganz 
erhaltene Beispiele mit möglichst reicher Ausstattung sind sehr selten ; 
a eines findet sich z. B. iu der Akademie zu Florenz Saal derQuadri 
h grandi) ; ein noch vollständigeres in S. Domenico inCortona, an der 
linken Wand. Dieses Altarwerk eines nicht gerade bedeutenden 
Heisters, Lorenzo Sohn des Nkcoth di Pietro Gerwin hat noch ausser 
dem Hanptbilde (Krönung Mariä) alle seine Nebenbilder, Fries- und 
Giebelfüllungen, Oberbilder, üntersatzbilder (Predellen) und an den 
Flächen der Seitenthtirmchen die sämmtlichen Täfelcheu mit Einzel- 
heiligen ; auch alles Architektonische — üblicher Weise die Nach- 
ahmung eines Kirchenbaues — ist wohl eriialten. Hier lernt man 
erst erkennen , flir welchen Raum und fllr welchen Theil emes Ge- 
sammtwerkes z. B. Fiesole jene jetzt in alle Welt zerstreuten Tafeln 
gemalt hat. Dass ein Altar dieser Art, mit einer solchen Menge von 
Einzelheiten, einen ruhig -grossen Eindruck machen solle, darf man 
weder erwarten noch verlangen. 



Endlich sind in Toscaua aus dem XIII. und XIV. Jalnh. eiue 
Menge gemalter Crucifixe, oft von colossaler Grösse erhalten. Sie 
hingen früher, nach dem Gebrauch der katholischen Welt frei und 
hoch Uber dem Hauptaltar, mussten aber in der Barockzeit jenen 
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bekannten , pomphaften Architekturen mit Gemälden weichen nnd 
-erhielten ihre Stelle z. B. Aber dem Hauptportal , neuerlich auch in 
SammluDgen. (Mehrere in der Akad. zu Siena.) Man wird im Gan- m 

ztn finden, dass sie je älter, desto unwürdiger sind, mit weitaosge- 
bogenem, grünlich gefärbtem Leibe. Erst Giotto stellte etwas darin 
dar, was dem Sieg über den Tod ähnlich sieht ; wenn auch der Cru- 
dfizus im Gang aur Sacristei von 8. Oroce in Florena schwerlich b 
von ihm sein mag, so wäre doch ein solches Werk ohne seinen Ein- 
flnss nicht vorhanden. (Zwei andere in der Sacristei selbst.) — An c 
den vier Enden der Bretter insgemein die vier Evangelisten , oder 
rechts und links Sonne und Mond als Personen , die ihr Haupt ver- 
hüllen ; die Senkung des Hauptes Christi meist ganz naiv durch 
schräge Richtung des obem Brettes yerdeutlicht. 



[In der Schule von Siena, welche im XUI. Jahrhundert durch 
Duccio (S. 816) so bedeutende Elemente der Schönheit entwickelt 
hatte, geht im XIV. Jahrhundert der Einfluss Giotto's mit der über- 
lieferten einheimischen Riebtang kenntlich Hand in Hand. Die 
letztere gewinnt in den der Andacht dienenden Tafelbildern, Altar- 
werken und einzehien Fresken eine eigenthflmliche Ausbildung , an 
welcher religiöser Emst und Befangenheit ebenso viel Anthell haben, 
als ein ausgesprochener Sinn ftir Schwung und Rhythmus der Linien, 
Farbenpracht und ornamentale Zier an Architektur , Mustern der . 
Gewänder, Heiligenscheinen und Goldgründen. Was die Florentiner 
rücksichtslos der Deutlichkeit des Ausdruckes opferten : die feier- 
lichen Stellungen und Eörperwendungen , die anmnthigen Gesichts- 
typen, die welch geschwungenen Gewandmotive, deren Linien mit 
I den Beugungen der Gliedmaassen gleichsam melodisch zusammen- 
fliessen, wird hier mit Vorliebe festgehalten und iu einer sorgfältigen 
miniaturartig feineu Technik der Färbung u. Modeilirung dargestellt, 
welche mehr auf einen schönfarbigen Schein der Randung, als auf 
Nasturbeobachtung der Gontraste von Licht- und Schattenfläcben 
ausgeht. — Die hervorragendsten Werke der giottesken Richtung, 
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denen fiach der neueren Forsclmng die früher Orcagna züge- j 
ftcbriehetiao. Weltgeriefateitiiider der minq;^ des Tode» mCä» 

• -pmiflto gehöret, IssseD sieneelseli^ BlgenftttmtiefaKeiteB ka^MoIi- 

lich in der Gesiclitsbilduug und in einem Streben nach Vermittelung 
der gewohnten stylisirten Stellungen, Geberden und Gewandmotive 
mit dem nea geforderten eoergischeii Aosdruck 4er Haadhing oder 
des-Aflbetes wshmebmen. " ' - . - : 

Dür Torsflglidiste Meister ttOD Siena* su'Oidtto^ .eeit) ßiM>ne di 

- Martinö, idt Iii Italien wesentlich durch 'AndBohtsteidef vertreteit. 
Die auf Vasari's Autorität hin ihm früher zugeschriebenen Frealcen 
im Camposanto zu Pisa und der Capeila de' Spagnuoli gehören ihm 
nicht an , sondern zeigen nur ihm verwandte sienesische Motive. 
Bekanntlich arbeitete er in seiBe* letzten Leben^ahren du» päpal« 
liehen Hof m Avignon und der giotteske Charakter der dortigen ! 
Wandmalereien scheint die Sage von dem urkundlich widerlej^ten 
Aufenthalt Giotto's an diesem Ort hervorgerufen zu haben.] Seine 
Madonnen sind durch ihre Pracht und miniaturartige Feinheit, durch 
den Schwang der Gewänder und die eigenthttmliche Schönheit der 
:Zllge wahre Jnwelea jÜer mittelatterHchen Konst ; docb gieUt ihnen 
' die convenUmreHe Bildung des Angfestiifd'deslIlandeB, die beiDnoifib 
noch nicht merklich auffallt, immer etwas Befremdliches. Die un- 
zweifelhaften sind sehr selten und meist ausserhalb Italiens ; von ihm 

a und Lippo Menimi die grosse- Verktindigung in Florenz, erster Gang 
der üffiaien, datirt iöMf miai^cniehin dnreh die Geberde der Ma- 

^.donna. 0 — In PiMi itoste ilhies seiir t«raflgliebes AltiKimitw; 
-tieehs Tafehi im Beminario¥eiBeovile, die siebente in «der Akademie. 

c [In Siena, Chor von S. Agostino, die Darstellung des Beato Agostino 

d Novello von ihm oder Lippo Memmi. — In Orvieto , Opera des 

• Domes, eineMadonna nutHeiligen ; inlfoapel, S. Lorenzo, 7. Kap. r., 
*St. Lndwig von Tdaiense,- welcher seinettiBraderBobert von Neapel 
f di^ Krone tdcbt.] 8lflM>ne'e greeses Frescor 5M>ii .l915 ins PaK 

Pubblico zu Siena (Sala del Consiglio oder delle Balestre), die Ma- 
donna umgeben von vielen Heiligen , deren einige den Baldachin 

cSber ihr tragen , ist so symmethseh und regungslos » als irg^id ^rai 

• • • . 

. 1. • . ^ . 

1) [Die QDgMohiolct berabgesogenen Mandwiltk«! geben einen gekriinlcten Au^ 
druck, „Smorfia'*. wie er aich gerade 80 auf eiaem altbyzaQtinischen Bild der Ak^Att^ 
mie von Siena (No. 15, auf der kleinen Verkündigung rechU) rorflndet. — Mr.J * 



Altarbild, im Eiäzeinen aber von einer Schönheit, nach weicher die 
Florentiner nicht einmal gestrebt hätten. [Ebendaselbst ein Reiter- a 
portzät .deB Guidoriccio de' Fogliani.] Von seiBem Schüler Lippe 
M€rnfm4si eine der Stadt-Madonoa Simone'a iaSiena fast trau md» * 
gebildete ulf^feetaift^ im Paiam yabUtei» wm- 8t. Ginngniob' vom b 
JUhie 'lSl^ y s]^tec ifön ' BenoBBto <?bsMlr.f«8taiirirt erjgftnatl 
Siena besitzt wenigstens iiocb ein sicheres Madonnenbiid in der c 
Kirche della Concezione oder ai Servi (Fresco im rechten Querschiff, * 
über der Thür zam Sacristeigang); das grosse Altarwerk in datd 
Akademie (erster Bmim 2to» S4):gdiaft üud iiolr iiack VermtUlnmg: 
6o»i <Ue ^BaBamÜmg dfir Äkademi» Von* Siena (erster' hä • 
datier iteiBD) eine Uebersicht der dortigen Malerei desWiV.Snktb.^ b 
die im Ganzen einen merkwürdigen Stillstand beurkundet, eine un» 
gesunde Befangenheit in der einmal angenommenen Gesichtsbildung' 
und in einzehien byzaatinisoheD Manieren (aii%e86t2t& helle Lichtei^ • 
pKaditmadter der Geivtän&er miA der firttsdet güllM, llieMeioht mAr 
techVendeiilfiiaaeili^lfiiieralft^ ge wordene FleiaeiBelwfteiit) 
a*'B..w.)' - • ' ' ' 

Die einzelnen Künstlercharaktere müssen dem Studium an Ort 
und Steile überlassen bleiben, da wir es nicht mit den ZurückgebU&^ t 
beneD^ sondern mit den Vorwärtsstrebenden zu thnn haben* ünver^ 
■eidUcU )draiigi.ii» iliMriBim and ▼on^dem IttingeD Oalien imt^d^ s 
aRvM^rmtotev'sam^tlQnimngttt der Nation gewordene ErsMilungs^ 
weise Giotto's auch nach Siena ; Ambrogio Lorenzetii malte in der f 
Salä della Face des Palazzo Pubblico, 1837 — 89, auch jene drei 
grossen symbolischen Compositionen in giottesiter Art , das i,iiegi« 
mmit^ Toii«fii«n»; mit einer kflnstticheii Ai^goHfe^ jprfidte Qerechtig^ <f 
keitiipflegeiidie:£]r0zeiBioirder:8teatiUMfaefo^^ PoH 
trätreihe ; die^Fdgen des guten uhd de6 schteeiitoi' R^mentor mit 
zahlreichen genrehafteo Scenen (fast verlöscht) [B.] ; mit seinem 
Bruder Pietro schuf er sogar im Camposanto zu Pisa jenes grosse, 
an guten Einzelheiten so reiche Fresco der Einsiedler in der The- g 
lNäB4 üUeie ilfier wie in de&c TAMt^erti der Sdide mieht tla* i 
ifiifi)riaiBk Brattiondo'in-.Oonipeaitibn und ZAiohiuing dech eMi 
Wesentlich secundäi-en Eiudiuck. [Wird ihnen , mit der neuerh < 
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Forschung das Weltgericht und der Triumph des Todes in Pisa zu- 
erkannt, so haben sie allerdings die florentiner Schtiler Giotto's im 
vollen Maasse erreicht, wenn nicht übertroffen.] Die chronikalisch 

• kindlicben , braun in braun gemalten Kriegsbilder in der Sala del 
conalgUo, welche man dem Ambrogio vielleicht mit Cnredit zn- 
schreibt, mögen ganz ausser Rechnung bleiben ; ihr sachliches In- 
teresse ist indess nicht gering. [Nach Crowe und Cavalcaselle ge- 

^ hören den Lorenzetti, wie zum Theil schon erwähnt, in Assisi: die 
Kreuzigung (sonst Cavallini zugeschrieben) nebst Passionsscenen und 
Stigmatisirung des b. Franciacus im nördlichen Querschiff der Unter- 

0 kirche^ in Siena, S. Francesco: Reste von Fresken wobei eine sehr 
d ausdrucksvoll bedeutende Kreuzigung ; dem Pietro selbst : die 

„schönste Madonna der sienesischen Schule" in der kleinen Kirche 
S. Ansano vor Porta de' Pispini zu Siena; die Geburt Mariä in der 
e Sacristei des Domes daselbst ; in der Pieve zu Arezzo ein grosses 
Altarwerk, Madonna zwischen Heiligen. In der kleinen Kirche der 
Misericordia zu Montepulciano eine Himmelfohrt der Maria, vorzüg- 
liches Fresco.] Von dem besten Zeitgenossen, Bema da Siena, ent- 
hält die Vaterstadt gerade nichts Nennenswerthes ; die stark über- 

1 malten Fresken am Tabernakel des Lateran's in Rom scheinen ehe- 
mals sehr anmuthig gewesen zu sein; [seine Arbeiten in derCathe- 

e drale von T. Gimignano (rechtes Seitenschift) enthalten schon eine 
Menge der genrebaftenZflge und umständlichen Umgebungen, welche 
man für Neuerungen d. Quattrocento, namentlich des B. Gozoli in 
Pisa, zu halten gewohnt ist.] Immer wird man bei dieser Schule 
die reinen Andachtsbilder vorziehen ; so giebt z. B. ein Altarwerk 

h von Pietro Lorenzetti (Akad., erater Raum Nr.' 63) wenigstens das 
Hochfeierliche, die Pracht dor Goldmuster, die symmetrisch schwe- 
benden Engelschwärme und dergl. in früher Vollständigkeit. 

Das Ende dieser halb von Giotto's Geist berührten Malweise 
verzieht sich mit Bartolo di Fredi da Siena und seinen Schülern j 
Taddeo di Barrolo mä Domenico di Bartolo bis weit in dasXV.Jahrh. 

i hinein. Ihre Andachtabilder (Akad.) zehren von der Inspiration dea 
Pietro Lorenzetti U.A., wenn sie auch scheinbar reicher sind; Tad- 

k deo's Fresken in der obern Capelle des Pal. Pubblico sind nicht 
besser als giotteskes Mittelgut ; diejenigen vor dem Gitter (grosse 
Männer des Alterthums, Planetengottbeiten u. s. w.) nicht einmal 
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dieses. [Bedeuteoder sind Bartoloms Fresken im linken Seitenschiff 
des Domes zu S. Gimignano , Taddeo's Wandbilder im Mittelschiff 
derselben Kirche und die Reste von Wandbildern in 8« Francesco 
za Pisa, wobei düe eigenthfimUche CompositioD der zum Besnch der 
Maria herbeiaobwebenden Apostel. — Von Taddeo eine grosse Altar- 
tafel: Tod, Himmelfahrt und Krönung der Maria im Dom zu Mon- 
tepulciano über den Eingang.] Mit Domenico bricht der Styl um 
Qod der fiealismus des XV. Jahrhunderts dringt ein , doch einst- 
weilen nnr stellenweise, sodass sich im Ganzen noch die alte Auf- 
ftssong und sehr viel von der alten Detailbildnng beliaiiptet. Die 
Meister dieses wunderlichen Zwitterstyles (Akad. , dritter Raum), 

ein Giovanni di Paolo^ Pietro di Giovanni. Sano di Pietro, PietrodiDo- 
menico sind neben ihren Zeitgenossen aus andern Schulen nicht die 
Hede werth. Wie ea sich mit denjenigen Sienesen verhielt, die sich 

! entschiedener der neuen Auf&ssnng in die Arme warfen, wie Mafteo 
di Giovanni n. a. wird unten knra berQhrt werden. 

■ [Ein Ausläufer der Schule von Siena ist jener UgoUno di Prete 
Jlnrio welcher die Capelle del Corporale zu Orvieto mit schwachen 
Logenden-Fresken ausmalte.] 

Das stolze Siena, das um das Jahr 1300 zur Anführerschaft in 
der italienischen Malerei berufen schien,, sollte erst ewei Jahrhunderte 
später denjenigen Augenblick erleben, da seine Maler, abgeschlossen 
und wenig gekannt, das Panier der wahren Kunst höher empor hiel- 
ten als irgend eine Schule Italiens mit Ausnahme der venezianischen. 



' Nach der Aufzählung dessen, was durch Giotto selbst und unter 
seinem nähern , zum Theil unmittelbaren Einfluss zu Stande kam, 

i gdien wir über aar Betrachtung der entfernten Wellenschläge, durch 
welche Er die damalige itaUenische Kunst bia weit hinaus bewegt* 

I Sehr wahrscheinlich waren au seiner Zeit mehrere Localschulen auf 
einer ähnlichen Bahn wie die seinige ; die Zeit, die Ihn reifte, wirkte 
auch auf sie; allein nur um so unvermeidlicher mussten sie dann 
unter seuie Botmässigkeit gerathen , hier mehr dort weniger. ^ 
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Xalerei des gftttrifllf «tylM. Bologna. 

, hatte von Padua bi$ Neapel an^ sö vielen (ktea grosse Denkmftlei 
hinterlassen, dass man seine Neuerung überall kannte und sich da* 

^ naob achten konnte ; reebnet man noch die Werke seiner Schule 
kifWi iO ^9>r in ganz Italien keine künstlBriacbe PotenB-mebc vor^ 
hAa4^t-die «ob dlaa0f Maflse de» CbroaBah «mI Nanatt gftaslidi 

0 Mtt« «rwehnstt kAMft.. S<teid»r f SDlhstetiadiS. blUbeH nur. 41« 
Unfähigen. 

Unter 4ea Obentalieneni mussten die Bologneaen der ganzes 
Blswirbaiig von- florentdaiflohen Schule auB'üB imfebibarstai 
«usgeselil flrftu Aiw ihM mkriMhe Tlttügkcnt md Ffthigk^ ist 

1 im XIV. Jahrh. eifstaiinlich labm und geringfügig. Der älteste von, 

ihnen, Vitale^ ein Zeitgenosse Giotto's ist wenigstens in einem Bilde 
« der Pinacoteca zu Bologna (1320, thronende Maria mit £wei Engeln) i 

Attas und holdselig auf aieneriaeh^ Weiae^' Bod^ ttian an Ducctoj 
«> «teiierl mhpi. (Bum gilt* Ifaäomui tfmr* äm Pdrial von 8. Pro- 

colo.) Die üebrigen, balbgiotMk^, «M in- fhrdn* Tafttblldem 
r meist so gering , dass iu Florenz von ihnen nicht die Rede sein 

würde. Und dieselbe Behandlungsweise , dieselbe Talentlosigkeit 

bleibt das Merkmal der Schule bis über die Mitte des XV. Jahrh. 

Uumm. Vm üUssm Madönneih'aiid Cnicttxiiiatoir Karden haupt* 

aicitlixih g0itemit4 

« ' Lippo di Dalmasio. Servi, eine der hintei*sten Cap. des Chorum- 
ganges : Mad. mit SS. Cosmas und Damian ; in derselben Kirche 
noch fiiehrere alte Madonnen von terachiedenen Händen. 

d Smono de' Crocißssi, In der vierten jener sieben Kirchen zu S. 
Stefano (S. Pietro e Paolo) reohta neben dem Chor : ein Crucifixus ; 
— in der8iebenten(S.Trinitä) an einem Pfeiler: S.Uraulamit ihren 
Oefthrten. (In der ersten dieser Kirchen» beilftofig gesagt» Fresken 
der Efenztragong*— links im Chor, und der Eramgung — aof dem 
Hochallar, von einem auch der Herkunft nach unbekannten Maler 
des XV. Jahrh. — In einem Gang an der siebenten Kirche : Anzahl 

« kleiner altbologn^. Bilder.) — loS. Giacomo Maggiore, dritte Cap. 
des X/hovnpganges rechts v Simpne'a bester CnicifiziiSi datirt 1370i 

'J^ipzelnes in der Ptnaeoteca. • 

\Jacoho degli Ammzi (nicht der in Padua beschäftigte von weU 
«them ttnleB..die Eede iat)« Krens&iguog in der Gaiierie Clohmna 2u 
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Roiib^zw«! Ereüzigtnl^ei]' uüd ein gH$89eresi:Ah«ieeck uSk- bibL » 
Scenen in der PmaiMKtoo«^ - jv /] " . v, 

' SinierWll Jußopo ^i iP^okh IMivdreft ni dctPkmeoim'} *4' an.i 
dem giWBeft* Altar in S. Giacomo magg.,. dritte Gap« des Chorumgangs^ c 
rechts, ist von ihm die Krönung Maria.- ' ^ . 

Die einzige Kirche, in der eine grössere Reihe von Freskea der 
Sehlde erhalten ist , li^t vor Porta Castiglione auf dem Wege zur 
Hla AEUai; e8-lal/die:MaS. deHa«en«i:atlji^' ffi^ a 
^egenwftrlig gewleeeahaftr geroingt' nhd' zugäugüeb gettiaohtf 
Ma!ereien von Vitale (das Presepio) , Jacobus (wahrscheinlich Jac. 
Pauli , u. a. der Teich von Bethesda und die Gesohichte Josephs)^ 
Simotm X^et Kranke , weUier idm-ch das Dach hereingdaa^ent isrud) 
\4Mäi^Ur^ 'Mu Jjmmek ifGktoohtehtffli .:dfifB iHoan)/ et^« .Der 
|BuriHMAilM?i8t*Mraiihmcii Msaerflfe pmden JFafidhiKkhirr : 

• In S. Petronio enthält die 4 . Cap. links rtnbedentende Wandfres- e 
ken (etwa um 1 4 00), dem BufFalmaco oder gar dem Vitale zugeschrie* 
beu} beides chronologisch unmöglich. Der Maler halt z« fi. ia seinen 
Well|^i€fat'«(Abn.iiiegDtiflioher< «nd.mrkllch6r itein wollen ala der 
üfiMei^^Piiai Meiiie BeUioerf.iHeeft iMi£iSvfiif AeiliitaiBinkeftai 
beide» SeMn Obniil, gleichsam eiftGoBmM>iU«ld.ri IMheeMck^iiiii 
•Simone oder dem Giovanni da Modetia beigelegt. [Nach CroWfe nrid 
Oavalcasdle von dem Ferraresen Antonio Alberii,'] — Die beiden 
fresken in der ersten Capelle linkft sind gering, 'fibeneo mAimnfttf 
iioekiai»4>cter*Ktit.nbdeftjSi«dn.iil^^ \ ... 

Pinacoteca die Bilder des Pietro Idanori^ des Mitchele dt . M9Üi6 g 
■Imn^er^jni und der seligen Nonne Caterina V'igri. (\'on Micchele auch 
eia besseres Altarwerk in ;deri Akademie. zu Venedig Nr. 2;) i h 

In Jf odena ist mir weder- vda, Thoiim lioeli ntm .Bümahus , den 
WdeaiuMiidieME'MdtibedaaMeaiMaM; T4tM^ 
kaninleo^ fBrateve^ iatfeins inteiMHnt''diireli\89iil6>BertifuDg naeh 
Prag und seine Malereien auf dem Karlstein, nach 1357. Ein Altar- 
werk in der Gallerie zu Modena, und Wandgemälde in der Kirche und i 
demCapitelhaäa<ieon B.NiceoldiZttTreviso zeigen ihn als mittelmä»' 
iigienifeMtt^; ¥(iilAira^ dernnl 1970 thAlag'Viir, dn ber k 

sdefanetea Bild in der Akademie zn Pisa. — Cr. n. Cav.] _ 

! In Parma 8in4. ,die FreskeiJ jeuer Zeit m Rgan.jpje^licjli «nbe- 1 
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deutend. (Vierte Cap. , rechts; — fünfte Cap., links; — Neben-, 
räume der Kr3^ta.) — Das Baptisterium Seite 810, b. 

InFerrara enthält Domenico (ftUifte Cap., liDks) eine der 
sdiönem Madonnen des XIV. Jahrh., unabhängig von Giotto. 

[Raven na. S. oben S. 820, &]. 



Weit die wichtigste Stätte der oberitaliflchen Malerei ist in dieser 
Zeit Padua, wo Oiotto's grosses Werk (s. oben) den Sinn für 

monumentale Kunst geweckt haben mnss. Die lange danemde Aus- 
schmückung des Santo und die Kunstliebe des Fürstenhauses der 
Carrara kamen ganz wesentlich dem Fresco zu Gute. Vermuthlich 
ist lange nicht Alles erhalten Die chronologisch sichere Reihe be- 

^ ginnt arst 1376niitder Capelle 8. Feiice im Santo (rechts, g^en-* 
Aber der Cap. des h. Antonius). Der höchst bedeutende Fresken* 
eyklus ward urkundlich dem Veronesen Alüchieri da Zevio in Auf- 
trag gegeben und bezahlt und da die älteren Localschriftsteller 
sämmtlich einen Jacobo d'Ävanzo , vermuthlich aus Verona , als Ge-. 
nossen Altlchim's nennen, so wird man in der Versdiiedenheit der 
Hände an diesen Malereien die Spuren eines leitenden Meisten xaA 
eines Gehfllfen aufzusuchen haben. Die sieben ersten Bilder ans der 
Legende des h. Jacobus verrathen eine eigenthümliche und geistvolle 
Aufnahme der Stylprincipien Giotto's. Der Meister ist einer der 
besten Erzähler, Zeichner and Maler dieser Zeit. Die übrigen Bilder 
der Legende und die grosse Kreoziguig an der Hinterwand sind 
Werke, deren Maler einen grossen Schritt Ober Giotto and seine Sdinle 
hinaus thut. Er führt den physiognomischeu Ausdruck seiner einzel-* 
neu Gestalten nach Charakter und Moment bis ins Aeusserste durch, 
so dass der Rhythmus der Composition bereits daneben zurücktreten' 
moss. — Im Jahr 1377 begannen die beiden Meister dicAusmalungl 

o der Cap. San Giorgio anfdemPlatze vor dem Santo. (BestesLieht: 
am Mttag.) Der Antibeil jedes Einzelnen ist h!^ nicht näher aas* 
zumitteln. [Urkundlich wissen wir Nichts hierüber. Die ältesten 
Schriftsteller nennen theils AlticMeri allein, theils beide Meister. Ernst 
Förster, dem wir die Wiederentdeckong nnd Restauration der Ka- 



1) Oder steckt nntez der weissen Tünche z. B. des Santo. 
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pelle verdaDkeD, las auf einer jetzt zerstörten Inschrift „Avaucius", 
doch folgt daraus nicht, dass ihm die Leitung dieses Werkes au« 
gehörte.] In 21 growen Bildern sind hier die Jugendgeschichten 
Christi, die Evenzigung, die Krönung Hariä, und die Legenden des 
1). Georg, der b. Lucia und der h. Catharina dargestellt. Die Com- 
position zeigt durchweg die Vorzüge, welche sie bei den besten Giot- 
tesken entwickelt ; ausser der sprechenden Deutlichkeit des Momentes 
ist auch die GmH[ienbildang an sidi sobön , hauptsächlich aber ist 
hier in hnnderten Ton Figuren der Charakter des ^di vidAnms und der 
des Angenblides' anf der ganzen grossen Scala vom Höchsten bis mm 
Niedrigsten wirklich gemacht, und zwar ohne Caricatur, noch inner- 
balb des Typus jenes Jabrbunderts. In der Schönheit einzelner Köpfe 
sind die Meister sogar den meisten Giotteskeu Überlegen. Endlich 
gdien sie Uber diese hinaus dnreh ihre ungleich genauere Modellumng» 
dnrdi Abstofimg der Töne ja (im letst^ Bilde derb. Lada) dureh 
bedeutende Versuche zur Illusion. (Richtigere Bauperspeetive, Ver- 
jüngung der entferntem Gestalten, und selbst Luftperspective.) 
i[Auch in der Capelle S. Felice täuschend wirkende Perspective.] 

Dieses grosse Beispiel blieb einstweilen in Padua selbst ohne 
I Folgen Die sehr umfangreichen Unternehmungen mFreseo, welche 
die nächstfolgende Zeit hervorbrachte, gehören im Ganzen zu den 
schwachen uud selbst zu den schwächsten Arbeiten des von Giotto 
abgeleiteten Styles. Die Fresken des Baptisteriums beim Dom, von » 
den beiden Paduanem Giovanni und Antonio (1380), [oder nach an- 
dern Berichten von Gimto Padovam , Sohn des Giovanni de' Mena- 
buooit tinem geborenen Florentmer], sind nnr als sehr ToUständiger 
und bequem zu betrachtender Gyclns der fthr diese Stdle geeigneten 
heiligen Gestalten uud Scenen von Werthe. (Zumal im Vergleich mit 
den Mosaiken des orthodoxen Baptisteriums von Ravenna ergiebt 
sich auf merkwürdige Weise der Zuwachs der kirchlichen Bilderwelt 
seit 1 000 Jahren.) [Wahrscheinlich von Gnuto ;] die Fresken der Ca- 
pelle S. Luea im Santo (die nftcfaste nach derAntoniuscapelle), vom b 
Jahr 1382, mit den Geschichten der Apostel PhiKppus und Jacobus 
d. J., ebenfalls roh, doch mit einzelnen glücklichern und lebendigem 
Motiven. — £rst aus dem XV. Jahrh. : [wahrocheinlich über oder nach ^ 



1) Ihxe Palette iet doppelt lo reioli alt die der Obrigen OiotteekeD. 

I 
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älteren Malereien des durch Brand zerstörten alten Baues] dieFres: | 
»ken ^es Ungeheuern Sftales im Palazzo ddiia Rt^onej.itou Oim 
Miteao «ad ^6cwto«i> (Mieh %420^ mn lü€86anitert>tiuifcn von beb 
B«fae.<ifOi>ffilAeni^ itrelche dUiBiiifloBS dcnr43e9tta6iiiidJaiireifteii;6ii 
auf das (in wahren Genrebildern geschilderte) Menschenlieben dar- 
stellen, voll unergründlicher Beztlge aller Art, aber in den malerischen 
Motiven eatweder ungeschickt und kraftlos oder i^dosse Reminiscenz 
tön Bessenii. (Bbemals galt der Zauberer Pietro von Abano als £r- 
b finder^.Qiotto M ifer Maier:) Andi dieFreBiDeii ivOiMi derSi^ , 
mifani^ naefe Seil «od fi^4te«m irermDdt'(IHttier [Meh'TooiGr.B. 
Cav.] eisern Maler des XIV. Jahrb., GxmrUnto , zugeschrieben) sind 
nur sachlich merkwürdig, besonders wegen der einfarbigen astrolo* 
gigchen Nebendarstellungen. 

. ..Uebcr dio MtleroieBr pi^aaauaftber.Qrabiaatar vgl^ £L 1-66; 
• b V'evi[^ii»'iBt-^((Altleiiieii «id i^kma» nidifft ^bandea. 

Von Werken des XIV. Jahrh. sind zu nennen : Die Fresken über 
«reiner Seitentbür von S. Eufemia und in einer Anssennische von 
d S. Fermo , sowie an der Mauer um die Kanzel eine Anzahl KOf^e | 
von Heiligen: und Propheten mil der Inschrifit: GpoB üanmC-edni 
• soH: ^.Die üuMre PertaUaiette 'vo&>'& Vimn^ ekhllt 'dne. gntii 
f KMOEugung [B],-^AneiDEeInedBä1!gi6iiflgiir«nii^ d) , 

g ziemlieh reich. — Das Meiste ergiebtS. Anastasia ; diu Pürtallunette 
mit S. Zeno und S. Dominicus , welche die Btlrger und die Mönclie 
des Klosters der Dreieinigkeit empfehlen) onbedeuteiML im Styl, aber 
rittufieAd durch, die 'ekrtiebe 'intealioii $ ~ sodami in der 2» Oapw \ 
oMhtB vom Ckor eu gaw ittehtigee EovAldui^isMtd (der FaMiUe 
Cavalli) neben <7ertngerem; — > kl der 1. Oap. r. v. Cttkor ewei 
Nisohengräber mit guten thronenden Madonnen etc. 

« 

I« » 

In Uail«ji4«]Jrt weid^ odor tticihlB eriialM^ Die Fresken 4er 

h hintern Capelle in S. Giovanni aCarbonara zu Neapel (mit dem Grabe 
des Caracciolo) sind zum Theil von einem Mailänder, Lionardo da 
Bisuccio (ausBisozzo, nach 1483), wesentlich noch in giotteskem i 

i Styh Reste genrehafter Wandmalereien von einem MichtUm in Caa& 
Borromeo, 2. Hof«] 
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' -Wjift iomt tiodi cbvob fie Lombai*dei und in Piemont sM^tl-^üi * 
sein mag, ist entweder deopf Styl wmck «nbe^iilttid «eiier dm Verfir 
flicht bekanBt In Oentia scheint damab kaum eine Malerei exfstirt 

zu haben. Die paar alten Bilder von Anfang des XV. Jahrh. in » 
S.Maria di Castello ( 1 . und 3. Cap. links) machen es begreiflich, dass 
mn für die Verzierung des anstossenden Klosters^ 1451 ekien 
Dralidient /uaaui:i|0 ji/iMaj^ 

Pür die Gegenden von Bologna bis Ancona muss ich auf die 
UaodfaiidMr Verweisen. Nur ein Künstler, dessen Werke und* Ski* ^ 
wirkaigeiii weit MMf< -mäm HelMtl^ lihatisreichen y 4ti M neones > 
GmM 4a>Fdk!Utn6r.(at. 1450.) aslneoifemtitiiliefafM MM» 
oder Vorgänger Alegretto M tfiaio findet man ein ziemlich rohes Altar- ^ 
biid hn Moseo cristiano des Vaticans, bez. 1365; [ein besseres in <r 
der Sacristei der Kirche zu Macerata, bezeichnet, vom J. 1369.'-^ 
Hr. [B^]. Das einzige erhaltene Hauptwerk Gentlle^s: die Anbetntii^ a 
dARfiönigein da» Akaldeiiia aonerana (1 48$>Qa. jgr. Mt/M» adigt tiiw 
rfam Anawi^gr derDivatdUtingsweiaeGMIo^-i^ «eben-den» 
XV. Jahrh. gleichsam vorbeiführt. Statt sich dem Charakteristischen, 
Wirklichen , Individuellen schrankenlos hinzugeben , geht Gentile's 
rdne Jünf^ingsphantasie in das Schöne und Holdselige und schafft -> 
«inaibia mun Woiidiitan^ darcb ftamaeMIttei derPra^t» 
& fiL Gblteübdlien^) gesteigMe WMdicbMt Bfei gMM imi«^ 
KMer, bei derra Entstehung sich die Darstelhifig'eiDer idealen Wäl 
lür den Künstler so ganz von selbst verstand , wenige , die einen so • 
übermächtigen Duft von Poesie um sich verbreiten. Ausser diessem 
Bilde nnd einer Krönung Mariä) w^elcbe^ neli nebst vier lieblichen und » 
nrt geftrhtBo eioBriiMi JPfgwwi tw^EMt^en m dar Bma mlM-^ 
had tefindet, (Nv. 147. tW. m Vti 74.) [B.] s&d dfe-irsnlgor 
in Italien vorhandenen Arbeiten entweder an abgelegenen Orten, 
oder im Dunkel aufgehängt, (Seitenflügel eines Altars im Chor von f 

Niccolö zu Florenz [und eine interessante kleine Tafel in der 
^iactiatei daselbst]), oder zweifelhaft (Krönung Harlä in der Akademie 9 
v«& Pisa)/ • ESno kMne Madoraa mit Bi^^ im Pal. Coloima air b 
Rom; [eher aus der Veroneaer Schule d^ Zdt Vluort Bhom^ 
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JlBilirti dt t gotiilidwii Stylet. Venedig. 



* Fr. ; das einzige Wandgemälde : eine Madonna im Dom zu Orvieto, 
mit eigenthümlichem Spiel der Hände] 



Die KuDStübung Venedigs, mit wenigen Ausnaliuieii ( wie die 
Mosaiken in der Cap. S. Isidoro und der Cap. de' Mascoli in S. Marco, 
S. 805, b, c.) auf Altartafeln beschränkt, empfand von Giotto's 
Einflnss am wenigsten. Die Prachtansstattongy die tiefen Lackfarben, 
auch die grünlichen Schatten im Fleische nnd der Farbenaoftrag 
erinnern noch direct an die lauge Herrschaft der Byzantiner ; in der 
Süssigkeit einzelner Köpfe scheint auch ein sienesischer Anklang zu 
b liegen. (In der Akademie Nr. 394 die Krönung der Jungfi^au von 
Nie Semitecolo 1 3 5 1 ; Nr. ö ein Altarbild in 5 Abtheilongen, Verkün- 
digung und vier Heilige von Xor. Venezkmo^ 1871, und von Nkcolh 
diPietro \dal Ponte iel Paradiso], 1 894, Nr. 295, ans Palaszo Ifanfrm.) 

Gegen die Mitte des XV. Jahrh. gehen aus einer Werkstatt von 
M u r a n 0 jene prächtigen Altarwerke hervor, an welchen schon die 
gothische Einfassung (S. 217), wo sie erhalten ist, die Absicht auf 
den höchsten Glanz des Beiehtbonis darthot Sie sind beseichnet: 
Johamm nnd Antonius von Murano; Jobannes aber heisst mehrmala 
Alamannus nnd war ohne Zweifel ein Deutscher ; Antonius gehörte 
zu der später berühmten Künstlerfamilie der Viuarinu Drei Altar- 
c werke, mit den Daten 1443 und 1444 finden sich in S. Zaccaria za 
Venedig (2. Nebencap. rechts) [fi.], eine figarenreiche Krönung Mariä' 
^ mit dem (neu aufgemalten) Datnm 1440 in der Akademie ebenda, fad 
« ähnliches Bild in 8. Pantaleon (Cap. links vom Ohor), endlich wie-l 
f derum in der Akademie ein grosses Gemälde vom Jahr 1446: Maria 
thronend zwischen den vier Kirchenlehrern. Einen kenntlichen 
deutschen Einüuss offenbart nur etwa diese schöne, stille Maria; in 
dw weichen Gamation liegt eher eine Hinweisnng auf Gentiie dai 
Fabriano, wdcher dch längere Zdt m Venedig anlhielt^. Gegeai 
über den Staffeleibildem der alten Florentiner ist namentlich diel 



1) [Nahe verwandt mit Gentito itt OttonoHO äiM^imo NeUi taMn Hanptweil 

* in 8. Maria Naova za Gabbio.] 

[In dw h. Ginitim dM AltevwvHntt von 144S und derRotoilieeke der h. Sabfni 

tmverkeunbarer Einfluss der Cölner Schule; der des Gentiie im JugendUohen h.Iceriui 
und den Engelchen sa beiden Seiten. — Ein Werk derselben Hände in der BrerSd 
Nr, 182. — Mr.] 
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tiefe duehaichtige Farbe za beachten; ea ist der Uebergaog Tom 
byiantinischen Golorit zu demjenigen des Oiov. Bellini. Die 6e« 

Wandung hat noch das Feierliche des gothischen Styles ; in der gan- 
zen, individualisirenden Auffassung aber meldet sich schon der Ein- 
üass des XV. Jahrh. , weicher endlich in dem grossen Altarwerlc 
derPinacoteca von Bologna, Nr. 205, ron Antonio Bartolammeo da • 
Mvrano (d. b. Vwarmi), 1450, bereita harte und dflatereCharakter- 
kdpfe und einzelne manierirte Gestalten hervorbringt. (Dasselbe 
weicht auch in der glanzlosem Farbe von obigen Werken ab, gleicht 
ihnen aber in der miniaturartigen Sorgfalt.) — [Von denselben ein b 
Altarwerk in der Galieria Ck>munale zaPadoa. — Die selbständigen 
Werke des Bartohmmeo s. unten.] 

t 



Was in Neapel ausser den schon genannten Werken aus dieser 
Zeit vorhanden ist, hat nur den Werth kunsthistorischer Belege. Von 
^em mythischen Simone Napoletano exisürt k^ bezeichnetes Werk. 
Daa ihm zngeachridbene Bild in S. Lorenzo (Quersehiff linka), ein o 
von Engeln nmschwebter S. Antonhia von Padua iat von 1438; der 
b. Ludwig von Toulouse ebendaselbst von Simone di Martino, s. oben. — 
hiS. Doraenico Maggiore: 2. Cap. Brancacci, r. mittelgute, spät-giot- d 
i teske und sehr übermalte Fresken mit der Legende der h. Magdalena ; 
— 6. Cap. r. (del Crocefiaao) anaaer der Krenztragnng (a. n. XV. Jahrh.) 
n. a. eine aängende Madonna; — 7« Cap. r. eine andere, In einer 
Grabnische; — in der hintern Capelle gegen Strada della Trfnitä 
zwei alte Bilder (von Stefannne?). [Nach Schulz später als 1456, 
Gemisch sieneser und giottesker Elemente.] — Der in Neapel einst 
gerühmte ColanUmio del Fiore ist seiner Bedeutung für die dortige 
Sehnie ledig geworden. Auf sdnem einzigen bezeichneten Werk, 
die Glorie des 8. Antonius Abbas, ehemals im Ohor von S. Antonio e 
[1868 unsichtbar im Municipio], einem Bild, das man in Florenz 
kaum eines Blickes würdigen möchte, liest mau: A. 1371 Nicholaus 
Totnasi de Flore (d. h. Fiorentia) Pictor. Die ihm gleichfalls zu- 
geschriebene Thttrlunette an S. Angelo a Niio ist vor Staub nicht t, 
mehr kenntlidi. 

FOr die Geschichte des Madonnentypus: die Mad. della Rosa, in g 

einer Cap. der linken Seite des Domes von Capua; streng gothiach 

ßurckhardt, Cicerone. 55 
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md vielleicht noch ans dem XIII. Jahrh.; die übrigen neap* Madon- 
nen jener 2eit noch byzantinisch« 



Ehe wir zu dem Styl des XV. Jahrh. übergehen, muss von einem 
. florentinischen Meister die Rede sein, in dessen Werken die Rich- 
tung Giotto's, ja der gothische Styl überhaupt noch einmal zu einer 
herrlichen Erscheinung aufflammt, ja gleichsam den höchsten und 
letzten Gipfel erreicht, von dem seligen (Beate) Fra Giovanni An- 
gelico da J^iesole (1387 — 1455) 

Zu dem Element der Schönheit, welches Orcagna in die Schule 
gebracht, fügt dieser in seiner Art einzige Meister den Ausdruck 
überirdischer Reinheit nnd Innigkeit. Eme ganze grosse ideale Seite 
des Mittelalters blüht in seinen Werken voll nnd herrlich aus; wie 
das Reich des Himmels, der Engel, Heiligen und Seligen im frommen 
Gemüthe der damaligen Menschheit sich spiegelte, wissen wir am ge- 
nausten und vollständigsten durch ihn, sodass seinen Gemälden jeden- 
falls der Werth religionageschichtlicher Urkunden ersten Ranges 
gesichert ist. Wen Fiesole unbedmgt anwidert, der möchte auch 
zur antiken Kunst kein wahres Verhältniss haben ; man kann sich 
die fromme Befangenheit des Mönches gestehen und doch in der 
himmlischen Schönheit vieles Einzelnen und in der stets frischen und 
beglückenden Ueberzeugung die ihm zur Seite stand, eine Erscheinung 
der höchsten Art erkennen, die im ganzen Gebiet der Kunstgeschichte 
nicht mehr ihres Gleichen hat. In der dramatischen Erzählung ist 
Fiesole immer einer der tüchtigsten Nachfolger Giotto's; da er von 
Hause aus ei« grosser Künstler war, so bemühte er sich sein Leben 
lang um eine möglichst gleichmässige Beseelung Alles dessen, was 
er schuf; bei näherer Betrachtung wurd man finden, dass er einer 
der ersten ist, welcher den Köpfen durchgängig das Allgemeine be- 
nimmt nnd sie auf die zarteste Weise persönlich belebt; nur stand 
seiner Geraüthsart der Ausdruck der Leidenschaft und des Bösen 
nicht zu Gebote, und seine Verlegenheit wirkt dann (im streng 
ästhetischen Sinne) komisch. 

Wie seme Bildung ursprünglich die eines Miniators war, so ge- 
ben auch seme kleinern, mnuatnrartig ausgeführten Tafeln bei- 
nahe den ganzen Künstler wieder. Obenan stehen die Glorien, wie 



StaffeleilKÜdar. 
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s. B. das prächtige Bild fü ien Vfßzieu (Nr. 1290), aneh die Um- « 

gebung des Erlösers und der Empfang der Seligen in den Welt- 
gerichtsbildern (das schönste in Pal. Corsini zu Rom, VII. Saal, 22. b 

23. 24, ein anderes in der Akademie zu Florenz, Saal d. Qu. P. e 
Nr. 41), während die Seite der VerdammteD auf k^e Weise za 
goiflgeii pflegt. Ton den heiligen Geschichten haben nach meinem 
Gefttil diejenigen den Vorzug, welchen altObliche Motive der floren- 
tinischen Schule zu Grunde liegen, also wesentlich die oftgemalten 
des neuen Testamentes; in den Legenden macht sich die eigene 
Erfindung oft frisch und schön, oft aber auch befangen ihre Bahn, 
(Leben Christi in 35 Bildchen, Akad« v. Florenz, Qu. F., Nr. 11 n. d 

24, wo sich noch mehreres von F. befindet; — UfBzien, Nr. 1178, • 
1184, 1294; — 3 Bildchen in einem Wandschrank der Sacristei 
von S. Maria Novella in Florenz; — Kirche del Gesij zu Cortona: f 
zwei Predellen mit dem Leben der Maria und den Wundern des heil. 
Dominicus; — vatican. Galerie, II. Saal Nr. 4, die Wunder desg 
heil. Nicolans von Bari, aus der letzten Zeit nnd sehr ausgezeichnet; 
— zwei dazu gehörende Stflcke nnd ausserdem die wundervolle h 
Verkündigung aus der Sacristei von S. Domenico, jetzt in derPina- 
coteca zu Perugia, nebst geringerm; — u. a. a. 0.) 

Die grossem Staflfeleibilder genügen viel weniger. (Statt aller 
das grosse Altarwerk in den Uffizien, l.Qang, Nr. 17, mit doppelt i 
bemalten Seitenflügeln, an welchem die klein ausgefilhrten Engel 
rings um die lebensgrosse Madonna bei weitem das Beste sind.) Es 
scheint als habe der Maler eine fromme Befangenheit bei Hauptbil- 
dern für Altäre nicht überwinden können, während er in den Pre- 
dellen, Giebelbildem, Seitenfigürcben u. s. w. sich so frei und schön 
bewegte ; auch wirkt die tiberfleissige Ausführung bei der noch un- 
genügenden aligemeinen Körperkenntniss nicht günstig. Die grosse 
Kreuzabnahme in der Akademie zu Florenz (Qu. Gr. Nr. 34) er- k 
seheint befangen, vielleicht gerade durch die Masse von Ausdruck, 
die darin zusammengedrängt ist ; die Leiche ist gut modellirt, ihr 
Herabsenken glücklich gegeben, das Bild äberhaupt das Beste unter 
deo Grossen. Auch das Altarwerk in 8. Domenico zuCwtona (hin- 1 
ten, rechts) gehört zu den Bessern. [Es seien noch erwähnt: das 
Altargemälde in S. Domenico zu Fiesole (der Hintergrund von Lo- m 
rmzo di Creäi übermalt); die Predellen, das Entzucken Vasari's, 

55^ 
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Maierei des gotliiscliexL Styles. Fiesole 



•jetzt in der Nationalgalerie zu London [B]. — Eine Veikllndigniig 
b im Gesü zn Oortona. — Zwei Madonnenbilder in der Akademie m 

0 Florenz ; Qu. Ant. Nr. 19 u. Nr. 22 ; — Zwei graziöse Engel -in 
der Galerie zu Turin, Nr. 94. 96.] 

Die bezeichneten Mängel fielen weg bei der Frescomalerei, 
weiche eine gewisse Mässigting in den Darstellungsmitteln unver- 
meidlich n&adite und den Künstler nicht durch den Gedanken, ein 
Onltosbild malen za müsseo, ängstigte. [Zn den Mhem Aitieiteii 

d gehören wahrscheinlich die bei S. Domenico zu Fiesole erhaltenen 
Wandgemälde. Im ehem. Capltelsaal (jetzt Gewächshaus) ein 
überaus schönes und ausdrucksvolles Crucifix mit Maria und Johan* 
nes, lebensgross, von sehr guter Erhaltung; in einem Wohnraum 
(Eingang durch die Thür Nr. 4 rechts neben der Kirche) eine Ka- 
dopna zwischen Heiligen (übermalt).] 

Einen wahrhaft einzigen Eindruck machen vor Allem die Male- 
reieUi womit Fiesole seinen laugjährigen Wohnsitz, nämlich das 

e Dominicanerkloster S. Marco zn Florenz ausschmückte. Hier 
ist er zu Hause, hier darf er seine Ideen frisch wie ihn der Geist 
treibt in den ärmlichen Klostergängen, in den kleinen Zellen beson- 
ders werther Ordensgenosseu verwirklichen ; darum glaubt man auch 
gerade in den Fresken der Zellen die Inspiration deutlicher zu füh- 
len als in den Altarbildern des Meisters. Mir wurden sieben Zellen, 
sämmtUch im obem Stockwerk geöffnet, und ich glaube sagen zn 
dürfen, dass die sämmtliohen Wandgemälde derselben, wenn andi 
in befangener Form, die höchste mögliche Lösung der betreffenden 
Aufgaben zwar nicht erreichen, aber doch berühren. (Christus in 
der VorhöUe ; — eine Bergpredigt ; — die Versuchung in der Wüste ; 
— Christus am Kreuz mit den Seinigen nnd mit dem weinenden 
S. Dominicus; — noch ein Gekreuzigter mit den Seinigen; — die 
Marien am Grabe; — Mariä Krönung ; — nnd die Anhang der 
Könige, eine späte und reiche Arbeit, die vielleicht einen Wetteifer 
mitMasaccio verriith.) Der überquellende Reichthum an den schön- 
sten und naivsten Köpfen ist gepaart mit einem Geist und einer 
Tiefe in der Aufißsssung der Thatsachen, wie sie nur den grössten 
Meistern dgen ist — [Seit 1867 ist das Klostw zn dem ^Hnseo 
Fiorentino di S. Marco" umgewandelt und zur bequemen Besich- 
tigung aller Kunstwerke eingerichtet. — Es sind in den Zellen 
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I FreBken in San Marco. 3^5 

asMr den oben genannten noch achtzehn kleinere Bilder ; — in 
deD Gängen : der Gekreuzigte mit 8. Dominicns , sehr dem Bild im a 

vordem Kreuzgang entsprechend, — der englische Gruss, eine der 
^ alierscliüDsteu Lösungen dieser Aufgabe, — und eine thronende 
lUdonna.] 

1 Wie Fiesole für eine schon mehr öfieDtliclje Andacht malte, 
zeigt sich an den Fresken des vordem KreuzgangeB zu ebener Erde« b 
EBsind fflnf spitzbogige Lonetten mit Halbfigaren (worunter Christus 

l mit zwei Qrdensheiligen [das Motiv der Jünger in Emmans ab 

I simiiger Schmuck der Filgerherberge] besonders schön ist) ; ferner 
Christus am Kreuz mit dem heil. Dominicus , lebensgross ; endlich 
das berühmte Frescobild des anstossenden Capitelsaales : der 6e- e 

I kreuzigte mit den beiden Schächem , seinen Angehörigen und den 
heiligen Cosmas, Damianus, Laurentius, Marcus, Johannes d« T., 
Dominiciis, Ambrosius, Augustinus, Hieronymus, Franciscus, Ben»- . 
dict, Bernhard, Bernardino von Siena, Rotnuald, Petrus Martyr und 

I Thomas von Aqiiino. Es ist eine schmerzliche Klage der ganzen 
Kirche, welche hier in ihren grossen Lehrern und Ordensstifteru am 

I Fuss des Kreuzes versammelt ist* So lange es eine Malerei giebt, 

! wird man diese. Gestalten wegen der unerrdchten Intensivität des 
Ausdruckes bewundem; Contraste der Hingebung, des Schmerzes, 
der Verzückung und des ruhigen innerlichen Erwägens (in S. Bene- 
dict , der die Schaar der übrigen Ordensstifter wie ein Vater über- 
schaut) werden wohl nirgends mehr wie hier als Ganzes znsammen- 

I wirken. ^ 

Es ist eine bedeutende Thatsache jener unvergesslichen Jahr- 
, hunderte der Kunstgeschichte, dass mehrere der grössten Künstler 
ihr Bestes und Meistes in späten Lebensjahren, wenigstens erst nach 
dem ftlnfzigsten Jahre gaben. Lionardo war nahe an diesem Alter, 
ab er sein Abendmahl in Mailand schuf ; Giovanni Bellini's herr- 
lichste Bilder stammen aus seinen achtziger Jahren; Tizian und 
Michelangelo haben als Greise nocii das Staunenswürdigste hervor- 
gebracht. £s existirt aus dem XVL Jahrh. ein vielverbreiteter kld- 
aer Stich , welcher einen alten Mann in einem Rftderstuhi für Km- 
der darstellt, mit der Beischrift: anchora imparo, noch immerfort 
lerne ich. Und dies war keine Phrase. Die unverwüstliche Lebens- 
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366 Malerei des goth. Stjles. Fresken in Orvieto, im Vatican. 

kraft dieser Männer war wirklich mit einer eben so dauemdea An- 
eigDongsgabe yerbiuiden. 

Diees war anch bei Fiesole einigermaaasen der Fall. Dasjenige 

worin er so vorzüglich gross ist , die friedeDsreiclie , tiefe Seligkeit 
heiliger Gestalten, findet sich eben in seinen spätesten Arbeiten 
mit einer unbeschreiblichen Kraft and Fülle ausgedrückt, zum grossen 
Unterschied von Pemgino, welcher gerade hierin mit den Jahren lahm 
uid änsserlich worde. Hsn betrachte Fiesole's Pyramidalgruppe der 
Propheten am Gewölbe der Madonnenkapelle des Domesvo'ta Or- 
vieto und frage sich, ob irgend ein Kunstwerk der Erde, Rafael 
nicht ausgenommen, die stille selige Anbetung so wiedergebe? (Den 
Weltrichter, an der Hinterwand, hat er freilichdem Jüngsten Gericht 
des Oamposanto entlehnt, ohne das Vorbild zn erreichen.)^) Noch 
später, nach sdnem sechszigsten Jahre (1447), malte er imTatican die 
bCapelleNicolausV., — und die vier Evangelisten am Gewölbe 
und einer oder der andere von den Kirchenlehrern, wie z. B.S.Bona- 
ventura, erscheinen jenen himmlischen Gestalten noch ganz eben- 
bürtig. Aber nicht bloss was ihm eigen war, bildete er mit ge- 
steigerter Kraft weiter, sondern anch gegen die Fortschritte anderer 
Zeitgenossen schlosB er sich durchaus nicht ab, wie man wohl glauben 
könnte. Die Geschichten der Heiligen Stephanus und Laurentius in 
der letztgenannten Kapelle beweisen, dass der alternde Mann noch 
mit aller Anstrengung so viel von dem , was inzwischen Masaccio 
n. A. gewonnen, einzuholen suchte als seiner Richtung gemäss war. 
Die anmnthigeErzäUangswdse dieser Fresken zeigt Züge des wirk- 
lichen Lebens nnd ist mit einer äussern Wahrhmt der Farbe ver- 
bunden , wie sich diess von keinem frühern Werke des Meisters so 
behaupten lässt. Die heftigen Bewegungen, ja schon die starken 
Schritte pflegen ihm noch immer zumisslingen, dafür wird man aber 
auf das Beste entschädigt z. B. durch jene junge Frau, welche der 
Predigt des heil. Stephanus mit ungestörter Andacht zuhört und ihr 
unruhiges Kind nur mit der Hand fasstum es stille zumachen. Man 
durchgehe dieses Werk Sceue um Soeue, uud mau wird einen Schatz 



1) [Von Fietole Itt, wie wir jetzt ntfcimaUeb wimn , die Zeiehnung der Tier Oe- 

wr>lbefelder im südlichen Theiie der CapeUe ; von seiner Hand ausgeführt uur die 
Propheten und Erzväter, während Luca SignoreUi die beiden andern Felder nach Fie* 
d-e*« Entwürfen malte.] 



Digitized by Google 



Hon Loreaio. Malerei dei XT. JahrhonderU. 867 

^nsobdneDi geistv<dlenBezflgen dieser Art darin finden. Abgesdien 
davon ist es als fast rein erhaltenes Ganzes ans der Zeit der grossen 

Vorblüthe unschätzbar. 

Fiesole ruht begraben zu Rom in S. Maria sopra Minerva. Viel- 
leicht wollte man ihm eine Ehre anthun , als man in uuseru Tagen 
die Wdlbnngen dieser Kirche in mner Manier bemalte. Es sind anch 
wieder Apostel nndKirehenlehrer anf blanem goIdgestimtenOnmde. 
Allein er hätte sie nicht gebilligt und auch für den guten Willen 
gedankt. 



Ein Zeit- und Standesgenosse Fiesole'S) der Camaldulenser Don 
LorenzOf blieb in derselben Bichtnng beim ersten Anlauf stehen. 
Es ist zu glauben , dass ihn seine wenigen Werke sehr viel Fleiss 

und Besinnens gekostet haben. Bei der Verkündigung in S. Trinitä 
zu Florenz (4. Cap. rechts) ist er dafür belohnt worden ; die stille 
Aumuth und der tiefe Charakter der beiden glücklich gestellten Fi- 
guren hat dem Bilde eine Art typischer Geltung verschafft und zu 
zahlreichen Gopien angeregt. Die Anbetung der Könige (in den Uf- 
fizien Nr. 20) ist ebenfalls vortrefflich angeordnet, und dabei merk« 
würdig als eines der letzten Gemälde, in welchen die Gewandung des 
gothischenStylesnochin ihrem vollen Schwung gehandhabt ist. [Das 
Hauptwerk, eine Krönung Mariä, von 1413, aus derBadia vonCerreto, 
befindet sich seUl866 imVorrath derUCfizien.— £inTriptyohonin 
Monte Oliveto (Saeristei); eine sehwäehere Verkflndigung in der 
Akademie, Qu. Gr. Nr. 30; eben daselbst Mehreresim Vorrath. 
Sämmtlich zu Florenz. — Eine schöne Madonna mit Heiligen in der 
CoUegiata zu Empoli.] 



In den ersten Jahrzehnden des XV. Jabrh. kam ein neuer Geist 
über die abendländische Malerei. Im Dienst der Kirche verharrend, 
entwickelte sie doch fortan Principien , die zu der rein kirchlichen 
Aufgabe in keiner Beziehung mehr standen. Das Kunstwerk giebt 
sunftchst mehr als die Kirehe verlangt; ausser den religiösen Be- 
ziehungen gewährt es jetzt ein Abbild der wirklichen Welt; der 
Künstler vertieft sich in die Erforschung und Darstellung des äussern 
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I 

Scbeioes der Dinge und gewinnt der menscblichen Gestalt sowohl als 
der ränmiicheiiUiDgebiuig allmälig alle ihreErscbeiiiimgswdsea ab* 
(Realisrnns*) An dieStelle der allgemeinen GMohtstypen treten; 

Individualitäten ; das bisherige System des Ausdruckes, der G^berden ' 
und Gewandungen wird durch eine unendlich reiche Lebenswahrheit 
ersetzt, die für jeden einzelnen Fall eine besondere Sprache redet 
oder zu redea sucht. Die Schönheit , bisher als höchstes Attribut 
des Heiligen erstrebt nnd auch oft g^bnden , weicht jetst der all- 
bezeichnenden Deatlichkeit , weldie der erste Gedanke der oenen 
Ennst ist ; wo sie aber sich dennoch Bahn macht , ist es eine neu- 
geborene sinnHche Schönheit , die ihren Antheil am Irdischen und 
Wirklichen unverkürzt haben muss, weil sie sonst in der neuen, 
Knnstwelt gar keine Stelle fände. 

In diesem Sinne giebt jetat daa'Konatwerk weniger aia die 
Kirche verlangt oder verlangen könnte. Der religi(tee Gehalt nimmt 
eine ausschliessliche Herrschaft in Anspruch, wenn er gedeihen soll. 
Und diess aus einem einfachen Grunde, den man sich nur nicht immer 
klar eingesteht ; dieser Gehalt ist nämlich wesentlich negativer Art) 
nnd besteht im Fernhalten alles dessen , was an profane Lebensbe- 
Ziehungen erinnert ; zieht man diese gefliasentiicli nnd principiell in 
die Kunst hinein, wie damals geschah, so wird das Bild nicht mehr 
fromm erscheinen. Man rechne nur der Kunst nach , wie wenige 
Mittel sie hat, um direct auf die Andacht zu wirken ; sie kann hohe 
Ruhe und Milde, sie kann Hingebni^ und Sehnsucht, Demutb und 
Traner in KiSpfen und Geberden schildern — lauter Elemente, die ohne« 
hm dem allgemein Menschlichen angehören und nicht auf die Christ 
liehe Gefühlswelt beschränkt sind, die aber allerdings im christlichen 
Gemüth eine christliche Andacht wecken, so lange dasselbe nicht ge^ 
stört wu'd darch Zuthaten , so lange ihm von den neutralen , jenes 
Ausdruckes nicht ^igen Theilen der Menschengestalt und von deit 
äussern Umgebung nur das Nothwendige mitgegeben wurd. Sehl 
wesentlich ist hiebei jene allgemeino Feierlichkeit der Gewandung^ 
welche schon durch ihren Contrast mit der Zwietracht , durch ihre 
Stoiflosigkeit (die weder Sammt noch Seide unterscheiden will) und 
noch mehr durch eine geheimnissvolle Ideenassociation, diewirnichj 
weiter verfolgen können, den Eindruck des mehr als Zeitlichen un^ 
Irdischen verstärken hilft. 
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Jetst beginnt dagegen ein begeistertes Studium des Nackten und 
der menschlichen Gestalt ond Bewegung überhaupt ; auch im Wurf 
der Gewänder will man den dnzelnen Menschen and den gegebenen 
Moment charakterisiren ; die einzelneu Stoflfe werden dargestellt, in 
Stafifeieibildern sogar mit unerreichbarem Raftinement ; die möglichst 
reiche Abwechselung der Charaktere und die malerischen Contraste 
der bandehiden Personen werden zum wesentlichen Prmoipi sodasa 
abgesehen vom kirchlichen sogar der dramatisdie Eindruck unter der 
Ueberfülle leidet. Endlich bildet sich ein ganz neues Raumgefühl 
aus; wenn die Maler des XIV. Jahrb. die gegebenen Mauerflächen 
Bo viel als möglich mit menschlichen Gestalten ausfüllen, so ent- 
wickelt sich jetzt die Thatsache, das,, Geschehen % bequemmweitea 
Räumen , so dass Nähe und Entfernung, Vor- und Rttckwärtstreten 
als wesentlidie Mittel der Verdeutlichung dienen können ; — wenn 
das XIV. Jahrh. die Oertlichkeiten nur andeutete, soweit sie zum 
Veratändniss unentbehrlich waren, so wird jetzt eine wirkliche 
Landschaft und eine wirklict^ Architektur mehr oder weniger per» 
jipectivisch abgeschildert* 

^iBei diesem Interesse für die Einzelerscheinung konnte die 
Trennung der Malerei in verschiedene Gattungen nicht lange aus^ 
bFeiben ; bald nimmt die profane, hauptsächlich mythologische, alle* 
gorische und antik-geschichtliche Malerei einen wichtigen Platz em*. 

Im Norden wird dieser grosse Uebergang bezeichnet durch die 
ansterUichen GebrQder van Eyck, die ihr einsam strahlendes Licht 

weit über das ganze Jahrhundert, über die ganze deutsche, franzö- 
sische und spanische Kunst werfen. Sie weiteten das Gebiet der 
Malerei dergestalt aus, dass ihre Nachfolger nicht nachkommen 
konnten und si|ßh mit tinem viel engem Formenkreis begnügten*. 
£nt beinahe hundert Jahre nach ihnen war im Norden dasPcurträt» 
das Genrebild und die Landschaft wieder auf dem Punkte woSiesi» 
gelassen, und bildeten sich dann aus eigenen Kräften weiter. Die 
icenschliche Gestalt hat geradezu kein Einziger der nächsten Genera- 
fionen nördlich ?on den Alpen, auch ihre besten flandrischen Schüler 
Hebt, auch nur annähernd so verstanden und so lebendig behandelt 
Me Sie ; es muss auf ihnen gelegen haben wie eine Lähmung ; al» 
Dürer, Metsys und Ilolbeiu zu spät erschieuen, mussteu sie erst eine 
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Last abgestorbener Formen, die Fracht des XV. Jahrhunderts , be- 
seitigen. ^ 

DieKnnst des Südens nahm bei Zeiten ans den weitverbreiteten 

Werken der grossen Flandrer Dasjenige an was ihr gemäss war; 
keine italienische Schule (mit Ausnahme einzelner Meister von 
Neapel) ist von ihnen io den Hauptsachen bedingt, aber auch keine 
blieb von ihrem fiinfloss ganz nnbertthrt. Die Behandlung der Ge- 
vandstoffe und Scbmncksacfaen, namentlich aber der Landschaft 
zeigt vielfach flandrische Art; als viel wichtiger noch galt die ein- 
gestandener Maassen von deuFlandrern erlernte „Oelmalerei'^, d.i. 
die neue Behandlung der Farben und Firnisse , welche eine bisher 
ungeahnte Durchsichtigkeit und Tiefe des Tons und eine beueidens- 
werthe Dauerhaftigkeit möglich machte. 

Häufig rechnet man auch deuEinfluss antiker Sculpturen zu den 
wesentlichen Fördernissen , welche die italienische Malerei vor der 
nordischen voraus gehabt habe. Allein der Augenschein lehrt, dass 
jeder Fortschritt mit einer uneudlichen Anstrengung, welche im 
Norden fehlte, der Natur abgerungen wurde. Entscheidend zeigt 
fiich diess in der paduanischen Schule, welche sich am Meisten und 
fiist allein von allen mit der Antike abgab und doch, wie wir sehen 
werden, eigentlich kaum mehr als das Ornameutistisehe aus derselben 
entlehnte. Es konnte gar nicht im Geist einer mit so uiiermesslicheu 
Kräften vorwärtsstrebenden Kunst liegen, sich irgend ein Ideal von 
aussen anzueignen ; ue musste von selbst auf das Schöne kommen, 
das ihr eigen werden sollte. 

Als Oabe des Himmels besass sie von vom herein den Takt, die 
äussere Wirklichkeit nicht in alles Detail hinein, sondern nur soweit 
zu verfolgen, dass die höhere poetische Wahrheit nicht darunter litt. 
Wo sie an Detail zu reich lsl% sind es nicht kümmerliche Zufällig- 
keiten des äussern Lebens , sondern Schmuck und Zierrath an Ge- 
bäuden und Gewändern, die den Ueberschuss ausmachen. Der Ein- 
druck ist daher kein ängstlicher , sondern ein festlicher. Wenige 
geben das Bedeutende ganz gross und edel ; viele verfangen sich iu 
* der Phantasterei, welche dem XV. Jahrb. überhaupt anhängt, allein 
die allgemeine Höhe der Formbildung giebt ihren Einfällen eine 
^eniessbare und selbst erfreuliche Gestalt. 
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AUe diese Fortschritte wäre& , wie einst diejenigen der Schule 
Oiotto% bei einer Beschränkung anf d^ Andachtsbild nndTafelbiid 

unmöglich gewesen. Abermsls ist e$ Florenz , von wo das nene 

Licht einer grossartigen Historienmalerei ausstrahlt, die mit ihren 
Fresken*) die Wände der Kirchen, Kreuzgänge und Stadthäuser 
(iberzieht. Keine andere Schule kann von ferne neben diesem Ver- 
^eost aufkommen; die lombardisehe blieb in dem engen Ideenkreise 
der Onadenbilder nnd FassionsMldOT befangen; die venezianische 
schloss kein wahres Verliältniss zum Fresco und beschränkte sich 
lange auf Altarbilder und Mosaiken ; rechnet man den grossen Andrea 
Mantegna hinzu , so ging er auch iu den Wandmalereien (zu deren 
Schaden) über das reine Fresco hinaus, dessen höchst solide Hand- 
habung gerade ein Hanptverdienst der Florentiner ist Rom zehrte 
hat ganz von answftrtigen Kflnstlem ; Perugia empfing seme In* 
spiration zuerst von Florenz undSienaund leistete auf seinem Höhe- 
punkt gerade ftir das Dramatisch-Historische wenig ; Neapel kommt 
nicht in Betracht. — Toscana allein bietet eine grosse, monumentale 
Geschichtsmalereidar, in gesunder, ununterbrochener Weiterbildung, 
nit fortlanfender Seitenwirknng anf das Tafelbild, welches sonst 
wohl vorzeitig in verfeinerter Niedlichkeit untergesunken wäre. 

Die Gegenstände waren , mit Ausnahme der hinzukommenden 
Profaumalerei, die alten : das ruliig symmetrische Gnadenbild , die 
Geschichten der Bibel und die Legenden der Heiligen ; endlich das 
hänsUehe Andaehtsbüd« Allein sie sind alle umgestaltet Von den 
rinzdinen Personen eiiiftlt Christus im Mannesalter am mmten von 
dem bisherigen Typus ; der Gekreuzigte erhält eine bisweilen sehr 
edel durchgebildete Gestalt und einen Ausdruck, den z. B. die Schulen 
des XVU. Jahrh, vergebens an Tiefe zu überbieten suchten. Die 
grösste Verändemng geht mit der Madonna vor; wohl bleibt sie in 
emzelnen feierlichen Darstellungen die Himmelskönigin, sonst aber 
wird sie zur soi^ltehen oder stilUMUidien Mutter , nnd vertanseht 
sogar die altübliche Idealtracht mit Mieder und Häubchen des Italiens 
der Renaissance ; das Bild der häuslichen Scene vollendet sich, indem 
der lebendig und selbst unruhig gewordene Christusknabe den längst 



1) Bit auf Giotto wnrde — laut j«tflgtr Aniicht — uur in Tempera auf die Mauer 

gemalt; von Giotto an wurde in Fresco untermalt und al seoco darüberj^emalt : erat 
•eit £ade des XVI. Jahrb. begann die eigentliche Frescomalerei im engeiu tiinne. 
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ersebDten Gespielen erhält an dem kleinen Johannes. In dieser ir- 
diaeh omgedenteten Existenz findet dennanch der Pfl^evater Joseph 
erst seine rechte Stelle ; ein hänslicber nnd doeh nieht klcsnbfb^ 

lieber Ton und Klang beginnt all die früber so feierlicben Sceiien 
zu durchdringen : die Verkündigung, die Visitation, die Anbetung der 
Hirten , die Geburt der Maria , die des Johannes u. s. w. Gewiss 
wurde demBesehaner dasEreigniss jetst viel mehr nahe gdegt und 
vergegenwärtigt; ob die Andacht dabei gewann oder verlor, ist 
eine andere Frage. — Auch der Himmel füllt sich mit sprechend in- 
dividuellen Köpfen und Gestalten an , zu beginnen vom Gottvater 
in pelzverbrämtem Rocke ; alle Seligen und Engel dienen jetzt nicht 
mehr nnpersdnlieh der grossen symmetrischen Glorie des Gänsen, 
sondern jede Figur ist interessant fltr sieh. Von den erwachsenen 
Engeln (die oft eine sehr florentinische Tracht erhalten) scheiden 
sich nunmehr die Scbaaren kleiner, nackter Flügelkinder (Putten) 
aus, welche als Gefährten des Christuskindes, als Sänger und Musi- 
kanten nnd als stets dienliche Füll- nnd Zierfignren die Kunstwerke 
jener Zeit beleben. 

Die höchste Freude der Kunst war es, wenn sie der Natur wieder 
eine sprechende Bewegung , einen lebensvollen Moment mehr , und 
zwar auf eine schöne Weise abgewann ; sie suchte gerade da^enige, 
welchem die Nordländer ans dem Wege gingen. Einstweilen erfährt 
man noch wenig von anatomischer Erforschung der Menseheage« 
stalt; aber ein rastlos beharrliches Anschauen des täglichen Ver« 
kehrs klärte die Künstler auf über das Warum ? jeder Bewegung 
und jedes Ausdrucks ; das Studium des Nackten und der Perspective« 
die man ans dem Nichts schaffen mnsste, that das Uebrige. 



So erwuchs eine Malerei, welche sich nicht mehr auf Intentionei 
nnd Andeutungen SU beschranken brauchte, sondern derDarstelhingl 

jeder Thatsache, jedes sinnlichen oder geistigen Vorganges ge^ 
wachsen war. 



In Florenz knüpft sich die grosse Neuerung an den Namen dts 
Masaccio (1401 — 1428). Unter der Einwirkung des Ghiberti, Dona« 
tello und Bruneilesco, welche in der Sculptur das neue Princip vei> 
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Xasolino und Xasaceio. 973 

I traleo, fährte er dasselbe io die Maierei ein , wo es seinen wahren 
i 8ieg erkämpfen sollte. [Seitdem nrkundliohe Forschungen die Lebens- 
umstände Masaccio's, welcher unter den dürftigsten ümstäiideu 27 
Jahr alt starb, ans Licht gestellt haben, wird es schwer, demselben 
mit Vasari die Fresken in S. demente zu Rom (Cap. vom Seiten- • 
eiDgang rechts ; Erenzigang , Legende d^r h. Catburina und eines 
Unbekannten) znmsclnreiben, die er im Altar von 16 — 18 Jahren 
ausgefohrt haben müsste.] Sie zeigen in Ihren starken Ueberma* 
lüngen Anklänge dessen was Masaccio tiber die Nachfolger Giotto's 
emporhebt ; in einigen der besser erhaltenen Köpfe zeigt sich we- 
nigstens ein persönliches Leben. [Vielleicht haben wir hier ein 
I Werk ätBMoioUno da Fanicale vor nns, der nach Vasari^s in diesem 
I Fall sehr glaubhafter Ifittheilnng Masaccio's Lehrer war, und von 
'welchem bezeichnete Wandmalereien in der Kirche (Collegiata) und b 
im Baptisterium zu Castiglione d'OIona (beiVarese) erhalten sind.*). 
Der Name steht nur unter den noch spätgiottesken Bildern des Kir- 
cheQ*GewÖlbes, welche voraussetzlich bald nach der Vollendung des 
, Baues, 1428 , entstanden ; die Wandbilder, Legenden des fa. Lau- 
i rentins nnd Stephanns , scheinen von anderer Hand ; die Malereien 
des Baptisteriums (1435), Geschichte Johannes d.T., gleichen den 
Fresken von S. Clemente. — Nach dem Studium dieser interessan- 
ten Fresken möge man entscheiden, ob mit Crowe und Oavalcaselle 
dem Masolino die Urheberschaft der ihm iMsher zugeschriebenen 
Bilder derGap.Braneacci, Erankenheilnng, Erweckung derTabitha 
und Sflndenfall (oben rechts), abznsprechoi ist. B.] 

Masaccio's Genius offenbart sich ganz erst im Carmine zuc 
Florenz (Cap. Brancacci, am Ende des rechten QuerschiflFes), wo er 
die von Masolino begonnene Freskenreihe weiterzuführen hatte. 
Wie Masolino's Eva im Sttnden&ll [s. oben], eine der ersten 
ganz schdnen naekten Franengestalten der modernen Kunst ist, so 
sind Masaccios Täuflinge (in der Taufe Petri) die ersten völlig t)e- 
lebten männlichen Acte ; schon vollkommen ist die Linienführung 
zweier nackten und bewegten Gestalten (in der Vertreibung aus dem 
Paradiese) gehandbabt. Auch in den übrigen Bildern strömt eine 



1) [Aneh dfel FtaBlctii In dar Kiq[»eUe reohto Tom Chor dm Domat m Ptado : Ge- * 
' art Man'ä, Tempeiprang , Predigt dei h. Staphftniit » enobeiaen wie eine nnmittolbexe 
Vorstufe Maiaccio's. B. B.] 
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bisher ungeahnte Fülle der freisten und edelsten Charakteristik auf 
eioinal in die Kunst herein. Hatten schon Giotto nnd seine Sehlde 
ihre dramatischen Scenen gerne mit einer zahlreichen, theilnehmen* 

den Zuschauerschaft bereichert, so führt nun Masaccio das damalige 
Florenz als mithandelnd oder zuschauend mitten in den Hergang 
(Erweckung des Kömgssphnes , wovon Einiges dem Filqjpino Lippi 
angehört) ; er trennt nnd verbindet die Scenen ^ Gruppen nnd Per- 
sonen nicht mehr nach architdrtoDischen, sondern nach malerischen 
Gesetzen binnen einer naturwahren Räumlichkeit (Findung des 
Groschens im Munde des Fisches ; die Heilung der Krüppel ; das 
Almosen\ Und über dem grossen malerischen Sieg vergass Masaccio 
das Höchste nicht; seine Hauptperson, Apostel Petms, ist 
durchgängig mit einer Wflrde nnd Macht ausgestattet und auf eine 
Weise gestellt und bewegt , wie diess nur dem gi össten Historien- ' 
maler möglich war. Vollends gehört nur einem solchen die Einfach- 
heit der ganzen Behandlung an ; alle Naclifolger bis auf Lionardo 
ge&Uen sich im Besitz der grossen neuen Knnstmittel ; Masaccio 
allein hftlt zurück und erreicht so den Eindruck eines harmonischen 
Ganzen. Mit wie Wenigem hat er z. B. die Gewänder geschaffen, 
in denen sich der höchste Styl und der lebendigste Wurf verbinden. \ 
Die Schwierigkeiten derModellirung und Verkürzung sucht er nicht 
auf ; wo sie aber liegen , überwindet w sie. (Bestes Licht : Nach- i 
mittags vier Uhr.) [Bei den von Filippino ausgefthrten, sehr kennt- \ 
liehen Parthien wird die überaus schöne Composition wahrschein- ' 
lieh der Vorzeiclinung Masaccio's zu verdanken sein.] ' 

• Das einfach grossartige Bild der heil. Anna mit Maria und dem 
Kinde, in der Akademie zu Florenz (Qu. Gr. Nr. 34), zeigt noch • 
recht den aus emer idealen Bichtung hervorgegangenen Realisten. 

b [Der Rest eines Freskobildes der Dreieinigkeit , sehr besdiädigt» j 
jetzt rechts vom Eingangsportal in S. Maria Novella. — Die Masaccio 
zugeschriebenen Köpfe in den Uffizien gehören ihm nicht an.] 

0 Die Lunetten im Eirchlein S. Martine (der Brüderschaft de' 
Buonuomini zu Florenz) gelten mit Becht als Werk emes trefflichen 
Schfllers vonH. ; sie geben eine edleLebensflille noch ohne das Ba- 
rocke und üeberladene späterer Florentiner des XV. Jahrhunderts. 
Als Jugendwerk des Filippino Lippi kann ich sie nicht betrachten, 
da kein Anklang an seinen Lehrer Sandro darin zu erkennen ist» 
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[Growe mid Gavalcaselle datiren dieselben später und halten sie ftir 
Arbeiten ans der Schule des Filippioo — B.] 

' Was Masaccio erworben das wird bei Fra F'dippo Lippi {lil2? 
bis 1469) im Dieoste eines minder hohen uad strengen Geistes, 
^iner reichen und fröhlichen Phantasie weiter angewandt. Er läset 
sich gehen , aber nicht in Trägheit , sondern in kecken Versnchen 
; tasen, was wohl seiner Kunst erlaubt sein möchte. Wie ohne alle 
Scheu und Rückhalt offenbart er in den Bildnissen , womit er seine 
Scenen ausstattet, das tiefste Wesen Derer, die er meinte ! mit wel- 
chem Gefühl wird er — zuetst von Allen — die Jugend sinnlicb- 
üebiich, ja schalkhaft* bis über die Oebflhr , dargestellt haben 1 £r 
ist der Erste, welcher sich an der Breite des Lebens, andi an dessen 
I zufälligen Erscheinungen von Herzen freute. 

Sein grosses Frescowerk, die Geschichten des Täufers Johannes 
UDd des heil. Stephanus im Chor des Domes von Prato (bestes » 
Licht: 10 — 12, im Winter wegen der eingezogenen niedem Decke 
des Chores fast unsichtbar) würde schon durch Technik und Golorit 
Epoche gemacht haben. Nicht alle Scenen sind hoch aufgefasst; 
der Kunstler hat zu viel Neues in allen möglichen Beziehungen zu 
sagen, als dass nicht der tiefere Gehalt unter den oft herrlichen rein 
imalerisehen Gedanken leiden mflsste. Schöner zumal als bei irgend 
einem Vorgänger spricht sich Stellung und Bewegung in den nobeln 
und lebendigen Gewiindern aus, deren mehrere (z. B. in der „Trauer 
um die Leiche des Stephanus'*) bis auf die Zeit Rafaels kaum mehr 
ihres Gleichen haben möchten. In den vier Evangelisten am Kreuz- 
gewölbe wich Filippo von der qrmmetrisdien Stellung ab} man wird 
t. B. Fiesole's Evangelisten am Gewölbe der Capelle Nicolans V. 
immer vorziehen. 

Gegen Ende seines Lebens malte Filippo die Chornische des t> 
Domes von Spoleto aus. Diese Krönung Maria ist eines der irtihesten 
gans frei angeordneten Halbknppelgemälde ; doch klingt die symme- 
trische Strenge der Frühem noch sehr wohlthuend nach. Maria und * 
Christus an Emst den Giottesken nicht gleich : Ersatz durch den 
lebendigen Ausdruck der Nebengruppen. Von den drei untern Bil- 
dern der Tod der Maria hochbedeutend , aber durch ganz andere 
Mittelais bei den Giottesken. (An beiden grossen Frescowerken half 
Fra Diamante.) 
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In den Tafelbildern überwiegt die Freude am Schön-Wirklicben; 
eine kräftige und Stefaalkbafte Jagend; die Madonna floreDtiaiscfa 
häuslich ; daa Ohristnaklnd dnrchgängig sehr schön gebildet, f Auf- 
fallend ist die sonderbare Schädelform, oft Stierköpfen vergleiclibar, 
welche manchen seiner Figuren , auch häufig den Christuskindem 

« etwas charakteristisch Störrisches giebt. — Mr.] In Prato : im Re- 
fectoriam von S. Domemeo: eine Geburt Christi mit S. Michael und 

^ 8. Thomas Aq., — in der Galleria Comnnale : Madonna della Cin- 
tola, eine schwächere Madonna und eine Predella. — Zu Florenz, 

«in der Akademie (Qu. Gr. No. 49): herrliche Madonna mit vier 
Heih'gen, alle unter einer Architektur, für die Gewandung sein 
schönstes Tafelbild; — ebenda: No.41« die grosse ErönongManä, 
spät, wie sein eigenes Oreisenbildnlss nnd die gedämpfte, aber ganz 
klare Farbe beweist ; als überfüllt wirkend, weil der Gegenstand — 
eine Glorie — in einen irdisch greifbaren Raum übertragen ist; 
dabei reich an wesentlich neuem Leben ; — dazu die schöne Pre- 

^ della mit der VerkQndigmig. — UfSzien (Nr. 1307) : zwei Engel 

« heben der Madonna das nach ihr verlangende Kind entgegen ; sie 
zögert betend. [Ebenda, Nr. 1167, der Masaccio zugeschriebene 

f wundervolle Greisenkopf, Fresco ; Mr.] — Pal. Pitti (Nr. 338) :i 
grosses Rundbild der sitzenden Madonna (Kniestück) ; hinten 
die Woehenstube der Elisabeth ond die Visitation; em Thema,: 
das recht dazn einlud, die froher durch Goldstäbe zn Einzelace-< 
nen getrennten Vorgänge zu Einem Bilde zu verschmelzen , den : 

ff Hausaltar zam häuslichen Gemälde umzubilden. — Pal. Corsini:' 
Mehreres. 

Sandro BotiicelU (1447—1510), Filippo's Schüler, ist im Ver-. 
. hältniss zu dem , was er gewollt hat, nirgends ganz durchgebildet. ; 

Er liebte, das Leben und den Affect in einer selbst stürmischen Be- 
. wegung auszudrücken und malte eine oft ungeschickte Hast. Er 
strebte nach einem Schönheitsideal und blieb bei einem stets wie- 
derkehrenden, Yon Weitem kenntlichen Kopflypus stehen, den er 
hie und da äusserst liebenswttrdig, oft aber ganz roh und leblos re- 
producirt. (Es ist nicht der Kopf der Bella Simonetta , wenn das 
h zweifelhafte Profilbild im Pal. Pitti, Sala di Prometeo (Nr. 358), : 
dieses Mädchen wirklich vorstellt.) Unter den Florentinern ist S. ' 
einer der frühsten , welche der mythologischen und allegorischen 
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Profimmalerei im Sinne der Benaiasaace eine danernde Hingebaog 
bewiesen haben. 

Sein schönstes Werk : das eine der beiden Rundbilder (Madonnen » 
mit Engeln) in den Uffizien (Nr. 25) ^)| mit wundervollen Eogel- 
köpfen, ein Juwel an Auaftthrong; ebenda sein bestoompoDirtea 
Histoienbild, eine Anbetung der Könige (Nr. 1286) in den edeln 
Gewandmotiven dem Besten seines Lehrers nahe stehend, eine merk- 
würdige Parallele zu flandrischen Bildern desselben Inhaltes ; dann 
zwei kleine Geschichten der Judith (Nr. 1231 n. 36) und die be- 
kannte, so oft gemalte Allegorie des Apelles von der Verläumdung 
(Nr. 1288X Gegenstände za deren heroiachem und idealem Gebalt 
der hier wunderlich manierirte Realismus nicht ausreichte [auch die 
v^tärke" (Nr. 1299) ist keine glückliche Schöpfung]; — endlich 
aber die auf einer Muschel über die Fluth schwebende Venns 
(No. 89) ; hiefür studirte Sandro und brachte nicht bloss einen gans 
scbdnenAct, sondern auch einen höchst angenehmen, märehenhaften 
Eindruck hervor , der sich dem rnTthologischen unrermerkt subeti- 
tairt. — In der Akademie; (Quadri antichi Nr. 24) der Venusgar- b 
garten oder wie man das Bild benennen will ; in den Formen der 
nackten Figuren wiederum realistisch unrein ; — sodann (im grossen 
Saal Nr. 47) eme grosse Krönung Ibrift mit vier Heiligen, zum 
Theil gering^ bunt und sdbst roh ; — viel werthvoller dleHiüionna 
mit vier Engeln und sechs Heiligen (Nr. 52), eines jener grossen 
Prachtbilder, in welchen das XV. Jahrh. das Himmlische in eine 
irdiscb-wirkliche , aber noch immer feierliche und würdevolle Hof* 
haltung umdeutet ; die Engel heben nicht nur den Vorhang auf, son- 
dern sie hängen ihn auch sorgsam an die Pfosten der Architektur. 
Einiges im Pal. Pitti, Pal. Corsini u. a. a. 0. — In Ognissanti, rechts, c 
der S. Augustin , Gegenstück zu Ghirlandajo's Hieronymus. [Die d 
Keiterschlacht in der Turmer Gallerie eher in der Eichtung des 
Uccello^'] 

Filippim Idppi (145?— 1504) Filippo's Sohn und Sandro's 

Schüler, den er an Geist, Phantasie und Schönheitssinn beträchtlich 



1) (Bt^MitlittiiiUehe lymboUiehe Oompoiltioiien entbalten «ein« Knpfentiohe sur 

Dante- Aiisgabe von 1481.] 

2) [Doch vieUeicht nur eine Wiederbolong des schönem in Privatbesitz bei Graf * 
Älessandxi befindlichen Exemplars.] 

Burekhardt, Cieerane, 56 
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» übertrifit. Wie er auB SaDdro hervorwftcbst, zeigt am besten die 1 

grosse thronende Madonna mit den vier Heiligen in den üffizien 
Nr. 1268 (1485). — Ebenda: eine fignrenreiche Anbetung der 
Könige Nr. 1257; allerdings neben der vielleicht gleichzeitigen des 
Lionardo im Nachtheil, auch nicht ohne die Schattenseiten der spä- 
tem Werke FilippiDo's (bunte üeberftllang, schwere wulstige Ge- 
wandung) , aber im Ausdruck des scheuen Herannahens , der an- 
betenden Huldigung ungemein schön. (Der kleine S. Hieronymus 
in der Nische sitzend, ebenda, als ^^Filippo L.'^ benannt, ist sicher 

i> von Filippino.) — Sein beste» Tafelbild, in der Badia, Gap. links 
von der Thür, S. Bernhard, den die Madonna mit Engeln besacht, 
ein Werk voll naiver Schönheit , ist allerdings noch aus früher Zeit , 

« (1480) ; [ebenfalls jugendlich : das schöne Altarbild in S. Micchele ! 
zu Lucca, 1. Altar rechts]; die Kreuzabnahme in der Akademie ; 

d dagegen Qu. gr. Nr. 57 , wozu Perugino die untere Gruppe gemalt ; 

• hat, sowie die Madonna mit Heiligen in S. Domenico zu Bologna 
(kleine Cap. zunächst rechts vom Chor), datirt 1501 , gehören zu 
den spätem Werken, in welchen man bei vielem Schönen doch den 
gleichmässigen Schwung vermisst. — Ein paar Breitbilder mit vielen 

* kleinen Figuren , wie dasjenige mit der todten Lucretia (Pal. Pitti ; 
g Nr. 388) und die mit der Geschichte der Bsther (Pal. Toni^umi 

in Florenz) sind Belege fflr die Art mehrer damaliger Florentiner, 
die profane Historie als figurenrefche Theaterscene zu stylisiren. — 

h Das prächtige Bild inS.Spirito (vom Langhaus kommend der fünfte; 
Altar des rechten Quersdiiffes^ wird auch F.'s Schüler Eaffaellmo 
del Garbo zugefichrieben ; es ist eine Madonna mit Heiligen und Do- 1 
natoren unter einer Halle mit köstlicher Aussicht auf eine Stadt; ! 
die Köpfe zum Theil wehmüthig holdselig wie in den schönsten Bil- . 
dem des Lorenzo di Credi. — [M. S. Feiice in Piazza, 1. Altar ^ 

i links : vier Heilige in Landschaft nach Cr. u. Cav. von Raffaellino 
nach V. Liphardt Jugendarbeit Filippmo'B.'] — In S. Teodoro zu 

k Genna: ein grosses Altarbild voil 1503; ebendas. in Pal. Balbi 
eine kleine Conimunion d. b. Hieronymus, wovon vielleicht das 

1 Original bei Marchese Gino Capponi zu Florenz. In Venedig (Pi- 
nacoteca Manfredini im Seminar b. d. Salute) zwei zarte Bildchen, 
Christus mit Magdalena und die Samariterin , dort D. Crespi ge- 
nannt ! — Mr. 
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Von F. 's Fresken sind die wahrscheinlich frühsten, Im Carmine a 
zu Florenz (8. 873, c) die vorzüglichsten, eine würdige and styige- 
misse Fortsetzung der Arbeit Masacdo's, deBsen CompoBition er 
▼OTsntUich folgte. [Man erkennt leicht als seine Arbeit swei Omppen 

auf der Darstellung des vom Tode erweckten Königssohnes, Petrus 
lind Panlns vor dem Viceconsul (hier der letzte Kopf rechts des 
Maiers Selbstbildniss, mit welchem man das f^Üachlich Masaccio be- 
oannte Bildnias in den Uffizien, Saal der Malerporträta» eine höchst 
geistreiche Frescoprobe, vergleichen möge.) Petms von Panlns im 
Ge^ngniss besacht und die Befreiung durch den Engel]. Aber auch 
in den Wunderthaten der Apostel Johannes und Philippus, womit er 
die Capeila Strozzi in S. M. novella (die erste vom Chore rechts) b 
iosschmttcktei kann ich nichts weniger als ein Sinken seines kflnst- 
l^riscben Vermögens erkennen ; er erzählt hier nur mehr in seiner 
Weise, als einer der grössten Dramatiker des XV. Jahrb., allerdings 
mit sehr merklichen Unarten z. B. überladenen u. complicirten Com- 
positionen, schwerbauschigen , weitäatteruden Gewändern , conven- 
tion^en Köpfen , die aber durch anderes EinaehieB von grösster 
Schönheit aufgewogen werden. Entschieden geringer sind die Fres- 
ken in der Minerva zu Rom Cap. Carafa), wo er freilich eine Auf- o 
gäbe lösen musste , die nicht mehr ins XV. Jahrhundert gehörte : 
die Glorie des heiligen Thomas , als allegorisches Ceremonienbild. 
[Ein schönes Tabernakel inPrato, Ecke der StradadiS. Margherita], d 



Parallel mit Sandro und Filippino geht Casimo Kösseln , dessen 
ehiziges zu Florenz vorhandenes Fresco (1456) mS. Ambrogio (Ca- e 
pelle links vom Chor) eine Procession mit einem wnnderäiätigen f 

Kelche darstellt. Schöne lebendige Köpfe, überfüllt uud nicht sehr 
würdige Anordnung. — In der Vorhalle der Annunziata zu Florenz 
die Einkleidung des S. Fllippo Benizzi. — In S. M. Maddalena de' g 
Pazzi (zweite Gap., links) gehört ihm wahrscheinlich die sonst dem 
Fiesole zugeschriebene Krönung Mariä. Im Ganzen lebte Cosimo von 
den Inspirationen Anderer, was in dieser Zeit der befreiten Subjec- 
tivität nicht mehr so erlaubt war, wie 100 Jahre früher. 

66* 
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Des Rosselli Schüler war A'ero dl Cosimo, welcher zwar bis 1521 
lebte und später wesentlich von Lionardo bedingt wurde, der Auf- 
fimiDg nadi jedoch noch dem XV. Jahrb. angehört. Sein bestes 
Bild, die Oonceptio mit sechs Heiligen (Uffizien Nr. 1250) ist von 
ansserordentlicher Gediegenheit der Composition und der Charaktere, 
ein w^ahresKerubild der Schule. Von den vier mythologischen Breit- 
bildem (vgl. S. 878, f) ebenda Nr. 21, 28, 32, 1246, enthält das 
späteste, Persens und Andromeda, ganz reizende Einzelheit«!. 
[Auffllllig sind die theilweise ganz verfehlten Proportionen semer 
ungeschickten sohwerftUigen („tozze'') Gestalten. Mr.] 

Paolo Uccello (geb. 1397, st. 1475) ist hier einzuschieben als 
Vorläufer Benozzo^s. Die von ihm oder einem Andern in dem ab- 

b gestandenen giottesken Styl begonnenen Malereien des Chiostro verde , 
bei 8. M. noveUa vollendete er mit ein paarScenen (SOndflntb, Opfer 
des Noah), weldie den schon sehr ansgebildeten l^atismns auf der 
Bahn der perspectivischen Entdeckung zeigen. — Das grau in grau 

c gemalte Reiterbild des Feldherrn Hawkwood (Acutus) im Dom von 
Florenz ist wie das vonCastagno gemalte Gegenstück (der Feldherr i 
Niccold Maomcci da Tolentino) stark restanrirt, aber edler anfge- ' 
fasst als das letztere, welches doch nnr einen stdfbeinigen Kriegs- i 

d knecht auf einem Ackerpferd vorstellt. — Ausserdem von ü. eine 
schon ganz lebendige Reiterschlacht in den Offizien (No.29). [Eine' 
andere Anscliaaang über Uccello, Castagno und die mit denselben 
m Zusammenhang stehende Gruppe von Realisten siehe B. zu S. 8 10.] 
Benazzo GozzoU (geb. 1420, st. nach 1497) Schüler Fiesole's ; 
[hat von seinem Meister nur geringe Spuren an sich. Im Dom zu I 

e Orvieto, wo er dessen Gehülfe war, Hess man ihn die unvollendete 
Arbeit nicht fortsetzen, und seine ersten selbstständigen Arbeiten 

f finden sich in dem kleinen umbnschen Städtchen Montefaico 
(8. Francesco, Ohorcapelle, das Leben d. h. Franz 1452, und em- 
zelne Wandbilder, S. Fortunat© vor d. Stadt, mehreres). Das Beste 
sind hier anmuthig porträthafte Gestalten und genrehafte Züge.] j 

g 1463 malte er in der Capelle des Pal. Riccardi zu Florenz (bei 
Lampenlicht) den überaus reichen und schönen Zug der heil, drei 
Könige, welcher sich Uber drd Wände ausdehnt und in dem Alta^ 
räum mit zwei märchenhaft anmuthigen anbetenden Engelchören 
abschliesst. (Leidliches Reflexlicht : um 2 Uhr.) [Den reichen Fres- ! 
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keneykliis lin Chor von S. Agostino zu 8. Oimignano, das Leben » 

des heil. Augustinus, das Wandbild über dem Sebastiansaltar der- ' 
selben Kirche, ein Tafelbild im Chor der Collegiata daselbst und b 
emeSareozigUDg in Monte Oliveto vor der Stadt vollendete er in den o 
Jahran 1463 — 67. Bin fast Terlaachender WandbiideroykluB in ä. 
Chiara zn Oastel-Fiorentino scheint nach seinen Zeiebnnngen von d 
Schülerhand ausgeführt.] Im Camposanto zu Pisa aber ge- e 
hört ihm fast die ganze Nordwand (23 Gemälde) mit den Geschich- 
ten des alten Testamentes, gemalt 1469 — 1485. — Benozzo kostet 
mit vollen Zügen die Frende an den blossen scbOoenLeboiSBiotiven 
ata solchen ; sein wesentHdiesZiel ist, ruhende, tragende, gebttckte, 
laufende, stürzende Gestalten, oft von grosser jugendlicher Schön- 
heit, mit ganzer momentaner Kraft darzustellen ; dao:egen bleibt ihm 
der Hergang an sich ziemlich gleichgültig. Oer Beschauer empfindet 
jene Fronde an dem' neogebomen Geschlecht von Lebensbildern mit 
nnd verlangt neben der endlos reichen Bescheerong nichts weiter. 
Die schon erwähnte Ausstattung mit Architekturen, Gärten, Land- 
schaften ist fabelhaft prächtig ; auch hier ist Benozzo ein begeisterter 
t Entdecker neuer Sphären des Darstellbaren. [Die zwei dem Mm- 
dinossi (1666) zugeschriebenen Darstellungen der West wand sind 
ebenfalls Qbermaite Oompositionen B.'s.]. — Seine Staffelribilder 
geben kdnen Begriff von seiner Bedeutung. — (Mehrere in der f 
Akad. zu Pisa, [eine Madonna della Cintola im Museum des Lateran g 
za Korn.] 0 



AlessioBaldmmeüi (1427 — 1499), von wdchem in derVoriialle 
der Annunziata zu Florenz die Geburt Christi gemalt ist, [Madonna h 
della Cintola inS.Niccolö, über der Sacristeithür, und das Tafelbild 
zwischen thronenden Heiligen, Offizien Nr. 31. s. B zu 810] ein 
•Qf^amer, nicht eben geistvoller fiealist, wird hanptsftdilich ge> 
MBnt als Lehrer dea 



Hier möchte das Freecobild des Lorcnzo von f'itcrho, in einer CapeUe von S. 
MAzia della yeriUt daselbst, einzureihen sein: eine figurenreiohe Venn&hlnng der h. * 
Ingfln», Tom Jahr 1469. [Im Dom dMolbtt SMviiM, ein lohOnet BUd der weiM- * ^ 

geWeideten Madonna mit 4 Heiligen, sicher von ihm ! — Mr.B. — Von demselben, auch 
den Einflnsa des Piero della Franceaca verrathenden Künstler die sohwAOlieD Legen« 
tebildex in S. Trancesco au Montefalco, 2. Kap. 1. — Cr. u. Cav.j 
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DomenUMGkirlandajo{l4t^d — 1498), des grÖSBten dieser Reibe. 
Er gebietet dem rieb scbon in Beinen dgenen Oonseqaenzen ver- 
lierenden Realismus Einhalt, im Namen des ewigen Bestandtheiles 
der Kunst. Auch ihn reizt die Schönheit der lebendigen Erscheinung 
und er iat ibrer Beproduction vollkommen mächtig, allein er ordnet 
sie dem greisen, ernsten Gbarakter der beil» Gestalten, der böbem 
BedeatuttgdesdargeeteUtenAngenbliekesnnter. Diein sebönen trtf- 
lieh yertheilten Gruppen versammelten Bifdnissfiguren, welche den 
Ereignissen beiwohnen, nehmen an der würdigen und grossen Auf- 
fassung des Ganzen Theil. Von allen Vorgängern scheint Fiiippo 
Lippi, bauptsäcblich die Malereien im Dom von Prato, den grössten 
EmdrnekanfG.gemacbtBa baben; obwobl er denselben an leichtem 
und edelm Wnrf der Gewänder, nnd ibn nnd andere in dm* Stoffdar- 
stellung und Farbenharmonie nicht erreicht hat, so ist er dafür in 
anderem Betracht Allen überlegen, äusserlicb auch in den Linien 
der Gomposition, sowie in der Frescotechnik. 

» In Ognissanti siebt man (links) sein Fresko des 8. Hieronymus 
(1480), wo er in der Sebildemng der Oertliehkeit nnd der Neben- 

b Sachen einmal der flandrischen Weise nachgiebt, im Refectorium das 
Abendmahl, dessen Anordnung noch die alterthümliche giotteske ist. 

— Im Refectorium von S. Marco eine minder gute Wiederholung. 

— [Die Wandbilder der Oapelie der Beata Fina in der Goliegiata 
«des knnstreldien Städtchens 8. Oimignano, sind ansehende, 

auch decorativ sehr schöne Werke.] Vom Jahr 1485 die Fresken 
d der Gap. Sassetti in S. Trinitä (die hinterste im rechten Querschiff ), 
die Legende des heil. Franciscus darstellend, schon ein reifes Meister- 
werk (bestes Liebt: 9 Ubr.) — Endlioh die Fresken im Cbor von 
eS. Maria Novella^) (1490) mit dem Leben der Maria, des 
Täufers u. a. Heiligen. Nicht ein bedeutender dramatischer Inhalt 
ist hier das Ergreifende, sondern das würdige, hochbedeuteude 
' Dasein, von welchem wir wissen, dass es die Verklärung der da- 
maligen florentmiscben Wirklicbkeit ist. Diese anmntbigen , edel* 
kräftigen Existenaen erbeben uns nm so viel mebr, als sie ans real 
nahe treten *). 



1) Sie sind immer schlecht beleuchtet. Die leidlichen Augenblicke, sowohl TOr 
tXu DMh Mittag, h&ngen von dem Stand der Sonne je nach den Jahreszeiten ab. 

Ist TieUeicht das Fxtioo einer Pieti mU Joheanei und Megdalent» in ein» 
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Unter' den Staffeleibiidem in Florenz sind sn nennen die Anbe- 
tung der Kl^nige bint«i im Chor der Findelhanskirche (Inneeenti) » 

[1488; dem Rundbild iu deu Uflßzien nachstehend; die Ausführung 
etwas reizlos, wie überhaupt G.'s Tafelbilder nicht an die Herrlich- 
keit seiner Wandmalereien heranreichen. Mr. B.] ; dann, in der 
Akademie die Madonna mit den-vior Heiligen, Qn. ant Nr. 17 nnd h 
die herrUebe Anbetnng der Ifirten (1485) Qu. gr. Nr. 50, in hold- 
ßeliger Bildung, schöner und glücklicher Anorduuug ein Hauptwerk 
jener Zeit. — Zwei Bilder in den üffizien, die brillante thronende o 
Madonna (Nr. 1295) und das Kundbild einer Anbetung der Könige 
(Nr. 1297); eina im Pal. Corsini. — In der Sacriatei dea Domea d 
Fon Lncea dne (flrOhe) Madonna nrit vier Heiligen. — [EinOhriBtne • 
in der Glorie mit Heiligen, sonst in der Badia zu Volterra, jetzt in 
S. Francesco daselbst Cr. u. Cav. — Eine höchst bedeutende Tafel f i 
im Stadtbaus zu Rimini, ausgezeichnet erhalten. — Für ein Jugend- 
werk Oh.'s halte ich das aebdne Altarbild in S. Spirito» Florens, g 
die Dreieinigkeit mit d. h. Maria Magdalena n. Katharina (Quer- 
scbiff 1. 4. Altar) Mr.l 

Von Domeuico's Brüdern Davide und Benedetto sind keine nam- 
haften selbständigen Arbeiten vorhanden; von seinem Schwager 
ß<utianoMüinardi (S.820, e) Fresken in S. Gimignano. Von seinem h 
Schaler Franeeseo Granacci n. a. m der Akademie Qn. gr. 75, eme i 
Himmelfahrt Marli mit vier Heiligen, in den Offizien Nr. 1280 eine k 
den Gürtel dem S. Thomas herabreichende Madonna, gute Bilder 
ohne höhere Eigentbttmlichkeit. 



Neben diesen grossen Bestrebungen, im Realismus em höheres 

und schöneres Dasein darzustellen, trat auch ein übertreibendes 
Char^erisiren auf. Andrea del Caatagno's (1390 — 1457) Bilder 
(Mitte des XV. Jahrb.) sind gemalte Donatello's, nur haltungsloser, 
zum Theil wllat rraommistisch. (S. Oroce, nach dem 5. Alt r., i 
Freekofiguren des h. Franz und Johannes d. T. ; Dom, vgl. S. 820 «. 
^Abgenommene Fresken aus Casa Paudolüui zu Legnasa, Dichter, m 



Ecke der Stadtmauer am Arno, uuweit Porta S. Frediano, von Domenico? Koch in 
2«ifUl nnd Utbtrmalaiig etn htnrUohM Werk. 
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HddeD, SibyUoD, im Muteo Nazionale. — Zwd DanrtellnDgea der 

Kreuzigung im Kloster degli Angel! und im Ospedale bei S. Maria 
Nuova; Akademie Qu. Gr. 38 S. Hieronymus und (Cat. Botticelli) 
r. 48. Am hervorragendsten : das Abendmahl im Kefectorium dea 
ehem. Klosters S« Apollonia (jetzt MüitairmagaziD)]. — Die dem 
Stil naeh kamn zu miteracheideDdeD, auch ab Mnier tfafttigen Bild* 
haner, die Brider Anmio (1429 — 1498) nod Piero miafuolo^ 
(1441 — 1496) vereinigen eine ähnliche Schärfe wenigstens mit 
prächtiger Ausführung, (üffizien: Prudentia, Nr. 1306; kleine 
Hercaleskämpfe, Nr. Ii53| u« A. Die Krönung Maria im Chor der 
GoUegiata zu S. Gimigoano vm Piero nicht bedeateod. Das Mdater- 
werk des Antonio Martyrinm Sebastians d. H. ans ier Ainonriata 
jetzt in der Nationalgallerie zu London.) [Stickereien nach ihren 
Zeichnungen im Schatz des Battisterio zu Florenz. — Alle diese 
Meister, zu denen Uccello n. Baldovinetü (s. o. S. 881), Domenico 
Veneaano (f 1461 ; Madonna mit HeUigen, Uffizien Nr. 1805) and 
Franeeseo PieidUno (1422 — 1457: Bilder in den üffin Kr. 26 mid 
den Privatsammlungen Buonanoli, Alessio, Torrigiani) zu zählen 
sind, waren von grosser Bedeutung für die Entwicklung der floren- 
tiner Malerei und verdienen aufmerksame Beachtung. B. B.] — 
Aach Andrea VerrocckiOy der Lehrer Idoaardo's, ist in dem £e»( ein» 
zigen noch vorhandenen Bilde, der Taufe Obristi (in der Akademie 
Nr. 43) auf wahrhaft kümmerliche Formen und Charaktere gera- 
then ; nur vollendet er diese auf das Fleissigste ; sein Modeiiiren ist 
Gewissenssache und sucht alle Geheimnisse der Anatomie sowolü als 
desHelldnnkelszn ergründen; anf&llender Weise ist die Gewandung 
daneben ziemlich leblos geblieben. Der vonLionardo hineingemalte 
Engel zeigt einen süssem Kopftypus, der übrigens auch dem Ver- 
rocchio als Erzgiesser (S. 646, b u. d) nicht fremd war. 

Von V.'s Schülern ist schon hier Lorenzo di Credi zu behandeln 
(1454 — 1513), obscfaon er in der Folge nater den Eiafluss semes 
gröaaem MitsdifHers gerieth« Sein emsiges Streben nach ErgrOii* 
dung des perspectivischen Scheines der Dinge war doch von dem 
Lehrer geweckt worden. Jedes seiner Bilder sucht diese Aufgabe 
auf neue Weise zu lösen ; er versucht es mit dem hellsten Licht und 
bloss hingehauchten Uebergängen wie mit den tiefste Schatten. 
Seine männlichen Charaktere haben, z. B. m dem schdnok Bilde der 
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- MidoDDa mit zwei Heiligen (Dom vonPistoja, Cap. neben demClior m. 

links), das nervös Verkümmerte jener Taufe Christi des Verrocchio; b 
etwas gemildert auch das ähnliche Bild, welches im Museum von 
Neapel (Saal B. II. Nr. 29) Ghirlandajo heisst [?J. Dafür offenbart 

• sieb in deinen Madamm, bisweilen (nicht immer !) aich im Barn- 

> bino, ^er ssarteate SchönheitsBinn, so dass dieselben aüerwärts an 
den Sebfttzen gehören. (Akad. v.Plorenz; Uffizien; Galerie Borghese ^ 
in Rom, u. a. a. 0.) Seine einzige grosse Composition, eine An- 

, betang des Kindes (Akad. von Florenz, Qu.gr. Nr. 51), zeigt ^ 
auf merkwürdige Weise, wie aneh ein weniger begabter aber be- 

. ban^dier Künstler in jener Zeit das Herrlichste lebten iconnte, in- 

' dem sein Sinn für Anmnth der Formen und des Anadmckes noch 
nicht durch feststehende Theorien und Vorbilder irre gemacht wurde, 
sodass er sein Eigenstes geben konnte und musste ; — indem jene 
Zeit noch nicht im Bewegt-Pathetischen rivalisirte, an welchem die 

f Dor bedingt Begabten nnteigehen ; indem endlidi der realistische 
Gmndtrieb der Zeit vor dem Langweiligen, d. h. Allgemeinen und 
Conventionellen schützt. In dem genannten Bilde ist zwar schon 
etwas vonjenem überschüssigen Gefühl, welches in der peruginischen 
Schule eine so grosse Rolle spielt (s. den Jüngling mit dem Lamme), 
allein man vergiast dieses and den nicht ganz nnbeCangenen Bau dw 
Omppe ob der zanbertiaften Schönheit der meisten Gestalten. — Die 
kleinen Bilder mit biblischen Scenen in denüffizien (Scuola Toscana & 
I. Saal) geben keinen Begriff von Lorenzens Kunst vermögen. (Ist 
etwa von ihm die Madonna mit zwei Heiligen, in S. Spirito, Rück- f 
wand desjOhores letzter Altar rechts? Angeblich,, Manier SandroV.) 
[Zn schwaeh fllr ihn ; Hauptwerke seiner Hand sind : Madonna zwi- 
schen Heiligen in der Cathedrale zu Pistoja, eines der vollkommen- g 

, sten; in Fiesole, S.Domeulco, die Taufe Christi, sehr bedeutend. B.] b 



Ausserhalb dieser Reihe steht der grosse Lueea da CortonOf 
eigentlich Sit/noreUl (1441 — 1523). Er war der Schüler des Piero 
deliaFrancesca (von welchem bei der paduanischen Schule die Rede 
sein wird), nahm aber stftrkere florentinischeBindrIIcke in sich auf* 
— Dem Ghhrlandigo ebenbürtig in der grossartigen AnflEunang des 
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/' 

Geschehens und der Esistensen, wählt er doch seine EinzelfonneD { 
weniger nnd ist stellenweise des D^bsten fithig ; andrerseits zeigt 
eich bei ihm zuerst die BegeisteroDg für das Nackte als eine wesent- 
lich bestimmende Rücksicht für die Darstelhing, selbst für die Wahl 
der Gegenstiinde. In diesem Sinne ist er der nächste Vorläufer des 
Michelangelo. 

« [Seine Fresken im Kloster Monte Oliveto (sfidlichvonSiena), 

Scenen aus der Geschichte des heil. Benedict, acht Fresken der west- 
lichen Wand, sind wesentlich durch einzelne energische Züge inte- 
ressant, welche deutlich an Lionardo erinnern; das „Altdeutsche^ in 
Signorelli tritt an den charakteristischen Zügen der Krieger hervor, 
daneben einselne jugendliche Gestalten von wahrhaft rafaeUscfaer 
Schönheit]. Sein Hauptwerk sind jedenfalls die Fresken in der Ma- 

t> donnenkapelle des Domes von Orvieto (seit 1499), welche mit 
deiyenigen des Fiesole (S. 866 ») zusammen, [nach dessen Zeichnug 
8« am südlichen Gewölbe die Apostel und die£ngeL mit denPassions- 
instmmenten malte] einen Cyclns der „ letzten Dinge '' aasmacben: 
der Antichrist, die Anferstehung der Todten, die Hölle und das 
Paradies; unten als Brustwehrverzierung die Dichter des (classisehen 
wie biblischen) Jenseits in Rundbildern, umgeben von zahlreichen 
allegoriscben, mythologischen und decorativendnfarbigen Maiereien 
(s.obenReoaissance^Decoration). Weit entfernt, die angemessensten 
oder die sachlich ergreifendsten Darstellungen dieses Inhalts zn sein, 
haben namentlich „Paradies" und „Hölle" den hohen geschichtlichen 
Werth, dass siedie erste ganz grossartige Aeusserung des Jubels über 
die Bezwingung der nackten Form sind* Letztere wird uns hier nicht 
inremer Idealität, wohl aber in grosser jugendlich-heroischer Kraft- 
ftalle, in höchst energischer Modellirung und Farbe Torgeflihrt. 

c Unter seinen Tafelbildern das herrlichste ist dasjenige im Dom 
von Perugia (Nebenkap. des rechten Querschiffes), die thronende 
Madonna mit 4 Heiligen und einem lautenspielenden Engel ; an Ort 
nnd Stelle ein wahrer Trost für das von Pemgino's süssen Ekstasen* 
fibersftttigte Ange. — Die höchst interessanten Bildw in Oortona 
hängen leider meist im ungünstigsten Licht. Drei mächtige Bilder ^ 

d zieren den Chor des Domes : die berühmte Einsetzung des Abend- | 
mabls: mit einem kühnen Schritt wandte sichLuca von der üblichen 
DarstellnngBweise ab, rftnmte den Tisch weg nnd Hess Christus 
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doreh die prächtig bewegte Gruppe der JOoger dnberflchreiten. 
[Die Erensabsahme, mit eioer grossen Anzahl der sdidnsten, be- 
sonders weiblichen Köpfe von regelmässigem Oval mit fast grie- 
chischen Profileu ; die Kraft der Färbung und des Helldunkels erin-\ 
nem an Seb. del Piombo ; die Bekehrung Thomae das Unbedeutendste; 
in derSacriistei eineLunette nait herrlicher Madonna, fast vom TjrpoB 
des Llonardo.] — Im Oesü, gegenflber vom Dom, eine (späte) An- » 
betung der Hirten ; und das Gegenstück Mariä Empfängniss, eher 
von seinem Neffen Francesco. — In S. Donienico zu Siena möchte 
eine vorgeblich von Matteo di Giovanni begonnene Anbetung desKin- b 
des (letzter Alt. im Schiff r.) wesentliche eine liebenswürdige Jagend- 
arbeit Lnca's sein. — In der Akademie zn Siena : die Rettung ans 
dem Brande von Troja, und der Loskauf von Gefangenen, letzteres « 
wiederum eine bedeutende Composition nackter Figuren. — In 
Florenz enthält die Akademie (Qu. gr. Nr. 54) ein grosses manie- d i 
rirtes Bild seines Alters, Madonna mit 2 Erzengeln nnd 2 Heiligen; 

— PaL Corsini : Madonna mit 2 Heiligen ; — die UiBzien endlich • 
zwei merkwürdige Rundbilder : (Nr. 129) eine heil. Familie, welche f 
die ernste, prunklose, männliche Art des Meisters ganz in sich dar- 
stellt; — und (Nr. 34) eine Madonna, im Hintergrund nackte Hir- 
ten, über dem Rnnd einfarbige Relief bilder — Nacktes und Plastik! 
andi hier beginnt ein neues Jahrhundert. Selbst der tfilchtige Orei- 
senkopf in der Galerie Torrigiani zeigt Aktfiguren im Hintergrunde. 9 I 

— Die Geisselung, in der Brera zu Mailand Nr. 327, scheint ein h 
frühes Bild zu sein. — [In Arezzo, städt. Gallerie : ein grosses Al- 
tarbild, ans dem Kloster 8* Spirito, etwfts überladen, mit einzelnen i 
grossen Schönheiten. — In Borge San Sepolcro, Eurche 8. Antonio k 
Abbate : die Beweinung Christi unter dem Kreuz, ein überraschend 
schönes, wahrhaft gross gefühltes Werk. — In Urbino, Parochia di ^ 
Spirito Santo, Christus am Kreuz, mit der wunderschönen Gruppe 
der Flauen am die ohnmächtige Maria, nur mit dem Altarbild in 
Pemgia zn Tergleichen. Ebendaselbst die Anggiessnng d.h. Geistes. 
Uebrigens ist die ganze Gegend, Borge, Oiitk di Oastello, Oortona 
und Arezzo reich an Werken des Meisters. — Mr. In Castiglione m 
Fioreutino eine Kreuzabnahme ; in Cittä di Castello, S. Domenico : a . 
Martyrium d. H. Sebastian, 1498. S. Cecilia : Madonna ; S. Giov. 
DecoUato: Taufe Christi, Ireno nnd Madonna (1490), im Pal.Man- 
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cini: Aobetnng d. Hirten 1498| Erönnog Mariä 15 lö, sämmtiich { 
bedeatend. B. B.] 



Ein grosses GesammtdeDkmal der toscanischen Malerei des XV. 
Jafarh. bieten die swölfFreskoi ans dem Leben Mosis und Christi ao 
* den Wänden der Gapella S.istina des Vatieans dar. Sixftna IV. 

(1471 — 1484) Hess sie durch die schon oben genannten Maler auß- 
führeu; durch Sandro Bottkelli, Cosimo Rosselli, Domenico Ghirlan- ' 
dajo und Luca Signorelli, zu welchen noch Pieiro Perugino hinzu* 

kömmt. (Drei Bilder des letztem) an der Altarwand, die Findnng 
MoBis nnd die Anbetung der Könige neben der Erönong Maria, 

welche einst den Zusammeu hang deutlicher machten, mussten später | 
dem jüngsten Gericht weichen; die beiden an der Thürwand sind ; 
von späten und geringen Künstlern.) [Die Reibenfolge ist Tom Altar 
her anf der Wand links: 1. Reise des Moses nnd der Zipora, von i 
Perugino (nieht SIgnoreBi): 2. Mösls Thaten in Aegypten, von Bot- 
ticelii; 3. u. 4. Pharao's Untergang und Zerstörung des goldnen 
Kalbes, von Rosselli ; 5. Sturz der Rotte Korah, von Botticelli : 
6 . Verkündigung der zehn Gebote, von Signorelli ; ^) Wand rechts : 
1. Taufe Christi, von Pemgino; 2. die Versnchnng, von Botticelli; 
S. die Berofong der Apostel Petrus nnd Andreas» von Ghirlandajo ; 
4. die Bergpredigt, von Rosselli; 5. die Belehnung Petri, von Peru- 
gino; 6. das Abendmahl, von Rosselli.] 

Diese Arbeiten sind von bedeutendem Werthe und verdienen 
eine genante Besiehtigang als ihnen gewöhiüich zu Theil wird 
Sie gehören, was Sandro, Cosimo nnd Pietro betrifft, zu den besten 
Werken dieser Kttnstler. Pietro regt sieh hier noeh mit einer floren* 
tinischen Lebendigkeit, die ihm später nicht mehr eigen ist ; der Sturz 
der Rotte Korah ist Sandro's bedeutendste Composition ; in der dem 
Lnca Signorelli zugeschriebenen sind wenigstens einige Motive von 
wundervoller Lebendigkeit, die nur sein Werk sein können. Aber 



^) WabiBobeinUcb unter Mitwirkung des Von Bartolommeo della Gatta. 

2) Daa Licht ist denjenigen an derSüdieite nie gtlnetig. An sonnigen Vormittagen 
10^12 Ubr haben sie wenigstens ein starkes Reflexliebt. Wer übrigens die Kunst- 
werke des Vatieans creniessen will, schone die Augen unterweges, namentlich auf und 
jenseits der Engelsbrüoke uud auf dem Platz von S. feter, und nehme hier lieber den 
Umweg liinter den Colonnaden hemm. 
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die figurenreiche Erzählungsweiae jenes Jahrhunderts, die sich hier 
in breitem Format ergeht, drückt mehr als einmal das wesentliche 
Factum dergestalt zasammen, dass das Auge sich ganz an die lebens- 
voUen EiBzeUieiteD, an die angeodmie Fülle hält, s. B. an die land- 
flehaftlidien und banlicheii Hintergrinde. Hier, in der Nfthe der 
Propheten und Sibyllen, in der Nähe der Stanzen und Tapeten wird 
mau inne, warum ein Rafael und ein Michelangelo kommen mussten 
und wie sehr diese in lauter Leben und Charakter sich selbst ver- 
lierende Knnst es ndthig hatte, wieder anf das Höebste zorflek- 
gewiesen sn werden. 

Und doch ist auch dieses Höchste hier stellenweise anzutreflfen. 
In Ghirlandajo's Berufung des Petrus und Andreas zum Apostelamt " 
iatdemfireignissdie ergreifendste und feierlichste Seite abgewonnen 
und zor Hanpteaehe gemacht; es ist wie eine Vorahnung von Bafaels 

' „Fiflcbzng Petri^ und ^Pasce ovea meas!^ — 

Die Pracht der Ausstattung, welche in diesen Gemälden herrscht, 
entspricht ganz dem Sinne Sixtus IV., der die Vergoldung und das 

, Leuchten der Farben über die Maass^n liebte. 



! Inzwischen war in Oberitalien die Schule von Padua unab- 
hängig von den Florentinern und auf einem eigenthümlichen Umwege 
zum Realismus durchgedrungen. Ihr Gründer, Francesco S'piardone 
(1394 — 1474), hatte in Italien und Griechenland antike Statuen, 
Reliefis, OmamentstfliDke etc. gesammelt, nach welchen in seiner 
Weiistatt studirt wurde, emsig, aber gans einseitig. Von irgend 
einem Eingehen auf das Lebensprincip der antiken Sculptur, welches 
auch für die Malerei belehrend und theilweise maassgebend hätte 
sein können, war nicht die Rede. Man schätzte an ihr nicht die Ver- 
einfachung der Erscheinung, auch nicht die dadurch erreichte Idea- 
lität, sondern den Reichthum der Detailbildung, vermöge dessen viel- 
leicht spätere, raffinirte Sculpturen gerade die meiste Verehrung ge- 
nossen. Diese Bestiniimtheit der Lebensformen, die sich hier vorfand, 
im Gemälde wiederzugeben, war nun das Ziel der Schule; daher ihre 
plastische Schärfe und Härte. Sodann entiehnte die sehr omament- 
liebende Schule eine Menge decorative Elemente von den genannten 
und andern Resten des Alterthums, namentlich römischen Gebäuden. 
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Zugleich aber war auch der realistische Trieb des Jahrhunderts 
gerade hier sehr stark, uud mischte sicii auf eine ganz wunderliche 
^ Weiae mit dem Studium der Antiken. Er gab die Seele , letzteres 
^nr einen Tfaeil der AenaaeningaweiBe her. Vorztigiioh in der Ge- 
wandung bemerkt man das Anfeinandertreffbn der beiden Riehtnngen ; 
Wurf iiüd Haltung wollen etwas Antikes vorstellen , welches aber | 
durch facettenartige Glanzlichter, tiefe Schatten und übergenaue 
Aosführung der Einzelmotive wirklich gemacht werden soll. — 
Anaseidem sind die tiefen , saftigen Farben , das sehr entwiekdte 
Helldunkel nnd die scharfe und kräftige Hodellirang dnrchgehende 
Verdienste der Schule. , 
[Von Squarcume selbst befinden sich zwei ächte Bilder in Padua, I 
ans der Familie Lazzara stammend, ein Altarbild mit dem studiren- j 
a den S. Hieronymus in der Mitte, alterthflmlich fein nnd ziemlich 
charakterlos, in der städtischen Oallerie, nnd eine bezeichnete Ha- | 
donna, Halbfigur, unter Fruchtgehängen , eher der Vorstellung von ^ 
Squarcione entsprechend bei — Von ( inera seiner nächsten Schü- , 
b 1er, Marco Zoppo^ Altarbild in Bologna in der Sacristei der Kirche 
0 S. Qinseppe de' Oapnccini« £in anderes im Gollegio di Spagna. — 
Zoppo ist voll Charakter nnd zierlich in der Ansflihrung , bei ein- 
zelnem Unschönen und Barocken. Ihm verwandt ist Gregorio Schia- 
vone, — Mr.j ^ 



Squarcione's Einfluss reichte zunächat bis nach Toscana hinein 
durch den schon als Lehrer Signorelli*s erwähnten Piero della Fron- 

a cesca ans Borgo San Sepolcro. Seine Fresken im Chor von S.Fran- 
cesco zn Arezzo (bestes Licht: gegen Abend), die Geschichten Con- 
stantins und des wahren Kreuzes darstellend , zeigen in ihren er- 
haltenen Theilen eine so energische Cliarakteristik , eine solclie 
Bewegung und ein so leuchtendes Colorit, dass man den Mangel an 
höherer Anf&ssnng der Thatsachen völlig verglast (Rumohr's ab- 

6 schätziges Urtheil ist mir ein Räthsel.) — Eine Ifagdalena , neben 
der Sacristeithür des Domes von Arezzo, ist trefflich und wohl 



1) [Cr. V. Cav. : Eher von Schülern unter seinem Namon, — Die Sqm gOlUUlBta 
»SibyUe mit Auguitas", iu dex Pinftcoteca zu Verona, TOn ralconetto.] 
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erhalten — (Ein kleiner S. Hieronymus in einer Landschaft, Akad. » 
von Venedig , ist sehr verletzt.) — [Der interessante Meister muss 
auch in seinem Geburtsort aufgesucht werden, wo die Auferstehung 
ChristOB, Waodgemftlde in der Gommiitä, eine Altartafel in d«b 
C^ielle des Hoepitals n. A. hohe Bedentang hat. — In Rimini o 
S. Francesco; , das Fresco des Sigismondo Pandolfo Malatesta vor 
ü. h. Sigismund knieend. — In ürbino (Sacristei des Domes; das d i 
kostbare miniaturartige Bildchen der Geisselung Cfamti. — Mr. — 
lo der städt. Galerie daselbet ans 8. Chiara stammend) ein Arehi- • 
tektorbild der sonst anf Intaräen (s. o. S. 176, a) beliebten idea- 
len Art. — Fr,] 



Anf Ferrara wirkte Sqnarctone zunächst doreh Qmtno Tura 
(U80 — 1496). [In dem dortigen Palaszo Sehifa-noja oder Scan« f 
diano ist der grosse obere Saal zwischen 1471 u. 1493 unter seiner 
Mitwirkung von verschiedenen, sämmtlich den Einfluss des P. della 
iFraocesea zeigenden Händen ausgemalt. Letzterem am nächsten 
I verwandt die Monate März, April Mai, lebensvoll, natnrgetren scharf 
und mdsterlich ; die ttbrigen zeigen mehr die wulstige Art desTura 
Mr. u. B. B.] Eines der wichtigsten culturgeschichtlichen Denk- 
male jener Zeit ! es ist das Leben eines kleinen italienischen Gewalt- 
herrschers, Borso von Este, Herzogs von Ferrara, in derjenigen 
Weise verklärt, welche dem Sinn des Jahrhunderts zusagte. Eine 
ODtere BUderrdhe stellt lauter Handlungen Borso's dar , anch sehr 
unwichtige, in prächtiger baulicher und städtischer Scenerie, in 
reichen Trachten. Eine zweite Reihe enthält die Zeichen desThier- 
iu'eisea mit anergründlichen allegorischen Nebenfiguren auf blauem 
Grunde, eine dritte Götter und Allegorien anf Triumphwagen, von 
symbolischen Thieren gezogen, nebst Scenen aus dem Menschenleben, 
welche allerlei Künste und Verrichtungen darstellen. Das Ganze 
ist wieder eine von jenen astrologisch-sinnbildlichen Eucyclopädien 
wie die des Miretto in Padua, S. 858, a), in deren Geheimniss zu sein 
das Glück der damaligen Gebildeten war. (Die meist brillante Aus- 
Ahmng bis hoch hinauf so miniaturartig fein, dass man eines Roll- 
gerOstes zur Besichtigung bedarf. Die Hälfte verloren.) — Von 
Tara im Chor des Domes von Ferrara (ehemals Orgelflügel; eine g 
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VerkOndipibg und ein S. Georg, mit sehr schdDen jugendlickeii | 

* Köpfen ; — in der städt. Galerie ein stehender S. Hieronymos am 
S. Girolamo. 

Auch Stefano daFerrara [nicht zuverwecbseln mit einem jüDgern 
% Stefano Falzagalloni ^ von dem Mehreres in der Gallerie zu Ferrara. I 
— Fr.] war Sqnarcione'a Schfller. An Ort mid Stelle sieht man 
späte Werke, in welchen er mitGarofalo n. A. zn wetteifern scheint 
c(Ateneo: Madonna mit 2 Heiligen; 12 ApostelköpfeJ. Frühere 
d Arbeiten der energischen padnanischen Weise : eine Ma^donua mit 
Heiligen, in der Brera zu Mailand. Nr. 198. [Eines der bestn 
altferraresisehen Bilder flberhanpt. — Mr.] 

Auch die flbrigen Ferraresen des XV. Jahrb. sind simntaich 
mehr oder weniger von Padua abhängig. Wie alle alten Lombarden 
können sie sich mit den Florentinern schon desshalb nicht messen, 
weil die bewegte Darstellung des Geschehens ihre Sache nicht war, 
sodass sich z. B. selbst ihr BaomgefUil nax rnivoUkommen ent- 
wickelte. Aber der Emst ihres Realismus, die Bestimmtiieit ihrer 
Formen , die treffliche Modellirung und das Helldunkel das sie ; 
selbst in Temperabildern erreichen» geben ihren Werken einen blei- 
benden Werth. 

« So Franceaeo Cma^^Seine Madomia mit 8. Petronins und 8. 
Johannes d. Ev. (in der Pinaeoteca zn Bologna, 1474) ist in des 

Köpfen bäurisch reizlos, und doch um jener Vorzüge willen ein 
f treffliches Werk. — Seine grosse Marter S. Sebastians (inS. Petro- 
nio ebenda, 5. Cap. 1.) [neuerlich dem L, Costa zugeschrieben. — 
Fr.] zeigt dieselben Tagenden mit gemässigten, selbst würdigen und 
schönen Charakteren. Der italienische Realismus tancht nur ftr 
Augenblicke tief unter ; immer von Neuem schmiegt er sich dann 
der Schönheit an. B.] 

Lorenzo Costa (1460 — 1535), dessen Hauptwerke sich sämmt- 
lich in Bologna befinden , gerieth hier in ein^ merkwürdigen Aus- 
tausch mit Francesco Francia, (dessen Schalerer auf dnerzweifdhaf- 
ten Bildniss-Inschrift genannt wird.) Er brachte in dieses Verhält- 
niss einen ganz wohlgefesteten Realismus und eine viel grössere 
Kenntniss mit als Francia damals besass ; er beugte sich vor dem 
Schönheitssinn und dem Seelenausdruck des/letztem, behielt aber 
gehörigen Orts eine gesundm Empfindungs^eise vor diesem vorans. 

\ 
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— In 8. Petronio ist das Altarbild der Cap, Bacciochi, 7. Cap. 1., » 
, thronende Madonna mit vier Heiligen und einer herrlichen Lunette 
voD mvsicireiidett EngeiD« 1492, jedem Franci« gleiebaudteUen. 
Bbends, 5. Oap* 1., die 12 Apostel, 1495, Gestfllten ohne Gtobb- 

artigkeit, mit gewaltigen, aber gut gezeichneteu Händen und Füssen, 
dabei sehr ernst ergriffen. — Hinten im Chor von S. Giovanni in ^ 
monte: Mariä Krönung mit sechs Heiligen, 1497» welche hier, wie 
In der Schule tod Bologna-Ferrara fiberhaopt, gmppirt mid Dicht 
bloss wie bei den Peruginem in einer Reihe aufgestellt sind. — 
Ebenda, 7. Cap. r. , noch ein Hauptbild , thronende Madonna mit 
köstlich naiven Musikengelu und Heiligen. Das Bild im Chor ist 
zugleich eins der ausgezeichnetsten Specimina für die BehandUmg 
der Landschaft, in welcher Costa zuerst doe Ahirang von gezetz- 
missigen , mit den Figuren in j^umonie stehenden Linien nnd eine 
bedeutende Meisterschaft der Töne entwickelt. Es sind meist schöne 
Thaleinsenkungeu mit reicher Vegetation und Aussichten in eine 
«anfte, nicht phantastische Ferne. — An den Fresken, welche ihm in ° 
& Oecilia angehören (s. oateDi das 4. Bild 1. und das 4« r.) ist 
Tielleieht die Landschaft gerademi das Beste. — Die grossen auf 
Leinwand gemalten Temperabilder in der Cap. Bentivoglio zu S. Gia- d 
como Maggiore erscheinen theils völlig übermalt, theils befangen 

I durch das Sujet, welches über Costa's Kräfte ging (die beiden uner- 
grflndlidi allegorisdien Trionfi, 1490), tiieils nngmi gemalt (die 
Madonna mit derhftsslicben, barock costflmirtenFsmhie Bentivoglio, 
1488). — Die Himmelfahrt Mariä in S. Martine (5. Alt. l.) mag e 
zwischen Costa und irgend einem Peruginer streitig bleiben. — In 
Ferrara ausser einem nicht bedeutenden Bild im Ateneo) ein be» 
rflhnntes W«rk ans der Kirche alle Ei^oste [sehr Terdorben im Be- 1, 

i «sitz des Marchese Strozzi]. — Von seinem Schüler Ere^h Orandi 
d. Jüngern z. B. mehrere einzelne Figuren in der Sacristei von S. g 
Maria in Vado ; ein S. Sebastian mit 2 andern Heiligen und der h 
8tifterfamilie in S. Paolo , rechts neben dem Chor. [Ein echt be* i 
zmhnetes Büdchen, S. Georg in Landschaft^, Pal. Corsini zu Rom, 
S. Vm. Nr, 12.] 

An Costa und Francia zugleich erinnert der schwüchlicLe Doine- 

^ nico Panetti. In Ferrara: Ateneo: eine Heimsuchung nnd ein S. k 
Andreas; — Sacristei von S. M. in Vado :^ die Fahrt der heiligen i 

ßurekharät^ Cicerone, 57 
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s Familie über den Nil , ein gemüthliches Frescobild ; — Chor von 
S. Andrea : alte Altar- oder Orgelflügel mit dem englischen Gruss 
und 2 Heiligen, schon in Garofalo's Art. — Ganz in FraaciA's 

b Nachahmung versenkt erscheint Mieekeie CorteUmii eine tfahmende 

Madonna mit 4 Heiligen (1506) aus S. Andrea *im Ateneo. Von 
Gostaus bedeutendstem Schüler, Mazzolmo, wird beim XVI. Jahrh. die 
Rede sein. 



Der bedeutendste Träger derjenigen Kunstentwickelung, welche | 
von Padua ausging, ist jedenfalls der grosse Paduaner Andrea " an- ' 
tegna (1430 — 1506). (s. oben unter Architektur.) 1 
Sein wichtigstes Werk sind die Malereien aus den Legende; \. < 
heil. Jacobns und des heil. Christoph in der Gapelle dieser Heil* , jn | 

oin den Eremitani zn Padua. (Ansgeftlhrt mit Hülfe des Bc , 
Ansuino und Pizzolo.) i) Es ist nicht die höhere Auffassung derl • 
mente , wodurch er hier die Florentiner übertrifft ; das Flehen des 
Jacobos um Aufnahme ist nicht eben würdig; bei der Taufe desj 
Hennogenes erscheinen die mdsten Anwesenifen sehr zerstreut; das i 

/ Schleppen der St. Ohristophsldche ist eine 'der blossen Verkürzung , 
zu Gefallen gemalte Goliathscene. Aber an Lebendigkeit des Ge-| 
scbehens und an vollkommener Wahrheit der Charaktere hat kaum , 
ein Florentiner Aehnliches aufzuweisen. Man betrachte z. B. dr. | 
wurre Durcheinanderrennen der Widersacher des heil. Jacobns, woi 
er die Dämonen gegen sie aufruft; oder wie in dem «»O^g zum 

/ Richtplatz" das blosse Innehalten des Zuges ausgedrückt ist; oder, 
die Gruppe der auf S. Christoph Zielenden, die sich im lebhaften j 

{Erstaunen nach dem von einem Pfeil ins Auge getroffenen Präfecteoi 
nmselien; oder die der bekehrten Kriegsknechte. Um der höchst j 
genauen, selbst scharfen Ansflihrung willen begnügte sich M. (wiej 
überhaupt die paduanische Schule , z. B. die Maler des Pal. Schifa-j 
noja) nicht mit dem Fresco, sondern versuchte von Bild zu Bild 
andere Malarten. Reichthum der entfernteren Gruppen , der bau-| 
liehen ond landschaftlichen Hintergründe, der mit Falten werk»! 
GlanzUchtem, Reflexen n. s. w. flberhidenen Gewandong. — - Qmz 

I) Der Antheil der einzelnen Malfltw 1. 0. Cr, T. CftT. (Die BTaogeUiten deri 
Deoke keinesfaUi von M.) B.] { 
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neu und dem M. eigen erscheint die mehr oder weniger dorchge* 
führte PerspectiTe, das Festhalten eines Angenponktes. Er ist neben 

Melozzo der einzige Oberitaliener dieser Zeit, welcher ein durch- 
gebildetes Raumgefühl besitzt. Mehrere der schon genannten Flo- 
rentiner müssen» wenn auch nur mittelbar, von ihm gelernt haben. 
— Im Ganzen erinnert er viel an Benoazo , nur erscheint diesw 
neben ihm wie ein anmnthiger Improvisator neben emem Knnst- 
dichter. 

Andere Fresken inMantaa, Castello di Corte, Camera de' Sposi a 
der Stanza di Mantegna, jetzt Arcbivio notariie; Scenen aus dem 
heY'^k des Lodovico Gonzaga in anmnthigen Landschaften , an der 
Df imythologischeDarstellangen gran in gran, 1474. Ebendaselbst 
f '* ^bung einer Loggia in demselben Stoekwerk wie die Camera de' 
8p^.c. mit vorzüglichen Deckenbildern Putten mit Jagdgeräth , an 
d' en wahrscheinlich Correggio ein Vorbild ftlr seine frühesten eige- 
liv/.:^Werke in Parma fand. ' 

l Unter semen Staffeleibildem ist die stark restanrirte Gestalt 
dd^'hetl. Enfemia im Mnsenm von Neapel (1454) das frühste b 
und vielleicht grossartigste Programm der ihm erreichbaren Ideal- 
Bchönheit. [Das vortreffliche, echt bezeichnete Werk war 1866 als 
Copie im Vorrath I] In kleinem Bildern geht seine Aasführung in 
line prächtige Mmiatur über. Das dratheilige Altärchen in den o 
tUSii&en (Tribnna) und eine kleine Madonna in Felshmdscbaft (dies. 
Sammlung, Nr. 1025) sind in diesem Betracht wahre Juwelen, ob- 
wohl die Charaktere nirgends gross und mit Ausnahme des Madon- 
fienkopfes kaum angenehm sind. — Von grössem Altarbildern ist d 
tmr dasjenige anf dem Hochaltar von S. Zeno zu Verona (Ma- 
ionna mit Heiligen) in Italien geblieben ; ein Hauptwerk fkir das 
ganze Empfinden und Können der Schule. In Turin eine Madonna e 
mit fiinf Heiligen in Halbfigur. [Auch die sog. Grabcapelle des 
Mantegna in S. Andrea zu Mantua besitzt das Altarbild einer h. f 
Familie von ihm. — Mr.] — In der Brera zn Mailand, das ans 12 g 
rafdn bestehende Altarwerk, Nr. 171 , lauter dnzelne Heiligenge- 
Btalten, mit dem minutiöseBten Detail (1454). — [Ein Altarbild auf h 
Leinwand von grossen Dimensionen im Pal. Trivulzi zu Mailand 
(1497) ; eine kleine, schön gedachte und durchgeführte Madonna i 
^ der Qallerie zn Bergamo. — Fr.] — In Scenen des Affectes ist 

Ö7* 
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Mant^a bisweilen derb mid unschön , wie z. B. die Pietä in der 
» Vaticanischen Galerie» ein eefar energ^aehes und vidMebt echtes 
Bild t), Mißt. 

Manches flUni dam eniseMeden ndt Unrecht ssioett NameB. 

b Drei kleine phantastische Legendenbilder im Pal. Doria zu Rom 
möchten eher von einem FeiTaresen sein ; [Wahrscheinlich von An- 
iuino, äem oben erwähnten Gehtilfen des Meisters in der Eremilaaii 
zu Padua* — Mr.] — vier Miniaturbilder im Pal. Adorno zu Genua 
aiii4 weuigateoB bOcbet bcizeidiBeBde Belepiele flir die astildairende 
und allegorische Richtung seiner Schale , welche hier in ein ange- 
nehmes Rococo ausmündet : der Triumph der Jndith ; der Triamphj 
Aber Jugurtha ; Amor von den Nymphen gefesselt ; Amor gefangenj 
w^aS^aHbrt. [Bher floreutimaeh, zwieeben BolticeUi usd Ghirianr| 
dajo; ein dazu gehöriges Anftes Bild, der TrhDopb der EeusdilMife 
in der Galerie zu Turin, Nr. 369. — Mr. B.] 



Einer lebte ia dieser Zeit, der in der DarateUung des perq>e^ 
tivischen Schetnes der Dinge noefa nber Mantegna hinaus ging: 
Melozzo da Forli , Schüler vielleicht des Squarcione , jedenfalls des 
c P. della Francesca. Man sieht in Rom über der Treppe des Quin- 
4 nals einen Christas von Engehi umschwebt, in der Stanza capitolare 
der Saeriatei von fi. Peter ein paar BruebMeke von Bngelfiguren^ 
es sind arme Fragmente eines wundevherryehen Gaosen , ntaaßdi 
der in Fresco gemalten , im vorigen Jahrhundert zerstörten Halb* 
kuppel des Chores von SS. Apostoli. Die verkürzte Untensicht^ 
damals wohl als grosse Neuerung bestaunt , wurde seit Correggic 
tausendmal ?on Kinattem dritten^ Banget überboten und bertthii 
uns jetzt nur historiseh ; IMono^a viel grössere Seite ist^ dasB « 
zu einer völlig freien, edel sinnlichen Jugendschönheit durchge« 
drungen war und sie mit begeisterter Leichtigkeit (vielleicht einst 
in hundert Gestalten I) vorgebracht hatte. — [Das Frescobild ii 
e der vaticanischen Galerie^ Sixtus IV«, mk sehaen KqH)ten , unlei 
denen der kflinftige Julias II« schwer heraus zu erkenieD ist, in im 
Ifitte knieend der gelehrte Piatina, in strengerm padaanischen Sty; 

t) Oder eher von BartoL Moniagna? fFrAhes Büd det Giovanni BeUim\ — Cf. T 
Owf. und Mr.] A 
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genurit, igt doreh dieielMrf charakiMMiielMBPoiirailges^^ die 

reiche perspectivische Architektur und meisterliche helle Färbung 
äehr interessant. — Von ihm die Decke einer Capelle in S. Biagio a 
e Girolamo zu Forli, 1« Cap. L mü erstaunliclieD Verkttnongen 

— Fr.] 

[Mit Pfero della Franeeaoa und Helozzo stebeo im nächsten Zu- 
sammenhang die Künstler der Mark Ancona und des Herzogthums 
(Jmbrien , deren Werke ausserhalb der weniger besuchten heimath- 
üdien Stätten, namentlich in der Brera zu Mailand autzusuchen sind. 

— Fra CamevaUf eigentUch Bmiohmnuo Corradmi aot UrbiBO (gest. 
; 14M> seigt mA ab HaehMger des Pier» delia Fhnceeea. Brera, 
Mr. 175, Madonna mit Engeln und Heiligen, vor ihr knieend Herzog b 
Federigo von ürbino in Stahlrüstnng ; Perugia , städt. Galerie , ein o 
staffelfönaig angebautes Bild mit Verkündigung, thronender Madonna 
und Heiligen ; in der Kirche 8. M. deile Grazie bei Sloigaglia die a 
VecklindigaDg. — Bafteb Vater, QiowmmSanU stobt nnteribnlichen 
EiaflllBseD. Als sein Hauptwerk werden die Fresken in der Domini- # 
kanerkirche zu Cagli gerühmt. In ürbino hat die städt. Galerie meh- f 
reres, darunter ein grosses Aitarwerk aus S* Francesco, Madonna mit 

4 Heiligen u. d. Stifter, etwas mager doeh fon farbigem Schmelz« In 
FtoOf flospitaUiiiiehe 8. Qroee« eine ▼ortreflicb Oronende Madonna g 
^wilt ykrBAllgen.^ Mitre(>^bMzzafk> «nsPorll istMelozzo's eigemi- 
licher Schüler, dessen Bedeutung er bei weitem nicht erreiclit. Von 
seinen geistig beschränkten, prosaisch bürgerlichen Heiligengestalten, 
welche mit ängstlichem Ausdruck bei einander stehen , zahlreiche 
£zemplate in Forli , Altartafehi » Dom, 8. Mercnriale , 8. Girolamo a 
t. Pfamkottiek, Fresken der Cap. Sflnnai in 8« CMrolamo, B.) eins 
der Besten zu Matelica, S. Francesco de' Zoccolanti. In der Bi era, i 
Nr. 165, eine Geburt Christi 1492; Nr. 197, eine Madonna mit k 
vier Heiligen (1493) und, Nr. 258, eine Krönung der Maria. Un- 
iQdert im 8tyl sind die sehr späten Bilder (von 1587) m den Uffi- 1 
^tieu, Nr. 1095, das Bild desOekraurigten in bedeotender Felsland« 
Schaft ; im Museum des Lateran zu Rom eine thronende Madonna n 
mit vier Heiligen nebst einem wahrscheinlich gleichzeitigen Gegen-* 
atttck. — Girolamo Oenga^ aus ürbino (1476 — 1551) auch Bild- 

kaav md Baomeister, Schttier des 8ignoreUi nnd Pemgino, ist in 
eoiem spitem Bilde der Brera, Nr. 54, Versammlong von Bsiügett > 



I 
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mit einer Glorje daiüber auf schwarzem Grund übel vertreten. — 
Hr. B.] 

{Timoteo della Vite, dessen Jugendarbeiten hieilier gdii^en a. 
unter den Schalem Rafaria B.] 



Die Maler von Vicenza und Verona 1450 — 1500 sind ebenfalls 
wesentlich paduanisch gebildet, wenn auch bei einigen sich ein (mäs- , 
aiger) Eänflnaa des Oiov. Beilini zeigt; anfFarbeDpracht ondOiiarak- 
teristik der Venezianer gehen sie nur wenig dn, 

Für Vicenza ist der mürrische, aber ehrliche und gründliche 
a Bartolommeo Moniagna ZU neonen. — Drei Bilder in der dortigen > 
Pinacoteca; in S.Corona das grosse Temperabild auf Leinwand links 
neben der Tbür; — im Dom vidleicht die Maiereien der vi^rteo ^ 
GapeUe Unke [? B.] ; — ebenda, fttnfte Capelle rechts, zwei Apostel : 
b und vielleicht auch die Anbetung des Kindes. — Grössere Altar- j 
c bilder in der Akad. zu Venedig und in der Brera zu Mailand, 14 99, i 
d Nr. 161. — Treffliche Fresken von ihm in SS. Nazaro e Celao zu 
Verona, Cap. di 8. Biagio, 1493; — vier Bilder im Chor der- 
zdben Kirehe. [Ebendaselbst, 1. Capelle links, zwei Tafeln mit 
je zwei sehr schönen Heiligengestalten. — Hanptbild von 1500 in 
e der Kusche des Monte Berico bei Vicenza. — Grosses Altarbild in 
f S. Giov. liarione , zwischen Verona und Vicenza. Desgl. im Semi- 
ff Dario zu Padua. Ein bedeutendes Bild besitzt die Saeristei der Ger- 1 
b tosa bei Pavia. — Mr. Bedeutendes Altarbild in 8. Maria in Vansa { 
I za Padua. Cr. n. Cav.] I 
Von vicentinischen Zeitgenossen: hauptsächl. Giov, Speranza mi^\ 
k Marzello Fogolino^ Bilder in der Pinacoteca und gute Fresken in S. 
Lorenzo; Cap. links neben dem Chor. [B.j 

^In Verona ist Einiges von PlaaneUo eigentlieb VUtore Puano 
(t 1452 — 55) erhalten, der gleiehseitig und sogar miabhängig 
neben Squarcione den Styl desXV. Jahrh. beginnen half. (Ruinirtes; 
1 Fresco einer Verkündigung in S. Fermo, Wand über dem Chor.) [Von \ 
diesem bedeutenden und unabhängigen Meister der Veroneser Schale 
(jetat wesentlich als Medailleur genannt) femer inS. Anastasiai Gap. 
m Pellegrini : rechts oben vom Chor -Bogen S. Georg den Drachen 
n tödtend. — Mr. Fresken in S. Maria della Scala mit der zweifei- 
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haftea loaehrift Stefaniis oder Pisaniu, jeden&Us Berne Sehlde.] — 
Die Debrigen stehen alle unter Mantegna's Enifla». — Anonyme » 

Fresken in S. Anastasia, Capellen rechts und links vom Chor. Fran- 
cesco Buojisignori , ein Geistesverwandter des Montagna: Madonnen 
mit Heiligen in der Pinacoteca zn Verona (1488) und in S.Fermo» 
Cap. neben dem linken Qaeraehiff (1484). [In ier Brem der sonst 
dem Mantegna zngesehriebene 8. Bernardm, Nr. 188. — Fr»] Bil- 
der von Girol, Benaglio (1487) in der Pinacoteca. o 
[Von dem Architekten Giov. Maria Falconetto (1458 — 1534), d 
, Freisen von 1493 in der Cap. S. Biagio, im Dom 2. u. 3. Wand 
' des reebten Seiteneehiflfes, bes. 1503, in S.PietroMarQrre Madonna 
mit den Wappen dentseher Oesehlechter.] 

Von Liberale da Verona Bilder in mehrern Kirchen *) [u. A. im 
Dom eine Anbetung d. Könige mit reicher Landschaft]. Fresken in e 
S. Anastasia, z. B. über dem 3. Alt. rechts ; ein grosser S. Sebastian f 
io der Brera m liailand, hart und scharf, ein vortreffliches Actbild 
im padnaDischen Sinne. — Von OiroL dai lAbri n. a. in S. M. mOr- 
jrano , rechts vom Portal , eine schöne Madonna mit Heiligen unter g 
Lorbeern; [ein Hauptbild in d. Kirche S. Giorgio in Braida 1528 
— Mr. — in der Kapelle des Arcivescovado drei kleinere Tafel- 
bilder ; Fr.] — in der Pinacoteca mne herrliche Anbetung des (ictihn 
gezeicfaoeten) Kindes mit Heiligen ; und zwei thronende Madonnen 
mit Heiligen. — [Dcmmico Marone (geb. 1442) malte noch 1503 
das Refectorium am ehem. Kloster S. Bernardino. — Fr.] Sein be- h 
rühmterer Sohn Franc. Marone (1474 — 1529) Lehrer des Girol. 
\ dai Libri , Ton wdehem er oft schwer zu nnterscheiden ist, nähert 
sieh iB zwei schönen Bildern der Pinacoteca dnem verklärten ndt t 
Maria und Johannes d.T. auf Wolken stehenden Christas nnd einem 
Gekreuzigten (1498), dem Giov. Bellini am Meisten; — in den 
edeln Fresken der Sacristei von S. M. in Organo (Halbfiguren von 
Heiligen , nnd in einem Mittelfeld der Decke : der verkttrzt schwe- 
beade Salvator mit Heiligen) erscbdnt er als ein ansgebildeter 
Mdster des XVI. Jahrhunderts. [Caroto nnd Mocetto siehe nnten.] 



1) Der Verf. bettichte diese Gegenden das letztemal gegen Ende der Fasten und 
fand unglttQkliober Weise die KirchenbUder meist verhüllt. — Für dieFassaden- 
ttaUr«i«a nm Yncm TgU ob«n don Abtohnitt über B enrtm a ct -'DacoHitton* 
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Sehule nähert). — Von Lodomeo BreOf ans Nizza (um 1500)| mehr! 
• nnterniederiändisebemEinflaas: die Bilder der 8. Gap. links und desj 

5. Alt. rechts in S. Maria di Castello. — Bei dem ältem Semino 
(^Antonio) mischen sich Eindrücke von Sacchi , Brea und Perin del 
h Vaga. Sein Hanptbild, [von 1532, das er nach der Inschrift mit 
einem Genossen »Theramos Zoalii (Piag^a?) aosflihrte — Hr.] 
die Harter des beil. Andreas in S. Ambrogio (4. Alt. links) iit 
befangen, ungeschickt, sehr fleissig und nicht ohne einzelne schöne 
Züge. [B.] 



« In Mo den a ist mir von Oorreggio's Lehrer Franeeseo BianM^ 
Ferrari zu meinem Bedanern nichts vorgekommen. [Eine Verktin- 
di^ng in der Gallerie zu Modena, mit reich architektonischem 
Hintergrund, dem Domenico Panelli und Lorenzo Costa verwandt. 
Fr.] — Von den alten Loealmalern in der hersogl. Galerie ist 

d BartoL Bonatui (todter Christus, im Sarg stehend, mit llarla ood 
Johannes, 1485) durch seine kräftige Färbung, Marco Mekmi (Aro- 

« nende Madonna mit zwei Heiligen 1 504) durch den Ausdruck io 
der Art des Francis [eher Perugino — Mr.] interessant. Aach 

f Bemardino Loico von Carpi (thronende Madonna mit awei Heil., 
1515) ist einer der bessern alten Lombarden; der sogen. „Oherardo 

g di Harlem^ Nr. 33 dagegen (grosse, figurenreiche Kreuzigung) 
einer der harten alten westlombardischen ?) Meister. [Ferrarese, 
später Stefano oder früher Costa. — Mr. Cr. u. C. : CrUtqfm 
Canozzi. B.j 

In Parma hatte Oorreggio leichtes Spiel gegen Vorgänger wil 
Jaeobm de LutemUs^ [Jaeobo de lAUckis^ 1471] Oristofano Casellh 
b gen. TemperelLo^ Ludovico da l\irma und Alessandro Araldi. Bilder^^ 

derselben in der dortigen Galerie ; von letzterm auch kleine Scenenl 
al Fresco in dem bei Anlass der Decoration genannten Raum n 
I 8. Paolo and eine Madonna mit swei Heiligen in S. Giovannii 



*) [Von diesem f durchaus nicht verächtlichen Schüler des Bellini eine thronende 
# lUdomiA iroB 14f S In der Saerittei des Salute eu Venedig ; eine andere treffliche Ms* 
^ douna mit S. Ilario und Johannes d. T. bez. 1499 im Saal des Consorzio zu Parma, 
(^mit Keimen die in Correggio aufginpren." Cr. u. C.) eine kleinere , dem Cima aa 
Schmelz und Farbenreiz verwandt, auf dem 3. Altar r. in S. Giovanni EvangelisU da- 
Nlbat. Mr.] 
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ente Gap. redits. [B.] — Von der Kttnatlerfamilie der Mazxoia^ 
\ wdcbe sieh später gansraCorreggio achlug, lebten damals JP»eraaiiot 
von welchem in der Galerie eine thronende Mad. mit drei Heiligen, a 
und der namhaftere FilippoM,(f 1505), der unter allen von Padua 
aus angeregten Künstlern einer der härtesten und anmuthlosesten, 
dabei aber kein geringer Zeichner ist. Eine sehr schwäraUche böl- 
zenie Grablegung von 1500 n. A. im Hnsenm von Neapel (Saal B. b 
n. Nr. 22) ; das Altarbild im Baptisterium zu Parma ; eine Bekeh- e 
ruDg Pauli in der Galerie. [Ein kräftig modellii-tes Mäunerbildniss in d 
derBrera, No. 334; ein ähnliches im Pal. Dorla zu Rom. — Mr.] — 
Vielleicht das angenehmste Bild dieser Schule ist namenlos: eine 
thronende Madonna mit drei singenden Engeln nnd zwei Heiligen, in • 
; derSteccata (vordere £ckcapelle links). 



In Venedig unterscheiden wir während der zweiten Hälfte des 
; XV. Jahrh* zwei Generationen von Malern. 

Die erste ist von Padua ans nnmittelbar abhängig; dieStyl- 

►principien der Muranesen bilden sich danach völlig um. Wir haben 
bereits (S. 861 &) neben Johannes und Antonius von Murano den 
Bartolommeo Vivarini genannt. Dieser ist in sdnen besondern Wer- 
ken ein wahrer Padnaner ; in der prächtigen und genauen AnsfiDh- 
Tung nähert er sich oft Mantegna , bleibt aber in der Farbe kälter. 
Die Charaktere seiner Altarbilder sind immer ernst, bisweilen höchst 
würdig, bisweilen fast grimmig, selten anmuthig ; die decorative 
Ausstattung ist, wie bei diesen paduanisch gebildeten Venezianern 
überhanpt, ganz l^nders reich. (Thronbanten, Fmchtschnflre, 

' LaaUiecken , Lnzns von Pntten etc.) Thronmide Madonna mit vier f 
stehenden und vier als Halbfiguren schwebenden Heiligen etc. (1465) 
im Museum von Neapel; — in Venedig: Altarwerke in derAkade- g 
raie (No. 1 von 1464, No. 14 von 1490); — in S. Giovanni 
Paolo , 2. Alt. rechts (mit directen Beminiscenaen nach Mantegna, 
TieDeicht grdssem Theils v. dem bald zu erwähnenden Liägi Vwa- 
fm() ; ebenda im rechten Querschiff ein thronender S. Augustin i 
(1473); — in S.Giovanni in Bragora eine thronende Madonna mit k 
Seiteniafeln (neben der ersten Cap. links, dat. 1478) ; in den Frari 

, dn späteres , milderes Altarwerk (Querschiff rechts , datirt 14d2) i 
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u. ein vielleicht ganz später throneoder 8. Marcus mit Engein und 
Heiligen (QBandnff iiska) : — ein geringem Weiki in 8« IL 
• moM (2. Ali. y recbts), Mriem» mit den SebntsbefohleiiOD mtar 

dem Mantel. 

IMeseHftrte und Strenge Bartolommeo's mildert sichi nicht obne 
den EinflnssBelGni'Sy zn einer bisweilen ganz edelnAnmothn. Fülle 

bei seinem Jüngern Bruder oder Verwandten Limji Vivarini, Mehre- 
b res in der Akademie; No. 561 u. 1480 u. a« — eine Auferstehung 

0 in S. Giovanni in Bragora (Eingang des Chores links, dat. 1498); 
d — [vier ihm zugeschriebene einzelne Heilige inS. Giov. Orisostomo 

halte ich für GiroUmo da Santa Croee. Mr.]. — Das herrliehe grosse 
e Altarbild in den Frari (3. Cap. links vom Chor) , der zwischen an- 
dern Heiligen thronende S. Ambrosius, wurde erst von Basaiti 
(s. unten) vollendet und gehört schon wesentlich der folgenden 
f Generation an. — Dagegen ist eine Madonna mit zwei heil. 
Barfbssem im Mnsenm von Neapel (Saal A. IV. 4) ein firtthea Bild 
(1485). 

g Carlo CrivelWs Werke sind fast nur in der Brera zu Mailand zu 
anchen. Hart und streng» wie Bartolommeo» pmnksfichtig über die 
Haassen, doch nicht ohne Geschmack, in einzelnen Charakteren noch* 

dem Johannes Alamannus verwandt, dringt er wenigstens in einer 
thronenden Madonna No. 149 (1482) zu grosser Anmuth hindurch, i 
i> — Von ihm vielleicht der heil. Papst Marcus in S. Marco zu Rom 
(Cap. rechts v. Chor). [Die oft hässlichen, ftber nie ansdruckslosen, 
sondern von bedeotendem innerem Leben erf&Uten Gestalten dieses 
Meisters zeichnen sich durch eine ganz einzige klare , wie mit den 
durchsichtigsten Pflanzensäften bewirkte Färbung aus ; ganz vor- 
züglich aind die schönen Blumen- und Fruchtgewinde an denen er 
besondere Freude hat. — Eigentlich za Hanse ist Cr. in der Mark 
Ancona nnd den kleinen Ortschaften längs der Efiste bis Ascoli. 

1 Eine schöne Madonna bei den Zoccolanti von S. Francesco zu Au- 
k cona. — Mr. — Eine liebliche und ausdrucksvolle Madonna im 
1 Museo Cristiano des Laterans zu Rom ; eine reiche Krönung Mariä i 

von 1493 in der Brera, Galerie Oggionl B.] 

Von Fra Antonio da Neyroponte ein schönes Altarbild in S. Fran- 
m cesco della vigna zu Venedigs rechtes Querschiff; worin er sich als 
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Schüler des Job. Alamannus und Ant. da Murano erwmt. Mr.] — 
«in fragliches Bild ia dar Stteristei ebenda. [B.] 



Die zweite Generation beginnt mit Gefälle Bellini (1421 bis 
1507) und Qiovanm Bellim (1426—1516) den Söhnen des Gim- 
tmoB^ weUher bei QenUle da i^oMenOf «pfttar anob bei Squarcme 
^eleiat hat^. ^) Die Jugend! und daa mittlere Alter der beiden 
Brüder scheint in abbSagigeu Stellungen dahingegangen zu sein ; 
von Gentile ist mir Weniges vorhanden , Giovanni's frühe Bilder 
verbergen sieh zumeist unter fremden Namen, seine zahlreichen 
«dheatisehen Werke der ihm eigenthfimKcben Kiwatweiae aber be* 
gSanen erat nrit seinem GOsten Lebensjahre. Von seinen zahbeichen 
Schülern nennen wir nur die folgenden : Herfrancesco Bissolo , Pier" 
maria Pennacchi^ Martino da üdine , Girol, da Santa Croce (meist in 
Padua thätig), Vincemo Catena , Andrea Previiali , Giambattista Cima 
da OmegUano^ Qmmni MammU a« A. [B.] Neben Oio?« Beliini's 
Schule, dodi anf verschiedene Wehe von ihr abhtagig: Marco 

Basaiti, Vitiore Carpaccio, Lazza^ro Sehastiani^ Boccacitio^oti CremoMtf 
Marco Marztale u. a. 

Die Grösse dieser Schule ist sammt ilirer Einseitigkeit in allen 
Einzelnen so gleichartig (wenn auch mit grossen Verschiedenheiten) 
«mgeprftgt, dass aach die Bespreehnng eine gemeinsame srin darf. 
Noch einmal in diesem Jahrhundert der sonst entfesselten Subjectivi- 
tät ordnet sich hier der einzelne den allgültigen Typen unter. Offen- 
bar sind es die Besteiler, welche die Schale im Grossen bestimmen. 
/ Vor allem gab sich die Sehnle mit der ersähleodea Malerei fast 
gar nicht ab nnd wo sie es tha^ steht sie mit aller Farbengloäi mid 
Einzelwahrheit doch im Gedanken neben den Florentinern unendlich 
zurück. Selbst in der grossen „Predigt des heil. Marcus in Alexan- a 
drien^ des Gentile ßelUni (Mailand, BreraNo. 155) handelt es sich 
nm gleichgültig znsammengestelite Figuren von einer gewissen 
puppenhaften Nettigkeit; ebenso in seinem ^Mirakel des heiligen b 
Kreuzes" nnd in der ^Procession** mit dieser Reliquie (Akad. von 



^) [Von ibm ein her.. Cmcifix seit Kurzem in der Pinaooteoa za Verona, eine Ma- * 
ionna ia. 4er Galerie Tadiui zu Lovere (Liago d^Iseo), eine andere in der Akadente la e« 
Vta«dig, Nr. 448. — Fr.] 
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Venedig) Nr. 529. 555. An der Fortsetzung dieser Reliquienge- 
aehiohte hat dann ancb Carpaedo (nebst seinen Schülern MansueH 
nnd Sebeutiam) gearbeitet, welcher llberhaiipt hier der fast alleinige i 

a Erzähler ist; in derselben Sammlnng sind von ihm anch acht grosse, 
b figurenreiche Historien der heil. Ursula; in der Scuola di S. Giorgio 
degli Schiavoni zwei Reihen kleinerer Geschichten der HH* Georg 
nnd Hieronymus. Wenn naive Einzelzüge, malerisch beqaeme Ver- 
theilong im (baulich n. landaohafttteh schönen) Ranm, lebendige msd 
selbst jugendlich reisende Köpfe, endlich eine oft eratannlicheLencht- 
kraft der Farbe zusammen schon ein Historienbild ausmachten, so 
hätte C. sein Ziel erreicht. Das Interessanteste an jenen Reliquien- 



bildern bleibt die bunte Schiidemng des mittelalterlichen Venedig. 
0 — In den Uffizien: Nr* 80, Maruueü^t Christas anter den Schrift- 
gelehrten. — Viele historische Bilder gingen f^feifich bd den Brän- 
den des Dogenpalastes unter Fresken oder gar Freskencyklen 
kommen nicht vor. 

Die biblischen Ereignisse, welche diese Venezianer malen, sind 
meist anqgesncht mhige Seesen, deren Wesentliches sich schon im 
Halbfignrenbild geben liess. Nicht umsonst hat z. B. das Mahl in 
Emmaus hier so grosse Gunst genossen, wovon unten. 



In dieser Schule bildet sich zuerst das venezianische 0 o 1 o r i t 
aus. Möglich, dass sie dabei dem AtUomHo äaMesmna (ca. 14 14 — 

ca. 1493), einem Schüler der van Eyck, Einiges verdankte, der 
sich längere Zeit in Venedig aufhielt. [Bekanntlich finden sich die 
kostbarsten Bilder dieses höcht bedeutenden Meisters im Ausland, 
d (Paris, Berlin, Antwerpen«) In Italien befinden sich : das Portril 
eines schwarzlockigen Maimes im Pelzkleid, m den üilBzien ; ein 



1) Der in Venedig gebildete, dann beBOnders in Padua thätige Bergamaßke Ci- 
rolamo da Santa Croce mag hier nur beilftofig genannt weiden. Am bekannteatea 

* dineb leine frtthem BHder mit kleinen Plgormi (Marter dei h. Lanrentlni im KuMiim 

** von Neapel (S.A. IV. Nr. 68,. lu.ter später sich die Freiheit der grossen Meister nicht 
anbefangen aneignen können. Glorie des b. Thomas Becket, in 8. Silvestro zu Venedig, 

t I. All. 1.; — 'grosses Abendmahl (1649) in S. Martino. über der Thür; — in S. Fran- 
ceeco zu Padua die Fresken dar I.Cap. r. Sein Colorit bleibt venezianisch glühend. — 
Von einem Landsmann Francesco, eigentlich Hiszo da Santa Croce, ein Abendmahl 
in S. Francesco della vigna, 3. Cap. 1.. etc.. [frühe Bilder» von 1513 in der Akademie 
in Yanadlg: tpftier ahmte «r dam Gliolamo da 8. Gr. In Ualaan Büdehaii mll Tiaton 

*t VIgnrtii naob; n. A. Im Untao Coixer und aadaiwlrte, — Mr.] 
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aaderes in der Akademie zu Venedig, Nr. 255 ; ebendaselbst das » 
£cce homo Mr. 264, beide ans Palazzo Manfrin. — Unverkennbar b 
von ihm, und wahrseheinlieh Selbatportnut, der sprechende Kopf in 
der Galerle Borghese zo Rom, VI. 8. Nr. 37. Ein diesem ganz ent- • 

sprechendes Porträt ist aus der Galerie Lochis in die städt. Samm- 
lung, Accademia Carrara, zu Bergamo übergegangen ; ein anderes ^ 
besitzt die Marchesa Trivulzi in Mailand ; im Stabllmento Malaspina » 
zu Pavia ein höchst interessantes mageres Mänoerportrait, bezeich- 
aet, Idder sehr verdorben. — Mr.] — Jedenfalls hatten schon 
die Muranesen (S. 788) den Grund gelegt. Ohne sich irgendwo in 
raffinirte DetaiJpracht zu verlieren, findet nun die Schule die Ge- 
heimnisse der Harmonie und der Uebergänge sowohl als der mög- 
lichat schönen Erscheinung der einzehien Farbe. In letzterer Be- 
iiefanng erstrebte sie durchaus nicht eine illunonsmäsaige Stoffbe- 
zeichnung ; in den Gewändern giebt sie glühende Transparenz, im 
Nackten aber jenes unbeschreibhch weiche und edle Leben derOber- 
fiicbe, welches theils durch die sicherste, nicht in schwarzen Schatten, 
sondern m lauter äurbigen Tönen sprechende Modeilirung, theila 
inrch Geheimnisse der Lasumng hervorgebradit wurde und zwar 
auf hundert verschiedene Weisen 2). Neben diesen Leistungen er- 
scheint alles Paduanische wie eine längst überwundene Vorstufe. 
Der Grösste der Schule, Giov. Beliini, ist es auch im Colorit und im 
t?<Krtrag; andere behalten einige Schärfen (Garpaccio, selbst Gima) 
od^ neig«! sich dem weichen Zerffiessen zu* (Bellini selbst geht 
bisweilen auf duftige Leichtigkeit aus.) 

An Fülle von Lebensmotiven erreicht diese Schule die Florenti- 
aer natürlich lange nicht, allein ihre Gestalten sind doch in derRe- 
^1 leieht, selbst edel gestellt und bew^. Der heil. Sebastian als 
itdiende Aufgabe hielt die Zeichnung des Nackten m einer bedeu- 
tenden Höhe. Die Gewandung gehorcht zwar mehr den Gesetzen 
des Farbenganzen als einem höhern Liniengefühl ; immerhin bleibt 
iie freier von kleinlichen Motiven und Ueberladung als z. B. bei 
Filippino Lippi. Die Hauptsache sind aber dem Venezianer die 

1) [Crowe u. CavaloaseUo halten das Bild dei Oal. Borghese für ein Portrait des 
II icbele VianeUo, und ein Bild bei Sigr. Molfino SV 6«niia fttr dM SfdhitbUdniM. — 
Ein äcbtes Porträt in Casa Oiovanelli, Venedig.] 

^ In dm tJfiiileii iit die dem BeUini ngtteluriebtiit Zeieluuiiiff Mif Oypigfiind * 
B0ikwax^g, welohe dmi Mehnaai Cbiiiti Ton 1 Ptnonen nmgebta dmtaUt. 
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Gharaktere. Nicht zu scharfen ond dadurch effectreichen Coih 
trasteOi Bondem ala Töne eines und desselbeD Accordes stellte er 
rie BMtniiiMii; meht fiberirdiaches Sehnen, nicU; jäher SefaBen» 
sondern der Ausdruck mhigen Glückes sollte tie beseelen ; dieser, 

in energischen und wohlgebildeten Gestalten ausgesprochen, ist es, 
welcher den Sinn des Beschauers mit jenem innigem WohlgefialleD 
erüftUt» das keine andere Schale der Welt auf. dieselbe Weise erweckt 
Der T^pus dieses MenedieBgesefalechteB sieht der Wirklichkeit nock 
so nahe, dass man es ftr mOgHch hält, s(4ehe Charaktere ansntreffei 
und mit ihnen zu leben. Rafael verspricht dergleichen nicht ; abge- 
sehen von der idealen Form stehen uns seine Gestalten auch durcli 
hohe BesiefamigeB nnd Aetionen ferner. 

Qioü, BeUbu wird awar von den meistiai Genannten irgend ein 
mal zur günstigen Stunde auch in den Charakteren erreidit, bkäil 
^ aber doch bei weitem der Grösste. Wahrscheinlich gehört ihm schol 
(für Venedig) die neue Anordnung der Altarwerke an : statt dei 
Theilung in Tafeln rücken die einseinen Heiligen zq einer Grapd 
nm die thronende Madonna, m einer MSantaConverBsäone^ mm 
men, die von einer effmen oder mit einer Mosatknisehe geschlossesei 
Halle (vgl. S. 268, Anm. 1) schön architektonisch eingefasst wird 
:zudem baut er auch seine Gruppe fast mit derselben strengen, 6cbö| 
aufgehobenen Symmetrie wie FraBartolommeo. Seit dem nnseliga 
Brsad in S. Giovanni e Paoto, weicher BelUni's gitaftes Altttbi 
nebst dem Petrus Martyr Tisians mrstOrte, sind noch zwei grosij 
Altarbilder ersten Ranges von ihm in Venedig vorhanden: inS. Zac 
a caria (zweiter Alt. links, vom Jahr 1505 B.), und in der Akademi 
j> (Nr. 36 ; von 1479). Das Beisammensein der heil. GestalteOf obid 
Affeet, ja ohne bestimmte Andacht, macht doch einen ttbermeD«^ 
liehen Eindruck doreh den Znssmmenklang der glückseligen Bststn 
so vieler freier und schöner Charaktere. Die wunderbaren Engel ü 
den Stufen des Thrones mit ihrem Gesang, Lauten- und Geigenöpi< 
sind nur äusseres Symbol dieses wahrhaft musikalischen Gesammj 
mhaltes. Da dieser Inhalt sidi schon im Halbfigumbild geltei| 
machen konnte, so entstanden hunderte auch von solchen, baopl 
sächlich für die Privatandacht. 

Aber nicht nur in der Anordnung der Charaktere zum Bilm 
sonderu auch in der Auffassung der Einzelnen ist Giov, Bellini di 
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Vorbild aller «Ddern, ihr Befretor geworden. Die Seala aof weleher 
er ridi bewegt, ist bei weitem cHe grOeste. Er konnte bnrieak Bein 
beiderDarstellnngder classiBchenOötterwelt: das nnschätzbare sog. • 

Bacchanal in der Sammlung Camuccini [jetzt in England bei Lord 
Nortbumberland] parodirt das Göttergelage zur .^Festa"^ italienischer 
Bauern (Wo er der Allegorik seiner Zeit in die Hände fiel, ist 
er, beilftnfig gesagt, ae absord als irgrad Biner; flinf Meine höchst 
' sanbere Bildehen in der Akad. voü Venedig, Nr. 884 fg., etwa sn i> 
vergleichen mit Pinturiccbio's Allegorien im Pal. Torrigiani zu Flo- 
renz.) Id den religiösen Bildern dagegen herrscht eine gleichmässige o 
{Würde und Milde» Das Bild in S. Giov. e Paolo zeigte in den 
weiblichen Heiligen em herrüehes GeBehieebt reife JnngflfBnen, die 
' ooeh an Mantegna's beil. Bnfemia erinnerten. Die Engel am Throne 
waren hier wie überall eifrig an ihre Musik hingegeben und völlig 
nai?, was sie z. B. bei Francia und Perugino nicht immer sind. 
Sein spätes Bild, in S. Giovanni Crisostomo, 1. Altar r. (1513), d 
l[is8t8ofrei nnd breit wie einPalma, Mr.] enthUt von adnen beetra 
'mlDnlichen CAiarakteren. (EMne aehOnatoi nadiiten Bildungen ine 
dem grossen Altarblatt der Akademie.) In der Madonna zeigt sich 
bei ihm ein Fortschritt aus einem strengen und wenig beseelten 
Typus (z. B« das eme Bild in der Brera zn Mailand, mehrere in t 
! Venedig) zn einem grossartig schönen, doch noch immer ematra 
uidandiimOoBtOm idealen. Dieser irtelleieht zun erstenmal vollra- 
^det reif in der Mad. von 1437 (in der Akademie Nr. 94) und in g 
dem herrlichen Bilde in der Sacristei der Frari (1487). [Ein wich- 
tiges Bild aus demselben Jahre, in S. Pietro e Paolo zu Murano, h 
nach dem 2. Alt. r., ist leider von der Fenchtigkeit Abel zugerichtet 
[tmd in Venedig „hergestellt^ worden.] Dami in mehrem Werken 
'der Akademie [leider kaum eines derselben nnbertthrt], der Brera i 
voB Mailand Nr. 815 (bez. 1510^ u. a. a. 0. Die zwei Bilder, in der k 
-bacristei des Redentore davon eines ehemals ein Juwel 1 sind beinahe i 
z^stGrt* Wo Heilige anwesend sind, wird man im Ganzen die weib- 
Uehen vorzflglicfaer finden. 

' Von der höchsten Bedeutung ist aber bei B. durchgängig die 



1) Es iBt eines seiner letzten Bilder, löl4. Die herrliche Landschaft ist von ihm, 
ftUein später durch 7'ütan übermalt, als derselbe dem flüchtig Improyisirten BUde 
eine neu« Haltung gab. (Lmt Hinan*! Bawais.) 

Burekhardif Cicerong, 68 

r 
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OeataltCbristi, welche durch ihn auch bei der folgenden venez. 
Generation eine so hohe Auffassung beibehalten hat. Schon aeiD 
Ghristaskind iat nieht hlosB wohlgebildet, soDdern eo erhaben nad 
bedeDtnngsvoll in der Bewegung und Stellung ab diess möglieh war 
ohne den Ausdruck der Kindlichkeit aufzuheben. In dem Bild inS. 

* Giov. e Paolo hatte die gar nicht ideale Madonna eine überirdiscbe 
Weihe durch ihr Sitzen und durch das ruhige Stehen des segnendeu 

1» Kindes. Aueh ui dem AUarblatt der Akademie iat das Kind emst 
uid grandios imd eontirastirt sehr bedeutsam mit denllosikeDgelnJ) 

« — Dann wagte B. den erwachsenen segnenden Christus als einzelne 
Figur vor einem landschaftlichen oder Teppichgrund hinzustellen, 
mit der würdigen Männlichkeit, demjenigen Typus des Hauptes, 
welchen man in einzelnen Bildnissen Gioigione's and Tisians nach- 
klingend findet. (Galerie Yon Parma.) — Und nun folgt „ Christas 

* in E m m a u s (S. Salvatore zu Venedig, Cap. links vom Chor), eines 
der ersten Bilder von Italien ^) ; vielleicht der erhabenste Christus- 
kopf der modernen Kunst, nur Lionardo ausgenoffln)en. — Endlich 

:> seheint der Meister eine höchste Steigerung, eine VerkUrnng auf 
( Tabor, im Sinne g^ragen an haben« Das Bild dieses Inhaltes im 

* Museum von Neapel (Saal A. VI. Nr. 33), mit dem ehrlichsten Stre- 
ben nach tiefer Auffassung des Gegenstandes gemalt, war ein viel- 
leicht früher Versuch dieser Art (eine Nachahmung von Bissolo in 
S. M. Mater Domini zu Venedig, 1. Alt. links), Ist nun vielleicht 

t die Skiaae emes etwas aufwftrtsblickenden Chitetnskopfes, in der 
Akademie, der Keim einer nicht zu Stande gekommenen Trans- 

g figuratiou? — (Eine schöne Taufe Christi, in S. Oorona zuVicenza, 
ö. Alt. 1.) 

b [Im Stadthaus zu Rimini eine frühe und strenge Pietis ähnlich 
der (thdlweise gar zu dUiren) in isx Brera Nr. 228. (Die Pietä im 
Vatican s. o. S. 896 a u. Anm.). — An einem Altar des linken Seiten- 

i schifis von S. Francesco zu Pesaro prangt ein grossartig bedeutendes 
Werk desMeiaters: eine£r5nung der MariamitHeiligen, in prächtigem 



« 1) FniUeh bat B. andi die «tote nnleidlldie Sotne der Beeofaneidung gemalt (S. 

Zaccaria, Chorumgang, 2. Cap. 1.). und eo nach ihm viele Andere. 

^) Hier und bei ähnlichen Emmauabildern des Palma J^ecchio, Tizian u. A. ist die 
Umgebung gans irdisch und scheinbar alltäglich, aber man vergleiche z.B das freche 
* Bild des HoMkwtt (Oal. KaaMn), vm sioh itt ttbenengen, daet et iweieHei Beaiit* 
moM giebu 
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Rabmeo. Palazzo Giovanelli, die einzige noch bestehende Kunst- » 
sammluDg VdnedigSi besitzt ein köstliches bezeichneteB Bildchen* 
Niebt sa flbenebeii ist die stttdüBebe Qallerie im Palmo Coirar. b 
Aach in den Kirchen Venedigs wird dem Besocher noch manches 

Erfreuliche aufstossen. — Die grosseu römischen Sammlungen im 
Palazzo Borghese und Doria haben den Meister ebenfalls aofza- o 
weisen. — Mr.j 0 

[£in anflgezeichnetes Frescobild im Chor von S. Niccolö zna 
Treviso (Snks): ein gemaltes Qrabmonnment des Senator Onigo, 
von 1490. Zwei prächtige energische Jünglingsgestalten von wache- 
lialtenden Kriegern, Kampfscenen grau in grau, geschmackvollste 
Ünuunentik. B. B.] 



Die obengenannten Schüler und Zeitgenossen sind nun in der 
Regel um so viel trefflicher, je mehr sie sich dem Giov. Bellini 
nähern. Im Ganzen hat hier Cma (erw. 1489 — 1508) den Vorzug* 
Sttae Taufe Christi in S. Giovanni in Bragora (Chor hmten) ist m « 
dem Adel des Gbristnskopfes» in der Schönheit der Engel nnd in 
der weihevollen Geberde des Täufers unvergleichlich; — auchCon- 
stantin und Helena (ebenda, am Eingang des Chores, rechts) sind 
von schönem Ausdruck. In der Abbazia (Cap. hinter d* Sacristei) 
Tobias mit dem Engel, wobei die Donatoren als Hirten emgeflüirt t 
sind; un Oarmuie (2. Alt. r.) die wnndervoUe Anbetung der Hirten g 
und Heiligen. Seine Madonna ist reiz- nnd lebloser als die des 
Lehrers; dafür sind die sie umstehenden Heiligen, zumal die Greise, 
von geistvoller Schönheit. Treffliche Bilder dieser Art : [St. Johan- 
nes mit vier Heiligen, in St. Maria deir Orto ; 8. Alt. r.] Pinac. zu h 
Vieensa [Tempera, frOhestes liebenswttrdiges Bild des Meisters vmi 
1489, Madonna unter emerWeinkmbe. — Mr.]; Brera zn Mailand; i 
Galerie zu Parma [von den schönsten des Meisters] etc. — Die Mad. k 
mit fleiligen in Lebensgrösse dagegen, in der Akademie von Vene- 1 



^) [Cr. u. Cav. halten das Emmausbild in S. Salvatore für Corpaccio ; die zwei in 
der Sacristei d. Redentore für zweifeUiaft n. Bissolo ; in S. Zaccaria erwähnen sie B/a. 
»Betchneidung" nicht, sondern nur eine „Darstellung von ^t««o/o, 1624; das Bild in 
Pftrma: Caie//i; das in Bimini: walmoheUa/v^mm*; dM in P«L GiOTintUi : Ate* 
UttbUd Ton PremtßW9 Hiad.] 

68 • 



Digitized by Google 



912 



dig, zeigt neben dem Meisterwerke Bellini's eine erstaunliche Be- 
f«Bgenhdtder ABordntmgytiieüwQiaeftachderEinselbiklang^ Ebeeda 
8. Thomas, .das Wundmal Christi bertthreiid. — [Binea seiner Haiqit- 1 

werke, ein Altarbild von nahezu 12 Fuss Höhe ist — sehr verdor- 
ben — im Dom seiner Heimath geblieben. Wer die lohnende Reise 
Über Treviso, Gonegliano und Umgegend nach dem Friaul anter- 1 

a nimmt, mrä in verschiedenen kleinen Orten, z* B. S« Fior di sopra, 
8 Miglien von Gonegliano, treffliche Werke des Mästen finden. — | 
Mr. B.] I 
Ein sonst wenig bekannter Giovanni Buonconsigli^ gen. Mare- 

i> scalco (erw. 1497 — 1530), zufolge einem frühern Bild in der Pinac 
an Vinoenza (Kreuzabnahme in schöner Landschaft) ein tüchtiger 
Hodellhrer im Padnanischen Sinne, soUoss sich später ganz an Bel- 

0 lini*8 Weise an, blieb aber bei unedlem Charakteren stehen. (Vene 
d dig, S. Spirito, 2. Alt. r., Christus mit 2 Heiligen ; — S. Giacomo 
' daii' orio, rechts von der Hauptthür, die HH. Laurentius, Sebastian 

und Bochns; beides prächtige Farbenbilder, die Hallen mit Odd- 
• moeaik.) [Bedentend: der Hanptaltar von S. Boceo zn Vicenza, 
f von 1502. — Mr. Seine drei grössten Bilder in Montagnana bei 
Vicenza; von 1511 — 15 ca. B. B.] 

Carpaccio's (erw. 1493 — 1519) Bedeutung liegt wesentlich in 
den oben S. 906 erwähnten Bildern des Ursula- Cyklos and denea ! 
in 8. Giorgio de' Schiavoni. In seinen kleinem Figoren ist er aUe^ 
liebst lebendig, doch erreichen seine Köpfe an Schönheit diejenigen | 
Cima's nicht. Ausser den genannten Bildern, weiche im Colorit die | 
g glühendem sind, nenne ich: das Hauptaltarbild in S. Vitale (1514) 
ane lebhafte Conversation von Heiligen, welche theils unten, theils 
Aber einer Balustrade erscheinen ; [der Heilige zn Pferd ganz dem 
b OattamelatadesDonatello entsprechend. Mr.] — die Krönung Mari& 
in S. Giov. e Paolo (links, beim Eingang in die Sacristei) ; — deu | 

1 Tod Mariä (1508) im Ateneo zu Ferrara; in diesen beiden Werken 
k kommt er dem Cima am nächsten. — Seine grosse Darstellung im 

Tempel (1510) und die Apotheose der heil. Ursula» beide in derj 
Akad. von Venedig, zeigen freilich dass auch bei ihm die Mittel I 
zur völligen Belebung solcher Formen nicht ausreichten. In der 
„Darstellung" ist das Kind in Bellini's Art aufgefasfit. [S.O.S. 910, 
Anm. 2 : Christus in Emmaus, in S. Salvatore.] 
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Ton Lazzaro SOagUani ist iD S. DoDato zu Ibrano (Aber der a 
SsiteDdifIr r.) eine ganz schön belebte Scene der Madonna mit zwei 
HriKgen, welche anbetende Engel und einen Donator herbeibringen. 
-~ [Von demselben schwachen Nachfolger der Vivarini eme Pietäy 
beieiehnet, in S. Antonio zq Venedig. — Mr. B.] 

Ton Andrea BrmtaU [nach Gr. n. Gav. identisch mit CordeUßgh*] h 
m Bergamo (f 1528) im Pal. Manfrin eine Madonna mit beiden 
Kindern im Freien (1510). [Hauptsächlich in seiner Vaterstadt 
— hier namentlich das Altarwerk in S. Spirito — und in Mailand 
vertreten. — In der Sacristd von S. Giobbe zu Venedig eine Ma- 
donna mit Heiligen ; sein Hauptwerk in Ceneda, nördlich von Coneg- 
fisno : eine Termfthiung d. H. Oatbarina. — Mr. B.] 

Catend's (f ca. 1531) Hauptwerk, in S. M. Mater Domini (2. Alt. ® 
r.), sollte eine Marter der heil. Cristina vorsteilen, welche mit 
einem Mühlstein am Hals ertränkt wurde. Man sehe wie der brave 
Site Tenedaner dieses nmgeht und denke dabei einen Angenblick 
ao die affeetvdlen Martyrien des XTII. Jahrh. — Die Köpfe höchst 
lieblich. 

Basaiti ist in Zeichnung, Farbe und Charakteren meist flüchtiger 
als Cima und Carpaccio ; sein männlicher Typus wiederholt sich ; 
dss Qanse ist aber mast lebendiger« Seine Bemfimg der Apostel ^ 
Jseobns nnd Philippus (Akademie Nr. 31) ist immerhin ein gdst- 
reiches und entschlossenes Bild (1510;; ebenda: Nr. 263. Christus 
am Oelberg ; — [der thronende Petrus mit 4 Heiligen in S. Pietro ® 
di Castello (3. Alt. r.) trefflich , der S. Georg zu Pferde ebenda, 
(1520) (Ende d. L Seitenschiffes) noch in verdorbenem Zustand 
liebenswürdig. Mr.] Aber bisweilen erhebt sich der Heister za f 
hohen Leistungen. In der Himnoelfahrt Mariä (SS. Pietro e Paolo 
zu Murano, links, nahe der Sacristeithür, verdorben, doch nicht un- g 
rettbar) schilderte er die schöne Ekstase ; — sein S. Sebastian (Sa- 
lute, Capelle rechts in der Sagrestia Haggiore, in weiter Landschaft 
Büt dtirrem Banm) ist nnr nm emes ScbittesTireite von Tisian ent- 
fernt; [die von Luigi Tivarini begonnene Olorie des heil. Ambrosins h 
(S. 904, e; Frari, 3. Cap. 1. vom Chor) ist von ihm wahrscheinlich 
nicht wesentlich verbessert worden. — Mr. B.j 

Ton PUr Morial^nmechi ansTreviso (geb. 1464) sind die dem 
Untergang nahen Halbfignren in den Oassetten des Tonnengewölbes i 

I 
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T<m 8« M. de' Miraooli und die Deckenmaleraen in deo Angeli xa 
Hnrano , 84 Felder im Ganzen. [Leidlich hergestellt. — Ebenso 

die Decke der Chiesa degli Orfani , von einen Zeitgenossen unter 
dem Einfluss des Giov. Bellini. — Eine Madonna in der Hauptkirche 
zu Treviso; Girolamo da Treuiso d. J. , (1494 — 1544) sein Sohn, 
b ist vieUeieht der Urheber eines 8. Rochos in Landschaift , Sacristei 
e der Salate , zn Venedig. Wandmalereien im Oastelt zn Trient. — 
d Von dem älteren Girolamo (Amam) da Treviso im Dom zu Treviso 
eine grosse Tempera-Madonna. — Mr.] 

Marco Marziale^ ein wenig bekannter Schüler Bellini's , bat mit 
einer ganz liebenswürdigen Gewissenhaftigkeit und mit der genre- 
• haften Art etwa des Carpaodo auch ein Emmans gemalt (1506, 
Akademie). 

Endlich Boccacchio da Cremona (erw. 1497 — 1518) in einem 

f spätem Bilde (thronende Mad. mit 4 Helligen, inS.Giulian, I.Alt. 
1.) am meisten dem Cima verwandt, verräth früher, in einem höchst 

g vollendeten und kostbaren Bilde der Akademie, eher den Schüler 
des L. Vivarini. Es ist eine im Freien sitzende Madonna mit 4 
Heiligen ; eines der frühsten und schönsten Beispiele desjenigen 
Typus der Santa conversazione mit knieenden und sitzenden ganzen 
Figuren in landschaftlicher Umgebung , welcher spätar von Palma 
nnd Tizian mit Vorliebe aufgenommen wurde. Wahrscheinlich von 
ihm die Fusswaschung in der Akademie, No. 265 (Cat. : Peru- 
gino.) — Der Meister wird viel verkannt, und muss in seiner Hei- 

h math aufgesucht werden, dort ist im Dom der Chor und das Haupt- 
schiff von ihm und semem Sohn CanUlh nebst andern Oehttlfen ans- 

i gemalt. — Ton Camüh (ca. : 1510 — 46) eine Madonna mit Hei- 
Ilgen in der Brera No. 82 (1532). 

Der unbedeutende Marco Bello scheint sein Leben lang nur zwei 
Compositionen : Vermählung der h. Catharina und Beschneidung 

k wiederholt zu haben. Exemplar in der stftdt. Sammlung zu Rovigo). 
— Zn Bellmi> Schule gehört auch Nicealb BandinaH von Ravenna 

1 (2 Bilder im Palazzo Dorla, Rom, Gai. Gr. No. 12 n. 85). Mr.] 



Ausser diesen grossen Werkstätten der Kunst in Florenz und 
Oberitalien kömmt imXV« Jahrii. keine Schule mehr vor, in welcher 
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die Freade an der charakteristisch belebten Gestalt nnd an dem 
BeiehthiUD menachlioherBildongttiaich ganz tiei nnd gfoBsartig ge- 
IiiBBert bfttte. Die von Florenz nnd Padna ansgegangeneii Inspira- 

^ tionen zogen zwar alle Schulen mit sich , aber es fehlte an deren 
Grundlage : an den tiefen und angestrengten Formstudien. 

So glaubte z. B. die Schale von Siena, von Damenko di BoT' 
talo an, die neneDanteUangsw^Be ohne diese Prämissen mitmachen 
so kdnnen, ahmte aber nnr die florentmischen Aensserlichkeiten anf 
solch bodeDlosem Grunde mit der unvermeidlichen üebertreibung 
nach. Domenico's Fresken in einem Saal des Hospitals dellaScalazu a 
Siena (Stiffaingsgesclüchten und Werke der Barmherzigkeit) , sind 
zwar frei von ganz rohem üngesebick, allein nnr dnroh Costüm nnd 
Banliehkeiten interessant. Von den üebrigen sind die welche noch 
halb an der alten Weise festhielten, oben (S. 852) genannt worden. 
Unter den entschiednern Realisten ist Vecchietta {Lorenzo di Pietro) 
als Maler ganz ungeniessbar (S. 246 , 662), Francesco di Giorgio 
(Akad. zn §iena: Abetnng des Kindes, nnd Krönung Mariä) viel« b 
leieht der am meisten durchgebildete , Matteo di Gwoanm (H. da 
Siena) aber unstreitig der widerlichste. Die drei Redactionen seines o 
„Kindermordes" (S. Agostino, Nebencap. rechts, 1482, — Conce- 
zione oder Servi di Maria, rechts, 1491, — und Museum von Nea- 
pel, mit verfltlschtem Datum) sind einer der Iftcherllchsten Excesse 
des XV. Jahrhunderts; Matteo erscheint als der italienische Michel 
Wohlgemuth. (Anderes in der Akad. und in S. Domenico, 2. Cap. d 
1. vom Chor.) [Ein entschieden anmuthiges Bild dieses Meisters in 
dem (gew(>hnlich geschlossenen) Kirchlein Madonna della Neve e 
wird wahrscheinlich eme Milderung des in Vorstehendem ansge- 
spro<dienen Urtheils zu Gunsten des auch in den Oompositionen des 
KindeniKHrdes flihlbaren Strebens nach Ausdruck und CSiarakter be- 
wirken. — Mr. — Auch einige der Marmor-Sgraffitti im Fussboden f 
des Domes sind von seiner Hand. B.j Ein Christus in einer Engel- 
giorioi unten viele Heilige in reicher Landschaft (1491, Akad.)» s 
▼OD BmmMlo di Owovarndj ist wenigstens ohne die Affoctation von 
dessen MitsehfHer Matteo gemalt 

Von Fungai , Pacchiarotto etc. wird beim XVI. Jahrhundert die 
Rede sein* 
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Weiter nach Süden thront das steile Perugia über dem Tiber- 
tiuü, Assisi und Spello schweben an Bergabhängen, Foligno li^ in 
der Ebene , Spoleto schaut nieder auf das Thal des Glitumiius. In 
diesen Gegenden stand die umbrische Schule auf; ihre Thätig- 
keit reichte östlich auch in die Bergstädte des Hochappennins und 
jenseits desselben in die Mark Ancona hinein. 

In dieser Heimath des heil. Frandscus scheint sich ein stärkerer 
Zug der Andacht als anderswo in dem pro£Euiea Italien der Braaia- 
sance erhalten zu haben. Wenn derselbe nun in der Malerei jenen 
unerhört intensiven Ausdruck fand , so kommt dabei auch sehr in 
Betracht die von den eigentlichen Heerden der Renaissance entfernte 
Lage, die Vertheilung der Kräfte auf verschiedene Orte (sodass vor 
Pietro Alles den Charakter von Localmalerei hat), die mehr ländlidie, 
einftche Sinnesweise der Besteller, motten es nun Bewohner jener 
steilen Wein- und Oelstädtcben oder abgelegener Klöster sein, end- 
lich der Einfluss Siena's , dessen letzte Idealisten , wie Taddeo di 
Bartolo (S. 852) selbst in Perugia arbeiteten. Wo man den neuen 
florentinischen Styl haben konnte, nahm man Ao&nga selbst mit 
befangenen und harten Aeussmmgen desselben vmrlieb, wie dieLe- 

» gendenfresken des Bened. Bonfigli in einem obern Raum des Pal. del 
Commune zu Perugia (seit 1454) beweisen, Compositionen , deren 
eigenthümlichster Werth in den sehr gut dargestellten Baulichkeiten 

b besteht. (Von Dems, m S« Pietro, hinten links, eine Pietä; in S. 
Domenico, S. Bemardina, u. a* a. 0. in PwQgia mehreres.) [Die 
Bilder dieses Meisters haben hier und da auffallende Aehrilichkeit 
mit Carlo Crivelli, namentlich in der Detail-Ausführung der Neben- 
sachen. — Mr. B.] — Aber eine deutlichere Vorahnung des spä- 
tem Schulgenius liegt doch eher in den harmlosen Malereien, welche 
an einzelnen Häusern der genannten Stftdte, besonders zu Assisi, 
auch in und an kleinem Kirchen u. s. w. insgemein die Mutter 
Gottes und die Schutzheiligen verherrlichen. So ist z.B. das Kirch- 

0 lein S. Antonio in Assisi (an der Strasse, die von S.Francesco nach 
der Piazza fahrt, rechts) aussen und innen von verschiedenen Hän- 
den bemalt ; Emiges ist sienesisch boldselig. Anderes sind Versuche 
in florentinisehem Sinn ; zwd Heilige im Bilde der Knterwand haben 
auch schon etwas Verzücktes ; sonst herrscht eher Das vor, was wir 
Gemüthlichkeit zu nennen pflegen« 
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Auch Fiorenzo di Lorenzo geht über diese Linie Doch nicht hin- 
aus. [In der Piuakolhek zu Perugia Nr. 29, aus der Sacriatei von S. » 
Francesco de' conventaali : Petras» Paulos wid einaMadoiineDlaoette 
von 14879 verrathen die gemilderte Energie desN. Alnnno; gleich« 
sara das Vorbild Perugioo's in der Anmuth der Bewegungen und 
Gesichtsbildungen. Mr. — Die fUlschlich Ghirlandajo benannte An- ^ 
betung der Könige ebendaselbst, Nr. 39, schreiben Crowe u. Caval- 
caselie Fiorenzo zu ; sie erscheint ganz wie ein jogendUcber Perugino. 
^ Die acht Sacristei-Schrankthflren mit der Legende des heil.« 
Bernardinus von 1473, Nr. 209, fg. werden ihm gleichfalls zuge- 
schrieben.] 

Erst Niccolb Älmno von Foligno (geb. um 1430 f 1502) schlägt 

,defl|jeDigen Ton an , welcher dann bei Perngino so mächtig weiter- 
klingt : es ist der Seelenansdrack bis zur schwärmerischen, ekstati- 

sehen Hingebung, in Köpfen zartester, reinster Jugendschönheit. 
Niccolö's Bildung war eine ziemlich geringe i seine Malereien bis- 
weilen roh , seine Anordnung unbehülflich , — allein noch heute 
dringt bisweilen ein Maler mit eben so beschränkten äussern MitteUi, 
dnrdi den blossen Ansdrack zn einer hohen , wenn anob nnr pro- 
vinzialen Geltung durch. Von seinen zugänglicheren Werken (z. B. ^ 
im Pal. Colonna zu Rom , in der Brera zu Mailand , wo sich u. A. • 
Nr. 146 eine bedeutende Madonna mit Engeln vom Jahr 1465, 
bez. befindet) ist wohl das wichtigste, eine V^kttndigong mit tiner 
jOkurie nnd einer frommen Gemeinde, (ans 8. Ibria nnoTa) in der t 
Pinakothek zu Perugia (Nr. 75, Tempera, von 1466); wunderbare 
Bildung der Köpfe des Gabriel und der Madonna ; die Andacht der 
Engel völlig naiv. — In Foligno: & Maria infra portas: verdorbene g 
Fresken; — S. Niccolö: grosses reiches Altarwerk von mefarem b 
Tafehi, sem bestansgefilhrtes Hanptwerk; aiieh dneErönnngMariä 
mit 2 knieenden Heiligen. — Im Dom von Assisi : geringe FVag- 1 
mente eines Altarwerkes, in die Wand eingelassen. — Die übrigen 
Gemälde in Diruta , S. Severino , Gualdo , Nocera , und La Bastia k 
an weit Assisi. [Hier eines seiner leisten Bilder, Madonna mit Engeln 
nnd Heiligen, von 1469. — Ein ansgeaeichnetes Bild in der Pina** 
coteca BQ Botogna (Nr. 860), Altarsehrein anf beiden Sdten bemalt, i 
vorn die Madonna zwischen Heiligen, auf der Rückseite die Verkün- 
digung. Der Maler hat hier einen Goldgrund über die ganze Tafel 
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als UntermaloDg benutzt. — Mr. — Im Ganzen wendet Aiunno jene 
hohe Steigerung des* Ansdrackes nooh sehr mftMig an und gleicht 
sogar im einzdnen Fall eher den Padnaneni. B.] 



Hetro Perugino (de Castello plehia , wie er sich selbst von seiner 
Vaterstadt Gittä dellapievenen^t, eigentlich Vanmcd^ 1446—1524) 
ist in seiner Mhem Zeit wesentlich em Florentiner. Wie weit Alnnno 
oder Piero della Francesca oder in Florenz Verrocchio nnd L. di 
Credi einzeln auf ihn eingewirkt , kommt wenig in Betracht ; die 
Hauptsache war der Eindruck der dortigen Kunstwelt als Ganzes, 

» der ihn völlig bestimmte. Dieser ersten Periode gehören seine Fres- 
ken in der siztinischen Capelle, Knidheit Hods, Ofaristi Tanfe and 
Verleihung der Schlüssel (S. 888, a) an , vielleicht aneh die Anbe- 
tung der Könige aus S. Maria Nuova in der Pinakothek zu Perugia 

b (Nr. 39, 8. oben S. 917 b), Werke welche bei grosser Tüchtigkeit 
u. Schönheit doch kaum einen Zug von Dem haben , was sdne qiir 
tem Bilder beseelt. — Ans der schönsten Mitte seines Lebens staount 

c dann die Anbetung des Ohristnskindes in derOemftldesammlang der 
Villa Albani (1491) und das Frescobild im Capitelsaal von S. M. 
Maddalena de' Pazzi zu Florenz. Christus am Kreuz mit Maria und 
Magdalena, je rechts und links zwei Heilige, unter drei Rundbogen 
angeordnet, vortrefflich erhalten. ^) [Die ihm von VasarizaerkanDte 

d lebensgrosse Kreuzigung in der Kirche La Galea zn Florens (bei 
Porta Romana) erinnert eben so sehr an Si^norelli.] — Schon vor 
1495 Hess sich dann Pietro fest in Perugia nieder und eröffnete 
seine Schule. Von da an beginnt erst jene grosse Reihe von Qe- 
miüden, in welchen er den Ausdmek der Andacht, der fiingebiuig, 
des heiligen Schmerzes in die tieftten Tiefen sn verfolgen scbemi 
Wie vieles in seinen Werken soll man ihm nun als baare Münze 
abnehmen ? — Er kam in Perugia offenbar nun einer bereits herr- 
schenden Geftihlsrichtung entgegen , die er mit einem ganz andern, 
durch die gedankenloseste Wiederholung nicht an tödtenden Schön- 
heitssinn nnd mit weit grdssemKnnstmittelnznrDarstellnng braobte 
als seine Vorgänger. Als die Leute sich au seinem Ausdruck gar 



1) [Pennetio nm BfnteitC (tS78) im MlnlitsM d* IttevnioM, Pal. Ftitas«.] 
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iriebt ersättigen konnten, ab er inne wurde, wssmanaiiBBehtiessUeh 

an ihm bewunderte , gab er das was er sonst wusste und konnte 
Preis, vor allem das unablässige florentinische Lebensstudium. Be- 
wegte , contrastreiche Gegenstände überlieaa er dem Fiotaricchio, 
statt aiob durch dieselben frisch zu halten. Za den veraflckten 

i Köpfen, welche die Leute von ihm begehrten , gehören Leiber und 
Stellungen die in der That nur wie Zugaben aussehen , und die der 
Beschauer sehr bald auswendig lernt, weil schon der Maler sie aus- 
wendig wosste. (Derselbe Pietro zeichnete, sobald er wollte, 
z. B. seine nackten Figuren trefflieh.) Er entsflekte seine Leute 
ferner durch grdle Bnntfarbigkeit und spielend reich omamentirte 
Gewandung. (Die Leuchtkraft des Coloritesund die so fein gestimm- 
ten Einzelpartien in manchen Bildern zeigen wiederum was er konnte, 
sobald er wollte.) £r stellt seine Heiligen unten ohne Weiteres 
nebeneinander wahrend alle andern Schulen gruppiren — und 
ordnet seine Glorien, Krönungen und Himmel&hrten oben nach 
einem Schema. (Wogegen das Detail, sobald er wollte, das 
feinste Liniengeftlhl verräth.) Im Wurf der Gewandung erhebt er 
sich selten mehr über das Todt-Conventionelle. (In deräistina sieht 
man was er früher konnte und wollte.) ' 

Unter allen Kflnstleni, welche ihr Pfiind vergruben und au 
Handwerkern herabgesunken sind, ist das Beispiel Pietro's vielleicht 
das grösste und kläglichste. Freilich, was man von ihm verlangte, 
das lieferte er sauber, solid, vollständig, auch in der späten Zeit, da 

> die Kräfte nachUessen, und da keine neue Auffassung mehr von ihm 
m fordern war. 

' Was nun die Köpfe betriflit, so isk-vor Allem anzuerkennen, dass 

Perugino aus der gährenden florentinischen Kunstwelt gerade die 
schönsten Anregungen in sich aufnahm. Es mnss einen göttlichen 
Augenblick in seinem Leben gegeben haben i da er zum erstenmal 
; die holdeste Fonn mit dem Ausdruck der süssesten Schwärmerdi 
I der Sehnsucht, der tie&ten Andacht erflillte. Der Augenblick kehrt 
bisweilen wieder; noch in spätem Bildern werden einzelne Köpfe auf 
einmal ergreifend wahr, mitten unter andern, welche einen ähnlichen 
Aasdruck nur mit den gewohnten stereotypen Mitteln wiedergeben. 
I Um hierflber ins Klare zu kommen , muss man einige seiner Köpfe 
genau nach Typus und Ausdruck anälyairen und idch fragen , wie 
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dioBS eigeDlhttmlidie Oval, diese aehwermathig bückenden TaiAen- 
augeD , diese kMnen sehon beinah vom Weinen znkenden Lippen 
hervorgebracht sind , und ob sie an der betreffenden Stelle irgend 
eine Nothwendigkeit oder Berechtigung haben ? — Bisweilen über- 
zeugt er; in den meisten Fällen aber macht er uns eine ganz zweck- 
ond ziellose Rflbnmg vor ^) — Warum ist dies bei Fiesote anders? 
weil eine starke persOolidie üeberzengnng dazwischentritt, die ihn 
nöthigt, den höchsten Ausdruck immer so stark zu wiederholen, 
als er es irgend vermag. — Warum ist bei den Robbia der Aus- 
druck immer frisch und liebenswürdig? weil sie den Affect bei 
Seite lassen und im Bereich einer schOnen Stimronng bleiben. — 
Was nähert den Pemgino einem Carlo Dolci? dass Beide ehimi 
wesentlich subjectiven , momentanen , also nur für einmal gültigen 
Ausdruck perpetuiren. 

Wir nennen nur die wichtigeren seiner spätem Bilder. 

In Rom, Vatican. Galerie iV.SaalMr. 28 : DieMadcmnamit den 

ft vier Heiligen , vielleicht noch ans der schönen mittlem Zeit; IV. S. 
Nr. 24, die Auferstehung, grossentheils vonRafaei ausgeführt. [In 

b der GallerieSciarra ein schöner 8. Sebastian lebensgross ; im Palast 

c Borghese, unter dem Namen Holbein, ein ausgezeichnet schönes 
Selbstporträt des Meisters, VU. Saal Nr. 35. Mr.] 

Im Dom von Spelle, links: eine (bezeichnete) Pietä von 1521; 

d [die Köpfe auffallend schön und seelenvoll für die späte Zeit. — 
Mr.] der Ausdruck zumal im Johannes rein und schön hinge- 
baucht. 

6 In Perugia : Die Fresken in den beiden Räumen des sog. Cam- 
bio, nm 1500 von P. mit Hälfe des Ingegno gemalt, bei grosser 



^) Wir lassen die Fraf^e ganz aus dem Spiel, ob Pietro selber jemals so gefühlt 
hat wie seine Gestalten fühlen. Sie ist eine ganz unstatthafte und beeinträohtigt die 
ewigen Beehte der Poesie. Aach alt Atheist , wofQr Vaiari ihn auigieht — troto dw 
♦ Schriftröllchens mit dem „Timete Deum" auf seinem Porträt in den Uffizien — hitta 
Pietro seine Ekstasen malen dürfen und sie könnten ganz wahr und gross sein; nur 
h&tte ihn dabei eine innere poetische Nöthigung bestimmen müssen. (Ueber die „Ge* 
sinnung" des Künstlers und Dichters cursiren mancherlei unklare Begriffe, wonach 
dieselbe z. B. darin bestände, dass derselbe unaufbürlich sein Herz auf der Zunge 
trüge und in jedem Werk möglichst vollständige Programme seines indiyidaellen Dea« 
kens und Ftthlene toh sieh gäbe. Br hat aber als EOnstler und Dlehlev gar keine 
andere Gesinnnnsr nöthig als die sehr starke, welche dazu gehört, um seinem "Werk 
die grösstmOgUche Vollkommenheit zu geben. Seine sonstigen, religiösen, sittlichen 
und poUtfsdhen Uebeneuguugeu sind seine persönliche Sache. Sie weiden hie und 
Sa in fsiiie Werke MiiMiikUBgen, aber nieht deveii Ocondlage amBMhen.) 
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Schönheit und Sorgfalt der Behandlung ein durchaoB bezeichnende! 
Werk ftlr P/s Aneicht vom Geschmack der Pemginer ; NebeneinaB* 
deratollang üolirter Oestalten anf derselben Linie , Oleichartigkeit . 

des Charakters bei antiken Helden , Gesetzgebern und Propheten, 
Mangel der wahren Thatkraft und Ersatz durch Sentimentalität. — 
[Die Bilder aus den Kirchen von Perugia sind jetzt fast sämmtlich 
io der Pinakothek vereinigti wo fibeifaanpt die ganze Schale vertre«> 
ten ist. — Hier findet rieh (äusserst besdiftdigt) das abgenommene 
Fresco einer Anbetung der Hirten , aus Francesco del monte , Lu- • 
netten-Composition ohne grosse Bedeutung u. m. A.] In S. Agostino 
sind die acht Täfelchen mit Brustbiidem von Heiligen (in der b 
äseristei) naiver als die Hbrigen Bilder. — In S. Pietco eine wttr» o 
digePietä (am 1. Altar im 1. Seitenschiff) 9 in der Saciistei dne 
Reihe Täfelchen mit Halbfiguren , zu welcher einst auch die drei in 
der Vatican. Galerie geborten ; in der Kirche mehrere Copien Sasso- 
ferrato's nach ähnlichen Halbfiguren. — In S. Severo hat P. nach ^ 
Ba&ela Tode, im Jahr 1621, den Math gdiabt, unterhalb von 
dMsen FreBoobildßeilige anf die Mauer zu malen. — [Das grosse 
Fresco der Anbetung der Könige in S. Maria de' bianchi in dem e 
nahen Gitta della pieve von 1504 ist eine gute Composition mit 
trefflichen Einzelheiten, jedoch trüber Färbung. Andere Werke 
daselbst im Dom, S. Agostino, Servi di Maria vor der Stadt. Mr.] f 
In Florenz enthält der Pal. Pitti die berflhmte Grablegung g 
(1495), eine Sammlung von passiven Stimmungsköpfen, deren 
Wirkung bei der Abwesenheit anderer Contraste sich aufliebt ; der 
Kopf Christi höchst unwürdig; das Ganze mehr durch die gleich- 
missige Vollendang als durch wahre Tiefe ansgeaeiehnet; — ebenda 
Nr. 219 : Madonna das Kind anbetend, eins der wahrhaft empfim- 
denen Bilder, leider sehr übermalt. — Uffizien : thronende Madonna h 
mit 2 Heiligen, 1493, schon conventioneil; — zwei Bildnisse. — i 
Akademie: Grosse Hirn melfahrt Maria, unten 4 Heilige, vom k 
Jahr 1500, in engster Beeiehnng mit den Fresken des Cambio, 
thaOweise conventionell, in emzelnen Köpfen aber von grüsster 
Herrlichkeit ; — ebenda : Gethsemane (früh ?) ; die übrigen Bilder, 
auch die untere Gruppe in Filippino's Kreuzabnahme spät und zum 
Thal ganz fad. 

In der Pinakothek von Bologna: Madonna schwebend über 1 
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vier Heiligen , Prachtbild vom Hang der eben genannten Himmel- 
fahrt. 

[BioB der tadellosesten Werke P.'s findet sieh in S. Agostino 
za Oremon: Ifadenna zwisehen Heiligen, von 1494* — Zwei 

höchst bedeutende Altarbilder in S. Maria Nuova zu Fano, Verkün- 
digung und thronende Madonna zwischen Heiligen von 1497 oud 
98. — Mr. B.] 



Von den Gebülfen Pietro's wird Ingegno mit besonderm Nach- 
druck genannt. Allein die zugänglichem Arbeiten, die man ihm bei- 
legt , sind streitig , so die trefifiiche Frescomadonna in der Capelle 
des Oonservatorenpalastes anf dem Gapitol, mit dem milsaigen Ana- 
dmok in der Art Alonno's. [Ein soböner jugendlioher Erzengel 
Michael , Frescobild im Palazzo Gualterio zu Orvieto , scheint mir 
entschieden eine Arbeit des Signorelli. — Mr.] Bei diesem Anlass 
einige ^ühe anonyme Fresken der Umbrischen Schule zu liom : iu 
SS. Vito e Hodesto (1483) ; — S. Cosimato in Trastevere etc. B. 

Sodann AiAirtccftto (1454—1618). Er stand schon frflh mit 
Pietro in Verbindung (z. B. als Gebttlfe bei den Arbeiten in derSi* 
stina) und ist und bleibt in der Folge derjenige Maler der Schule, 
welcher vorzugsweise grosse Frescohistorien in Verding empfängt. 
Anfänglich von der florentinischen Darstellungsweise wenigstena an- 
geweht, nimmt er dann andi die peraginischeSeelenmalerm ftnsaer- 
lieh in sich auf. Ein gründliches Studium hat er nie gemacht ; er 
holt seine Motive zusammen, wo er sie findet, wiederholt sie bis zum 
zehnten Mal und braucht oft die Nachhülfe Anderer. Zugestandener- 
maassen ^Gesch&ftsmann und Entreprenenr, gewiss mit geringem 
Gofrinn, geniesat er uns gegenflber die gfinati^e Stellung, dasa man 
wenig von ihm erwartet und dann durch Zttge köstlicher Naivetftt, 
durch einzelne schöne Charakterköpfe und merkwürdige Trachten 
überrascht und durch die harmlose Art , wie er seine Geschichten 
als Staffage einer prächtigen Oertlichkeit (Gebäude , bunte Land- 
schaften in flandrischer Art) vorbringt, veignttgt wird. (Ueber die 
reiche decorative Ansstattung , s. obmi unter Deeoratlon). Aoeh er 
giebt was uiao damals, und zwai* in der Umgebung der Päpste, 
billigte und haben wollte. 
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Unter Innocenz VIII. und Alexander VI. malten er und Andere 
die Lfmetteo ond Gewölbe in fünf Sälen des ApparUmento Borgia 
(Vatiem) mb. £b dnd Propheten , Sibyllen , Apostel , thronande 
Wissenschaften mit Begleitern , Legenden verschiedener Heiligen, 
endlich Geschichten des N. T. ; das Meiste ohne irgend besondern 
Aufwand von Gedanken. Aach die Fresken in S. M. del Popolo 
(Cap* 1 , 3 und 4 rechts , Gewölbe des Chores) bieten nur allge- 
odiiee Schnlgat DieBeste in 8. Pietio in Montoiio ond in 8.0no- 
frio (untere Malereien der Chornische) scheinen von noch geringem 
peruginischen Händen zu sein ; [Crowe u. Cavalcaselle schreiben 
auch die Letzteren dem Peruzzi zu , welcher die obere Partie aus- 
führte ;] eher gehören dem P. die vier Evangelisten am Gewölbe 
der Bacrietei von S. OeeiKa. — Mit viel grösserer TheUnahme sind 
la Ära Oeli (1. Gap. redits) die Wnnder ond die Olorfe des heil. 
Bemardin gemalt ; hier strebt der Meister, wenn auch mit uuzuläng- 
länglichen Kräften, nach floreutiuischer Belebung. — In der Chor- 
nische von S. Croce in Gerasalemme sind die Geschichten 
dee wahren Krenaes an der nnreehten Stelle ond in onriehtigem 
Tob mählt, sndem sdiwer fibermalt ; ^er segnende Salvator dage- 
gen ein wahrhaft herrlicher Gedanke, der dem P. eigen sein könnte. 
[In den Typen, wie in der harten und hellen Färbung eher einem 
Schüler des Signorelli entsprechend. Mr. Auch von Cr. und Gav« 
oiehi für P.'b Arbeit erklärt.] — In Jahr löOl malte er eine ganze f 
Capelie (Hnks) im Dom sa SpeUo ans : die Verkündigung , die An- 
betung der Hirten und Pilger, und Christus unter den Schriftgelehr- 
ten ; am Gewölbe Sibyllen. Hier, in einem Landstädtchen , Hess er 
sich gana unbefangen gehen und gab , mitten unter vielem Conven^ 
tuMiellen und Hand werkliohen, ein paar köohst liebenswürdige Zttge» 
wie S.B. das andichtige Herannahen derffirten nnd Pilger, Joseph 
und Maria im Tempel etc. Reiche, hohe Hintergründe ; aufgesetzter 
Goldschmuck. [Ebendaselbst in S. Andrea (Seitensch, rechts) das 
riesig grosse Altarbild der thronenden Madonna, der kindlich schrei- 
bende Johannes m ihren Füssen, von 1504.] — In dem Jahr 1602 
Ina 1507 malte er mit Hülfe Hehrerer die Libreria (d. b. den 
Aufbewahrungsort der Chorbttcher) im Dom von Siena aus. (Bestes 
Licht: Nachmittags. Von der frühem Annahme:- dass Rafael ihm 
dazu alle Entwürfe » ja die Cartons geliefert oder gar selbst Hand 
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angelegt habe, ist man völlig zarOckgekommeii. (Von den ada\ 
achOneD ZeiehnmigeD za sweien dieser Oompoaiticnieiif der LaadmK 
in Libyen nnd dem Empfang der Eleonora von Portugal habe ich 

a nur die erstere, in der Sammlung der Handzeichnungen derüffizien, 

b gesehen ; die andere findet sich in Casa Baldeschi zu Perugia. Auch 
jene halte ich nicht für Rafaels Werk und glaube überhaupt nicht, 
daas ein Entwurf, so sehr er an TreffMehkeit daa an^gefUhrte Werk 
tiberragen möge , deaahalb nothwendig von einem andern Kflnsfler 

c sein müsse. [Auch die sehr schöne Zeichnung in Casa Baldeschi ist 
sicher Pinturcchio's Arbeit. Mr. — Crowe und Cavalcaselle ver- 
mnthen Bafaels Mithülfe an den Bildern der Decke.] Es ist in die- 
sen Seenen ans dem Leben dea Aeneaa Sylvioa (Pioa II*) nichts so 
gnt und nichts so schlecht» daas ea nicht je nach Stonde nnd Stim- 
mung von Pinturicchio selbst erfunden und gemalt sein könnte ; die 
Ausführung an sich ist von grosser und gleichmässiger Sorgfalt. — 
Hobe gescbichtUche Auffassang , dramatische Steigemng der Mo- 
mente — grosaentheila Geremonienbilder*— mnsa man nicht enm- 
ten, Tieknehr sich damit begnügen , daas die lebensfthigen Charak- 
tere nnd Gestalten hier zahlreicher sind , als sonst bei P. — Das 
Leben des Papstes ist dem glücklichen Maler unter den Händen zur i 
anmnthigen Fabel, zur Novelle geworden, alles in Trachten nnd 
Zügen seiner Zeit nicht der nm 50 Jahre aarttd^liegenden. Kann 
Pioa aelbst hat Bildnissähnlichkeit; Friedrich III. ist ,,der Kaiaer'S 
wie er in jedem Mährchen vorkommen könnte. Diese Art von Uih 
befangenheit war ein wesentlicher Vortheil für jene Maler 

d Staffeleibilder von P. im Museum von Neapel, (Saal A. VII, Nr. 

e dd; Himmelfahrt Maria), Pinakothek von Perugia Mr. 30 grosses | 
nnd treffliches- Altarwerk ans S. Maria de' Fosai, wahrsoheinlich 

f von 1498 ; [in 8. Girolamo (de* Minor! osservanti) im Oher eine 
fast 1 2 Fuss hohe thronende Madonna mit Heiligen ; — Mr.] Pal. 

e Borghese in Rom (chronikartige Geschichten Josephs) u. a. a. 0. 

h [Ein schönes Altarbild^ das Nolimetangere in- der Kirche San Lac* i 
i 

^) Das Abeudmahl iu Fresco, welches vor mehreren Jahren in dem aufgehobenen 
Kloster S. Onofkio snFlostnB, jetzt Museo Egiziaco, Via Fmum, Mitdaekl und fOi t 
Rafaer» Werk auagegobpn wurde , ist eine peruginische Productiou und zwar am ehe- 
sten von Pinturicchio. [Crowe und CaTalcaaeUe sind geneigt, es für eine Arbeit dM 
Oerüto da PUtoja bu halten, welohex eine iltm Oomposition der Sobald wieder- 
holt bitte.] i 



I 

Digitized by Google 



I 



BehftUr Perngino'i. 925 

eheee Uber Poggibonsi. B. Nach Gr. n. Cav. eher von Omno da 

Pittqfa der im Kloster dabei Fresken ausführte.] 

ÜDter den eigentlichen Schülern des Pietro war nächst Rafael 
Giovanni lo Spagna der ausgezeichnetste. Seine Madonna mitScbutz- 
beiiigeii, im SÜidthauBe von SpoletOi iat einer der alierreinaten » 
und jngendlichaten Elftnge ans der gansen Sohnle. — [Bilder in 
zwei Kirchen des seitwärts von der Strasse nach Foligno gelegenen 
Städtchens Trevi, in Mad. delle lagrime: 2. Cap. 1. die beiden über- 
aus schönen Gestalten d. h. Catharina und Cacilia, die erstere kaum 
Ton einem jugendlichen Rafael übertroffen ; in 8. Martine eine feine 
md milde Madonna in der Handorla mit den heil. FranciseoB und 
Antonius von 1511 ; — Mr.] — eine Madonna mit Heiligen in der b 
CrUerkirche S. Francesco zu Assisi (Cap. des heil. Ludwig, 1. rechts), 
[ohne Zweifel sein bedeutendstes Werk, von 1516: die Ausführung 
äosBent BoigfiUtig und fein — Mr.] — Fresken in der Kirche 8. 
Jaeopo ewischen Spoleto nnd Foligno, znm Theil ans seiner späten, o 
manierirtenZeft; — dagegen ein frühes Bild (wenn es von ihm ist): 
die Krönung Maria im Chor der Zoccolantenkirche vonNarui (wenige d 
Schritte von der nach Temi ftlhrenden Strasse) ; die erhöhte Stim- 
mung der Gestalten, snmal der noeh florentinisch schönen MadiHma 
ist noch fem von all«r Ekstase; [eher vcm Biidolfo Ohirkmdajo oder • 
HafaeUno del Oixrbo» Mr.] — Im Pal. Colonna zn Rom wird ein ' 
tüchtiger S. Hieronymus in der Wüste dem S. beigelegt. [Im Pal. 
Pitti, Corridore della Colonna» eine zarte Vermählmig der h. Eatha- g 
rina zwischen den h. Antonius und Francisens mit jugendlich nn- 
scholdigen Köpfohen. — Mr. Eine schöne thronende Madonna in h 
der Pinakothek m Perngia, Nr. 25* Fr. B.] 

Die übrigen Schüler: Gianuicoln Manui^ Tiberio d'Assisi, Adone 
Thmi^ die Al/ani, Eusebio di S. Giorgio etc. möge man in den Kirclien 
vou Perugia nnd der Umgegend namentlieh jetzt iu der Pinakothek 
nftochen. (Vom letstgenannten awei goto nnd eigenthttmlicheFres- 
)Mn — Verkündigung nnd Wundmale des heil. Frans — im Kreuz- 1 
Ijang des Capuzinerklösterchens S. Damiano bei Assisi.) [Von 1507; 
zwei Jahre älter ist die schöne Anbetung der Könige aus S. Agostino, 
in der Pinakothek Nr. 8; von 1512 ein Aitargemälde inS. Francesco k 

Zoceolanti zu Mateiiea bei Fabriano. — Sie sind in einseinen 
Soteo Arbeiten origineUer und aufrichtiger als der Meister in seinen 

Burekhardlf Cicerone. 59 
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flpäteni DurehBobiitttaleistODgeD, meist aber si^aalicb schwach, nnd 
als die letzten von ihnen das Stylprindp der rSmischen Schule mit 
ihrer mangelhaften Formenbildung vereinigen wollten, fielen rie is 

klägliche Manier. 

[^Giannicola Maninil Hauptbild: die BekehruDg Thomä in S. 
» Tommaso zn Pemgia ; der aweite Saal des Gambio ans seiner spä- 
tem Zeit mit sienesisdien Einflüssen. Hehrere vortreffliche einacto 

b Heilige an einem Pfeiler des Domes. — 'Rberw d^Assisi malte eineo 
Freskeneyklus aus dem Leben d. h. Franciscus in der Cap. della 
Kosa von S. M. degli Angeli unterhalb Assisi. — Unter Perugino's 

e eigentlichen SchQlem verdient Sinnibaldo Ibi Erwähnung (Gnbbio, 
Hanptkirche; Rom, S. Francesco Homana). — Die Alf am mflsm 
eher Nachahmer Rafttels als Schfller Perugino's heissen. Der Vater 
Domenico di Paris A. (1483 bis nach 1536) erhielt von Rafael den 

d Carton für eine Madonna mit Heiligen von 1518, (Pinakothek Nr. 59 
und verräth dessen übermächtigen Einfluss in allen Arbeiten ; sein 
Sohn Orasäo (1510 — 88) ist vollends von den verschiedensten V<n^ 
bOdem abhängig. — AdoneD(mi{lhM — 88) zeigt in der Anbetnng 

e der Könige in S. Pietro (5. Pfeiler links) allerlei fremde Einflüssej 

f neben peruginischen Anklängen. — Ein Abendmahl von 1573 iu 
der Unterkirche zu Assisi, ebendaselbst die manierirten Fresken der 

g Gap. 8. Stefano, Altarbild in Oubbip, Dom. — Qerino da Puteja s. 
oben S. 925 ist ein befangener Nachahmer desPemgino. — Hr.Bji 



Wir kehren noch einmal nach Bologna zurück, um des Frm 
cesco F^rancia (g€b. um 1450, st 1517) willen, dessen Empfindongsj 
weise wesentlich mit derjenigen des Pemgino verwandt oder geraden^ 



von derselben angeregt ist. In der Malerei ursprünglich Schüler 6« 
Zoppo di Squarcione (S. 890, b), hatte er bis tief in sein Mannesaltd 
vorzugsweise der Goldschmiedekunst obgelegen, auch wohl Bauhssa 
entworfen (S. 212, g). Dann möchte er zwischen 1480 nnd 90, «I 
eheaten in Florenz, Pemgino kennen gelernt haben, m der beaM 
Zeit des Letztem, vielleicht als derselbe jenes Fresco in S. M. Mi 
de' Pazzi (S. 918, o) malte. (Wohlbemerkt, lauter Hypothesen. i 
b Und so ist denn auch eins seiner frühesten bekannten Bilder (Pina- 
coteca von Bologna, Nr. 78), die thronende Madonna mit aech^ 
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HofigeB und einem ianteiMiiieieodeD Engel, vom Jahre 1494 [die 
Jahrenahl ist in 1490 geAteohi. B.] das am meisten perugineske 
von allen seinen Werken ; herrlich gemalt und von derjenigen Innig- 
keit des zum Theil ekstatischen Ausdruckes, welche dem Pietro 
selber nor in seiner besten mittlem Zeit eigen ist« Auch eine Ver- 
kHadigong mit zwei Heilig«! (ebenda Nr. 79, von 1500) gebOrt 
wobl in diese Epodie. (Die thronende Madonna zwisehen swei Hal- 
len mit vier Heiligen, sowie die Anbetung des Kindes mit Heiligen 
ond Donatoren, ebenda, Nr. 80 u. 81, [das letztere von 1499] sind 
meht mehr im ursprünglichen Zustand.) Auch später noch scheint 
er beständig auf Pemgitto hingebliekt an haben« 

Dnrdi seine VeiMndnng mit Lorenzo Costa aber (S. 892) 
kam ein merkwürdig gemischter Styl zum Vorschein, welchen sich 
auch seine Schüler, darunter Giulio, sein Vetter, und Giacomo, sein 
8obn, sowie Amico Aqtertini^ aneigneten. Der gesunde, bisweilen 
aeibst derbe Bealismns, welchen haoptBächlich Costa vertrat ond 
welcher auch in Franeia selber von Hanse ans vorbanden war, steht 
in eittem beständigen Conflict mit der umbrischen Sentimentalität. 
Diese, auf kräftige, herbere Bildungen tibergetragen, nimmt jenen 
VQDderlichen Ausdruck des „ Gekränktseins an. Hauptsächlich die 
weibHeheD Heiligen and die Madonnen scheinen nunmehr dem Be- 
iiebsaer einen Vorwarf darftber an machen, dass er die ünbescfad^ 
deobeit hat, sie anzusehen. Doch geht Francis nicht bis in das 
verhimmelte Schmachten hinauf. Ueberhaupt bleibt in ihm viel mehr 
Frisches, selbst Ritterliches als in dem spätem Perugino ; er zeich- 
oete sorgsamer und stellte nicht Mos seine Figuren freier und weniger 
leooveotioiiell, sondern wusste sie auch lebendig zu gruppken, ob- 
ivohl sein Liniengeftthl ziemlich unentwickelt blieb. Die Gewandung 
ist vollends bei ihm fast immer lebendig und für jede Gestalt neu 
empfunden. Als alter OsUombarde hat er Freude nicht an dem bloss 
ornamentalen Reichthum, sondern an der reellen Erscheinung und 
iModdlimDg der Trachten, RQstnngen, Ornate ete. Er konnte nnd 
UoDte in diesen Dingen nicht mehr hinter Mantegna zurückgehen. 
Freilich ist die Erzählung, das Geschehen überhaupt, nicht seine 
,itarke Seite. 

Sein alierschönstes Werk in Bologna ist wohl das Altarblatt in % 
^ Cap. Bentivoglio zu S. Giacomo Maggiore; 1499. Von 

69* 

i 

' • Digitized by Google 



928 



Malerei des XV. Jahrkanderto. Bologna. 



den Eiig^, welche die Madoooa uo^bai, sind die ihr nächst» 
hMist lieheMwUrdig, nnter den Heiligeo aber ist der S. SebaatiaB 

efaie der vollkommensten Gestalten des XV. Jahrh. — Andere be- 
» deutende Bilder : Die thronende Madonna mit Heiligen in S. Martine 
(erste Cap. links), wobei die LaDdechaft ganz nach ferraresischer 
(und awar nach Closta's) Art angebracht und behandeU iat — Das 
1» AltaiMld in der grossen Cap. Iniks in SS. Vitale ed Agricola, kM- 
liche mnsicirende und schwebende Engel um ein altes Madonnenbild ; 
(die Fresken rechts von Gi<^omo Franda^ links von Bagnacavallo, 
aus beträchtlich späterer Zeit, doch besonders die Visitation des 
Letetem noch fast ganz schlicht and gnt ; in der Maria eine grosse 
0 md röhrende Bewegong). — [Die Bilder ans der Anannslata vom 
Jahr 1 500 : eine Verkündigung mit vier Heiligen, eine Madonna mit 
den h. Paulus, Franciscus und dem knieenden Täufer, und ein Crn- 
cifix mit Heiligen sind neueriich in die Pinakothek versetzt wer- 
den. — Fr#] 

d IHe Fresken in 8. Oecilia vor 1509 1), ein Werk der gameo 

Sehnle, darf man nicht mit allzufrischen florentinischen Eindrtlcken 
vergleichen ; was Erzählendes daran ist, giebt sich als Anleihe von 
dort zu erkennen, und zwar als eine ziemlich befangene. Allein so- 
weit hierFrancia's eigener Entwurf zn reichen scheint, sind es edle, 
lebensvolle Gestalten; b seinen eigenen beiden BiMem gilt dieB 
aachvon den Köpfen und von der ganzen Behandlung. Aber warum 
wendet sich Oecilia so vornehm verscliämt ab, während Valerian 
ihr den Ring ansteckt ? Die Hand streckt sie ja doch aus 1 — (Costa'fl 
landschaftliche Gründe, vgl. Sdte 893, b.) 

Von F^ancesco's Werken ansserhalb von Bologna könnte der 

• befseiehnete S. Stephanus (im DiaconenkMd knieend) im Pal. Borghese 
zu Rom (S. n Nr. 55) ein ganz frühes Blild sein; — die thronende 

^ Madonna mit vier Heiligen in der Galerie von Parma hat auffililig 
symmetrische Kopistellungen, die Krenzabnahme ebenda» eines der 



1) Ibxe Vertheilniig iet naeh den Urhebern folgende: 

▲itarraam: 

Fr, Franda, Fr, Francia. 

Lor, Coiitt. Lor. Costa» 

Giac. Franeia (?) Giae. Francia, 

Chiodarolo, Am. AsperM, 

Am, Atpmfini, Am, AspertM. 
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frühesten Bettfuele flir den Effect eineB abendlicheD Himaieis ; in 
der Galerie von M odena eine treSliehe grosse Verklbidigang, frflb. • 
— VoD dem berflhmten Bilde zu MtlBchen (Ifaria ImRoBenbag) eine ^ 

Copie in der Pinakothek zu Bologna. — Eine spätere Annunziata c 
in der Brera. Nr. 846. — Die Grablegung in der Turiner Galerie * 
Nr. 101, bezeichnet, vom Jahre 1515, sieht einem der besseni 
Maittnder ähnlieh. [Ausserdem beaohtenswertb : Bresda^ S. Qiov. • 
EfangeUsto, Taafcapeile : Drdeinigkeit imt anbeteodeB Huligen. — t 
Fr. — Ferrara, Dom, Krönung d. Maria mit Heiligen j Lucca, S. g 
Frediano, derselbe Gegenstand. Cr. u. Cav. — B.] 

Giacamo Franda's Hauptwerk, freilich in der Auffassung nicht 
von seinem Vater, sondeni von den Venetianem inspirirt mid daher 
I freivon Sentimentelität, ist die prächtige im Freien sitsendeHadomia h 
mit S. Franciscus S. Bernardin, S. Sebastian und S. Mauritius, dat. 
1526, in der Pinak. zu Bologna. Was sonst dort und anderwo von 
ihm vorhanden ist, zeigt eine bald reinere, bald gemischtere Repro- 
dnetim der Gedanken seines Vaters. Ems der frühsten Bilder: die i 
Anbetnng des Kindes, in 8. Oristina, erster Altar, rechts. [Zu den 
Hanpt werken gehört mit die Anbetung der Hirten von 1519 in S. k 
Giovanni zu Parma, 2. Cap. r. — Ein schönes Männerbildniss in 
[der Galerie Pitti, Florenz, Nr. 195. Spätere Bilder, deren eines i 
von 1544, in der Brera, Nr. 120. — B.] m 

Zeitweise wurde die Werkstatt eme Halbßgurenfabrik und die 
Veräusserlichung und Gedankenlosigkeit ging so weit, als in den 
schlimmsten Augenblicken bei Perugino. Das enuuyirte, mürrische 
Wesen verräth besonders die Madonnen dieser Art von Weitem« ^) 

Ämieo Asperüm giag in seinem frühsten Bilde (er nennt es sdn n 
i Tirocininm), das om 1495 gemalt sein möchte, gansanfdieam 
meisten perugineske Stimmung des Francia ein. Es ist eine grosse 
Anbetung des Kindes durch Madonna, Donatoren und Heilige, in der 
Pinak. zu Bologna. Die Fresken einer Cap. links in S. Frediano zu a 
Lneea (Oesohiehten des Christnsbildes ^Volto santo"" etc.), zierlich 
iDd genan ausgeführt, mit einxelnem rdaendem Detail, Tenathen 
dann Eindrücke aller Art, wie sie der nie recht durchgebildete und 



0 [Viele davon werden In Galerien Fr. Franoia zngeechrieben , [Oall. Borgbeee* 
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sdbfltftndige Phantast oaterwegeB in sich anihahm« [B,] — Als er 
dnmal flir Oiorgione begeistert sein mochte, malte er das Bild in 

» S.Martino zu Bologna (fünfter Altar, rechts), Madonna mit den h«L 

Bischöfen S. Martin und S. Nicolaus nebst den von diesem geretteten 
i> drei Mädchen. — Von seinem Bruder Guido A. eine gute, wesentlich 

fmaresisehe Anbetung derKönigOi in derPinak. zu Bologna, Nr. 9. 

[Anch CHutUoRraru^ wahrscheinlich Brnder des Giacomo, ein Jacobw 
c de Boatenis, (Pitti, Nr. 362) und der vorhin (8. 928, Anm. 1) er- 
d wähnte Giov, Maria Chiodarolo (Pinakothek zu Bologna, Nr. 60) 

gehören zu den Nachfolgern des Francia — Mr.] 

In Neapel waren unter dem letzten Anjou (Ren^) nnd unter 
Alfons von Aragonien Bilder der flandrischen Schule (s. unten) zu 
einem solchen Ansehen gelangt, dass sich mehrere einheimische 
Maier nnmittelbar an denselben bildeten. So der sog. Simone Pape 

• d. ä., dessen Gemälde vom Erzengel Michael (Mnsenm von Neapd, 
Saal B.ni.Nr. 81) wenigstens beweist, wie gerne er die van Eydd 
hätte erreichen mögen. [Flandrischer Richtung mit italienischen 

^ Anklängen angehörend sind ferner in S. Domenico Maggiore: 6. Ca- 
pelle rechts oder del Crocefisso, dieEreuztragung; neben dem Altar 
ebendaselbst eine Kreuzabnahme, nnd in der 1. Gap. links vom Elin^ 

8 gang eine sehr verbrftunte Anbetung der Könige. — In 8. Pietrd 
Martire die vortrefl^lich coloiirte Tafel des h. Vincenz Ferrer, votl 
kleinen Darstellungen seiner Legenden umgeben; in derUnterkircht 
S. Severine am Hauptaltar: oben die Madonna, unten der h. Severin 
zwischen je vier Heiligen. Ebenso äet Hieronymus des Museums ^ 
8. unten S. 983, Anm. 1. — Fr.] 

In diese Zeit fällt das Auftreten desjenigen Künstlers, welcher 
die Neapolitaner als den Vater ihrer Malerei zu feiern pflegen ; dei 
Zingaro (eigentlich Antonio Solario), [welchem aber die völlig unkri^ 
tische neapoliümische Kunstgeschichte nebst emer romanhaften Biol 
graphie Werke des verschiedensten Ursprungs, audi einige der ohm^ 
genannten, andichtet, und von welchem kein einziges beglaubigtes 
Bild existirt. Thatsächlich zeigt sich nur, dass neben dem fland^ 
rischen Einfloss auch die Schule von Umbnen in Neapel Aufnahok^ 
&nd; von einem selbständigen Zug der neapolitanischen Kunst kaml 
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nicht die ßede sein. — Fr.] — Die meiate Beachtung unter den 
2iii|;aro sngeachriebeneD Werken verdienen die 20 Freeken einee 
deraosterhtfe bd S. Severine (8. 199« Bestes Lieht: Vor- 
mittags). Ein vorzügliches Werk vom Ende des XV. Jahrb., wel- 
cbes sogar eine Bekanntschaft mit damaligen florentinischen und 
umbrischen Arbeiten voraussetzt. (Auch die Trachten passen erst 
ia diese Zelt) Das Leben des heil. Benedict ist wohl nie trefflicher 
dargestellt worden» wenn nidit etwa Signorelli's Freeken in Mon- 
teoliveto (Toscana) in Abreehnnng zn bringen sind. Der Typus 
des hier abgebildeten Menschengeschlechtes steht zwar unter dem 
florentinischen, und hat in Nase, Blick und Lippen etwas Stumpfes, 
selbst Zweideutiges. Aber eine Fülle von lebendig und bedeutend 
daigsstellten Bildnissfigaren hebt diess auf; sohOn und wtirdig be- 
sich die Gestalten anf einem mittlem Plan, hinter welchem 
der bauliche oder landschaftliche Grund leicht und wohlthuend em- 
porsteigt. Der Meister kannte z. B. so gut wie Giorgione die rei- 
fende Wirkung schlanker, dilnnbelaubter Stämme, welche sich vor 
Bod neben steileD Felsmassoi n. dgl. hinauftiehen; ttberhanpt ist 
hier die Landschaft mit vollem Bewnsstsein als Stätte bedeutender 
Ereignisse behandelt, ohne die flandrische Phantasterei und Ueber- 
i^üliung. Nirgends bemerkt man ein Versinken in das Barocke oder 
n's Flaue; ein gleichmässiger edler Styl belebt Alles ^). — Der 
itUleHof, mit der noch in ihren Trümmern herrlichen Biesenplatane, 
«De Oase mitten im Gewühl Neapel's, erhöht noch den Eindmck. 
Leider in neuester Zeit übel restaurirt.] [Diesem Werke dürften 
unächst stehen die „Zingaro" benannte grosse Madonna mit Heiligen 
m Museum (Saal B HI, Nr. 6) , ein verhäitnissmässig geistloses 
^erk ; und die Süoeiiro d$' Buoni genannte Himmelfahrt Ghristi mit 
Wteohriligen, in der Kirche Monte-Oliveto, Cap. Piccolomini links 
om Portal. — Fr.] 

Die beiden DonznlH^ [nach neueren Forschungen Florentiner, 
geb. 1451 u. 55) mögen GebtUfen an den Fresken von S.Severino 
«Wesen sdn.] Ihnen werden ausser nnbeglaubigten Bildern des 
hisenniB (Saal B. III) flUschUch die Wandgemüde im fiz-Befecto- 



>) £in «oderei Leb«n des 8. Benedict im obern Stockwerk jener ioaisoben Doppel- 
Ule (B. ISS, ^>M ämBUlM Ib lloniii, Ist adr Immer wl« «Im Vmrttbvag SMMibta 
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rium von S. Maria Nuova zugeschrieben : an der Nord-Ost- Wand 
die Anbetung der Könige und Krönung Mariä. in welcher Crowe 
tind Oayalcaselle die Hand eiaes oiniMriaeheii MeisterSi wie Frameege» 
da Toknimo erbHcken ; an der Sfldwest-Wand die EreustraguDg id 
lebensgrossen Figuren. Nach Schulz von Vincenzo AnemoloJ] — - Deai 
Silvestro de' Buoni gehören ferner angeblich: in S. Restitata beim 
Dom : Madonna mit 2 Heiligen ; — Anderes im Museum (Cap. an 
SaalB.III); — in aaoer Art: DomvonOapna, ineinerOap. reeUs: 
Ibd. mit 2 Heiligen ; — Gathedrale von Fondi, in einerCi^. reebts: 
ähnliches Bild ; — u. s. w.) Wir würden diesen Maler nnd seinen 
Schüler Antonio cCAmato (Bild in S. Severino) nicht nennen, wenn 
nicht neben den Werken der spätem neapolitanischen Schule das 
Ange gerade aoloben Bildern ao dankbar enigegenkime) in weteben 
mit einfachen Mitteln nach der Daratdlnng des Hohem geatrebt 
worden ist — [Der in Rom, u. A. im Conservatorenpalast, und 
im Neapolitanischen, hauptsächlich Ascoli, vorkommende Cola ddC 
Amatricey eine ebenfalls von der flandrischen Schule beeinfluaater 
geringer Meiater malte noch nach 15dO. ^ Mr. B«] 

■ aoc 

Welchen Eindruck können neben diesen Schöpfungen eines ge- 
waltig aufgeblühten Kunstvermögens die aUniederländischen 
nnd altdentacben Gemälde hervorbringen? — Man würde aehr 
irren, wenn man gbrabtCi das Italien deaX?. nnd XVI. Jahrb. bitte 
sie missachtet; schon die verhältnissmässig bedeutende Anzahl, in 
welcher sie durch die italienischen Galerien und Kirchen verbreitet 
sind, beweist dasGegentheil. Mag es hie und da blosse Loxusaache 
gewesen sein« nordische Bilder zu besitzen — immerhin miasen die 
damaligen Italiener in der nordiadien Knnit etwaa Eigenthlliidichea 
anerkannt mid werthgeschätat haben. 

Die altflandrische Schule der Brüder Hubert und Jan van Eyck 
hatte die Richtung des XV. Jahrh., den Realismus, reichlich um ein 
Jahrzehnt früher bethätigt als Masaecio. Schon bei Lebzeitm der 
beideD Brüder acheinen einige jener Bilder nach Neapel gebungt n 



1) Die schöne Anbetang der Hirten in S. GioTanni Bfagglon» 1« 0«p. MaaliI 
•tw» TOB einem AeepolitonUehta XCachfolgw Lionacdo's Min. 
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Bein, welche dann auf die dortige Schule einen so grossen £infltiss 
MBObton^). 

In der Folge wir es duui simiehBt die sog. Teehoik, die den 

altflandrisehen Bildern einen besondem Werth gab, d. h. jener tiefe 
Lichtglanz der Farben, welcher selbst die prosaisch aufgefassten 
Charaktere und Hergänge mit einem poetisch ergreifenden Zauber 
ambttllt Sobald als möglich lernte man den Niederländern das Ver« 
Umn abu Das neae Bindemittel, daa Oel (osd der rnoht minder 
wesentliche Fimiss) war dabei lange nicht die Hauptsache; viel 
höhere Fragen des Colorites (der Harmonie und der Contraste) 
mögen bei diesem Anlass ganz im Stillen erledigt worden sein« 

Femer imponirte die delicate Vollendung, welche aus jedem 
goten flandriieben Bild ein volikommenee Juwel maoht Endlieh gab 
die flandriselie Bdiandlung der Landsdiaft nnd der in Linien- und 
Luftperspective (verhältnissmässig) so vorzüglich wahren Architek- 
turen der italienischen Malerei einen geradezu entscheidenden An- 
stoss. 

Fttr die Anifassnng im Orosaen gewährten die Niederländw iea 
'Italienern nichts, was diese nicht aus eigenen Kräften schon gehabt 

hätten, wenn auch in anderer Weise. Doch empfand man in den 
Aiidachtsbildern der Erstem gar wohl den gleichmässigern, durch 
kein (über den Gegenstand indifferentes) Schönheitsstreben beirrten 
Grast. Znr Zeit Miehelangelo'a galten die niederländisehen BUder 
für ^frömHier^ ab die italienischen. 

' Die nächsten und die mittelbaren Schüler der van Eyck sind in 
Italien zum Theil vorzOgUch vertreten. ^) 



0 [Dmw bin. Htofonymnt mfi d«m Löwen in seiner höchst wirkliohkeitsgemiw 

a&rgestellten Stndirstabe (Museum von Neapel), Sala di Raffaelle A. VI., Nr. 31, kann 
jedoch auf den Namen Hubert van Eyck keinen Anspruch nuushen. Die wie nirgends 
vA echten Eyck'sohen Bflten toehweg seirltfane imd wipw M i g — 7ailM, der luOb 
Iwrsldisehe Löwe, die gestrichelten Schriftstellen, vor allem aber die durchaus nicht 
Qeiit«thafte Auefahning müssen gegenüber allen Autoritäten ron dieser Benennuug 
abhalten, und wir dürfen das Bild einem der Neapolitaner unter flandriBcbem Elnfluss 
n«aMn»«B. — Fr. — Die Anbetung der XOnige in der Capella Santa Barbara des 
esstello Naovo, im Chor links, galt früher auch als Werk des Jan v. Eyck, es ist ein 
ishr schwaches, trübes Product, mit Anklttogen »n Bafael, Jjionardo und Niederländer, 
Iii welchem Ton einem Meister aberhftnpt nieht die Bede sein kann. — Mr. B.] 

2) [Von den Taufen, welche sich die altniedediadischen und altdeutschen Bilder 
Qi>ch in italienischen Galerien gefallen lassen müssen, und wobei Alberto Dnro, Olbeno, 
Laca d'OllAndo blosse CoUectivnamen sind, wird im Nachfolgenden überaU abgesehen 
sei voUe der Iieser die bis* nleht erwlltnteii BUder Jener Meister im Maelp alt 
Mtbetnehtsn.] 
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Von Justm von Gent das Hauptwerk aus S. Agata jetzt unter 

»Kr. 46 der städt. Galerie zu Urbino, die Einsetzung des Ab^d- 
mahls 1474. [Unter den Zuachanem' die Portraits des Hmogs 
Federioo daMontefeltre mit Frao nnd Söhnen nnd der Gesandte des ; 
Schah von Persien , von vorzüglicher Ausführung. — Fr.] (Der ' 

b Justus de Alletnagna, welcher 1451 im Kreuzgang von S. Maria dl 
Caatello zu Genua, nächst der Kirche, eine grosse Verkündigung in 
Freaeo malte, iat ein anderer, wahrseheiniieh oberdeatseher Meister 
jener Zeit, wie bes. die liebliche, reich-blonde Madonna zeigt. Die 
Rundbilder mit Propheten und Sibyllen am Gewölbe scheinen von 
einer härtern, ebenfalls deutschen Hand herzurühren.) 

Das bedeutendste Werk des Hugo van der Goes in S. Maria 

0 Naova za Florenz (Moseum des Spitals) eine grosse Anbetung des 
Kindes durch Hirten und Engel ; auf den FlügelUldern der Donator 
mit seinen Söhnen und zwei Schutzheiligen ; seine Gemahlin mit 
einer Tochter und zwei weiblichen Heiligen. Maria und die Engel * 
zeigen Hugo's bekümmerten und doch nicht reizlosen Typus , die ^ 
Seitenbiider aber die ganze ergreifende flandrische Individaalistik. I 
Hier nnd an ähnlichen Kldem mögen die alten Florentiner diePo^ 

d trätknnst gelernt haben. — In den Offizien das herrliche kleine Bild 
einer thronenden Madonna mit 2 Engeln, unter einem prächtig ver- 
zierten Renaissancebogen, Nr. 703. Keine damalige italienische 
Schule verfolgte gerade dieseintention, keine hätte ein so leuchtend 
schönes und zartes Tafelbild geliefert [Jeden&lls MmUng, Mr. 
Die beiden Porträts, Nr. 749 , der Schule des H. y. d. Goes* zu- 
geschrieben, sind des Meisters würdig. Die beiden Memling genann- 
ten Bilder Nr. 7G9 und 778, dat. 1487 können dem 1482 gest, 
H. V. d. Goes nicht angehören. B.] Nahe steht dem H. v. d. Goes 
der Maler eines köstlichen kleinen Bildes vom Tode der Maria in 

^ der Galerie Sciaira zu Rom , wenn dasselbe nidit von ihm selbst 
ist. Die verkommenen und verdriesslichen Züge der meisten An- 
wesenden gehen freilich schon über die Grenze hinaus, welche auch 
ein Castagno und Verrochio nicht überschritten. [Das ausgezeich- 

* nete Urbild dieser Gomposition in der National-Galerie zu Londoo, 
dem Martin Schoen zugeschrieben. — Mr. — Nach Waagen einem 
Meister von Calcar angehörend. B.] 

„In der Art des Eogier van der Weyden^^ [des Meisters selbflt 
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wfirdig! — Mr.] — 80 mm ich eine Krenzabnahme beieichDeny % 
weiche seit eioigen Jahren in der Galerie Dona zu Born aafgestellt 
18t. ffier erscheint die nordische Kunst imNaehtheil — nicht dnrch 

den bis uahe an die Grimasse gesteigerten SchmerzeDsausdruck, denn 
z. B. Guido Mazzoni (S. 687) geht viel weiter und fügt noch die 
pathetischen Gesten hinzu — wohl aber dnrch die unschöne An- 
ordnung, die ihr so oft eigen ist , wenn rie die Symmetrie verliast, 
und durch cBe mangelhafte Bildung des zngMch so sorgsam ana- 
geftlhrten Leichnams. Auch eine andere Grablegung in denüffizien, b 
Nr. 795, dem Rogier van dei^ Weyden zugeschrieben, regt zu der 
Frage an, wie es möglich gewesen, dass die alten Niederländer der 
Wirklichkeit das Einzelne mit so scharfem Auge absehen , mit so 
Bicherer und nnennfidlicher Hand nachmalen , und dabei das Leben 
des Ganzen, das Geschehen so verkennen konnten. Die Freude des 
Florentiners an den Motiven der beseelten Bewegung fehlte ihnen 
fast ganz. (Noch eine Grablegung nach Rogier van der Weyden , im o 
Moaenm von Neapel, Saal B. IV., Nr. 4. — [£in an Ort and Stelle 
ab van Eyck gerühmtes Triptychon in der Galerie zn Palermo II. d 
Stock. M. H.] 0 

Von Hans Memling besitzt die Galerie zu Turin Nr. 358 ein e 
Hauptwerk, von grösster Bedeutung, welches Alles aufwiegt, was 
Ton ifaniiohen Bildern m Italien vorhanden ist : Die sieben Sohmer- 
sea der Maria anf einer Tafel vereinigt , das Gegenatflck zu den 
sieben Freuden der Maria in der Münchner Pinakothek. — Eine t 
gute alte Nachahmung nach dem berühmten heil. Christoph (zu 
München) in der Galerie von Modena. Ebendaselbst von einem 
Maler, der zwischen Memling nnd Messys in der Mitte stehen mag: 
Maria nnd 8. Anna im Freien , dem Kind Frflchte reichend. [Erat 
dorch neuere Forschung ist ein anderer sehr bedeutender Meister 
der Eyck'schen Schule, Gerärd David von Brügge^ als Urheber einer 
vorzüglichen ^3 lebensgrossen Madonna zwischen S. Hieronymus 
and einem h. Bischof (?) im Conferenzsaal des städt. Palastes (ehe- g 
mala Doria Tnrai) zn Oenna erkannt worden. In demadben Saal 
beCnden rieh: ein Crucifix mit Maria und Johannes von einem vor- 
trefinichen alten Niederländer, von schönen bestimmten Charakteren. 

1) [BekAnuÜich iit die Benennung dieser and ähnUoher BUdtr alt Rogier om der 
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Zwei antoe altdeutsche Bilder daseUMt sind spät imd unbedea- 
tend. — Hr. B.] 

» In der Galerie zu Tnrin eine grosse flandrische Anbetung der 
Könige vom Ende des XV. Jahrhunderts ; [in der Art des HUr, 
BoBiA. — Mr*] 

Einem alten H o 1 1 ä d d e r des XV. Jahrh. könnte in der Aka- 
b demie zu Pisa das Bild der heil. Catharina mit einer Stadtansicbt 
angehören* 

Von Deutschen des XV. Jahrh. ist in Italien wenig vor- 
handen. Ihre Werke boten gerade das was man an den Flandrern 
am meisten bewunderte, nur unvollkommen » nur aus zweiter Hand 
dar, nämlieh die feine, prächtige Vollendung, die Farbenglnth, das 

c Weltgebild im Kleinen. Doch giebt es im Httseum von Neapel 
(Saal B. V. Nr. 5) mehrere (jetzt getrennte) Flügelbilder , u. a. 
Anbetungen der Könige, deren eine von Michel Wohlgeinuth her- 
rührt. Es ist etwas Rührendes um diese blonden, haltungslosen 
Qesellen in ihrem königlichen Putz, wenn man sich dabei an das 
entschiedene Wollen und Können der gleichzeitigen Italiener erin- 
nert. Eine besoDdere Andacht sind wir aber der deutschen Schule 
des XV. Jahrh. doch nicht schuldig. Sie verharrte bei ihren Mängeln 
mit einer Seelenrohe, die nicht ganz ehrlich gewesen sein kann. Da 
es ihr zu nnbeqnem war , das Geistige im Leiblichen diß Seelen- 
änssemng in der Körperbewegung darstellen zu lernen i so ergab 
sich ein grosser Ueberschuss an unverwendbarer Phantasie, die sich 
dann auf das Verzwickte und Verwunderliche warf. Man sieht z.B. 

d in den üffizien eine Auferweckung des Lazarus mit Seitenbildem 
nnd (bessern) Aussenbildem, datirt 1461, von einem Nicol. Fnt- 
mmH , in wdchem irgend ein Meister Kom ans der Umgebung der 
Cohnarer Schule zu vermuthen ist. [Von demselben zwei Bilder in 
Neapel, Museum, Saal B. V. Nr. 1 u. 9.] Wer gab nun diesem 
(gar nicht ungeschickten) Maler das Recht zu seinen abscheulichen 
Grimassen? Die LebenBzeit Dilrer's und Holbein's, die den festen 
nnd grossen Willen zn Gunsten der Wahrheit hatten , ging dann 
bessemtheils mit dem Kampf gegen solche und ähnliche Manieren 
dahin. 

Es ist Zeit zn diesen grossen Meisten vom Anfimg des XVL 
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Jakrh. flbmogeheiu Italico heütEt auch aus dieaer Zeit der oordi- 
schen Konst beMchtüehe Schätze. 

Zunächst ein Capitalwerk von einem der bedeutendsten nieder- 
iändischeD Meister um 1500. In S. Donato zu Genua (za Anfang « 
des linken Seitenschiffes) : reiche Aobetong der Könige , auf den 
SeitenAl^ieln 8* Stephan mit einem Donator nnd 8. Magdalena, mit 
landsoliaftiichem Hintergrund in der Art Patenteres. [Wahrsidiein- 
lich von Bernhard von Orley , mit deutlichem Anklang an Mabuse. 
Mr.] Hier löst sich die Strenge der alten Niederländer in eine milde 
Anmuth der Züge und der Bewegung auf; dieKöpfe, wie von einem 
Bann erUst, Uass mit dem Llleheln der Genesung; die Farben, 
befreit von dem CrystaDglanz der Frflhem , ergehen mch in sanften 
Uebergängen und Spiegelungen , die Liebe zum glänzenden Detail 
aber sucht sich ihre neuen Probleme z. B. in einzelnen höchst vollen- 
deten Stoffbezeichnungen wie die Jaspissänlen, der Ooldschmuck 
B. 8. w. [Das Donpdportrftt in der Malemammlong der Uffizien, b 
bes. 1620, welches dort«ls das des QmnHn Mestys nnd seiner Fran 
^ilt, möchte um der röthlichen Fleischtöne willen eher in die Schule 
des Meisters vom Tode der Maria ZU Steilen sein.] Das Porträt eines o 
Cardinais im Pal. Corsini zu Bom, VI. Saal Nr. 43, (Albrecht von 
Brsndenimrg ?) ist ein ▼ortrettiehes Werk ähnlicber Richtong. 
Ebenso die hachst vollendete Anffindnng einer Reliquie in der Galerie d 
zu Turin. [Eine heil. Familie von Qtdntin Messys , ächt, in Pal. • 
Balbi-Piovera zu Genua. B.] 

Von den Genrebildern des Qu.Messysund seiner Schule, weiche 
am ehesten als Antwerpener Gomptoirscherze zu bezeichnen sein 
nMiten , finden sich in Italien mehrere, (ü. a. im Pal. Dona zu 
Rom zwei Geizhälse mit zwei Zuschauem.) 

Von der damaligen niederländischen Landschaffsmalerei giebt 
ein schönes Bild im Pal. Pallavicini (Str. Carlo Feiice) zu Genua f 
einen Begriff; es ist die Buhe auf der Fhioht in einer jener heim* 
Behen Waidlandschaften, welche uns eme der sch(testen poetisohen 
Seiten der damalip:en nordischen Kunst offenbaren. (Nicht wohl 
von Patenier.) - Von Herri de Bks ist nichts in dieser Richtung 
Bezeichnendes zu nennen ; sein Thnrmbau von Babel (Akad. von g 
Venedig) ist um der Figuren willen gemalt ; in seiner Pietä (S. b 
Pietro in Modena , 2. Alt r.) achdnt gerade die Landschaft halb 
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ferrareBioh behandelt. [Aecht und schön eine Landschaft. U: 
Nr. 780.] 

Dem Lucas vm Leydm, dar als „Lnca d'Olanda*^ ein Gattiuigs- 

begriff für die italicDischen Custoden geworden ist ') [kann nicht 
ein einziges der zahlreicben auf ihn getauften Bilder mit Sicherheit 
zugeschrieben werden, und wir müssen auf die Benennung der- 
selben , als aosserhalb der Aufgabe dieses Boches liegend , 
* sichten. — Zn den besseren gehört das Eooe homo in der Tribuns 
der Uffizien zu Florenz , weiches die harte Hand des H. Hemessen 
zeigt. — Mr.] 

b Vom ältesten Breughel besitzt das Museum von Neapel u.a. zwei 
Temperabilder auf Leinwand (Saal A. VI. Nr. 27); das eine, mit 
der Allegorie des von der„WeIt'' betrogenen Bflssers, ist besricfanet 

und von 1565 datirt; das andere stellt das Gleichniss von den 
Blinden dar. [Von Hieronymus Bosch eine Versuchung des h. Anto- 
c niuB (unter dem Namen Cranach) im Palazzo Colonna zu Rom. — 
Mr.] — Von deiyenigen niederländisches Zeitgenossen Breughels, 
welche zur italienischen Weise übergegangen waren , findet sich ia 
Italien wenig Nennenswerthes oder es trägt die italienischen Namen 
der zu Grunde liegenden Originale. Mehrere der betreffenden Nie- 
derländer haben Copien und Pasticcio's nach Lionardo und Rafaei 
geliefert, die man damnls nnd später täuschend fand. 

Eine aiemlich grosse Kategorie machen dicoenigen Bilder ans, 
welche ich in Ermangelung näherer Specialkenntuiss als nieder- 
ländisch-niederrheinische bezeichnen muss. Es ist der- 
jenige, meist an die Behandlung des Quintin Messys erinnemdej 
Styl, welcher in den Jahren 1510 — 1530 in verschiedenen Nnaneenj 
von Flandern bis nach Westfalen herrschte. [Es geh(hfen in diese 
Omppe etwa die Meister Jan Mahae {Malhodius)^ Bernhard om\ 
Orley ^ Joach, Patenter^ H, met de Bles {Civetta) ^ Jan Mostaert, U. 
Hemessen , Jan Sdunreel , Michel Coxcie , Lambert Lmiibardf Victor und 

Heinrich LHinwege aus Dortmund nnd vor Allem der anonyme Mmier 
wm Tode der Maria ^ dessen Hauptwerk, die Anbetung der K^ige 
in der Dresdner Gallerie aus der Umgebung von Genna atamnty 

woselbst noch mancherlei Bilder dieser Schule sich vorfiuden.J Daa 



t) [8. obMi 8. 088 Anm. 8.] 
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•oUnste asd ttUbabd dieser Oem&lde, imMaaeum vm Keapei, Sak 
di Baflkeilo A. VI. Nr. 28 , ist eine grosse Anbetaog des Kindes » 

mit Donatoren , Heiligen , Mönchen , Nonnen und einer Anzahl von 
Putten, unter prächtigen Renaissanceruinen mit reichem Durchblick, 
bez. 1512. (Das angebliche Monogramm AD ist darauf nicht zu 
finden , an Dllrer nicht na denken ; die Bebandiiuig der schwarz 
ooBtonrirften Köpfe ganz eigenthflmlich und mit keinem bekannten 
Meister stimmend. * ) Dasselbe Museum enthält in demselben Saal, 
Nr. 25 und 26 zwei Altarwerke und noch mehrere kleinere und 
ebenfalls werthvolle Bilder dieser Gattung. In der Brera zu Mai- ^ 
knd, Nr. 854, em dreitbeUiges Biid (Gebort, Anbetung der Könige» 
und Rohe aof der Flocht). 

Endlich die deutschen Heister der Blttthezeit. Auch sie müssen 
schon hier erwähnt werden , weil sie in der Entwicklung nur mit 
den grossen Italienern des XV. Jahrhunderts parallel gehen. 

Von Albrecht Dürer bleibt selbst nach Abzog aller falschen Taofen 
auf ««Alberto Doro*^ noch dne ganze Reihe echter Bilder flbrig. 
Dieselbe beginnt mit dem bewandernswürdigen Porträt seines Vaters • 
in den Uffizien von 1490, Nr. 768, [während sein eigenes phan- 
tastisch costumirtes Porträt (ebenda, 1498), nur eine Copie des 
vorzüglichen Originals in Madrid ist. Mr.] Dann folgt ein Meister- 
büd seiner mittlem Zeit, dieAnbetong der Könige (Tribona ebenda, 
1504) imd «ne vortreffliche, grfln ausgeführte, weiss aufgehöhte 
Zeichnung der Kreuzigung (1505. ebenda, im vierten Zimmer von 
der Tribuna rechts , mit einem von Breughel bemalten Deckel ver- d 
^chloaaeD). [In der Galerie Borghese, Saal XII. Nr. 37, ein schönes e 
Mäimeiportrftt von 1 505, nach Waagen's Vermothong das Büdniss 
Pirkheimer^s.] — Bin Denkmal seines AnfentbalteskiVmiedig, 1506. f 
ist der Christus unter den Schriftgelehrten , ein stellenweise wahr- 
haft venezianisches, zum Theil aber auch ganz barockes Halbfiguren- 
bild , ina Pal. Barberini za Rom. (Beiläu6g : man suche unter den 
1502 — 1511 von Carpaccio aosgefthrten Malereien in der Scnola 
ü 8. Giorgio degli Sohiavoni zo Venedig das Bild des heil, ffierony- 
Dus ioi Studirzimmer , und vergleiche es mit Dürer's berühmtem 



1) [Kaob Waagen yon einem Westpbalen, den yiclor und Heinrich Dünwege Ter- 
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Altniederlandiiohe und altdeatsclie Meister. 



Stieb vom Jahre 1Ö14, om m sehen, wie vielleieht das BeCu^ene 
smn DhyergänglicheB angeregt hat. [Cavaltere Sanfongelo zu Neapel 

a besass 1861 ein ganz kleines Bildchen von 1508: eine Eranzbin- 
derin im Fenster. — Ein vortreffliches kleines Ecce homo , Brust- 

b büd von 1514 in Casa Trivulzi zu Mailand. — Mr.] Aus der spä- 

e teiD Zeit sind die beiden Apostelkdpfe der Uffisien (1516, in Tem- 
per»), welehe zwar Dffrer^s ganse Energie, aber noebniebt den hoben 
Schwung bekunden, der seinem letzten Werke dem Vierapostelbilde 
in München, vorbehalten war. Die lebensgrossen Bilder von Adam 

d und Eva (Pal. Pitti) , welche um dieselbe Zeit gemalt sein l£önneo, 
wenn sie wirklieb von Dürer smd, zeigen als Aete eine wenigstens 
nicht nnscbdne Bildung. [Gewiss die Originale, naob denen die 

e Bilder in Madrid und Mainz copirt sind. — Mr.] Sein spätestes in 
Italien vorhandenes Werk, die Madonna vom Jahre 1526 in den 
üffizien, Nr. 851 , ist schon vom Geiste der eindringenden Refor- 
mafion berührt, ohne Glorie nnd Sebmaek, herb, bänslicb. [B.] 

Diese Werke hängen mm Tbeil in denselben Säten, welche Ra- 
iael, llzian and Correggio beherbergen. Soll man ihnen durchaus nar 
auf historischem Wege gerecht werden, sie gleichsam nur „entschul- 
digen^^ können ? Jedenfalls würde Dürer , Arbeit gegen Arbeit ge- 
halten , neben Rafael kaum verlieren ; die wenn andh nur relative 
Belebung nnd Befrainng , welche die dentsebe Kunst (allerdings zn 
spät!) ibfn verdankte, war einUnermessliches, das ohne die lebens* 
lange Anstrengung eines grossen Geistes gar nicht erreicht worden 
wäre. Aber auch nach einem absoluten Maasstab gemessen behalten 
diese Gemälde einen hohen Werth. Die Formen ohne alle Idealität 
aber auch ohne abstracte Leere, entspreche — namentlich in des 
Btldem wo die Phantasterei der Jugend liberwunden ist — Im voll* 
kommensten Grade Dem, was Er damit ausdrücken wollte; sie sind 
das angemessenste Gewand für seine Art von Idealismus. Alles 
sdbst erworben ! ein Mensch und ein Styl , die jeden AugenbUckj 
identisch süid I Wie viele im XVI. Jahrb. können sich dessen rObH 



men? Wie haben sie einander, ganee Schulen entlang, dieEmpfin» 

dungs- und Ausdrucksweise nachgebetet ! ' 
f Von Dürer's Schülern ist Hans Schäuffelin in den üffizien durch, 
8 Bilder mit der Legende des Petrus und Paulas vertreten, welclie 
zu seinen besten Arbeiten gehören. Die Schüler warfen sich wieder 
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in das Phaotasttoche, desBeo rieh Dürer mit groBser Anstreogoog 

allmälig entledigt hatte. Bei AJhrecht Altdorf er ^ welchem zwei artige 
ßiider der Akademie vom Siena gehören [bezeichnet], gewinnt das- a 
selbe sogar eine ganz angenehm -abenteuerliche Gestalt, jiumal in 
Beireff der LaDdachaft. — Vob Georg Pmez in der Malersaminlmig b 
der UiBrien Nr. 486 eiii vortreflfliehes jagendlichea Porträt. [Echt 
und bezeichnet, 1 544 gemalt, also nicht sein eigenes. — W.] 

[Von Lucas Krauach's guten Bildern findet man nach dem Ver- 
baf des voraüglichen Bildchens von 1504 aus Pal. Sciarra noch 
eine der sogenannten Venus (in rothem Barett mit Qoldkette und 
dnrebriehtigem Schleier) mit dem BienenzerstocheneD Amor, von 
1581, Oal. Borgbeee ta Rom.] Sonst ist von ihm in Italien nur o 
Mittelwaare: Adam und Eva in derTribuna derUffizien, sächsische 
Üerzöge u. s. w. in einem andern Saal. Ein kleiner Ritter S. Georg 
m bunter Landschaft, Nr. 751, wiegt diess Alles auf. (£ins der d 
itesten Exemplare der ßhebrecberin vor Christo im Musenm zo Nea- 
pel (Saal B IV. 41)]. 

Von ungenannten Oberdeutschen : ein vorzügliches, leider sehr e 
erwaschenes Cardinalsporträt im Museum von Neapel (Saal B. V. 
Sr. 7), fein and geistvoll aufge&sst wie irgend ein deutsches Porträt 
i^Zdt; — md^rere Porträts ans dem Hause Habsbmrg {Enbenog 
%ilipp, Carl V., Ferdinand I.) tbeils oberdeutsch, dieils' nieder- 
tiidisch, in Seraselben Saal des MuseuQis von Neapel, im Pal. Borghese 
1 Rom, n. a.a.O. — [Von Christoph Amberr/er das Porträt Carl's V. f 
a der Akademie zu Siena, Qu. diversi Nr. 54» ein Meisterwerk ! — W.] 

Von NieoL Manuely Mariin Schaffner und Harn Baidung ist mir 
ttt Wissen kein Bild vorgekommen. Dagegen hat der grosse Hans 
hlbem d. J. mit DQrer und Lucas das Schicksal gßhabt, ein Col- 
KJtivname zu werden. 

In den Offizien: 1) das echte, vollendet treffliche Porträt des g 
8jäiirigeD Richard SoutbweU, von 1587 ; 2) das eigene Porträt 
UbeiD'B in derllalersammlung (d. h. dn mit Kohle und Stiften ge- 
nchneter, mit wenigen Farben getuschter Kopf auf einem Biättchen 
apier, welches später in ein grösseres Blatt eingefasst, mit Gold- 
rand vers^en and mit Zathat eines rohen bellblaugrauen Kittels 



1) [Di« Anfialirlft nennt dM 18* Bagiarangajabr Htlntloht VIU.] 
BMrokkarät, Cicerone» 60 



Digitized by Google 



942 



AltBiederläaditehe nad altdentiohe Meister. 



voUftfidet wurde. ürsprüDglich wohl von Holbem'aHmid) io der Art 

mehrerer der in Windsor befindlichen Porträt -Köpfe; trotz alier 
Miflsbandlnng und Firnissung sind z. B. die Partien um das linke 
Auge und der Mund noch herrlich. Aber das dargestellte Isdi vi duum 
mH den bellgranen Angen, der viereckigen Gesichtsform und der 
brntalen Oberlippe ist nicU Hoibdn, die Inschrift nieM Original. 
[Aber treue Copie einer darunter befindlichen ächten und das Por- 
trät doch wohl Selbstbildniss. — Mr.] 

[Alle übrigen Holbein benannten Porträts sind unächt oder zum 
Mindesten sehr zweifelhaft; — auch die von Mr. fttr ächt gehaltenes 
»nwel BiMniase den Erassras: daijenige in der Galerie m Parma 
b (1530) und eines in der Galerie zu Tnrin^ Nr. 886, B. B«] 



Unter Holbein's Namen finden sich einige der Miniatnrbilder 
. e altfransösischer Schale, in der Art des Cltmet, gen. Janet; das 
Reiterbild Franz I. in den Uffisien eines der vorzttglidisten ; andere 

im Pal. Pitti, auch zu Genua im Pal. Adorno etc. 



V<m^der angensohädlidien Prfifnng der itidienteehen Qlaage- 
mälde möchte ich am liebsten ganz abratben, damit die Sehkraft, 

für die Fresken ungeschwächt bleibe. Weil aber eine ganz ansehn- 
liche Menge bedeutender Werke dieser Art vorhanden ist, so darf ich | 
sie nicht völlig übergehen. Besondere Studien möge man hier nichtj 
erwartm. 



Die Glasmalerei mag in Italic^ während des ganzen spätem 



telalters hie und da geübt worden sein, allein im Grossen ist sie» 
doch erst mit dem gothi sehen Baustyl vom Norden her eingedrungen. 
Ich entsinne mich keines Glasgemäldes von romanischem Styl. Noch 
ganz spät sind es transalpinische oder doch im Norden geUideilai 
Kflnstler, welche mehrere der bedentenditen Werke ansfithfen« 

ä Wie vieles von den Glasgemälden des Domes von Mailandj 
noch der Erbauungszeit nngehört, weiss ich nicht anzugeben ; die 
der grossen Chorfenster sind modern ; die der Südseite» welche noch 
bei den Ereignissen von 1848 Schaden litten, werden einer RestasJ 

• ration nnterliegen müssen. — Für das grosse Ghoiftiiiter in S. Do* 
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oMrieo za Perugia (1441) wird mgemmwFraBartohnmmnwm' 
Iwft gemacht; eine Reihe Geschichten und vier Reihen Heilige, von 
ziemlich allgemeinem Styl. Von einem in Lübeck erzogeuen Tos- 
caner, dem Francesco di Lwi aus Gamhaai (bei Yolterra) rührt ein 
gmficr TheU d^r Oinnmatereien im Dom v9b Florenz her (adt« 
1486)^ dia neifttoii aber werden den berOhmten Jtxwgumbi Lorewa b 
QkSberti zogeaehrieben, so namentlich die der drd ▼ordern Rand- 
fenster. Weder die einen noch die andern machen irgend einen be- 
deatendeo, zwingenden Eindruck. Viel eigeathümUoher ist die Kreuz- 
abwüime im ^ordern RmidfeBater toa Sk Oroeei aagebUoh ebenfaUa o 
m flkiberli [Oasselbe seil (i. eken) orlnHidlieb m 0»^^ ber- 
rOhrai.] 

Em bdbereB inlereaie gewannai die Qlasgemlüde mi von der 
Zeil «a, da der greeae itaUeniaebe BeaUsmiia des XV. Jahrb. aaoh 

8ie durchdringt; fortan unterscheiden sie sich von den gleMizeitigen 
nordischen nicht nur durch den Styl der Zeichnung und Auffassung, 
sondern auch indem sie freier den decorativen Zwecken dienen und 
zugleich viel mehr eigeotUohe Gemälde von abgesehlossener fie* 
deatodg sein wollen als im Merden* 

Aas dentsehem and italienischem Realismus mischte sich der 
I %1 des seligen Pl^diger*La{enlmders Joeoft C^m (1407^ 

welcher in S. Petronio zu Bologna das prächtige Fenster der 4. Cap. a 
rechts verfertigte (und vielleicht auch dasjenige der 4. Cap. links 
unter seiner Leitung entstehen sah). Von den übrigen Fenstern 
dieser Earohe ist dasjenige der 7. Gap. links (Cap. Bacciooehi) Tor- 
sflgüdb sdiOn nach dem energhichen Bntwnf des Loren$eo (hm 
gearbeitet ; von ähnlichem Styl das der 5. Cap. links. Für das* 
jenige der 9. Cap. rechts nimmt man einen Entwurf Michelangelo' s 
an ; die Motive der einzelnen Heiligen erinnern aber ganz direct an 
|JMme/&''«Eelieffignren der Florentiner OhorsAranken (8.741, e); 
|Ce Aasfilhnmg srtr reiebikrbig för diese spite Zeit. — Von Costa 
rtSM in Bologna wohl ohne Zweifel auch das Rmidfenster von S. e 
Giovannf in monte her. (Johannes auf Pathmos; die Nebenfenster 
geringer.) — In S. Giovanni e Paolo zu Venedig gilt das grosse t 
Fenster des reebten Qaerschiffos als Composition des Bartol. Viva- 
nid$ die obere Figmrenrdhe eher y<m V.'sSfyl als dte nntere. [Lete- 

60* 
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tere von Girol. Moeetio. Fr. Nach deo EntwUrfeii des Bartolommee. 

Cr. u. C. B.] 

In Florenz ist das grosse Chorfenster vou 8. Maria Novella, 
von Akssandro Fhrenimo (etwa Sandra BotiieeUif)f ans dem Jahr 
1491, nnr von mittlerm Werthe; dagegen kann das Ölasgeoiilde 
der nächst anstossenden Gap. Strozzi das beste vonFlorene heissen; 
es scheint mit sammt den Fresken von Filippino Lippi componirt. 
b — Einige gute kleinere Arbeiten aoeh in S. Spirito, in der Cap. 

0 de' Paazi bei 8. Grooe, in 8. Pranoeaeo al Monte, in 8. Lorenzo 
ete.) von einem kenntliefaen gemelnaamen Typas,' weleher die Omh 
Position eines Florentiners und die Ausführung eines ^Nordländers 
zu verrathen scheint. 

d Lncca beritst in den Üenüelien (Aorfenst^ni des Domes viel* 

leicht das Beste dieser ganzen Richtung ; sie erinnern am Meisten 

an die Fenster der Cap. Strozzi. Auch die übrigen Glasgemälde 
e dieses Domes sind von den bessern. — In 8« Paolino einiges Gute 

in der Art der oben (diese* 8eite c, d) genannten, etwa am das Jahr 
f 1530. — Im Baptisterinm bei S.Oiovanni das Rundfenster mit der 

Gestalt des Täufers, erst vom Jahr 1572. 

g In Arazso sind djesekönenOlasgemälde der Annunaiata nodi 
h ans dem XV. Jahrh. ; im Dom aber begegnet man dem namhaftesten 

Glasmaler der rafaelischen Zeit, Wilhelm von Marseille, Es ist der- 

1 selbe, welcher zu R o m die beiden Seitenfenster des Chores von S. 
M. dei Popoio mit Geschichten Christi und der Maria schmücktcii. 
— damals, unter JidinsU., wahi^s^emlicti nach GompositioneD 
eines tttehtigen nmbrisehen keisters. [Die Färbung ersobelDt in 
Unterschied von altfranzösischen und deutschen Glasmalereien trübe, 

k kalt und verwässert. Mr.] Später , im Dom von Arezzo , mag er 
andern Vorlagen oder seiner eigenen Erfindung gefolgt sein ; ge- 
nug, sein 8tyl ist hier im Qanaan derselbe , welelier die damals 
in Italien arbeitenden Niederländer ebarakterisirt. Die Qremea 
der Gattung , welche sich möglichst einer architektonischen Ruhe 
zu befleissigen hat — nicht nur um nicht mit dem Stab werk go- 
thischer Fenster zu coUidiren , sondern um nicht zu ihrer Unge- 
heuern Farbengewalt noch andere vervrirrende Eindrücke zn hän* 
fen — diese Grenaen sind hier, wie so oft in der Qlasnoateni 
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Malerei des XVL Jahrhimderts. 945 

des XVL Jabrh. völlig TerkaDDt ; es sind Gemälde anf Glas flber^ 
tragen 

Im Dom von S i e n a ist das Glasgemälde des grossen vordem a 
Rnndfensters — ein Abendmahl — von Pastor mo Mkcheli 1549 
nach einer etwas manienrten and wiederum für diese Gattung wenig 
passenden Composition des Perm äel Vaga ansgefbhrt. 

Im Gronde passte die ganie Gattung von jeher sehr wenig zu 
dem flberwiegenden Interesse, welches in Italien der kirchlichen 
Fresco* und Tafelmalerei zugewandt war ; sie bat auch in der Regel 
den Charakter einer Luxuszuthat. — In den oben (S. 297 f) er- 
wähnten Fenstern, die dem Giovanni da ^(ft'n€ zugeschrieben werden, 
handelt es sieh endlich nur um Arabesken, welche den decoratiren 
Emdmck eines Baumes zu vervolbtindigen bestimmt und. 



Nieht anf Anregung irgend eines äussern Vorbildes, z* B. nicht 

auf genauere Nachahmung des Alterthums hin, sondern aus eigenen 
Kräften erstieg die Kunst seit dem Ende des XV. Jahrb. die höchste 
Stufe, die zu erreichen ihr beschieden war. Mitten aus dem Stu- 
diom des Lebens mid des Charakters , welches die Aufgabe dieses 
JahrimndertB gewesen war, erhebt sich nengeboren die vollendete 
Schönheit. Nicht mehr als blosse Andeutung und Absicht, sondern 
als Erfüllung tritt sie uns entgegen ; erst als die Malerei des XV. 
Jabrh. jeder Lebensäusserung gewachsen war, da schuf sie, verein- 
&cht und unendlich bereichert zugMch, auch dieses höchste Leben. 

Da und dort taucht es anf, unerwartet, strahlenwdse, nicht als 
blosse Fmcht eines consequenten Strebens , sondern als Qabe des 
Himmels. Die Zeit war gekommen. Aus den tausend als darstellbar 
erwiesenen Elementen, aus der Breite des Lebens, welche von Ma- 
saccio bis auf Signorelli das Gebiet der Kun&t ausgemacht hatte, ans 
Zeit mid Natar sammeln die grossen Mrister das £wige zu nnver- 
gänglidien Knustwerkea, Jeder in seiner Art, so dass das eine 



0 In mitttexn VtaaMUae te Fassade dtr AniflMi a« Kon toU nooii «tue Madonna * 
v«n wflliilm Torliaadan sain. 
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946 lialerei des XYl, JahrlianderU« Lionardo da Vinci. 

BobGne das andere nioht auaschliesst, fl(Hidmi AUea BnsanuDen eine 
^elgestaltige Offenbarung des Höchsten bildet. Es ist wohl mr 

eine kurze Zeit der vollen Blüthe, und auch während derselben 
dauert die Thätigkeit der Zurückgebliebenen fort , unter welchen 
wir tttobtige und selbst grosse Maler bereits genannt haben. Man 
kann sagen, daas di6beBebrAnkt6LebeD88eitBa£ftel'a(U83— 15iK)) 
alles Vollkommeiiste hat entstehen sehen, nnd dass nnmittelbar 
darauf, selbst bei den Grössten , die ihn überlebten , der Verfall 
beginnt. Allein jenes Vollkommenste ist zum Trost und zur Be- 
wunderung für alle Zeiten geschaffen und sein l^ame ist ünsisrb- 
licbkeit. 



Lionarda da Vinci (1452 — 1519), der Schüler Verrocchio's, 
sichert der florentinischen Schule den wohlverdienten Kubm , dass 
ans ihrer Mitte zuerst >der befreiende Genius emporstieg. Eine 
wunderbar begabte Natur, als Architekt, Bildhauer, Ingeuieur. 
Physiker und Anatom überall Begründer und Entdecker, dabei in 
jeder andern Beziehung der vollkommene Mensch, riesenstärk, 
schön bis ins liohe Alter, als Musiker and Improvisator berühmt. 
Man darf nieht sagen, dass er sieh aersplittert habe , denn die viel- 
seitige Thätigkeit war ihm Natur. Aber bejammern darf mao, 
dass von seinen Entwürfen in allen Künsten so wenig zu Stande 
gekommen und dass von dem Wenigen das Beste untergegangen 
oder nur noch als Ruuie vorhanden ist. 

Als Makrnmfasst erwiederam die am meisten en^iegengeaatiteB 
Begabungen. Rastlos bemibt, sieh die Ursachen alkr l^bliehenE^ 
scheinungen und Bewegungen durch die Anatomie klar zu machen, 
wendet er sich mit unvergleichlich rascher und sicherer Auffassung 
ebenso auf den geistigen Ausdruck nnd verfolgt denselbea vom 
Htmmlisch-RebieD bis in alte Tiefen des Verworfenen and IMbitat- 
« licheo. Seine Federskiasen, derM viele in der Ambrosiana m Mai- 
land ausgestellt sind, geben hiezu die reichlichsten Belege. — 
Zugleich aber ist in ihm die schönste Schwärmerseele mit der ge- 
waltigsten Kraft des Gedankens und mit dem höchsten Bewusstsein 
von den Bedmgungen der idealen Oomposition verbund^i. £r ist 
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wirklieher als alle Frtthern wo das Wirkliche gestattet ist, und dann 
wieder so erhaben und frei wie Wenige in allen Jalii liunderten. 

Seine flrtthesteD erhaltenen Werkel) sind Porträts, nndan diesen 

läset sieb auch seine eigenthümliche Mal weise am genausten ver- 
folgen. Einige Worte über die damalige Bildnissmalerei überhaupt 
mögen hier gestattet sein. 

Es kommt sehr In Betracht, dass während des XV. Jahrh. nnd 

DOeb die ganze Lebenszeit Lionardo^s und RafaeFs hindurcb fast nur 
sehr ausgewäblte Charaktere abgesondert gemalt wurden, höchstens 
mit Aosnahme von Venedig, wo zu Giorgione's Zeit das Porträt 
schon zum atandesgeinässen Luxas der Vornehmen zu gehören anfing. 
— Im übrigen Italien sind sogar die selbständigen (nicht bloss in 
Wandmalereien und Eircbenbildem angebrachten) Bildnisse von 

■ Fürsten selten. Piero della Francesca's Doppelporträt mit den über- » 
ans eigenthümlichen und zierlichen allegorischen Rückenbildern, in 

I denUfSzien, Nr. 1800, könnte einen damaligen Gewaltherrscher und 
dessen Gemahlin darstellen [unverkennbar Federico di Hontefeltre, 
Hersog von ürbino nnd seine Gemahlin , Batista Sforza] ) — die 

\ Porträts des Mailänders Bmmrdino de' Conti in der Galerie des b 
Capitols und in einem der päpstlichen Wohnzimmer des Vaticans 
vielleicht fürstliche Kinder ; ebenso der P. deüa Francesca genannte o 
Hiddienkopf im Pal. Pitti, Nr. 871 [eher von Ponäfuolo, Mr.]; — 
der Franenkopf mit der [willkttrlichen] Benennung Man/f^ria, in den d 
üffizien, Nr. 1121, stellt wenigstens eine Dame von hohem Stande 
vor [nach dem Catalog Elisabeth, Gattin des Guido Gonzaga, Herzog 
von Mantua]. Eher noch finden sich eigenhändige Bildnisse von 
Kflnstlem, wie z. B. in der Malersammlnng der üffizien diejenigen • 
des Filippino Lipp! (noch immer Hasaccio genannt (8. 879 a) des 
Änf(^*rio(S. 920, Anm.) des Giov, Bellini (ein anderes in derCapito- 
linischen Galerie), und ebenda in den Sälen der toscanischen 
Schale das eines Medailleurs and das desi^^n^so di Credi (welchem 



' > Der Medusenkopf in den üffizien ist, wie ich glaube, nicht nur nicht die von ♦ 
Vasari geschilderte Jugendatbeit L.'s, sondern nieht einmal eine Copie danach, viel- 
mehr ctn Mon auf VmuI*! S^ldtnmc bin gaiMMdiler Vmtiieta , «twM DeMoUgM 

hervorsnbringen, vielleicht von eiuem der Caracci. [f^ichcr keine suchende, sondern 
•tei fertige nnd cutachlossene Uand, doch möchte ich weniger an die Caraooi alt an 
du Mailänder Lomano deukefi. — Mr. B.] 
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daselbst ausserdem ein Jüngliügsporträt von fast peruginischem 
Ausdruck zugeschrieben wird.) Für die Bildnisse hoher Prälaten, 
selbst der Päpste, ist man bis auf Eafael fast einzig auf die Grab- | 
Statuen verwiesen. Die übrigen Porträts sind fast lauter Denkmäler, 
welche dem literarischen Ruhm,.der Liebe, dernahennnd vertranteD | 
Freundschaft, auch wohl der grossen Schönheit gesetzt wurden, und 
welche der Künstler zum Theil schuf, um sie zu behalten. (Um der 

a Schönheit willen malte Sandro die Simonetta , Pitti Nr. 353; als 
alten Freund scheint Francia das herrliche Bildniss des Vangelista 

b Scappi, in den Uflfizien, Nr. 1124, gemalt zn haben). ^) 

Der Darstellungsart nach sind diese Werke sehr verschieden. 
Schon Masaccio giebt in den Bildnissen der Capelle Brancacci eine 

0 geistvolle Dreiviertelansicht. Andrea del Castagno (Jttnglingsporträt 
im Pal. Pitti) folgt ihm darin nach Kräften ; Sandro dagegen giebt | 
nur ein Profil. Auch die Oberitaliener sind getheilt, P. della Fron- 
ce$ca giebt Profilköpfe mit der schärfeten und genauesten Modelli- 
rung, die auch keine Warze verschont, auf einem niedlichen land- 
schaftlichen Hintergrunde ; auch Conti profilirt ; Mantegna und Francia 
(auch Perugino) geben die Köpfe ganz von vorn , und suchen darch ; 
schöne Landsdiaften denseibem einen wahrhaft idealen Hmteigmnd 
zu verleihen. (Auf dem sog. Mantegna ein Felsgebvg im letzten 

d Abendschimmer.) Der Dreiviertelansicht nähert sich das Bild des 

e Medailleurs (mit einer Landschaft in Francesca's Art) ; auch Lorenzo 
Costa (Pal. Pitti) und Giov. Bellini, — Lor. di Credl ist schon von | 

f Lionardo abhängig. [Ausgezeichnete Porträts von S. BottkeUi^ den | 
Pollajuolo nahestehend, in der Sammlung im Pal. Strozzi; ein kdst- { 

liches Bildniss von X. <ii Ocdi in der Gall. Torrigiani zu Florenz. B.] ' 

Der Auffassung nach sind einige dieser Bildnisse edle Meister- 
werke. Lionardo aber übertrifft sie alle in dem was ihnen eigen ist, 



1) Bei diesem Aalen iet der Holteehnftte ra den „berfllimten Bfft&aeni*' dee Paolo | 
Giovio als erster grosser Portr&tsammlung zu erwähnen. Die Vorlagen derselben, von 
aUen Enden her (für das XIV. u. XV. Jahrhundert gewiss grossentheils aus Fresken) i 
gesammelt, befanden sich im Palazzo Giovio zu Como. Es waien darunter (laut Vasari. { 
Leben des Piero della Francesca) z. B. eine ganse Ansahl von KOpfen , welehe BafMl 
nach den bildnissreichen Fresken ßramantino^s in den vaticanischen Zimnjem copiren 
liess, ehe er sie herunteraohlug, um für denHeliodor nnd die Messe von Bolsena Beum , 
sn gewinnen ; ans Bafaels KaeUaee kamen sie dnxeh GlnBo Romano an Paolo Giofvio. i 
— Im XV^II. Jahrh. Hessen dann die Mediceer die ganze Sammlung durch hingesandte | 
Maler copiren und diese Copieen, die doch immer eine höhere Autorität als die Holz- 
schnitte besitzen» bilden jetzt einen Theil der grossen Portrfttsammlung in den Uf fisien | 
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in der Model liruDg, und leiht den von ihm Dargestellten einen Hauch 
höheru Lebens, der ihm eigen ist and mit seinem Ideal zusammen- 
äiBgt« Aach er nebt gerne dieLaDdaehaft za Hälfe und voUeodete 
damit im Portrftt der Oioconda (Louvre) jene völlig traaxnbafte 
WtfknDg, die dieses Bildniss aller Bildnisse ausübt. 

Weil er sich im Streben nach vollendeter Modellirung nie genug 
tboD konnte, hat er bisweilen Farben gebraucht , die später in die 
Schatten z. B« grflnUche Töne brachten. Allein die hohe geistige 
Aomath in Kopf nnd Haltung, die Schönheit der Hftnde auf den 
lebten Bildern bezeichnen recht deutlich die Zeit , welche die Gabe 
der Charakteristik nunmehr in der höchsten Richtung anwendet. 

[Nach meiner üeberzeuguog besitzt freilich Italien , abgesehen 
von den farbigen Zeichnungen, nur ein einziges vollendetes. ächtes 
ifiiidoias dee Lionardo: das der babella von Ar&gonien, Gemahlin 
des Giovanni Galeozzo Sforza , welches sich neben dem des Gatten 
in der Ambrosiana zu Mailand befindet, Nr. 152 und 53 (früher a 
Lodovico Moro und Gemahlin genannt). Diess Profilbild ist über 
alle Beschreibung schön nnd reizend , nnd von einer Vollendung in 
4sr Ausftthrong, welche gar keinen andern Gedanken als an Lio- 
i&ardo aufkommen lisst. — Das Bild des Herzogs ist unvollendet 
nnd verwaschen. (Unter den Zeichnungen ist die einer Dame mit 
niedergeschlagenen Augen, Rothstift, ganz besonders reizvoll.) 

Der Goldschmied im Palazzo Pitti (Nr. 207) erscheint mir als b 
IBia ansgeseichnetesfiild von der Hand des Lorenzo di Credi. Die so- 
genannte Honaca di Lionardo ebendaselbst (Nr. 140), eine schwara- 
gekleidete Dame mit dem Blick auf Klostergebäude, ist für Lionardo 
' iJtscbieden zu schwach. — Der gradausblickende Kopf eines jungen 
Mannes mit zurückgestrichenem Haar, in den Uffizien (Mr. 1157) o 



(am Gesims der beiden Gänge). [Leider von einer traurigen OAltUIlg SohnftllMtbaitort * 
obenan Cristofano äeit AUistimOt aasgeftthrt. — Mr.] 

Bfn« ftüdere gfone alte Sammlimg, die maataMiiiehe, Werke jenes MUshttgen Ve* 
^nesers Franc, ßonsignori (geh. 1455), scheint seit der Katastrophe Ton Muitlia 1680 
|Vlncbollen zu lein. (Vgl. Vaaari, im Leben des Giocondo etc.) 

[Eine Art idealer Porträtsammlung bilden die 28 Brustbilder Ton Weiten , Diob- 
tern, Gelehrten eto. alter und neuer Zeit, welche , aageneofaeinlieh ans der WerkiUtte 
ö«« 1474 in Urbino beBchäftigten Justus von Gent hervorgegangen, den Palaet von Ur- 
)>iao sierien , wo der Junge Bafael eine Anzahl oopirte (im venezianer Skisienbnoh). 
IHe Hülle dieier Bilder befindet tioh im PelMt Berkerlni bii Bom (in eoliwer «nglBg>- ^ 
liehen Wohnräumen), die andere KItfte ist ndt der Sammlung Campana in das LouTre 
gekommen. » Mr.] 



1 
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ißt ofifenbar spät ica. 1540). — Was eDdlicli Liouai'do's Selbst- 
a porträt in der Sammlung der Malerbildnisse betrifft, so muss maa, 
den Math haben auszusprechen, dass trotz des grossen Rufes dieses 
Bild nuo und nimiDeriDelir fOr ein OrigiiMlwerk des grossen Floten- 
tinere gelten kann. Ein Mann wie Sdädime, wie Sislo Badaloedi» 
oder ein etwas früherer Nachahmer des Correggio könnte so etwas 
gar wohl hervorgebracht haben. — Mr.] 

Die übrigen Porträts befinden sich im Ausland* 

Nach diesen Werken» ttber weichen sein Ideal nur wie em Duft 
schwebt, mögen diejenigen kleinem Arbeiten folgen, in welchen sieh 
dasselbe rückhaltlos offenbart. Vorbereitet war es schon in des 
jugendlichen Köpfen Verrocchio's (S. 646 b) ; aber erst bei Liouardo 
eiTeicht es seinen vollen Zauber : der lächelnde Mund, das schmale 
Kinn, die grossen Augen, bald strahlend von Fröhlichkeit, bald leii 
umscbleiert von einem sanften Schmerz. GonTentionelle Mienen 
kommen im ganzen XV. Jahrh. vor; hier zuerst handelt es sich aberj 
um einen Ausdruck , welchen ein grosser Meister als sein Höchstei| 
giebt. Uuläugbar einseitig und der VeräusserJüchung unterworfen, 
aber durchaus zwingend. 

Die Madonnen, heiligen Familien ii.a.Compo8itionen, um welchi 
es sich handelt, sind znm Theil naiv bis ins Genrehafte. Aliein es 
beginnt darin dasjenige höhere Liniengefühl, diejenige Vereinfachung^ 
welche in Rafael ihre Vollendung findet. Von dem florentinisch Häud-1 
heben früherer Madonnen z. B. ist darin nur noch ein Nachklang« 
Die bedeutendsten Werke sind wtederam im Auskmd , und von im 
in Italien befindlichen blieben die der mailindischen Privatgalerisd 
b dem Verfasser unbekannt. Von den in Italien vorhandenen Wei^ 
ken aber sind nur noch sehr wenige als Originale anerkannt ; weit 
die meisten gelten entweder als Arbeiten der Schüler nach Entwürfe^ 
nnd Gedanken laonardo's oder geradean als Copien derselben nadb| 
vollendeten Werken seiner Hand. i 

Diese Schüler, deren eigene Werke mit den Formen und Motiven 
L.'snoch ganz erfüllt sind, hatten sich ihm m Mailand ang^schloaseni 

— — ] 

1) (Wer MoM bat, wird wohl thttn» die HSoter Ton Buca Sootti, Duca MeUi. Don 
* Giaoomo Poldi-BezEoIi (Via Otordlno) o. A. zu besuchen. Von Lionardo wird mal 
Weniges oder nichta SioharM, TOn teiner Schale mahrena Quka und SffmiUoha te- 

den. — Mr.] i 
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ihier kommen vckrerBt Benrnrämo Imid imd Andrea Saktino am 
imeiflteD in Betradit 

BioOii^ftlwerk Lionardo's ist zanächsl das scbOneFreseo der » 

Madonna mit einem Donator auf Goldgrund , in einem obern Gang 
des Klosters S. Onofrio zu Rom (1482?) ; noch am meisten florenti- 
nlsch, sodass sich der Mitschüler des L. di Credi an erkennen giebt. 
Ipie atwaa wanderliche gekniekte Haitniig des segBenden Kindes 
erklärt sieb daraus , dass es ursprfinglidi von der Maria an einem 
Gürtelbande gehalten wurde, dessen Temperafarbe vollständig abge- 
fallen ist.] 

[Eine „Schule des Lionardo" benannte Madonna, in der Gal. b 
Boigiiese (Saal I. Nr. 65) halte ich für Otav. Pedrm. — Fr.] 

»Eitelkeit und Bescheideidieit'' , im Pal. Seiarra zu Rom , ver- o 
TiAen durch die verscliwimmende Modellirung die Iland des Luim; 
nach den nicht sehr schön , in Parallelen und rechten Winkeln ge- 
ordneten Händen zu urtheilen ist auch das Arrangement wenigstens 

Fser Theile schwerlich von Lionardo angegeben« Die Charaktere 
i nnersdidpflicb scbOn. 
Von der Halbfigur Johannis d. T. (Lonvre) mit dem hoch- 
ßchwärmerischen Ausdruck, giebt keine der in Italien vorhandenen 
{Copien einen würdigen Begriff, selbst die mailändischen nicht. 

„ChristOB unter den SchriftgeMirten" ein HaMgnrenbild ; das d 
k England befindliche Original nnr von Ltdni auBgeftbrt; dne gute 
Copie im Plal. Spada zn Rom. Unfthig , den Sieg von Argumenten 
öber Argumente darzustellen , gab die Malerei hier den Sieg himra- 
lischeir Reinheit und Schönheit über das Befangene und Gemeine. 
I^eschränknag des Letztem auf wenige Halbfiguren, mit welchen die 
Mentaam vortretende HanpigeBtalt sich kanm besohftftigt. (Sonst 

tf ailancrfl ein Kmd in einer grossen Tempelhalle , verloren unter 
e Schaar von Menschen, die doch am Ende ihreMsgorität auf rohe 
beweisen könnten.) 
' £ui kleiner segnender Christus , vielleicht am ehesten von Sa- e 
hm aoi^gieftlbrt, in der Qal. Borghese , (I. Nr. Sö) scheint ein «n- 
NiMbarer Gtdanke desH^ero an sein« [WoU t(Hi M. dOggitmo. 
^Fr.] 

Von deDQ berühmten Bilde der heil. Anna , auf deren Kniee die 
^oh sa den Kindern abwärts neigende Maria sitzt (imLouvre)i eine 
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a kleine Wiederholung, von Salaino^ in des Uffisien. Im Anadnick sej 
holdselig als irgend ein Bild des lfdsters, auch mit grosser UM 
ansgefllhrt, offiBnbart sie doeh, wie tief dieSehfUer in derZddmini 

und Modellirung unter ihrem Vorbilde standen. 

Ein Originalwerk L.'s ist endlich die braune Untermalung einer 
b Anbetung der Könige, in den Uffisien; ttbenfWt, tfaeilj 
weise nnr erster Entwurf, aber hoehbedentend dnreh den Gontrssf 

der rituellen Andacht in den vorn Kuieenden mit der leidenschafN 
liehen in den Nachdrängenden. Fülle des Lebens auf strenger uüI 
grossartiger Grundlage. , \ 



[Aeeht and ganz diesem Bilde entspreehend ist der eben&Ui 

c braun in braun untermalte h. Hieronymus in der Galerie des Vati-J 
cans (U.S. Nr. 1) ehemals in der Galerie Fesch. Die starke üeber- 
eebneidung der Glieder in der verkürzten Stellung war hier offenba 
das Problem, welehes den Meister interessirte.] 

d [Eine Verkündigung, aus der Kirche Monte Oiiveto in Floren^ 
Uffizien Nr. 1288, zuerst durch v. Liphardt, neuerlich durch Lübkl 
als ein Jugend werk Lionardo's bezeichnet; von Crowe und CavaH 
easelle dem Bidolfo QHrkmdajo^ von Mr. entsebieden dem dt Oed 
anerkannt.] | 

Von demjenigen Werke , durch welches Lionardo am stärkste! 
auf seine Zeitgenossen wirkte, von dem 1503 und 4 gezeichnete! 
Garton der Sehlacht bei Angbiarl (für den grossen Saal im Fii 
Veccbio zn Florenz), ist nnr die Erinnemng an eine dnzige GroM 

im Kupferstich gerettet. 1 

Endlich hatte er schon vor 1499 zu Mailand das weltberühmli 
• Abendmahl im Refectorinm des Klosters von S. Maria deUj 
Grazie vollendet. (Bestes Lieht: nm Mittag?) Der minOBeZnstsN 

der schon früh im XVI. Jahrhundert begann, hat seine einzig 
Hauptursache darin, das L. das Werk in Oel auf die Mauer genuJ 

""hatte. (Das gegenüberstehende Fresco eines mittelmässigen alt^ 
BCaüänders, M<m$orfmo^ ist ganz gnt erhalten.) SehmähUehe Uebai 
nudnngen, znmal im vorigen Jahrh. , thaten das Uebrige. — Dm 
solehen ümstftnden haben alte Wiederholungen einen besonden 
Werth. (Sie sind, hauptsächlich in der Nähe von Mailand, sei 

f zahkeich ; eine z. B. in der Ambrosiana; eineZurückttbersetznngl 
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Q ältoro i<Hiibardi0oh6ii Styl, tob Araldi^ & 962, in der Galerie « 

0 Parma.) Von den noch hie und da (vorzüglich in Weimar I) 

jaltenen Studien-Zeichnungen zu einzelnen Köpfen gilt der Christus- b 
pf in der Brera Nr. 331, ira Zimtner des Sposalizio als unzweifej- 
ft. — Das Gemälde selbst gewährt noch als Ruine Aufklärungen, 

1 aleh weder ans Moigben's Stich noeh aus Bossi's NaeU>ild ent- 
bmen lassen ; abgesehen von dem allgemeiDen Ten des Lichtes 
d der Farben, der noch keineswegs verschwenden ist , wird man 
r hier den wahren Maassstab, in welchem diese Gestalten gedacht 
id, die Oertlichkeit und die Beleuchtung kennen lernen, vielleicht 
ch noch den Schimmer der Originalität, den nichts eraetaeii kann, 
er dem Ganeefl schwebend finden. 

Die Scene, welche von der christlichen Knnst unter dem Namen ^ 
8 Abendmahls, hauptsächlich als Wandbild in Klosterrefectorien, 
rgestellt worden ist, enthält zwei ganz verschiedene Momente, 
ide von jeher und von grossen Künstlern behandelt. Der eine ist 
) Einsetzung des Sacramentes (eigenthflmlich bei SigncrelU^ S. 
i8, d). . Der andere Moment ist das „Unus vestmm^: Christus 
rieht die Gewissheit des Verrathes aus. Auch hier kann wieder, 
ch den Worten der Schrift , entweder die Kenntlichmachung des 
mräthers durch gleichzeitiges Ergreifen des einzutauchenden 
asens (wie bei Andrea del SaHo^ s. unten, Kloster S« Salvi), oder 
8 blosse schmersliche Wort Ohristi das entscbeidcBde Motiv sein, 
tzteres bei Lionardo. — Die Kunst hat kaum einen bedenklichem 
genstand als diesen, die Wirkung eines Wortes auf eine sitzende 
Tsammlung. Nur ein Strahl, in zwölfmaligem Reflex. Würde 
er der geistige Inhalt dabei gewinnen , wenn die Zw(ttfe, leiden* 
mflüdi bewegt, ihre Plätze verliessen, um rmchere Gruppen, 
!>38ere dramatische Gegensätze zu bilden ? Die Hauptsache, näm- 
b die Herrschaft der Hauptfigur, welche doch nur sitzen und 
rechen dürfte, ginge ob dem Handeln der Uebrigen unvermeidlich 
rloren. Selbst der gedeekte Tisch , der wie eine helle Brustwehr 
s Gestalten durchschneidet, war vom grösstra Vortheil ; das waa 
i Zwölfe bewegt, Hess sich dem Wesentlichen nach schon im 
)erkörper ausdrücken. In der ganzen Anordnung, den Linien des 
Bcbes und des Gemaches ist Lionardo absichtlich so symmetrisch 
I seine Vorgänger; er überbietet sie duroh die höhere Architektonik 
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sdiies Oaoeen in je vwm Gnippea von je Dreien , la beides SeiM 

der isolirten Hauptfigur. i 
Das aber ist das Göttliche an diesem Werke , dass das auf aih 
Weise Bedingte aU ein völlig Unbedingtes und Nothwendiges er 
sebeiBt« gans gewaltiger Geist bat hier alle seine Schätze tck 
niM aufgetiiaii md jegUehe Stufe des Awdraebee laid der leibllobei 
Bildung in wunderbar abgewogenen Gegenettaen im einer Hannem 
vereinigt. Den geistigen Inhalt hat Goethe abschliessend auseina» 
dergesetzt. Weich ein Geschlecht von Menschen ist diess ! vom Er 
habenalen MsinsBeftuige, Vorbilder aller Männliebkeit, erstgeboieoi 
Sohne 4er ▼ollendeten Knnet. Und wiederttn von der bhM» mah 
rischen Seite ist Alles neu nnd gewaltig , Gewandmetiye , VeAü 
Zungen, Contraste. Ja sieht man bloss auf die Hände, so ist es al 
hätte alle Malerei vorher im Traum gelegen und wäre non en 
erwaoht 



Von den mailändischen Schülern hat Bernardino Luini (st. naG 
1529) bei seinen frühsten Arbeiten den Lionardo noch nicht gekann 
bei denjenigen seiner mittlem Zeit ihn am treusten reproducirt, m 
den spätem aber anf der so gewmiBeBeo Gbmndlage selbslftndi 
weiter gedichtet , wobei es sieh zeigt , dass er mit miserstOrbarj 
Naivetät sich nur das von dem Meister angeeignet hatte, was ihm 
niäss war. Sein Sinn ftlr schöne, seelenvolle Köpfe, für die Jugeni 
Seligkeit fand bei dem Meister sein Geniige und die edelste £ntwicl 
long j nnd nooh seine lotsten Werke geben hievon das herriichil 
Zengniss. Dagegen isl von der grossartig strengen Oompositf on m 
Meisters gar nichts auf ihn übergegangen ; man sollte glauben , ( 
hätte das Abendmahl nie gesehen, (obschon er es einmal nachgeabfl 
hat) so linienwidrig und ungeordnet sind seine meisten bewegte 
Sce»en. Aneb ihrapirt er oft ganz leichtfertig und gleichgültig. IH 
für besass er stellenweise, was keine Sdrole nnd kein Lehrer vei 
leiht, grossgefühlte , aus der tiefsten Auffassung des Gegenstand^ 
hervorgegangene Motive. ' 

Ueber die Umgebung von Mailand hinaus kommen nur kleine« 
vereinzelte Bilder von ihm vor. Ansser den genannten (S. 951) ü 
a das Bedeutendste die £nthanptnng Johannis, in derTriM 
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krOffisien; lange dem Lionardo beigelegt, obeohoD dfeBildug der 

Hände, die etwas allgemeine Schönheit der Königstochter und ihrer 
Magd, die glasige, verblasene Oberfläche des Nackten deutlich auf. 
^en Schüler hinwies. Der Benkel' grinsend und doch nicht fratzenhafit, 

ei Eäiapi deBTftoferB VDgeiMiiiiedel. äoehaiakterieirt die goldene 
t) — Im EViL Capponi-ra Florenss Madonna. datEind kllasend. « 
•—Im Pal. Spinola (Strada Nuova) zu Genua: vortreffliche Madonna b 
mit dem segnenden Kinde , nebst S. Stephan und S. Jacobus d. ä., 
jm h, oder einem Mitschüler » [höchst wahrscheinlich von Andna 
mUmw^ — lir.] mit Benlliaong des raflitliaohen MotiTes des 
iB^veil de Peo&nt^ (Madomm Brid^enrnter). ~ Andere Ifadennen 
k m. 0. ' i . • 

In Mailand enthalten Ambrosianai Brera nnd Privatsammlnngen e 
Rächst &ne Anzahl Tafelbilder von ihm, so die Brera Nr. 88*2 

line besonders vollendete Madonna mit dem Kind, vor einer Roseu- 

jecke sitzend. — Im Dom von Como zwei grosse Temperabilder <i 

'täre rechts und links), die Anbetung der Hirten und die der 

Könige} miti himmlisch schönen Einzelheiten ; im rechten Seitenschiff 

tn anderes grosses Altarbild, [welches leider sehr gelitten hat nnd 

i857 hergestellt worden ist. — Ebendaselbst noch mehreres Andere 

(on ihm.l 
i 

» Fresken : Vor allem die Kirche S. Maurizia (sog. Monastero e 
dag^ore) zu Mailand , durch eine Wand in eine vordere und eine 
untere Kirebe getheiit , welche beide von Lnini und Zeitgenossen 
dNüg augeaebmtiekt sind, Aeils mit deoorativeo Malerei^ , theils 
Mt heliigen Gestalten oad OeschiehteD ; • das meiste Eägenfaftndlge von 
\t. möchte sich au den beiden Seiten der Wand und in der Nähe 
oncentriren. — Dann eine ganze Sammlung von abgenommenen 
/jresken L.'s m der Brera : Hauptwerk eine thronende Madonna mit f 
i Antonins und 8. Barbara (1521); in soleheii rnhigen AndaohUh 
|tdem, wo ihn der Gegenstand vor der Regellosigkeit schätzte, ist 
titaie Liebenswürdigkeit übermässig! — Die übrigen Fresken ebenda 
cheinen zumTheil frühe, wiez. B. die noch etwas zaghaften mytho- 
ogischen und genreartigen, deren Naivetät noch ganz den Vorabend 
ier goldenen Zeit beaeiehnet , ferner Bilder ans dem Leben der 
idaria nnd die bekannte einfach schöne Gomposition der von Engeln 
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I 

gelragfiieii Leiehe der heil. Gatbarina. ^) <— In dar Ambroeiaail 
» (Nebenranm im ErdgesehoeB rechts) groesee and wichtiges Fresoa 

einer Verspottung Christi in Gegenwart einer andächtigen geistlichen^ 
Brüderschaft, durch Kraft der Farbe und durch die Porträts von 
elgenthtlmliehem Werth. — (Die Fresken aus dem Pal. Litta sind 
nach Paria gegangeD). — SeUiesslich die beiden späten grosseol 

b Haiq>tarbeiten j nmächst in der WalUidiitakirehe bei Saronnol 
(zwischen Varese und Mailand). Das Langhaus pomphafter Früh- 
barockstyl ; dann ist die Kuppel mit einem Engelconcert des 6^0«- 
denzio Ferrari geschmückt | der (niedrige) Cy linder mit Statuen des 
Andrm FMnu MOoimm, die danulter feigende« Wandtheile oben mit 
Fresken des Lamm, mt&a mit Fresken des Cnare da Sesto und des 
L., (die Heiligen Rochus und Sebastian), — hierauf im Durchgang 
nach dem Chor zu : Maria Vermählung und : Christus unter den 
Schriftgelehrten , beide von Luini , obwohl in anderm Colorit und 
Gharakt^ aia der Best ; dann imGbor selbst die zwei grossen Fres- 
ken : die Anbetung der Könige and die Darstellmig im Tempel, 
oben In den FfiUangen mid an den Oberwftnden : Sibyllen, Byange- 
listen und Kirchenväter ; endlich in einem besondern kleinen Ausbau 
des Chores r. S. Apollonia, 1. S. Catharina, jede mit einem Engel, 
diese letztgenannten Malereien zum vollkommensten gehörend was 

o L. geschaffen. ^) — Endlich in 8. Maria degli Angeli zu Lugano 
an der Hanptwand ttber dem Ohereingang das colossale Frescobild 
einer Passion (1529), deren Vordergrund der Gekreuzigte nebst 
den Seinigen , den Schächern , den Hauptleuten , Soldaten u. s. w. 
einnimmt. Mit allen Mängeln Luini's beliaftet ist dieses Gemälde 
dennoch eines der ersten von OberitaUen , woA sehen um eui^ Ge- 
stalt willen des Anfbnchens wflrdig, des Johannes, der dem sterben- 
den Christus sein Gelübde thut. An mehrern Pfeilern der Kirche 
schöne Malereien L.'s ; in einer Capelle rechts die aus dem umge 
bauten Kloster hiehergebrachte Frescoionette der Madonna mit 



1) JureHo Luini, derSobnBnnardino's, erweist sich hierin einem grossen Fresco 
müder Marter des heil. Vicenzino als Manierist in der Art der römischen Schule. 

3) Man giebt für die Malereien L.'s in Saronno im Gänsen das Jahr lö30 ao 
•Uain ti« konnten wohl In yanohiea^nen Lebenweltan dee Heltters gesohaffan aein 
Der Sage nach hatte er sich weisen eines in Xothwehr begangenen Todtschlages in 
dM Santnaxio von Saronno geflüchtet und musste unter Bedinjjungen arbeiten wie die 
HOnolia IhmTOvaoluriaban. Saronno und Lugano'seigeu, waseiu lebeuskiäftiger Meist« 
nooh in dar gitttaUohan Zaf t naah dar Behlaoht Van PaTia aahalfen konnta. 
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hmim Kindeni , die leiste tob volhter HonardeBker HerriieUkeit. 
[Das Abendmahl , ehemals im Refectorium des Klosters , in drei 
^btheilungen , unabhängig von Lionardo's Composition, an welche 
^ entfernte Anklänge zeigt, befindet sich an der Kirchenwand luika.j 
^en diese Scbätae eiamal Tagelang an das sehdne Lugano gefemdt 
haben , der wird Tielleiöht bei dieaem Anläse anch die idylliaeb- 
wonnige Landschaft kennen lernen und den brillanten Comersee 
^erne Denjenigen überlassen, welche nur durch das Brillante glück- 
lich zu machen sind. 

[Ein Hauptwerk von Loini ist das prachtvolle grosse Altarbild 
ia der Hanptkirche m Legoano (Station der Eia^tabn nach Seelo * 
Galende) mit reichem Bilderschmnek in der Einfassung. — Mal- 
land selbst besitzt ein Jugendbild mit Anklängen an GverchiOj b 
Klage um den Leichnam Christi , in der Sacristei der Kirche della 
Pas3ioDe. — Mr. — Ein schönes „Eeoe.homo^ m S. Qiorgio in 
Palaiio. — Fr. B«] 

MarcQ d'Oggiono (Ugc/ione) ist w«t am besten, wo er sieh eng 
an Lionardo anschliesst und dessen Typus mit einer eigenthümlichen 
herben Schönheit wiedergiebt. Sturz des Lueifer, in der Brera Nr. o 
450; die dortigen Fresken meist sehr verwildert« [Altarbild in S. 
Eofemia, Mailand. — Fr.] 

Mbrea Salmno (erw. 1495—1515; a. 8. 951 u. fg.) widmet 
Weh am ausschliesslichsten der Reproduetion des Lionardo. Lieb- d 
liehe Madonna in der Gemäldesammlung der Villa Albani bei Rom. 
Bilder in der Brera Nr. 451 und Ambrosiana. [Nicht mit A. So- 
Mo an verwechseln. S. unten S. 961.] 

Bttnuteo MM (f nach 1568). [Vornehmer INlettant, altan 
I Anschein naeh hanptoächlich Miniaturmaler.] Seine Bilder sind edur 
selten ; [das ihm gewöhnlich zugeschriebene grossartige Fragment 
einer Madonna in der Villa Melzi zu Vaprio gehört nach meiner e 
Ueberzeogong dem Lionardo selber an. — Mr.] ebenso die des 
Ant, BOiraßh. (Galerie anf Isola Bella: zwei Portraits; 
Galerie an Bergamo: Madonna; Casa Poldi, Mailand: Ma- 
donna.) [B.] 

Cesare da Sesto^ (f nach 1523) der später in die Schule Rafaers 
überging. Die besten frühem Bilder in mailändischen Privatsamm- 
loogen ; ein aefaOno* jngendlieher Ohriatuekopf in der Ambrosiana. — < 

Brnrekkardt, Cicerone. Sl 
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ISiieHadoiiiiam derTnrmerGatoie. — |ln der Brem nur ein 
kennbar echtes Bild^ die zierliche Madonna (Nr. 8 6) im Schatten m 

Lorbeerbaumes. Sein berühmtes Jugend werk, die Taufe Christi in 
Hanse Scotti zu Mailand zeigt ganz seine eigenthümliche, fast s,iM 
liehe Weichlichkeit.] ^In seinem späteren Hauptbild : Anbetung de 
Könige im Mosenm yoi| Neapel (8aal A. IIL Nr. 17), iat vi 
ultarigermid drfldronderBmdithnm in den Nebenaachen, andi viel 
mtissig-schöne Motive, dabei Mangel an wahrer Körperlichkeit uo 
an Raumsion. [Die angestrebte Eleganz wird hier entschieden za 
Manier, — * Cesare acheint später in Rom Freund und Gebölf 
Bafael'a gewesen m sdn : ein groBsee Bnndbild in der Vatieaniachi 
Galerie von 1528 zeigt den tranrigen Verfall in weldien er na^ 
dem Tode des Meisters gerieth ! — Mr. — Ein Altarbild , spi 
aber sehr schön, in der Gal. d. Duca Melzi, Mailand. B. B.] 

Gaudenzio Vinci. Hauptwerk in der obem Kirche zu Aroid 
Altar rechte vom Ghor: libdonna das Kind anbetend, naeh eU 
Oompodtion Pemgino's, nebst Seiten- nnd (X)erbildem, Heilige 
Geschichten enthaltend, von 1511. [Ich halte dies Bild für ef 
Werk des Gaudenzio Ferrari^ mit dessen Jugend werken (s. u.) « 
tibereinstimmt, und wir haben vielleicht überhaupt in beiden Nam« 
einen nnd denselben Kflnstler. — Hr. B.] 

Oioü. Ant. de Lagaitu Haoptaltar der Kircba des Seminaria« 
snAscona (Tessin), das Hittelbild: Hadonna mit Heiligen nnd trd 
liehen Donatoren (1^19). Letztere besonders verrathen eine eD| 
Verwandtschaft mit Luini. 

Gaudenzio Ferrari (1484 — 1549), einer der kräftigsten Meist« 
dor goldenen Zeit, fast stflrmisoh nmhergeworfen awischen den Eil 
Wirkungen der alten lombardisohen nnd pimontedsehenSelmle, di 
Lionardo , des Perugino und des Rafael , deren Werkstätten er i 
den vei'schiedensten Zeiten seines Lebens besucht haben muss , uo 
deren Anregungen er jedesmal mit einer grossen unabh&ogifi 
Kraft neu verarbeitete; Ewisduan hinein bricht dann eui urgsmi 
tiger Natnralismns durch. Das Leben der Bewegung und der bod 
gesteigerte Seelenausdruck stellenweise ersten Ranges ; das Coloi 
häufig bunt und nur in den spätem Fresken hie und da ganz ha 
monisch ; die Composition oft überladen und unschön ; die Kunfl 
mittel überhaupt nie gleiohmässig bewältigt. — Das sehönateTall 
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bild, obwohl sehr überfüllt 9 eine Erenstragong mit WDoderbarai 
EüffjBmt anf im Hoehaitar der Kirahe sa Ganobbio am Lage K^g^ • 

giere (immittelbar unter der dem Bramante zugeschriebenen kleinen 
Kuppel) ; — pomphaft und nur durch die Hauptfigur geniessbai* : 
die grosse Marter der heil. Catharina in der Brera zu Mailand b 
452 ; — ein prächtiges umständliches Altarwerk aus Fs. pemgi* 
dwdwr Zeiti 1614^16, in 6 Ta£dn, in & Gaadenao an NoTai«, 0 
8. Altar liidm; eine aelur aeUne TaofeOliristi, im Ghoramgang yon 
S. Maria preeao 8. Celso zu Mailand ; — die Vermählung der h, d 
Catharina auf dem Hochaltar der CoUegiata zu Varallo ; ^) — zwei • 
ifpäte Temperabilder im Dom vor Como , etwas gewaltsame Im- 
ifTOfiaatianen, [Einli^oatbarea Aitarbktt in 6 Abtheihmgen: Himmel- 1 
fidiit der Jungfrau , in der Hanptkirohe von Bnato Araiaio bei Uti^ 
land. — Mr.] — Was man in Galerien von ihm sieht, giebt selten g 
die höchste Idee von seiner Begabung ; am ehesten in der an seinen 
Werken reichen Galerie von Turin, II. Saal, die folgenden ; Nr. 49 
ider h* Petma mit Donator, und : Nr. 54 eine Grablegung^ welche 
in Garofialo erinnert, der an den groaaen Meistern in einem älm^ 
Uchen VerbSltniaa stand wie F. — [Das allegorische Bild in der b 
Gal. Sciarra zu Rom , durch seine ungeschickt phantastische Land- 
schaft interessant, gehört dem Meister nicht an« — Mr. — Cartons i 
lia der Akad. Albertina, Turin. — Fr.] 

Freaken: Vor Allem Tetrathen die in reieblieber Folge an Vn- k 
mflo befindlieben seinen ganzen Bildungsgang. Die frohsten : einige 
noch lombardische in zwei Kirchen vor der Stadt , S. M. di Loreto 
und 8. Marco ; — dann in der Franciscanerkirche S. Maria delle i 
Grazie (am Fuss des Sacro Monte) ist zunächst die ganze Wand 
iber dem Obor angeflült mit einer Paaaien in ein^ Uittelbild und 
vielen Binselfeldem ringaom, wesentiieb me aebr llrde nnd kräl^ge 
Umbildung einer perugineskeu Inspiration, in welche aber aneh 
Signorelli hinemzuklingen scheint ; — in der Capelle links unter 
dieser Chorwand : Darstellung im Tempel , und Christus unter den 
iSehitflgelehrt^, yon Cut lafaeliaeber firaählungaweifle , vielleicht 



Kr war aus einem nahen Dorf, nannte sich stets mit Stola eiaea VaUeeiMMMT 
mi hthitit BwisciMn teinen Aafenthalten in Mailand uad Rom immm wMn aMB 
Yrntttö wmUk, — ntr Oft Itt fowohl vom Ortnn «1« tob Nontt» m» wiM m^mm 
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it» littDSte, was F, getcbiffoE: — dann wird in den 40 Gapeltia 
de»8am Monte m mdiM dam F. angaMlnielMa ; aieher gehOni 

ihm : in der Capelle der beil. 8 Kdoige dw riugs auf die Waai 
gemalte Geleit derselben (sehr zerstört), — und in der Capelle der 
Kreuzigung : der rings auf die Wand gemalte Zug der Kriegsknecbte, 
ReMer uad Frsueo voo JanMlem aammt den etwa 12 bloadea 
w«iMid«ii Bageh aai CtowOibe, spfttea Hauptwerk vmi gftarter 
FflUe im AnaAueks waä entidiloasQBater Brdte der DaisMhnig« 
(Dagegen können die Thongrnppen welche die Mitte der betr. Capel- 
len einnehmen , unmöglich F.'s eigenes Werk sein i auch wenu er 
sie im Accord mit übernommen haben aoUte). 

In der WalUabrtiUrehe bei Saronao: das dieKoppel MftkUende 
deibkrftftige Bngeleoneert, in merkwttrdigem Gegenaate m der 
Milde der dortigen Meisterwerke des Luini ; — in der Brera la 
Mailand : Fresken mit dem Leben der Maria , zum Theil von sehr 
edeln und einfach sprecbendeo Motiven ; — eine ganz grossartige, 
schon in der Anoidnung imposante Oeisaelnng in S. Maria delie 
Qfaaie lu MaUand (in einer Gap. d. r. Seitensoliiflto) , FJs letztes 
Freseo, datirt 1542; — einige treffliche heilige Gestalten in der 
Kirche der Insel S. Giuliano im Lage d'Orta ; — Anderes in S. 
•Ohristoforo , 8. Paolo zu Vercelli, [Madonna mit Stifterinnwi in 
einem dichtbewachsenen Obstgatten , vielleicht das schiteate Bild, 
daa F. gemalt I fibendaseLbat eoloeaale Freaken. 1582 n. 34. — 
Ifr. B.] n. a. a. 0. 

Von den Nachfolgern Gaudenzio's hat Bemardino Lanmi (f um 
1678) eine sehr gute Zeit, eine wabre Energie in Formen und 

' Farben gehabt ; Späteres ist mehr manierirt (Brera und verscb. 
Kbroben in Mailand) ; [das Beate ; die jugendlichen Wandmalereiei 
einer Capelle des r. Sdtenacfalibs in 8. Ambrejgio. SpAt das grosse 

r Freseo in 8. Catharina daselbst. — Mr.]; Galerie von Turin; 

; Kirche von Saronno ; [Kirche von 8. Pietro-Paolo zu Borge Sesia ; 
thronende Madonna zwischen Heiligen, von 1539. In Novara unl 
Vercelli kommt L. in allen Kirchen , mit Qandenaio nnd aUein fw 
— Mr.] ; Hauptwerk eine Gap« im L Seitenschiff des Domea vm 
Novara mit Soenen ans dem Leben der h. Jungfrau von der Ver 
küudigung bis zur Flucht nach Aegypten, am Gewölbe Engel). — 
L&mazzo und Fi^ino gehören schon zu den eigentlichen Manierisl 
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miner liat Werft als Knnstsoliriftsteller, weniger dnreb mim Asi^ 

sichten als durch wichtige Notizen. [Als Künstler beide nur In 
Bildnissen geniessbar. — Mr. B.] 

Eine Anzahl £[albfignren auft 4cm Gebiete des passiven Aus- 
drockes (Eccehomo, Mater dolorosa, Magdalena, Gatharioaetc.) ge- 
hören theils dem AureHo ImM^ tbeila einem gewissen Gian PedHrn^ 
(Meirino f) Schfller Lionardo's, [Bestes Bild in der Sacristei von S* 
Sepolcro zu MaUand, ein pnderes von 1521 im Chor von S. Marino 
zu Pavia. — Fr.] theils dem Andrea Solario, Der Behandlung nach 
sind sie von verschiedenem , zum Theü von hohem Werth. (Pedri- 
dVs Magdalena, Brera Nr. 407.) Diese vor IlberirdischerSebBsneht 
oder von heiligem Sehmerz bewegten Einzelcharaktere beginnen 
mit Pietro Perug'no und den genannten Mailändern und gewinnen 
von Zeit zu Zeit eine grosse Verbreitung in der Kunst. Man muss 
diese frühem mit deigenigen eines C. Dolci vergleichen , nm ihren 
wahren Werth zn erk^en* 

[Andrea Solario oder Solari (erw. 1495 — 1515) verdient eine 
besondere Beachtung. Ans seiner Jugend, als er 6. Bellinrs Unter- 
richt genoss, das bez. Bild der Brera, Nr. 328, von 1495, die 
lichte , sehr sorgfältige üalbfigur einer Madonna mit S. Joseph und 
einem andern Alten in Landschaft; ebendas. Nr. 325 das sehr 
schöne männl. Brostbild. (Von 1499 : Johannes d. T. n. S. Oatha- 
rina der Gal. PoMi.) — Sehie Werke ans dem Anfiing des XVI. 
Jahrh. zeigen Einfluss von Mantegna ; (so das Bild der Kreuzigung, 
weniger das der „Madorna mit dem grünen Kissen" beide im 
Lonvre). — Dann erscheint er nächst verwandt mit Lulni (ein vor- 
treffliches bezeichnetes Bild der Ait vom Jahr 1515 in der Qalerie 
Poldi zn Mailand). — Unbezeichnete Bilder werden oft verkannt ; 
80 in der städt. Galerie zu Brescia eine kleine Perle; ein Mönch 
iu Anbetung vor dem kreuztragenden Christus. Minder erfreulich 
sind die Halbfigurenbilder des von rohen Henkersknechten umgebe- 
nen leidwd^ Heilandes , wie das der Galerie Borghese zn Rom 
(Saal m, Nr. 1). (Cr. n. Gav. rlihmen den domgekrOnten dhristns 
der Galerie Lochis-Carrara zu Bergamo.) Für sein letztes Werk 
gilt das Altarbild der Certosa von Pavia , angebl. von Giulio Campi 
vollendet. Man fühlt das Hereinbrechen einer nenen Zeit, deren 
breite, flüchtige Bebandhing, wie es schon das grosse Maass mit 
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flieh bringt, mit SoIario^B Strenge nnd Oewittenhaftigkeit in Wider- 
sprach steht. — Mr. B.] 



Mkhdangelo BuanarroH (1474 — 1563), derMenseh des Schick- 
sals fttr die Baukunst und ftr die -Sculptur , ist es aueti filr die 
Malerei. Er hat sich selber vorzugsweise als Bildhauer beüvehtet; 
(Seite 723) ; in einem seiner Sonette sagt er bei Anlass der Decken- 
malerei in der Sistina: ^essendo... io non pittore''. Allein für 
den Ausdruck deijenigen idealen Welt, die er in sich trug, gewährte 
die Haierei doeh so ungleich vielseitigere Mittel als die Sculptur, 
dass er sie nicht entbehren konnte. Oegenwftrtig verhält es rieh 
wohl im Allgemeinen so, dass wer ihm von Seiten der Sculptur 
entfremdet ist, von Seiten der Malerei immer wieder den Zugang zu 
ihm sucht und findet* 

Wie er die Formen bildete und was er damit im Ganzen wollte, 
ist oben bei Anlass derSenlptnrangedeatet worden. Fttr die Malerei 
kommen noch besondere Gesichtspunkte in Betracht. Michelangelo 
lernte zwar in der Schule Ghirlandajo^s die Handgriffe, ist aber in 
seiner Auffassung ohne alle Präcedentien Es lag ihm ganz ferne, 
auf irgend eine bisherige Andacht, einen bisherigen kirehüdieB 
Typus , auf die Empfindnngsweise irgend eines andern Menschen 
einzugehen oder sich dadurch für gebunden zu erachten. Das grosse 
Capital der kirchlichen Kunstbräuche des Mittelalters existirt für 
ihn nicht. Er bildet den Menschen neu , mit hoher physischer Ge- 
waltigkeit, die an sieh sehen dämonisob wirkt, nnd schafft ans die- 
sen Gestalten dne neue irdische nnd olympische Welt. Sie äassero 
und bewegen sich als eine von allem Frühem verschiedene Genera- 
ration. Was bei den Malern des XV. Jahrh. Charakteristik heisst, 
findet bei ihnen schon deshalb keine Stelle, weil sie als ganzes Ge- 
schlecht, als Volk auftreten ; wo aber das Persönliche verlangt wird, 
ist es ^ ideal geschaflbnes , eine fibermenschliehe Macht AaA 



1} Dieaet MhUeBit mohtaas, daas dem Luca SignoreUi ein äbnlicbeg Ziel, wenn 
Meh aar dammemd TOnohwebte. S. S86, 887 f. 
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die Schönheit des menschlichen Leibes und Angesichtes kommt nur 
im Qewaiide jener Gewaltigkeit nun Vorschein ; es Hegt dem Meister 
mehr daran, dass seine Oestalten der höchsten Lebensänsserungen 

fähig, als dass sie reizend seien. 

Wenn man weit aus dem Bereiche dieser Werke entfernt ist und 
Athem geschöpft hat^ so kann man sich auch gestehen, was ihnen 
fehlt, nnd wessbalb man nicht mit und unter denselben leben kdnnte« 
Ganze grosse, Sphären des Daseins, welche der höchsten kflnstle* 
Tischen Verklärung f^hig sind, blieben dem Michelangelo verschlossen. 
xVUe die schönsten Regungen der Seele (statt sie aufzuzählen genügt 
eine Hinweisung auf Rafaei) hat er bei Seite gelassen ; von all dem 
was uns das Leben theuer macht, kommt in seinen Werken wenig 
Yor. Zugleich giebt diejenige Formenbiidnng , welche fltr ihn die 
ideale ist, nicht sowohl eine ins Erhabene nnd Schöne vereinfachte 
Natur, als vielmehr eine nach gewissen Seiten hin materiell gestei- 
gerte. Keine noch so hohe Bezeichnung, kein Ausdruck der Macht 
kann es vergessen machen, dass gewisse Schulterbreiten, Halslängen 
n. a. Bildungen willkürlich nnd im einzelnen Fall monströs sind. 
Angesichts der Werke sdbet wird man allerdings immer geneigt 
sein , dem Michelangelo ein eigenes Recht und Gesetz neben dem 
aller übrigen Kunst zuzugestehen. Die Grösse seiner Gedanken 
und Qedaukenreihen , die freie Schöpferkraft, mit welcher er alle 
denkbaren Motive des äussern Lebens ins Dasein rnft, machen das 
Woft Ariost's erklärlich : Michel i^ii che mortale angel divino. 

Von seinem ersten grossen Werke, jenem im Wetteifer mit Lio- 
nardo geschaffenen Garten für den Palazzo Vecchio — ebenfalls 
eine Episode aus dem Kriege mit Pisa — sind nur dürftige Erinne- 
rungen auf unsere Zeit gekommen. BaccioBandineUi hat denselben 
ans Neid aerschnitten. 

In der Blüthe seiner Jahre unternahm Michelangelo die Aus* 
malnng des Gewölbes der sixtinischen Capelle im Vatican a 
etwa 1508 — 1511; von welcher Zeit die durchaus eigenhändige 
Ausführung 22 Monate in Anspruch nahm). (Bestes Licht: 10 bis 
12 Uhr.) Die Aufgabe bestand in lauter Scenen nnd Gestalten des 
alten Testamentes, mit wesentlidiem Bezug anf dessen Verheissnng» 
Er stufte diesen Inhalt vierfach ab : in Geschichten, — in einzelne 
historische Gestalten , — in ruhende Gruppen, und in architek- 
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tonißch belebende Figuren. Die Geschichten , welche ein Dasein in 
einem perspectivisch beBtimmten, nicht bloss idealen Raum ver- 
langen , vertlieilte er an die mittlere Flfiebe dee Gewölbes. (Eine 
Ansnahme machen die vier anf sphSriaGhe dreiadtige FllUdien ge- 
malten Eckbilder der Capelle, welche die wunderbaren Rettungen 
des Volkes Israel darstellen ; die Gescliichten der ehernen Schlange, 
des Goliath , der Judith und der Esther. So wunderbar aber das 
JSinaehie, anmal in der Scene der Jadith, gedacht nnd gemalt aeia 
mag , 80 findet aidi dodi das Auge an diesen Stellen schwer in das 
Historisch-Räumliche hinein.) — Die Propheten und Sibyllen mit 
den sie begleitenden Genien erhielten ihre Stelle an den sich ab- 
wärts rundenden Thailen dea Gewölbes ; — Die Gruppen der Vor- 
fahren Christi theils an den Gewölbekappen tiber den Fenstern, 
thdls in den Lnnetten welche die Fenster umgeben. Diese Th^ 
dnd simmtlich nach ein«n idealen Ranmgeftlhi oomponirt. — Die- 
jenigen Figuren endlich, welche schon sehr passend „die belebten, 
persönlich gewordenen Kräfte der Architektur" genannt worden 
sind, Messer durch, den ganzen Organiamoa hin immer so und immer 
da auftreten , wie und wo sie nöthig waren. Unter den Propheten 
mid Sibyllen sind es derbe Eindergestalten in Naturfarbe, welehe 
die Inschrifttafeln hoch in den Händen tragen oder sie mit dem 
Haupte stützen. An beiden Seitenpfosten der Throne der Propheten 
und Sibyllen sieht man je zwei nackte Kinder, Knabe und Mädchen, 
in Stein&rbe» welche die Sculptor nachahmt. . üeber den GewUbe» 
kappen oberhalb der Fenster nehmen liegende und lehnende athle- 
tische Figuren in Bronzefarbe die BogenfÜllung ein. Letztere sind 
je zu zweien fast symmetrisch angeordnet, überhaupt am strengsten 
architektonisch gedacht. Zuletzt , wo von beiden Seiten die colos- 
salen Gesimse sich nähern und Raum lassen für die Reihe der 
Mittelbilder, sitsen auf Postamenten naekte münnliche Figuren in 
natürlicher Farbe, je zweie halten die Bänder, an welchen das 
zwischen ihnen befindliche Medaillon von Erzfarbe mit Reliefs be- 
festigt ist : einige tragen auch reiche Laub- und Fruchtgewinde. 
Ihre Stellungen sind die freisten und leichtesten ; sie tragen nichtSi 
weil es dort nach der idealen Rechnung nichts mehr zu tragen gieU^ 
wdl ttberhaupt die architektonischen Kräfte nicht schlechtweg yer* 
Binalicbt» sondern poetisch symbolisirt werden sollten. (Karyatides 
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oder ÄtUnten , Kopf gegen Kopf gestemmt , wären z. B. eine Ver- 
sinnlichung gewesen.) Diese sitzenden Gestalten , isolirt betrach- 
tet, sind von einer solchen Herrlichkeit , dass man sie für die Lieb- 
Ii ngsarbeit des Meisters in diesem Raum zu halten versacht ist» 
Aber ein Blick auf dasUebrige zeigt, dass sie doch nnr amnGerflste 
gehören. 

In vier grössern und fünf kleinern viereckigen Feldern , der 
Mitte des Gewölbes entlang, sind die Geschichten der Gene- 
s i s dargestellt. Zuerst unter allen Künstlern &sste Michelangelo 
die Schöpfung nicht als ein blosses Wort mit der Geberde des 
Segens , sondern als B e w e g u n g. So allein ergaben sich für die 
einzelnen Schöpfungsakte lauter neue Motive. In erhabenem Fluge 
schwebt die gewaltige Gestalt dahin, begleitet von Genien, welche 
derselbe Mantel mit umwallt; — so rasch, dass ein und dasselbe 
Bild zwei Schöpftmgsakte (ftr Sonne und Mond und für die Pflan- 
zen) vereinigen darf. Aber der höchste Augenblick der Schöpfung 
(und der höchste Michelangelo's) ist die Belebung Adam's. Von 
einer Heerscbaar jener göttlichen Einzelkräfte , tragenden und ge- 
tragenen, umschwebt, nähert sich der Allmächtige der Erde und 
läset aus seinem Zeigefinger den Funken seines Lebens in denZeige» 
finger des sehen halb belebten ersten Menschen hineinströmen. Es 
giebt im ganzen Bereiche der Kunst kein Beispiel mehr von so ge- 
nialer Uebertragung des Uebersinnlichen in einen völlig klaren und 
sprechenden sinnlichen Moment. Auch die Gestalt des Adam, ist 
das würdigste Urbild der Menschheit. 

Die ganze spätere Kunst hat sich von dieser Aufi&issung Gottes 
des Vaters beherrscht gefühlt , ohne sie doch erreichen zu können. 
Aoi tie&teo ist Rafael (in den ersten Bildern der Loggien) darauf 
eingegangen. 

Die nun folgenden Scenen ans dem Leben der ersten Menschen 
erscheinen um so gewaltiger, je ein&cher sie die uranftngliche 
Exist^is darstellen. „SflndenÄB und Strafe sind mit ergreifender 

Gleichzeitigkeit auf Einem Bilde vereinigt ; die Eva im Sündenfali 
zeigt , welche unendliche Schönheit dem Meister zu Gebote stand. 
Als Composition von wenigen Figuren steht ,,Noah'8 Trunkenheit^ 
auf der alles Erreichbaren. Die »yStlndfluth^^ contrastirt xw»r 
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* 

nicht glfloklich mit demMaasntab derUbrigenfiilderi ist aber rmii 

an den wanderwürdigsten Einzelmotiven. 

Die Propheten nnd Sibyllen, die grössten Gestaltett die* 

ses Raumes, erfordern ein längeres Studium. Sie sind keinesweges 
alle mit derjenigen hohen Unbefangenheit gedacht, welche aus 
einigen derselben so überwältigend spricht. Die Aufgabe war: 
zwölf Wesen durch den Ausdruck höherer Inspiration ttber Zeit und 
Welt in das Uebermenschliche emporznheben. Die Gewaltigkeit 
ihrer Bildung allein genügte nicht ; es bedurfte abwechselnder Mo- 
mente der höchsten geistigen und zugleich äusserlich sichtbaren Art. 
Vielleicht überstieg dieses die Kräfte der Kunst. — Die je zwei 
Genien, welche jeder Gestalt beigegeben sind, stellen nicht etwa die 
Quelle und Anregung der Inspiration vor, sondern Diener imd Be- 
gleiter ; sie sollen durch ihre Gegenwart die Gestalt heben, als eine 
überirdische bezeichnen; durchgehends sind sie in Abhängigkeit 
von derselben geschildert. — Von unvergleichlicher Herrlichkeit ist 
der gram verzehrte Jeremias; oder Joäl| den beim Lesen die stärkste 
innere Erregung ergreift ; der wie vom Traum erweckte Jesajas ; 
Jonas mit. dem Ausdruck eines wiedergewonnenen mächtigen Le- 
bens ; die Sibylla Delphica, welche schon die Erfüllung ihrer Weis- 
sagung vor sich zu sehen scheint — von allen Gestalten des Meisters 
diejenige, welche Gewaltigkeit und Schönheit im höchsten Vereia 
offenbart. — Abgesehen von der Innern Bedeutung ist durchgängig 
genau auf die Gewänder zu achten, welche von der idealen Apostel- 
tracht durch eine absichtliche Corientalische) Nuance unterschieden, 
überaus schön geschwungen und gelegt, und in vollkommensten 
Einklang mit Stellung und Bewegung sind , sodass jede Falte ihre 
(vielleicht hie und da zu bewusst berechnete?) Oausalitat hat — 
(Gewisse dumpfe Töne der Gamation waren Michelangelo eigen 
nnd ffnden sich auch auf seinem einzigen Tafelbilde , wovon nnten, 
wieder.) 

Von den Vorfahren Christi zeigen diejenigen in den Ln- 
netten die leid i teste Meisterschaft in monumentaler Behandlung des 
ungünstigten Raumes. Geschichtslos, wie die meisten derselben 
sind, existiren sie bloss in Beziehung auf ihren göttlichen Abkömm- 
ling nnd zeigen desshalb den Ausdruck des ruhigen , gesammelteB 
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Harrens. Schon hier kommen einige wunderbar schöne , einfache 
Faxniiieiisoenoii vor. — In diesem Betracht sind aber einzelne Dar* 
BtdluigeD in den dreieckigen QewdlbekappeDvielleichl noch ansser- 
ordentlicber ; ja es findet sich nnter diesen auf der Brde sitzenden 
Elteni mit Kindern mehr als Ein Motiv des höchsten Ranges, obwohl - 
der Ausdruck nirgends die Innigkeit oder sonst irgend einen activen 
Affect erreicht. 

Dieses ist die Stiftung Papst Julius' II. Mit Anspornen und 
Nachgeben , mit Streit und mit Güte erhielt er was vielleicht kein 
Anderer von Michelangelo erhalten liätte. Sein Andenken ist in der 
Kanst ein hochges^etes. 

Viele Jahre später (1534 — 1541) unter Papst Paul III. malte 
Michelaogdo an der ffinterwand der Capelle das jttngste Ge-» 
rieht. 

Man muss zuerst darüber im Klaren sein , ob man überhaupt 
die Darstellung dieses Momentes flir möglich und wünschbar hält* 
Sodann , ob man irgend eine Darstellung würdigen kann , welche 

nicht durch einen sofortigen Hauptschlag, z. B. einen raffinirten 
Lichteffect (in John Martin's Manier) die Phantasie gefangen nimmt ; 
schon die Ausführung in Fresco verbot diess hier. Endlich, ob man 
die physischen Kräfte besitzt, dieses ganze ungeheure (stellenweise 
sehr Terdorbene) Bild nach Gruppirung und Binzelmotiven gewissen* 
haft durchzugehen. Dasselbe will nicht nach dem ersten Eindruck, 
sondern nach dem letzten beurtheilt sein. 

Der grosse Hauptfehler kam tief aus Michelangelo's Wesen her- 
vor. Da er längst gebrochen hatte mit Allem, was kirchlicher Typus, 
was religiöse Gemüthsanklang heisst, da er den Menschen — gleich- 
viel weichen — immer und durchgängig mit erhöhter physischer 
Macht bildete, zu deren Aensserung dieNaektheitwesentlieh gehört, 
so existirt gar kein kenntlicher Unterschied zwischen Heiligen , Se- 
ligen und Verdammten. Die Bildungen der obem Gruppen sind 
nicht idealer, ihre Bewegungen nicht edler als die der untern. Um- 
soBBt sucht man nach jener ruhigen Glorie von Bngehi , Aposteln 
und EMKgen, welche in andern Bildern dteses Inhaltes scdbon durch 
ihr blosses symmetrisches Dasein die Hauptgestalt , den Richter^ so 
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aebr bebeo» voUfiDcta aber bei Qreagoa nnd Fieaole mit ibrem ms* 
derbnwSedeiiMiadroefc eiiieii geiitig^ Nimbus im ibn mismadieB. 

Nackte Gestalten, wie Micbelangelo sie wollte, können einer solcheik 
Stimmung gar nicht als Träger dienen ; sie verlangen Gestns, Be- 
wegung und eine ganz acdere Abstufung von Motiven. Auf die 
letztem hatte es der Meister eigentlicb abgeseben. Es sind zwar in 
dem Werlte viele mid aebr grosse poetiscbe Gedanken; von 
beiden obern Engelgruppen mit den Marterwerkzeugen ist diejenige 
links herrlich in ihrem Heranstürmen j in den emporschwebenden 
Geretteten ringt sich das Leben wunderbar vom Tode los; die^ 
schwebenden Verdammten sind in zwei Gruppen dargestellt, wovon 
die eine dnrcb lübnpfende Engel mit Gewalt znrflckgedrftngt» dnrcb 
Tenfel abwärts gerissen , eme ganz grossartig dimoniscbe Seene^ 
bildet, die andere aber jene Gestalt des tiefsten Jammers darstellt, 
die von zwei sich anklammernden bösen Geistern wie von einem 
Schwergewicht binuntergezogen wird. Die untere Scene rechts, wo- 
Dämon mit erbobenem Rnder die armen Seelen ans der Barke 
jagt, nnd wie sie von den Dienern der Hölle in Empfang genommen 
werden, ist mit grandioser Kühnheit aus dem Unbestimmten in einen 
bestimmten sinnlichen Vorgang übertragen u. s. w. — Allein so 
bedeutend dieser poetische Gehalt sieh bei näherer Betrachtung 
beranssteilty so sind docb wobi die maleriscben Gedanken im 
Ganzen eber das Bestimmende gewesen. Micbelangelo scbwelgt in 
in dem prometbeiscben Glück , alle Möglichkeiten der Bewegung, 
Stellung, Verkürzung, Gruppirung der reinen menschlichen Gestalt 
in die Wirklichkeit rufen zu können. Das jüngste Gericht war die 
einzige Scene , welcbe biefilr eine absolute Freiheit gewährte , ver- 



anob sein Werk einer ewigen Bewnndemng sieber. Es wärenmitlta^ 

die Motive einzeln aufzählen zu wollen; kein Theil der ganzen 
grossen Composition ist in dieser Beziehung vernachlässigt ; Uberall 
darf man nach dem Warum ? und Wie? der Stellung und Bewegung 
fragen nnd man wird Antwort erhalten. 

Wenn mm zumal die Gruppe nm den Riebter mit ihran 
Vorzeigen der Marterinstrumente, mit ihrem brutalen Ruf um 
Vergeltung einigen Widerwillen erwecken mag ; weun der Welt- 
richter auch nur eine Figur ist wie alle andern » und zwar gerade 
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eine der befaDgensten ,* — immer noch bleibt das Ganze einzig auf 
Srden* ^ 



Die beickü groaeen Wandgemälde in der nahen Oai^lla Pao- * 

lina, Pauli Bekehrung und die Kreuzigung des Petrus; aus der 
spätesten Zeit Michelangelo s , sind durch einen Brand entstellt und 
60 achledit beleoehtet (vielleicht am erträglichsten Nachmittags ?) 
daeamanaie beseerana denStieben kennen lernt In dem entern iat 
die Geberde dea oben eracheinenden Chriatoa von einer zwingen« 
den Gewalt, der gesttirzte Paulna eines der trefflichsten Motive des 
Meiatera. 3) 



Staffeleibilder giebt ea bekanntlieh keine von aeioer Hand» 
mit einsiger Ananahme dnea frflhenRnndbfldea der heii. Familie b 

in der Tribuua der Uffizien. ^) Die gesuchte Schwierigkeit (die an 
der Erde sitzende Maria hebt das Kind vom Schoos des hinter ihr 
sitzenden Joaeph) ist nicht ganz besiegt; mit einer Gesinnung dieser 
Art aoU man tlberhanpt keine heiligen Familien malen. D«r Hintär- 
grond iat, wie bri Lnea Signorelli, mit Actfignren ohne nähere Be- 
ziehung bevölkert. Der kleine Johannes läuft an der steinernen 
Brustwehr mit einer spöttischen Miene vorbei. 

Im Pal. Buonarroti zu Florenz (S. 728, b) sind eine Anaahl o 
Zeiehnnng'en anageatellt, unter welchen die einer aängenden 
liadonna beeondera adiOn iat; — ein frflherer Entwurf dea Welt- 
gerichtes ; — ein vielleicht von M. begonnenes grosses Bild der 
heil. Familie I das er aber den vielen Verzeichnungen und Boheiten 



1) Für den Zustand des Werkes vor der Uobermalung, welche Daniel da Volierra 
auf Paul'« IV. Befehl unternahm, iat eine Copie dea JUareello ß^enusti (oder Seöastmo 
M Piombo f) im Kuamtm von Nmp«1 (8m1 A. VI. Hr. 89) , trols anflUlendM Fftfliel- • 
tOB, die wichtigste Urkunde. 

{Zwischen dem Michelangelo der sixt. Capelle (1509) und dem der paolinischen 
(1624) besteht ein so imermessliclxer Abstand , dass derjenige keiner Versündigung an 
dmn Genius des groaaen Meisters bMOhuldlgt werden könnt«, d«m die letztem Wand- 
gMBftlde als unerfreulich, ja geradesn ungeniessbar erschienen. — Mr. B.] 

3) [In der National-Galerie la London befinden aiob iwei eehte Tafelbilder : die 
▼OB der MaaehMter AnntoUaag her bekumte Uadoan» mit dem Kinde und Tier 
Engeln (unvollendet) aus dem Bealta dea IiOtd Taunton und eine kürslioh erworbene, 
ebenfalls unvollendete Grablegung. Mr. (Von denen ieh Jedooh nnr die letstexe fOr 
uxxzweifelhaft halte. Z.)] 
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m xufolge schwerlich selbst ausgemalt haben kann. — In der Brera 
za Idailand Nr. 818 die ehemalB in Ba&ei'B Besite befindliche (ond 
ihm selber trotz der von seiner Hand herrfihrenden Untmofarift 
„Michelle angelo bonarota" beigelegte) Tuschzeichnung des sog. 
Götterschiessens , il Bersaglio de' Dei; nackte Gestalten , aus 
der Luft niedersausend, zielen mit höchster Leidenschaft nach einer 
mit rinem Schilde g^;en ihre Pfeile geechfttzten Herme, indeea 
Amor anf der Seite achinmmert ; eine herrliche Omppe «ob bereilB 
knieenden, laufenden und noch schwebenden Figuren zu einem 
unvergleichlichen Ganzen gebildet. Rafael mochte ein anregendes 
Problem darin finden, dieselbe durch einen seiner Schüler inFresco, 
nnd zwar von der umgekehrten Seite , ausführen zu lassen ; we- 

h nigstens ist diese der Inhalt emes der drei Freecobilder, weldie ans 
der sog. Villa di Safiielle m den Pal. Borghese zu Rom (IX. Saal) 
übergegangen sind. 

Andere Compositionen existiren nur in Ausführungen von 

o der Hand der Schüler. — Ich weiss nicht, ob das Bild der drei 
Parzen, im Pal. Pitti (ansgefilhrt von Bauo Fiormtmo) unbedingt in 
diese Chitegorie gehört ; Michelangelo hätte einen soMien Gegenstand 

d wohl gewaltiger aufgefasst. — Mehrmals (z. B. Pal. Sciarra und 
Pal. Corsini in Rom) kommt eine heil. Familie von besonders feier- 
licher Intention vor ; Maria , auf einer Art von Thron sitzend , legt 
eben das Buch weg nnd sieht auf das fest schlafende, grandioe auf 
ihrem Knie liegende Emd ; von hintm schaue huischend herflber 

e Joseph und der kleine Johannes^ — In der Sacristei des Laterans: 
eine Verkündigung, von Marcello Venusti ausgeführt. — Christus 
am Oelberg, nicht eben glücklich in zwei Momente geschieden, u. a. 
im Pal. Doria zu Rom« — Von der Pieti und demCroeifizns weiss 
ich kein Exemplar in ital. Sammlungen anzugeben , Ebensowenig 
von den berühmten mythologischen Compositionen : Ganymed, Leda, 

f Venus von Amor geküsst ; [von letzterer eine Wiederholung im 
Museum von Neapel von Angelo Bronzmof^) ebenda der sehr 8ch(toe 
Original-Cartou]. 

Einen hMiem Bang nehmen natürlich solche Bilder eui, wdehe 



* 1) Von den gemalten Portrftts des M. ist dasjenige in der capiioliniMben Galezie 
e* (laut Platner von Marcello Venusti) wohl das beste. Da^eillg« In d«n Uttai«n B^htlBt 
•ine unbedeatonde Arbeit dei XVII« Jalivli. zu Min. 
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MiehelaiigeloimteradiieDAiigenaiisfthreD bauptsäcUich dnroli 

SfUmBdano del Piomho. Das wichtigste derselbeu, die Erweckung des 
Lazarus, befindet sich in London ; — dann folgt die Geisselung a 
Christi iuS. Pietro in Montorio zu Rom (1. Cap. r. in Oel auf 
die Mauer gemalt) : hier ist das Unleidliche gross gegeben, die be- 
wegten Sehergeo ^beben die daldende Hauptfigur nnbesehreiblieh 
wirksam benror. Die umgebenden Malereien sollen ebenfklls nach 
M.'s Entwürfen ausgeführt sein. (Eine gute kleine Wiederholung b 
im Pal. Borghese, S.III, Nr. 48). — Endlich wird bei der Kreuz- o 
abnähme des Daniele da VoUerra in Trinitä de' Monti (1. Gap. i.) 
immer der Gedanke erwadben i dasa Miebdangeto das Beste daran 
erfunden babe, indem alle ttbrigen Werke des Daniele [mit einziger 
Ausnahme des Eindermords in der Tribuna der Uffizien] erstaunlich d 
weit hinter diesen zurückstehen. Gar zu wunderbar schön ist das 
Heruntersinken des Leichnams, um welchen die auf den Leitern 
Stehenden gieiebsam eine Aareola bilden ; gar an vortrefflicb moti« 
virt nnd voräidlt sind die Bewegungen der Letstem. Aach die 
untere Gruppe um die olmmäcbtige Madonna ist vorzüglich , setzt 
aber schon das pathologische Interesse an die Steile des rein Tra- 
gischen. (Das ganze Bild stark verletzt und restaurirt.) 

Eine eigentliebe Schale hat Michelangelo nieht gehabt; er führte 
sdne Fresken ohne Gehttlfen ans« Denjenigen, welche sich (meist ia 
seiner spätesten Zeit) auf irgend eine Weise an ihn anschlössen, 
werden wir unter den Manieristen wieder begegnen. Sein Beispiel 
war auch in der Malerei das verhängnissvollste. Niemand hätte Das 
wollen dürfen, was er gewollt und mit seiner riesigen Kraft dorch- 
gefllbrt hatte ; Jedermann aber wflnschte doch solche Wurkongen 
herTorzabringen wie Er. Als er starb waren alle Standpnnkte m den 
sämmtlichen Künsten verrückt ; Alle strebteu ins Unbedingte hinaus, 
weil sie nicht wussten, das Alles was bei ihm so aussah, durch sein 
innetates persönUcbes Wesen bedingt gewesen war. 



IMe ilorentinische Maierei blüht mit Lionardo und Michelangelo 
noch nicht vollständig aus. Die unermesslichen Lebenstriebe, welche 
das XV. Jahrh. in dieser Weihestätte der Kunst geweckt und aus- 
gebildet hatte, erreichen noch m awei andern grossen Meistern eine 
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VoUenduDg, welche gaiis eigener Art mi von jenen beiden wesent- 
Udi inudUiäDgig ist 

Der eine ist JFWi Banolommeo (eigenÜieh Baedo deUa I^rt^ 

1475 — 1517), ursprünglich Schüler des Cosimo Rosselli ; seine Be- 
freiung aus den Banden des XV. Jahrb. verdankte er Lionardo; 
sein positiver Inhalt ist ihm eigen £r zuerst hat das hohe Gefühl 
YoUsOndig an empfinden and wieder ra erwecken ymnodit, weldieB 
am dem Zasammenidang gromriiger Charaktere, reiner impomter 
Gewandungen und einer nicht bloss symmetrischen , sondern archi- 
tektonisch aufgebauten Gruppirung entsteht. Seine persönliche 
Empfindung hat nicht immer genügt , um dieses gewaltige Gerüste 
▼aiüg zn beleben, nnd bierin steht er dem Lionardo nach , welcher 
immer Schönheit, Leben nnd Charakter an einem Stflelro ^ebt. 
Anch würde er für bewegte Compositionen Oberhaupt nicht ausge- 
reicht haben. Allein was das Altarwerk im engem Sinue verlangt, 
liat Keiner mit vollkommenerer Hoheit dargestellt. 

Die Freiheit nnd Grösse seiner Gbarakterauffassnng lernt man 

» kn Einselnen kennen ans einer Anzahl von Heiligeoköpfen al Freseo 
in der Akademie zn Florenz ; warn noch ein herrliches Eeoehomo im | 

b Pal. Pitti kömmt. Ohne Lionardo's unendliche Energie sind es doch 
so gross aufgefasste Menschenbilder, zum Theil von wahrhaft himm- 

o lischem Ausdruck« Zwei runde Frescogemälde in derselben Akade- 
mie, Madonnen, sind bei ihrer flüchtigen Ansfllhmng als Linienpnh 
bleme merkwürdig ; in dem einen hat er offenbar hanpisicbliefa die 
vier Hände und die beiden Füsse schön zu ordnen gestrebt — Pflr 

d den Einzelausdruck ist sonst seine Kreuzabnahme (Pal. Pitti) 
das Hauptwerk. Mit welcher Macht wirken hier die beiden Profile 
des höchst edel gebildeten Christus nnd der alles vergessenden Mutter, 
die ihm noch den letzten Knss anf die Stirn drücken will I mit wel- 
cher untrüglichen dramatischen Sicherheit ist der Schmerz des 
Johannes durch Beimischung der körperlichen Anstrengung unter- 
' schieden! Kein Klagen aus dem Bilde hinaus wie bei Van Dyck; 



« 1) Die befden wiuid«n(diöii«n lcl«iii«n Tlf«loh«a In den üftsien (Aabetaiiff dei 

Kindes und DarsteUang im Tempel) gelten alg frühe Arbeiten, aus der Zeit, da der 
Meister noch nicht in's Kloster S. Marco getreten war. (Alao vor 1500). Ich kann mich 
nach öfterer Untersuchung immer weniger in diese Zeitannahme schicken. — Die sichere 
Reihe der Werke des Frate beginnt dann [abgesehen toii dm Jüngsten Oeriobt in 8. 
XwUHaa?» nm l498/9f ] mit der MadonnA di S. BmMcdo rdn imp, in der Akndoml«. % 
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keioe ?ermemtlicbe SteigeruDg des Eiodruckes durch Haofuiig der 
Figuren wie bei Pemgino. 

Die ttbrigm ffilder eind £ut sftniiiitiieb gnmdioee Coostmctio- 
iMB, mitstreDgerniid im Eiozelnen sehr schön anfgehobener Symme- 
trie. Wo die Charaktere aus seinem Innern kommen, sind es lauter 
Werke ersten Hanges. 

Leider ist die einzige grössere Scene dieser Art, das Fresco eines • 
jangstea-Oerlehtes bei 8* Maria Nuova beiMhe erioschen. 
[1870 durch Guf/UebnöBatti von der Wand abgen>aimen, vestaitrirt 
mid im Museum des Hospitals S. M. Nuova aufgestellt.] Doch er- 
kennt man in dem herrlichen obern Halbkreise von Heiligeu mit 
kiaer perspectivischer Verschiebong nach der Tiefe dieselbe Inspi- 
nlioB, welche Bafael das Freseo tod 8. Seveio in Perugia (1505) 
Rnd cKe obere Gmppe der Dispata (1508) eingab. [Urkimdliefa Im 
Jahr 1499 vollendet gewinnt dieses höchst interessante Werk die 
Bedeutung, das erste Werk italienischer Malerei zu sein, in welchem 
die Glorie mit dem Baoiogefühl des XV. Jahrhunderts die volle 
feieiSche Würde der enstlMftesten Sehöpfiiogea des gothiseheD 
Styles gesteigert i»d yei^Iftrt vereinigt.] 

Von Altarbildern ist dasjenige im Dom von L u c c a hinterste b 
Cap. links), eine Madonna mit zwei Heiligen, vom Jahre 1509, ganz 
besonders schön und seelenvoll« (Dagegen die grosse späte Madonna ® 
deUa miserioordia in S.Bomano zaLucca von 1515, links, swar im 
RiMtglnen Tortrefflieb, atoGanMS aber weniger unbefangen.) [Eben- 
das. 1. Altar 1. der gossartig feierlich schwebende Gott Vater, ver- * 
ehrt von der h. Maria Magdalena und Catharina von Siena von 
1509), Gestalten der höchsten weiblichen Schönheit, äusserst wirk- 
sam fiber äea niedrigen Horimt der Landschaft in den lichten Ton 
der Lift ragend. — In Pistoja , S. Domenioo das Freaeobild einer • 
Madonna, als Altarbild eingerahmt] — In S. Marco zu Florenz f 
i2. Alt. r.) ein ebenfalls frühes sehr grosses Bild, welches B.'s 
Oompositionsweise im Augenblick ihrer nahen Vollendung zeigt; 
die Madonna edel and leicht gesteUt; die beiden knieenden Franen 
cio ewiges Vorbild symmetrischer Ftofilgestalten ; die Patten noch 
ia der Weise des XV. Jahrb. mit Emporheben des Vorhanges be- 
schäftigt, aber schon von dem höhern Geschlecht des XVI. Jahrh. ; 
uie Farbe , wo sie erhalten ist , von tie£em Goldton. In dem an- 

SrnrekkttnU, Cicer&M. 62 
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A stossenden Kloster die einfach schöne Lunette über dem hintero 
Eingang des Refectoriums : Christus mit den beiden Wanderer» 
nach Emmaus [in denen er Ordenagenoaseo, links den nachherigen 
Cardinal von Sehönberg ans Sachsen, porträtirte. — Ebendaselbst 
in der GapeUe del Giovanato eine Halbfigar der Madonna ; im Dor- 

b mitorium fünf Bäsfen.] — In der Akademie die dem beil. Bernhard 
erscheinende Madonna ^von 1506, 7 noch mit einigen herben Zügen 
der Köpfe) ; hier ist die Gruppe der £ngel um die Madonna mit der 
gewohnten symmetrischen Strenge componirt, aber sehr schdn ins 
Profil (oder Dreiviertelansieht) gesetst nnd sngleich ihr Schweben 
eben so leicht als erhaben ausgedrückt, wovon mau sich durch 
einen vergleichenden Blick auf die nächsten Engeldarsteller des 

c XV. Jahrh. überzeugen kann. — Das Vollkommenste , was B. ge- 
leistet, ist dann vielleicht der Aaferstandene mit 4 Heili- 
gen (Pal. Pitti); grandioser und weihevoller ist die Geberde des 
Segnens vielleicht nie dargestellt worden; die Heiligen sind erhabene 
Gestalten ; die beiden Putten, welche einen runden Spiegel mit dem 
Bilde der Welt (als Landschaft) halten , schliessen als Basis diese 
einfache nnd strenge Composition io holdseligster Weise ab* — 
Ebenda : ein grosses , reiches Altarbild ans S. Marco (wo jetzt eine 
Copie steht), vom Jahre 1512 , welches in den Charakteren etwas 
allgemein, auch durch die braune üntermalung in den Schatten sehr 
geschwärzt ist, aber ein Wunder der Composition ; die Engel, welche 
den Baldachin tragen, entsprechen strenge der halbkreisför* 

d migen untern Gruppe (vergl. Ra£sel's Dispnta). — In den UfiBzien 
ist schon ein ganz klemes Rundbildchen, Nr. 1152, der Salvator 
auf zwei Engeln und einem Cherub schwebend, als Construction 
sehr merkwürdig ; noch mehr aber (ebenda) die grosse braune Ün- 
termalung des Bildes der h. Anna, der Maria und vieler Hei- 
ligen, glficklicher Weise als Unteimalnng ganz vollendet, auch in 
den durchgängig schönen nnd bedeutenden Charakteren , so dass 
die vollkommene Architektonik nicht nur überall geistvoll auf- 
gehoben , sondern auch mit dem edelsten individuellen Leben er- 
fiUlt ist. 

e Von emselnen Gestalten ist der coloesale heil. Marcos (PaL 
Pitti) die wichtigste. Allein hier betritt derFrate denselben Abweg, 
auf welchem man dem Michelangelo findet j erschafi't ein ungeheures 
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Hotf? 108 bloss ktlnstleriBeheii OrflndeD ; ancb in dem Kopf ist 

etwaß falsch Uebermenschliches ; die Draperie aber , auf welche es 
eigentbch abgesehen war, ein Wunderwerk. — Die zwei Propheten • 
in der Tribona der Uflßzien haben ebenfalls etwas Unreines ; — die 
bddeo stehenden Apostel imQoiriiuü zoRoiDi welche Rafiiel vollen- b 
dete 1), habe ich seit den Vorbereitangen sam letzten Goncfaive 1846 
Dicht mehr gesehen nnd auch damals nur flüchtig. Ein ganz herr- * 
liebes Bild aber, in welchem Charakter, momentaner Ausdruck und 
tiziaoische Farbenkraft zusammenwirken , ist die Figur des b. Vin- e 
cestius Feirerios in der Akademie Qil Qr. Nr. 69 , deren Carton- 
ommer ebenfalls noch Torzügliche Einzelgestalten des Frate entbftlt. 

Mit Benützung seiner Entwürfe gemalt, theilweise auch von 
iim selbst ausgeführt ; die grosse Himmelfahrt Mariä im Museum d 
?0D Neapel von 1516 ; (Saal.A VII. Nr. 60) — [die grosse thro- 
nende Madonna mit 7 Heiligen in der Akademie zn Florenz Qa« e 
6n 65 ; — ist ein blosses Scbfllerwerk. Die Pietä (ebenda) Qa. 
Gr. 74 j nach Fr. B.'s Composition von der schwachen nmHUa 

Von den Schülern ist Mariotto Alber tinelU (1^7 4i — 1515) be- 
deatend. Vielleicht bevor er den Frate kannte, malte er das sdiOne 
BondUld im Pal. Pitti , Madonna das Kind anbetend , weichem ein f 
Engel ein Keuz hinreicht. Dann folgt unter dem beginnenden Ein- 
fluss des Frate das Altarfresco des Gekreuzigten im Capitelsaal der g 
Certosa (1505), endlich ans seiner schönsten Zeit die in zwei Figu- 
ren wahrhaft melodisch abgeschlossene ^Heim suchnng^ in den h 
üffizien, nnd die thronende Madonna mit zwei knieenden und i 
Ewei stehenden Heiligen, in der Akademie; Werke, welche man nur 
Jen grössten Meistern zuzutrauen versucht ist. In den andern Bil- 
]ern derselben Sammlang geht er uut vollster Anstrengung auf die 
[Jonstractionsweise seines Meisters em ; mit grösstem Erfolge in der 
^Dreiemigkeit*' } befangener , aber zum Theil mit dem schönsten 
md edelsten Ausdruck in der groBBen Verktindigung (1510). In 
1er Turiner Gallerie Nr. 106 e das Rundbild einer heil. Familie k 
Dach Cr. und Cav. von Bugiardini unter Mariotto 's Einfluss. — Dem 
Zusammenwirken von Fra Bartolommeo und Mariotto verdanken 



1) [LeUUreM bezweifeln Ciowe und CaTftIcaselle.] 
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ihr Daaeia eine Anzahl Bilder von 1510 — 12 , welche gewöhnhch 
ausser der Jahrsahi das Zeichen von zwei versehlaogaieD Ringen 
• mit einem Kreozdien trageo ; (Akad. zu Sena, Qu« div. Nr. 91, 
b Gal. Sciarra IV. Nr. 1 , Gal. Borgheee II. Nr. 31 , Pal, Corsini zi^ 
Florenz; S.Cateiina zu Pisa: Madonna mit zwei Heiligen von 1512. 
u« a. a. 00 — Mr.] 

Die Nonne Plautiüa NM (erw. 1524) interessirt nur da, wQ| 
die Motive des Frate (dessen Zeichnnngen sie erbte) deutlich aul 
ihren Bildern hervorsehen. — Der gute Fra PaoUno da PUtoja 
pflegt dem Rückfall ins Schwächlich-Perugineake zu unterliegen^ 
c (Madonna della Ciutola in der florentinischen Akademie ; — Cruci« 
d fixoB mit Hdligen im Kreuzgang von S. Spirito zu Siena.) — j 
[Dieses letatere nach einer Zeichnung des Heisters ^ doch schwaci 
ausgeftihrt ; äasserlich und empfindungslos , nur durch die freund 
liehe Färbung erträglich, — Mr.] 



Neben Fra Bartolommeo behauptet Andrea del Sarto (1487 \m 

1531) sein eigenes Maass von Grösse. Ein wunderbarer Geist, nid 
einseitig begabt , aber einer der gröasten Entdecker im Gebiet dei 
Konstmittel. 

Es fehlt ihm im Ganssen daiyenige Element, welches man dii 
schöne Seele nennen möchte. Die Antriebe, welche ihn beherrachen 

sind wesentlich künstlerischer Natur ; er löst Probleme. Daher di^ 
Gleichgültigkeit gegen die höhere Schönheit des Ausdruckes , da^ 
Sichabfinden mit einem herrschenden Typus, der namentlich seinj 
Madonnen und seine Putten so kenntlich mai^ und selbst dnrci| 
seine Gharakterköpfe als bestimmter Bau des SehftdelS) dmr Angeoi 
der Kinnbacken hindurchgeht. Wo derselbe zum Gegenstand passtj 

e wirkt er erhaben ; einem jugendlichen Johannes d. T. (P. Pitti Nr 
265, Halbfigur) verleiht er z. B. jene strenge leidenschaftliche 
Schönheit, die fär diese Gestalt wesentlich ist ; ja biswttlen mmmi 

f er eme hohe dnnliche Lieblichkeit an., wie z. B. die den Gabrie 
begleitenden Engel in einer der drei Verkündigungen im Pal. Pitti 
Nr. 97, beweisen [leider sehr übermalt] ; auch giebt es einige Putten 

g von ihm , welche keinem von deiyenigen Correggio's an Schönheit 
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oidNamtSt McbBteheii, flo s. B. in der herrUdMn Madonna mit 

!. Fraociscus und S. Johannes Ev., vom Jahr 1517, in derTribuna 
ler U f f i z i e n. Sie umklammern die Füsse der Madonna, während 
las fröhliche Christuskind an ihren Hals emporklettern will. 

Dann iat Andrea wohl der grOaste Golorist, wetehen das 
'mA Bfldlieh Ycm Apennin im XVI. Jalirli* hervor^ebraelit hat. Da 
T nicht auf einer schon ausgebildeten Schulpraxis fusste , sondern 
edesmal mit eigener Anstrengung seine Principien neu zu entdecken 
uttte, seine Gewissenhaftigkeit aber oietit selten achwankte, so sind 
biae Arbeiten anch im Oolorit aehr nmleich ; neben dem eben er- 
bOmtongoldtOnigen Wunderwerk in derTribana, neben der sroseen n 
.eil. Familie im Pal. Pitti Nr. 81 , neben den paar herrlichen ein- 
gehen Bildnissen f\ in welchen Licht und Farbe und Charakter 
ich so vollkommen in Eins verschmelzen (P. Pitti , üffizien) , [das b 
Ididoste nnd ohne Zweifel sein eigenes Porträt Nr* 1 147 d^ Uffi- 
iea, meiatolieh nnd flflssig wie mitLennfkrben anf feine Leinwand 
;emalt; eine nicht ganz ebenbürtige Wiederholung ist Nr. G6 in o 
^itti, schwer im Ton und etwas missbandelt, aber dennoch noch 
mmer bezaubernd ; — Mr.] — neben all diesem giebt es auch sefer 
Hmte nnd dampfe Malereien« immerhin hat Andrea anetst von 
Aln Flerentinem eine sichere, harmonische Seala, eine tiefe, oft 
euchtende Durchsichtigkeit der Farben erreicht ; er hat auch ra- 
rst der Farbe einen mitbestimmenden Einfluss auf die Composition 
les Bildes gestattet. Seine Gewänder fallen nicht umsonst in so 
reiten Flächen. Man mnsa dabei zngestehmi , dasa üe von einer 
iareissenden Schdnheit des Wnifcs nnd des Gontonrs sind nnd als 
oUkommener Ausdruck des Lebens der Gestalten ganz absichtsloa 
cheinen. 

Im Wesentlichen aber ist seine Composition ein eben so strenger 
rchitektonischer Bau als die des Fra Bartolommeo , welchem er 
ffeabar das Beste vordankte. Anch hier ist lauter durch die Con- 
raste verdeckte Symmetrie. Da er aber die Seele des Frate nicht 
atte, so bleibt bisweilen das Gerüste nnausgefüllt. Wie weit steht 



Welche diTon ihn lelber ▼ontoUen, lAisen wir dahingesteUt. Dujenige mit 
er Fr*u (P. Pitti Nr. 118) ist fttr die yerhälinissmässig spute Zeit sehr befangen. # 
ie Vereeicbnung in aeinex Hand und das Unlebendige im Kopf dex freu geben 
iniges zu denken. 
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Beine prächtig gemalte Ereozabnalime (P. Pitti'Nr. 58, von 1524) 

hinter der des Bartolom meo zurück! Die Motive, in Linien und 
Farben classiscb, sind geistig fast null, ein unnützer Reichthum. 
Auch in der schönen Madonna mit den vier Heiligen (ebenda Kr. 
307 , ans demselben Jahr) eontrastiren die nngenflgenden Charak- 
tere mit dem feierlichen Ganzen. Am meisten geistiges Leben seigt 
unter den Bildern des P. Pitti die Disputs della Trinitä Nr. 
172 ; eine eifrigere und zusammenhängendere „heil. Conversation" 
als die der meisten Venezianer sind ; zugleich ein Prachtbild ersten 
Ranges« Die grossen Assanten sind beide spftt , gleichen sich nnd 
haben viel Gonventionelles, aber anch noch grosse Sdiönhettea 
(Nr. 191 , nnvollendet hinterlassen, nnd Nr. 225) — In den heil. 
Familien (wovon ausser den florent. Sammlungen auch z. B. Pal. 
Bgrghese in Rom mehrere besitzt ; ein schönes und echtes Bild in 
S. Giacomo degli Spagnnoli zu Neapel , rechts von der Haaptthür, 
dnes in Turin) fiUlt jene Seelenlosigkeit neben den hohen malerischen 
Vorzügen oft ganz besonders auf ; es ist bisweilen , als ständen die 
beiden Mütter und die beiden Kinder in gar keinem innigem Ver- 
hältniss zu einander. [Von den Bildern in Pal. Borghese halte ich 
nnr eins, Saal III. Nr. 28, für ächt. — Unter den heil. Familien ist 
Nr« 81 im Pitti fein und markig, eine ächte Wiederholung davon in 
Palazzo Brignole Sale zn Genna. — Mr.] 

Als historischer Erzähler hat Andrea gleichwohl Unvergäng- 
liches geleistet. Die Fresken in der Vorhalle der Annun- 
ziata, zeigen zwar zum Theil dieselbe fast zu strenge architekto- 
nische Anordnung; in den drei ersten Bildern links, aus der Legende | 
des S. Filippo Benizzi, vor 1510 vollendet, bildet sich die Gruppe 
coulissenartig an steigend zur Pyramide; das eigentlich Drama- j 
tische, Bedeutend-Momentane kömmt nirgends besonders zu seinem i 
Rechte ; in der Anbetung der Könige (letztes Bild rechts^ wird man 
die Hauptgnq^pe sogar befangen finden. Allein es ist durch diese 
Malereien die wonnigste Ffllle neuer Lebensmotive verbreitet ; man 
geniesstmit dem Maler das hohe Glück, schlichte Lebensäusserungen 
in der reinsten und vollkommensten Form, in edler Abwägung gegen 
einander, in weiter Räumlichkeit schön vertheilt anschauen zu können« 
Bei der Betrachtung des Einzelnen prägen sich zumal eine Anzahl 
von Gestalten des 1«, 2. und 5. Bildes links unansMsdilich ein; 



Digitized by Google 



frtilMn. Animniiata; 8. Mvi; Scftlio. 979 



troti liier Verwittermtg^ irird man im leMgeDSSiiten (BekMdira; 

des Aussätzigen) in der Gestalt des S. Filippo eine der höchsten 
Schöpfungen der goldenen Zeit erkennen. Die Gebort Mariä (vor- 
ietztes Bild rechts) ist die letzte, in lanter Schönheit aufgehende 
Bedaetion cUeses OegenstaDdes ; Docb Domenieo Ghiriandajo er- 
Mheint neben diesem wmiderbarai Rdebtbnm rinseltig und herb. 
Ansser den Bildern der ältern Meister (^Alessio Baldovinettrs Geburt » 
Obristi , letztes Bild links , und Cosimo Rosellfs Einkleidung des S. 
Filippo, vorletztes links) haben die Schüler Andrea's hier noch ihr 
fiestas geleiatet. Am näehateo ihm Fhmdabiffio in der (dnreb den 
Mouinten Hammeraehlag ver8tflmmelten)Vermfth1nng Mariä, einem 
Werke des emsigen nnd begeisterten Wetteifers. In Pontarmd's 
Heimsuchung, welche bei Weitem sein Hauptwerk ist, steigert 
sich die AuffasaoDg Andrea'a und Bartolommeo's mit äusserstem 
Kraftaufwand zu dnem nenen Ganzen. Nur Manä Himmelfahrt, 
YOi RoBtOf zeigt den Styl Andrea'a allerdings im Zostande der Ver- 
wfldenmg. 

Ausserdem hat Andrea in seiner spätem Zeit (1526 — 27) das b 
tiozige Abendmahl geschaffen , welches demdenigen Lionardo's 
wenigstens sich von Feme nllbem darf: das grosse, theii weise vor- 
trefflich erhaltene , theilweise sehr entstellte Fresoobild im Refccto- 
riom des ehemalig^en Klosters S. Salvi bei Florenz. (ZehnMinnten 
vor Porta della Croce, von der Strasse links seitab.) Der Moment 
kt der^ dass Christas ein Stück Brod ergreift, um es in die Schüssel 
za tanchen, während anch Judas, allein von Allen, bereits ein Stttck 
Brod in der Hand hftlt Die Charaktere rind nobel nnd kräftig ans 
dem Leben gegriffen , aber von der Hoheit derjenigen Lionardo's 
weit entfernt, welche Jeder eine ganze Gattung von Ausdruck 
gleichsam in der höchsten denkbaren Spitze darstellen. Auch hat 
A. der (allerdings ausserordentlich grossen) malerischen Wirkung 
so Liebe seinen Lenten sehr versehiedene, znmTh^ nichts weniger 
als ideale Gewänder gegeben ; eine Abwechslong , deren schönen 
Erfolg das Auge empfinden kann, lange bevor es sie bemerkt. Un- 
beschreiblich lebendig ist hier wie bei Lionardo das Spiel der 
Hände, welche allein schon ausdrücken, wie Christus den fragenden 
Johannes bemhigt , wie Petrus jammert , wie dem Judas eugesetst 
«ird» (Bestes Licht: Nachmittags.) — Franeiabiffio hat in diesem 
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« OcieeMUulde (Abendisafal in Befoetorian ton S. GioTaiiiii ddb 
CWs» io Florenz) deo IMster M Weitan nieht etHMd. i 

Den Höhepunkt von Andrea's Colorit und Vortrag im Freseo | 
b bezeichnet ausser diesem Abendmahl auch die Madonna del 
fia c c 0 , in einer Lunette des Kreus^gangs der Annunziata um 1525. 
Eodlieb aber giobt es eine BeUie «iniSubiger FreBkeo« braun ii 

• farton, von seiner Hand, in dem kkinenHof dsrBrttdersehaft clelU 
Scalzo (unweit S.Marco; denEinlass erhält man durch einen der , 
Custoden der Akademie, weicher die Besucher dorthin begleiten 
muss). Der Gegepatsnd ist das Leben des Täufers. Mit Ausnahue 
einiger frühen nnd zimetyimFranaMj/io nnagefühiiensind siaamtr 
liehe Gompositionen bri niler Unseheinbarkeit von den micfatigaten 
und freisten Schöpfungen der reifen Zeit Andrea's. Das ängstlich 
Architektonische der frühern Fresken in der Annunziata ist hier 
durch lauter Geist und Leben überwunden. Die Grenzen der Gattung^ 
vekheaile feinere Phjwognonukf allen FarbenieinanssohloeSy aeliei- 
nen den Meister erst reeht gereizt zu haben, sein Bestes an gnben» 
Unter den frühem ist die Taufe des Volkes durch Johannes die höhere 
(und höchste) Stufe der bekannten Freske Masaccio's ; unter den Spä- 
tem haben die Heimsuchung, die Enthauptung, sowie die Ueberbnn- 1 
gnng des Hauptes den Vorzog ; unter den ailegmjsehen Figuren die ! 
Ohaiitaa, wdehe das Bild imLonvreweit ttbeitn». [Eigenthioilick 
ist, dass Andrea hier mehrere Fignr^ von Albrecht Dflrer in seine ; 
Compositionen aufnahm, so den zuhörenden Pharisäer auf der Predigt j 
Johannis, eine sitzende Frau auf derTaule des Volkes daneben U.A.] 
— Aus dieser Inspiration ist auch jene kleine geistvolle Predella mit 

d den Gesehiohten von vier HtiUgra in der Akademie genalft. (Woaicb 

• sonst von A. nichts Bedeolendes als das Bild der vier Heiligen befin- 
f det.) — Die beiden Geschichten Joseph s (P. Pitti) gehen in keiner | 

Beziehung einen Begriff von dem Vermögen Andrea's. 
g Ausserhalb von Florenz ^thält der Dom von Pisa^ namentlich 
im Chor, eine Anzahl priehtig gemalter fiinzeifignnn von Heiligen 
von 1524. 



Von den Schülern und Nachfolgern ist das Beste schon genannt 
^ worden. Von Frandabigia (1482—1525) einige Hiateiien (Brett* 
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biMtf) mit kldneo Flgom in deoUffisien und im Pal« PÜti ; gutes 

Porträt eiues Mannes im Hut (1517) im Pal. Capponi. fWahr- a 
scheinlich Eigenbiidniss ; ein sehr schönes Porträt von 1514 im b 
Pftl. Pitti, Nr. 43, mit liebenswürdiger Ruhe des Ausdrucks und 
fledenvollem Bück. — Mr.] — Bmiormo (JP^mtormOf — 1557) • 
18t flberhaiipt nur um seiner Bildnisse willen hoebgesehfttzt (Pal. 
Pitti: Ippolito Medici; — Offizien: Cosimo der Alte, nach einem d 
Profilbiid des XV. Jahrh. trefflich neu redigirt) ; — seine übrigen 
Arbeiten sind je früher , um so besser wenigstens gemalt (Uffizien : 
Leda mit den vier Kindern in einer Landschaft; — Oapella de' » 
füUai bei der Anmmziata : Freseo einer ifaidenna mit Heiligen, 
noch ganz in der Art des Meisters; — Hnacoteca zu Bologna: 
Madonna mit Kind, hinter einer Bank stehend [Letztere dürfte dem f 
GiuUano Buyiardini angehören. — Mr.]) ; — die spatarn Werke 
eraehdnen durch unberechtigten Aufwand wirklich odervemieintlich 
achter Formen schon maaimrt (S. Felidtä in Florenz 1. Oap. r 
rechts, Kreuzabnahme; — Pal. Pitti: die 40 Mftrtyier); — dicb 
ßreitbilder mit Historien (Uffizien) sehr zerstreut. — Domenico 
FuUgo (1475 — 1527) verfing sich in die Farben- und Lichtwir- 
kuDgnn Andrea's ; seine Formen wurden darob unbestimmt , seih 
Vortrag ▼erblasen. (Pal. Pitti: heUige Familie , singende Ma»i 
denaa; — Pd. Oornni in Florens: IMirerai.) Als ^ner dwk 
frühsten Porträtmaler von Profession möchte er vielleicht mehr als 
ein Bilduiss in Anspruch nehmen können , das jetzt als Werk des 
Meiflters gilt. — Angela Bronssin4>, (1502—1572) Schüler Pontor- 
ise's, wird als Historienmaler an keiner andern Stelle als bei den 
HanieristeD nntennbringen sein« Als Bildnisssuder aber steht er in 
der bedeutenden und freien Aulfassung keinem Zeitgenossen nach, 
auch den Venezianern nicht, so weit sie ihn in der Farbe übertreffen 
mögen , die bei ihm immer etwas Kalkiges behält. (In seiner Art, 
iU. Dttria in Ron: treffliches Porträt des Gianettino Dorla; — * i 
Masenm von Neapel A. VU. Nr. 52 : die beiden Geometer ; ~ so* n 
dann sicher von ihm : Pal. Pitti, Nr. 434 : der Ingenieur, grossartig n 
im Geist eines Sebastian del Piombo; — Uffizien: der junge Bild- a 
hauer; Dame im rothen Kleid; ein Jüngling mit mem Brief ; roth- 
birtiger Mann in einer Halle ; — sämmtlich so gemalt, als wären 
sie nnr dw bedenioiden Charakter zn Liebe dargestellt; dagegen 
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die Dame mit einem Kinde ein UoaaeB, lieUeieht medioeiselieB 
PdrMt [wobl von seinem Neffiro Aleuandro AUori. — Mr.] — Ptl 

a Corsini : mehrere Porträts. — Pal. del Comune zu Prato ; medi- 
b ceische Porträts aus BronziDo's Schule. — Aebnliche geringere, 
c mit spätern : in dem Gange , der von den Ui&aien nach Ponte Vec- 
cbio ftthrt) 

Von Andrea ist anoh Bosw RoBsi (Rouo Fiorentmo^ st. 1541 

in Frankreich) abhängig. Er zeigt schon ganz besonders frühe deu 
Weg, welchen die Entartung einschlagen würde. Die Formen An- 
drea's sind bei ihm bis ins Liederliche aufgelockert, um wider- 
standslos emer Gomposition dorehaus nur naeh grossen Farben- 
•a und Licbtmassen eu dienen. (Pal. Pitti: grosse Madonna mit Hei- 
-e Ilgen ; — S. Lorenzo, 2. Altar rechts, Vermählung der Maria; — 
f S. Spirito, auf einem Altar links: thronende Madonna mit Heiligen 
tCopiej.) 



Noch einige Meister ans frühern fiorentiniscben Schulen malen 
sich in dieser Zeit aus. Füdolfo Ghirlandajo ^ (1483 — 1561) der 
s Sohn Domenico's und später Schüler des Frate, hat in zwei Bildern 
der Dffisien (S. Zenobins, der einen todten Knaben erweekt, und 
das Begrabniss des 8. Zisiobins) entweder ein grosses Talent be- 
kundet oder einen sdir glaekliehen Wurf gethan. Bewegung, 
Gruppirung, Köpfe und Farben sind ganz der goldenen Zeit ge- 
mäss : einige Nachlässigkeiten z. B. in der Gewandung verratben 
jedoch durch den Mangel an Emst schon den künftigen Manie- 
risten; — ein trefflieh wahres und derbes Franenportrait im Pal. 
Ii Pitt! (1609) zeigt, was er in der AnsAihrung konnte, wenn er 
i wollte. *) — Die Fresken in derSala de' Gigli des Palazzo Vecchio 
(Schutzheilige und Helden) erscheinen schon als das Werk einer 
müden Pliantasie, die sich auf dasXV. Jahrh. zurückwirft. Anderes 
ist geradezu Manier. So sehen das von Ridolfo und seinem Oheim 
k Iktmd$ gemalte Bild in 8. Felice (auf einem Altar links) , dne Ma- 
1 donna del popolo. [Sein schönstes mir in Italien bekanntes Bild 



1) [In dieiem und dem folgenden Jahre noch äusserte das Beispiel Bafael's , mit 
4MB tr in Tloreni Ufrmdet ww» woliUhMigilMi Binflini mf Bldolfö. — Mr.] 
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tber dem Eingang des Domes m Prato s die Hadaniit sdiwebend 

über ihrem mit Rosen angefüllten Grabe reicht ihren Gürtel dem h. 
Thomas, an den Seiten Engel und Heilige. — Mr. B.] — Von 
Micchele (Ii Rodolfo u. a. das Bild der tausend Märtyrer) in der Aka* • 
demie; rin blosses fleissiges Aetstadiam. 

Voo eioem sorttckgebllebeiieD Sehüler Filippino's, RaffaelUn del 
Garbo (1466 — 1524) der sich später vergebens dem grossen Styl 
zuzuwenden suchte , ist eine Auferstehung (Akademie) das einzige b 
irühere Bild von Belang. In der Sacristei von ä. Lorenzo eine Ge- o 
bort Christi. In der von seinem Meister begonnenen Oap« Oara& in a 
der Minenra Eo Rom malte er das GewOlbe; jetst sehr verdoiben. 
[Wir verweisen auf Crowe und Cavalcaselle'3 kritische Untersuchung 
über das Verhältniss der verschiedenen RafaeVs von Florenz. Dem 
Raffaellino d. G, gehört sicher die Madonna zwischen Heiligen von • 
1505 anf dem 2. Alar I. im linken Qaerschiff von 8. Spurito sa 
Florenz. — Hr.] 

Giov. Ant. SogUani (1492—1544), ein Schüler des Credi, hat 
iu seinem schönsten Bilde, auf einem Altar links in S. Lorenzo, f 
weiches die des Martyriums harrenden Apostel darstellt, den Meister 
sowohl als Andrea del Sarto nahean erreicht. (Aoeh die Predella, 
foo dem sehr selten vorkommenden Bacekkieoaj ist ein geistreiches 
Werk.) — In der Akademie ausser geringem Bildern eine thro- g 
nende Madonna mit Tobias , dessen Engel und S. Augnstin , eben- 
Ms dem Credi nahe : — in den UfBzien : Madonna in einer Land- ^ 
Schaft, schon nnr schön gemalt; in der Sacristei von S. Jacobo dne 
Dreieinigkeit mit Heiligen, welche tflchtig nnd somTheii noch gans i 
edel sind. [Ein schönes Bild, d. b. Katharina, in derGaMeTorri- k 
giani zu Florenz. — Mr.] 

Giuliano Bvgia. dlni, ein Künstler von schwankender Receptivität, 
^hliesst sk^h an D. Ghirlandajo in der Gebort Christi (Sacristei von i 
B. Groce) nnd nähert sieh dann in der BehanjUmg dem Lionardo 
(säugende Madonna , in den Uffisien , Nr. 220 , «nes seiner besten » 
Bilder ; grosse thronende Madonna mit S. Catharina und S. Anto- » 
üius von Padua, in der Pinacoteca zu Bologna). Endlich verrückte 
ihm Michelangelo das Concept. Die berüchtigte Marter der heil, o 
Catharina in S. M. Novella (Gap. Rncceliai , beim Cimabne) ist die 
Marter des gewissenhaften Künstlers selber nnd ein lehrrefehes 



Digitized by 



984 , 



ICalerei dei XVI» Jabrhimdmrtf. Bafael. 



Denkmal der GfthniDg , in wdohe der Meister des WeltgericUes 

gewisse Gemttther versetzte. Man ahnt die ganze Qual der Motiv- 
jägerei. [Als sein Vorbild ist doch vor Allen Fra Bartolommeo zu 
nennen, für welchen er, nach Vasari, angefangene Bilder, u. A. die 
» Pietä im PiUi (Nr. 64) vollendete. Seine nichtbesrichnetea BUder, 
pflegen wohlkUngendere Namen m tragen: so die Rafael zuge- 
b schriebene Madonna del pozzo in der Tribuna der Ufiizien , ein un- 
zweifelhaftes Werk von ihm ; ebenso das Kundbild d. h. Familie 
mit dem Täufer, Nr. 1224 , genannt Rid. Ghirlandajo. — Ferner: 
9 Johannes d* T. im rechten Seitenschiff von S. M. delle Grazie zq 
a Mailand ; zirei BiMer der Galerie Borghese zn Rom , S. D. Nr. 40 
6 nnd 48 ; hoi Tmrm die grosse Verkllndigmig, Nr. 121 nnd eine h. 
Familie 106. — Mr. B.] 



Ueberi&i^ae/ za sprechen, könnte hier beinahe flberfltaig sdiei- 
um. Er giebt flberall so viel, so ün^ergeesUebes, so ungefragt nnd | 

unmittelbar, dass Jeder, der seine Gemälde sieht, ohne Führer zu-* 
rechtkommen und einen dauernden Eindruck mitnehmen kann. Die 
folgenden Andentoogen sollen auch nur die zum Theil versteckt üe- 
genden Bedingongen dieses Eindmekes klar machen helfen. 

Was mSafaels lieben (1488—1 520) alsGlfli^ gepriesen ^rd, 
war es nur für ihn , für eine so überaus starke und gesunde Seele^ 
eine so normale Persönlichkeit wie die seinige. Andere konnten 
anter den gleichen Umständen zu Grunde gehen. Er kam bald nach 
seines Vaters Tode (Giov. Santi st. 1494) in die Sehnle des Pietra 
Femglno nnd arbeitete M diesem Us etwa 1504. So war seine 
Jugeud umgeben von lauter Bildern des gesteigerten Seelenausdruckes 
und der fast normalen Symmetrie. Die Schule konnte als eine zu- 
rückgebliebene , sehr unentwickelte gelten, sobald es sich um Viel- 
seitigkeit der Zeichonng und Gon^Kwitiony um das Stndinm der 
ganzen Menschengestalt handdte, nnd sdbst der Ausdruck ging 
gerade damals bei Meister Perugino in eine handwerksmässige Wie- ! 
derbolung des für innig und schön Geltenden über. — Es ist als' 
hätte Rafael das gar nicht gemerkt. Mit dem wunderbarsten Kin* ] 
derglauben geht er auf Perngino's (damals schon nnr scheinbare) 
QefOhlsweise ein und belebt mä erwftrmt das erkaltende Wesen. 
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Wo er «l8 Gahiife ia di« Biidfsr des Meisten UneimaaUe, glaubt 
man die Züge aas Pemgino's eigener besserer Jngeod zn erkennen, 

so wie er immer hätte malen sollen ; ebenso verhält es sich mit 
Rafaels eigenen frühern Arbeiten. In der Krönung Mariä 
(V^itican. Galerie) tritt erst zu Tage , was die Richtung Perngino's * 
Termochte; wie gana anders, wie viel himmliscb reiner giebt hier 
BMhd die sflsse Aadaebt, die sehOne Jagend, das begeisterte Allef 
wieder , als diess der Meister je gethan hat ! — abgesehen cbivon, 
dass er schon ungleich reiner zeichnet und drapirt. Die kleinen b 
Predellenbilder dieses Altarblattes , in einem andern Saal derselben o 
äslerie, aeigeo sdiOD beinahe floientinisGh freie Formen ondErzäh- 
laiigsweiae. — Aach m der Vermählung Marift (Mailaad, a 
ßrera), mit dem Datum 1504, geht R. über die Composition sdntf 
Schule weit hinaus ; die vollkommenste Symmetrie wird durch die 
ficbönsten Contraste malerisch aa%ehobeD ; die Momente der Cere- 
iDoaie nnd die der Bewegung (m den stabbrechenden Freiem) , die 
belebte Gruppe nnd der ernste, hohe architektonisehe Hintergrund 
(fflit welchem andere Peruginer^ wie z. B. PiaturieeWo, so ^el 
Kinderspiel trieben) geben zusammen ein schon fast rein harmoni- 
sches Ganzes. (Den Ausdruck der Köpfe wird man vielleicht we- 
niger sQsa finden als anf mehrem Knpferstiohen.) — Die kleine 
Madonna ans dam Palaazo Oonnestabila zn Perugia, [1871 
nadi 8t. Petersburg verkaoft] eines der ersten Juwelen der liiniap 
turmalerei, ist besser i ei Rund gedacht und von schönerer, leichterer 
Haltung als irgend ein ähnliches Bild der Schule; über dem voll- 
kommenen Zauber der beiden Fignren und der reisenden Frühlings- 
iiMidschaft mit dm besehaeilen Bergen veigisBt aian allerdiaga daa 
Vergleidien Man kann sagen , dass BaAiel , als er gegen Ende 
öes Jahres 1504 diese Schule verliess, nicht nur alle gesunden 
C)eiten derselben völlig in sich aufgenommen hatte , sondern über- 

^) Diess bezieht sich besonders auf RafaeTs Antheil an der Anbetung des neu- • 
peboxenen Kindes in der vatican. Galerie, Saal IV. Kr. 20, „11 Preaepe della Spinetta". 
Hier wird äm Kopf des JoMpa ulMdlagt als Min Wnk betwAtet; die KOpfe dir 
Engel und dor ISTadonna können wohl nnr entweder von ihm oder von Spagna sein. — 
(a der ebendort befindlichen Auferstehang (IV. 24) wird wenigstens der «ehlafende 
STftnglingr rechts ihm sngesohrieben. — [In derSaeriilet tob S. Pleiro lüPiffiigi» lit 
der das Christaskind liebkosende Johannes eineCopie nach Perugino's gioeiem Altar- 
werk in Marseille von 1512—17, also nicht von Bafael. Cr. u, Cav.] 

2) Die Bilder ans S. Triniti zu Citti di CasteUo (Dreieinigkeit, und Schöpfung der 
■t»), sehr ndnift, wmmi 1872 In lUiue det Oimton yon 8. üMnll*» OM»neiioU dtU» 
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hanpt ihren specifiBchc« G^t weit reiner und höher in seinen We^ 
ken darstellte, als irgend einer seiner Scbnlgenossen. 



Er begab sieh nach Florenz , welches gerade in jenem Aogeih 
blick der Sammdponkt der gröastoi Ellnstier Italiens war ; üfiebet- 

angelo und Lionardo z.B. schufen damals in ihren (verloruen) Car-l 
tons die höchsten Wunder der historischen Composition ; es war ein 
grosser Moment der Kunstgährung. Wer sich davon einen Begrif 
* machen will, suche im linken Querschiff von S. Spirito in FloreoSf 
am zweiten Altar links, das Bild mit der Jahrzahl 1505 anf, wel- 
ches jetzt gewöhnlich dem Ingegno zugeschrieben wird ; [RafaelJm 
del Garbo; 8. oben S. 983, e] aus der Madonna und den Heiligen | 
sehen uns vier, fünf Maler verschiedener Schulen neckend entgegen. 

Rafael liess sieh nicht zerstreuen. Er fand unter den florentiDi* 
sehen Malm wie es scheint sehr bald deigenigen , welcher ihn ge* 
rade in seiner Wrise am meisten fördern konnte: den grossen Fra 
Bartolommeo , der nicht sehr lange vorher nach mehrjähriger Un- 
terbrechung sich von Neuem der Malerei zugewand hatte. Dieser 
war meistens mit ähnlichen Aufgaben beschäftigt, wie die Schule 
von Perugia, nämlich mit Gnadenbildern, nur löste er malerisch m 
diese ungelöst liess ; er stellte seine Heiligen und Engel nicht blo» 
symmetrisch neben und durcheinander, sondern er bildete aus ihnen 
wahre Gruppen und belebte sie durch Contraste und durch graih 
diese körperliche Entwicklung. Sein Einfluss auf Hafael war be- 
stimmend; die Abrechnung zwischen bdden möchte wohl das 
snltat geben, dass Rafael ihm die wesentUehste Anregung zur streog- 
architektoui sehen und dennoch ganz lebendigen Compositionsweise 
verdankt habe. 

^ Die frohste Aeusserung dieses Einflusses [s. o. S. 937, a die 
Bemerkungen Aber das jflngste Gericht in S. MarmNnovaj erk^ 
b man in dem Frescobilde, womit Rafael 1505 euie Capelle des 

Klosters S. Severo in Perugia schmückte. Die Verschiebung des 

Porta. — Die Madonna im Hause Alfani zu Perugia ist sehr früh pernginesk. — Mr. 
Pill ächt giU wohl mit Becbt daa lohone Ecoehomo in der atädt. Galerie Tosi; der Ii 
Stephaani in der ttAdt. OalMi« Loohis-Can»ra sa B«rgMno ehw ton Spagna Fr.] 
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Halbkreises von HieUigeo, welche auf Wolkoi thronen^ gebt sehoD 
weit Uber den pernginisebeD Horissoiit; hier ist nicht bloss Ab- 

weehfielang der Charaktere und Steilungen , sondern höherer Ein- 
klang und freie Grösse. Der Contrast der obern peruginischen und 
der untern florehtinischen Engel spricht noch deutlich die dapalige 
iimere Theilung des Künstlers ans. 

In schien Tafelbildern (vemintblich) ans den Jahren 1504 bis 
1506 hat er noch mehr von der frühern Art an sich, so noch in » 
der Madonna del Granduca, Galerie Pitti. Diese hat noch 
ganz die stampfe, befangene Draperie Perugino's, ist aber im hohen 
Aasdmck des Kopfes und in der schönen Anordnung des Kindea 
Bchon eine der grtoten Hacbtäossemngen von Safael's Seele , so- 
dass man ihr manche spätere , voUkommnere Madonna schwerlich 
rorziehen möchte. 

Rafael lebte 1506 — 1508 zum zweitenmal in Florenz und diese 
Periode war bereits sehr reich an bedeutenden Bildern, von denei» 
m die meisten ins Anstand g^angen sind. Doch gewahren die in' 
Itdien gebliebenen wenigstens einen genügenden Faden für die Er» 
kenntniss seiner Innern Entwicklung. 

Auch jetzt sehen wir ihn wählen ; von dem festen Grund aus, 
2u welchem ihm derFrate verhelfen greift er mit dem sichersten 
lakte nur nach dem was ihm umerlich gemftss ist. Die Breite des 
Lebens, welche noch das Thema der mdsten damaligen Florentiner 
it, berührt auch ihn , aber nur soweit sie das Höchste nicht beein- 
rächtigt: den Ausdruck der Seele und dieallmälig in ihm zur sichern 
Form gedeihenden Grundgesetze der malerischen Gomposition. 

Man vergleiche nur seme damaligen Madonnen mit denjenigen 
ler Florentmer; selbst diejenigen Lionardo's (Vierge auz Bochers». 
^jerge aux Balances im Louvre) werden sich als weniger hoch ge- 
lacht, als in einem irdischen Beginnen befangen erweisen , der 

M Jene Abrechnung zwischen beiden KflnsUern ist besonders schwierig, wenn es 
.ch einerseits um Rafael's damals geschaffene beil. Familie in der Münchner Pinako- 
tek, «ndMexMits um die beiden heil. Familien dei Fra Bartolommeo im Pal. Corsini 
3 Rom, Nr. 26 im III. Saal , und im Pal Pitti . Xr. 258 , (erstes der hiuteru Zimmer) 
MideU. U«( Bafael die geicbioBseiia pyramidale tiruppe der Maria , der beiden Kin** 
•r, d«r Bli«ib«th und dei abMhIietMnd darftber eftebendmi Joseph snerit goMhaffMi 
nd der Frate ihn unToUständig, mit Weglassung einer Figur nachgeahmt? Oder bat 
afael das unreife Motiv des Frate erst durch seine Zuthat zur Beife gebracht? Dia 
uucheidung ist bedenklich, die Zusammengehörigkeit der Bilder Beider bleibt aber 
iikdgi^filth. leh aüebt« tlMr di« «nWM Yemiitbiuig tmaaUmwa, 
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übrigen nicht zu gedenken. Rafael hat schon dnrch den architekto- 
Biaehen iDrast sdner GroppenbildaBg einen Vorsprnngy noeh mehr 
aber dsreb den hohen Emst der Form, weleber ihn von allen blosB ' 

zufälligen Zügen des Lebens fern hielt. Der Intention nach ifül 
seine Madonna nicht mebr sein als ein schönes Weib und eine 
Mutter, wie bei den FiorentiDeru auch ; seine Absicht ist (die eigent- 
lichen Gnadenbilder anegenommen) nicht erbanticher als die der 
letztem; wenn man dennoch das Höchste darin findet, somnse fiess 
andere Gründe Laben. 
* Die Antwort liegt in der Madonna d e 1 C a r d e 1 1 i n o (in der 
Tribuna der Ufifizien ; [die als Gegenstück aufgestellte Madonna del 
PoBZO ist von GuiUano Bugiardim^ a. o. S. 984, b. — Mr.] Die 
einÜMshfite denkbare Pyraaridalgruppe , dnrch das Ueberreichen des 
Hänflings mftssig belebt; man wird vielleicht in den reizendes 
Formen, dem reinen Ausdruck den vollen Werth des Bildes suchen; 
dieselben würden aber weniger wirken, ja vielleicht verloren gehen, 
<riine die haarscharf abgevogeBe Harmonie der einzehien Theile in 
Form and Farbe. BA Ba&el wurkt immer das Eumelne so stark 
und unmittelbar, dass man darin das Wesenfitche zu finden glanbt, 
während doch der Reiz des Ganzen unbewusster Maasseu das Be- ^ 
stimmende ist. 

Die höhere Stufe derMad* del GavdeUiao ist dann die bekannt» 
Belle Jardmitee im Lonvre. 
h EinRäAsel bleibtdie Madonna del Baldaeehino imPsL 

Pitti. Rafael Hess sie bei seiner Abreise nach Rom unvollendet: 
später , als sein wachsender Ruhm dem Bilde eine neue Aufmerk- 
samkeit zuwandte, wurde, man weiss nicht durch wen, daran weiter 
gemalt Endlich liess Ferdinand, Sohn Oosimo'sIU^ dassdbe etwa 
nm 1700 durch einen gewissen Casgana mit dnem AnsdMtn voo 
Vollendung versehen , hauptsächlich mittels brauner Lasuren. Die 
ungemein schöne Anordnung des Kindes zur Madonna {z. B. die 
Begegnung der Hände), die im grossartigen 8tyl des Frate znsammeD- 
gestellten Figuren links (S. Petms und S. Bernhard) gehören weU 
Rafael an ; vielleicht anch der Oberkörper des Heiligen mit den 
Pilgerstab rechts, dagegen möchte der heil. Bischof rechts von ganz 
fremder Hand dazu componirt sein. Die beiden köstlich improvi- 
sirten Putten an den Stufen des Thrones gehören ebensosehr der. 
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Weise des Frate als der Baiaeis au ; von den beiden Engeln obeo 
iet der schönere ans dem Fresco von 8. Maria delia Paoe in Rom 
offenbar entlehnt, worans hervorgeht, dass der erste Vollender jeden- 
fidls erst oacb 1514 über das Bild kam. 



In seinen florentinisehen Bildnissen steht Rafael schon als 

der grosse Historienmaler da, der aus dem Zufälligen das Charakte- 
ristische, aus dem Vorübergehenden das Ewige auszuscheiden weiss. 
\ ielleicht an dieser Steile zeigt sich der einzige i^euntliche Eioflass 
Liooardo's auf Rafaei, sowohl in der Auffassung als in denyenigen 
Fides derHodellirong, welchem kein Detail der Form zn gering ist, 
sobald es sich nm den ganzen nnd vollen Charakter handelt. Wenn 
wir von zwei sehr schönen Köpfen andächtiger Mönche in der flor. 
Akademie (Saal der kleinen Bilder) abseilen , welche noch aus der 
ersten florent. Periode sein könnten , so wären die Bildnisse des 
Aogelo nnd der Haddalena Don! (im Pal. Pitti) seme frtthsten 
bekannten Arbeiten dieser Gattung (1505). Dasjenige der Fran 
zeigt einen unverkennbaren Anklang an die Gioconda Lionardo's (im 
Louvre), nicht bloss in den Aeusserlichkeiten, sonderndem innersten 
Kerne nach. Manches ist noch unfrei, z.B. die Stellung der Hände, 
such die Farbe, allem die Auffassung des Charakters und die Hal- 
tung ist völlig unbefangen. Von allen Zeitgenossen hätten nnr 
wiederum Lionardo und etwa Giorgione damals etwas ebenso Werth- 
volles hervorbringen können. 

Das Bildniss in der Tribnna der Uffizien, welches ebenfalls 
iiaddalena Doni heisst, dem andern Bild aber wie eine ältere, 
etwas leidende Schwester gleicht, möchte wohl frtlher, etwa bald 
nach der Ankunft in Florenz gemalt sein, alsR. noch peruginischer 
üaclite und die Gioconda noch nicht kannte. Es ist ein so herrliches 
und (z. B. in der Anordnung der Hände) bedeutendes Bild, dass die 
iweifel an der Echtheit kaum berechtigt scheinen. Unzweifelhaft 
echt ist jedenfalls R.'s eigenes Porträt in der Sammlung der 
Ualerbildnisse ebenda (vom Jahr 1506?), von leichter, anmuthiger 
ffaltung und höchst meisterhafter Malerei. [Dieses Bild , welches 
bedeutend gelitten hat, erscheint doch in der Ausführung etwas 

Murekhtardt, Cicerone» 63 
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befangen ; auch sieht der junge Mann kaum älter als 21 Jahr aoSt 
danach wäre es von 1504 oder 5. — Mr.] — Endlich enthält die 

a Galerie Pitti (unter N. 229, Saal der lliade) das Bildniss einer 
Frau von etwa 35 Jahren, in fiorentinischer Tracht, welches dem 
R. zugeschrieben wird und jedenfalls vom erstem Range ist Es 
scheint von einem ktlnftigen Meister des Heildunkei gemalt, was 
Raikel nie wnrde, auch zeigen die Flächen der Leinewand nnd der 
Damastiirmel eher etwa die Behandlungsweise des Andrea delSarto. 
Die Modellirung ist wunderbar schön und fleissig, wie sie Andrea'a 
spätere Arbeiten allerdings nicht mehr aufweisen. Die Verkürzung 
der einen Hand hätte der so weit ausgebildete Rafael unbedingt 
besser gegeben. — Der Charakter des Kopfes erzählt eine ganze 
Jugendgeschichte voll Liebe und Güte. [Bei der Vergleichnng mit 
dem Bildniss der Maddaleiia Doni wird man das eben besprochene 
Porträt doch nur dem Rafael zuschreiben können. Die Üeberein- 
stimmung in den Händen nnd im Kopf ist auffallend. — Mr.] 



Im Jahre 1507 malte Rafael auch sein erstes grosses bewegtes 
b Historienbild; es ist die Grablegung in der Galerie Borgbese zu 
Rom. Ein Werk der höchsten Anspannung aller Kräfte, noch nicht 

frei von gewissen Befangenheiten (z. B. in der Anordnung der Fiisse \ 
mit einzelnen Gesichtsformeu, welche schon auf ein abgeschlossenes 
und damit der Manier sich näherndes Ideal hindeuten, wovon K. sich 
später wieder frei machen musste. Aber ein ewig grosses Wander- 
werk der Linienftahmng, der dramatischen und malerischen Gegen- 
sätze , und des Ausdruckes. En genügt z. B. die Vertheilung der 
physischen Anstrengung und der Seeleutheilnahme zu verfolgen, um 
R. allen Zeitgenossen vorzuziehen. Der Christusleichnam ist in Form 
e und Verkürzung vollkommen edel. — Die Predella daau , grau in 
grau die Figuren von Glaube , Liebe nnd Hoflhung in Rondbildeni 
auf grünlichem Grunde darstellend, mit je zwei Engelknaben zu den 
Seiten, befindet sich in der vaticanischen Galerie. Es sind scheinbar 
nur leichte Skizzen, aber schon in Composition und Geberde liegt 
ein Ausdruck, den man nicht bezeichnender wünschen möchte« Hit 
möglichst Wenigem ist hier möglichst Grosses gegeben. (Die obere 



i 
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^Lunette, Gottvater mit Engeln, findet sich noch in S.Francesco de' a 
Conventuali zu Perugia, wo einst das ganze Werk stand, aber nicht 
Aber der Gopie dessdben von Arbinoj sondern über einem Altarbild 
der rechten Seite, die Gebart Christi von Orazio Alfani, [DieOri^- 
oafität wird bezweifelt. — In der Pinakothek daselbst Nr. 42 eine 
Copie von Amedei.'] Dine andere Copie von Francesco Pemü in der b 
Öalei ie zu Turin, 

Mit diesem entscheidenden Werke legitimirte sich Rafael als der- 
jenige, der allem neben Michelangelo die Gedanken Papst Julias* IL 
ganz würdig ansftthren konnte. Der Papst berief ihn 1508 nach 
Horn , wo er die zwölf noch übrigen Jahre seines kurzen Lebens 
hindurch jene unbegreiflich reiche Thätigkeit entfaltete, dis als mo- 
ralisches Wunder einzig dasteht. Nicht die Höhe des Genies , son- 
dern die Gewalt der Willenskraft ist das grösste daran; jene hätte 
ihn nicht vor der Manier geschützt ; diese war es , die ihn nie anf 
den Lorbeern ausruhen , sondern stets zu höbern Ausdrucksweisen 
emporsteigen liess. — Die grosse Menge der Aufträge , der Ruhm 
und die alles übertreffende Schönheit der Werke sammelten bald 
eine Schale um Rafael ; dies^ mnsste er in der spätem Zeit die 
losAhrung selbst ganzer grosser Untemehmnngen überlassen ; es 
waren Menschen der verschiedensten Anlagen , zum Theil geringe 
Charaktere, aber so lange der gewaltige Abglanz von der Gestalt 
des Meisters aaf ihnen ruhte, schufen sie in seinem Geist« Ihre 
baldige Änsartnng nach seinem Tode zeigt noch emmal von der 
Kehrseite, was Er gewesen sein moss. 



Wir bäumen mit den noch in Italien vorhandenen Staffeleibil- 
dem , welehe trotz der inzwischen eingetretenen Gewöhnung des 

Meisters an die Frescomalerei ihren besondern Charakter vollkommen 
beibehalten, sodass in ihnen gerade die höchsten Aufgaben derOel- 
malere'i, die in R.'s Bereiche lagen, gelöst sind. Als gewissenhaf- 
tester aller Künstler that er sich auch in der Technik nie genng. 
Wem man aber von ihm die Farbenglnth Tizian's and das Hell- 
lunkel Correggio's verlangt, so zeigt diess ein gänzliches Verkennen 
»eines wahren Werthes. Keines seiner Gemälde würde durch das 

63* 
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Hinzukommen dieser Eigenschaften irgend wesentlich gewinnen, 
weil keines darauf gebaut ist. Was man dagegen wohl bedauern 
darf, ist das spätere Nachschwärzen seiner Schatten, die im Augen- 
blick der Vollendung gei^ss viel lichter waren« Den Beweis liefert 
» z. B. Andrea del Sario's Gopie nach dem BildnisB Leo*8 X., welche 
sich im Museum von Neapel (A. VI. Nr. 21 s. u.) befindet; mit 
chemisch günstigen Farben in den Schatten ausgeftihrt , zeigt sie, 
wie das Original (im Fai. Pitti) ursprünglich gestimmt gewesen 
sein muss. 

Die Madonnen dieser römischen Zeit sind grösstentbeUs im Aas- 
lande. Von der Madonna diCasad' Alba, einem Rundbilde mit ganzen 

b Figuren in einer Landschaft, enthält z. B. die Galerie Borghese, II, 
Nr. 38, eine alte Gopie ; ein köstlicher Nachklang der florentinischen 

«Madonnen, nur mehr bew^t [DieMad. dellaTenda in der 
Tnriner Galerie Nr. 878 ist eine nicbteigenhändige WiederholoDg 

d des in München befindlichen Bildes ; ebenso ist das sog. R^veilde 
Tenfant^ im Museum von Neapel, wie das Exemplar der Galerie 
Torrigiani, nur Copie des berühmten in England befindlichen Exem- 
plars der Bridgewater Galerie.] Die unendliche Anmuth dieses 
Bildes y womit es den Sinn des Beschauers traumhaft umfängt, bat 
wieder ihren tiefeten Orund nieht in den sehr schönen Formen 
und Zügen , sondern in den überaus vollkommenen Linien , im 
Gang der Bewegung der Mutter und des Kindes , in der Lichtver- 
tbeilung. 

Kein einziges dieser Bilder giebt durch direkte Andeutungen zu 
erkennen, dass die Mutter Gottes gemeint sei. Es ist nur die reinste 

Schönheit des Weibes und des Kindes , die den Gedanken an das 
üebernatürliche erweckt. Die Kunst ist nach anderthalb Jahrtau- 
senden wieder einmal auf derjenigen Höhe angelangt , wo ihre Ge- 
stalten von selbst und ohne alle Zuthaten als etwas Ewiges und 
Göttliches erscheinen. 

Und nun stimmt sichRafael einmal herab und malt vielleicht nur 
e die schönste Italienerin in Gastalt der Madonna della Sedia 
(Pal. Pitti). Abgesehen von dem Beiz der Formen und von der 



1) Der Name passt nicbt reoht; dM Kind ift Mbon gans waoh und sieht frdbliob 

an dem Schleier der Mattor. 
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nicht wieder so erreichten Compositioo im Rimd wirkt hier der 
Ausdruck des Mütterlichen, in Verbindung mit der herrlichen Volks- 
tracht 9 ganz besonders stark. Es ist das Lieblingsbild der Frauen. 

Von den heiligen Familien ist eine der vorztiglicbsten , wie es 
ßcheint , spurlos verschwunden : die Madonna a u s S t. M a r i a a 
d e 1 P 0 p 0 1 0 , gewöhnlich Madonna diLoreto genannt, wo 
sich das Original (wie Vögeiin nachgewiesen) gar nicht befunden 
bat Das Exemplar im Lonvre ist nicht besser als einzelne andere 
gnte Sehnlcopien, deren z. B. dasMnsenm von Neapel eine enthält. 
[Die beste ira Besitz der Familie Lawrie im Palazzo Panciatichi zu ^ 
Florenz.] Das Motiv ist bekannt : Maria hebt von dem ihr entgegeu- 
lachenden, auf einer Bank liegenden EJnde das Leintuch auf, wäh- 
rend Joseph zusieht; im Hintergründe eui grflner Vorhang; die 
Figuren wohl kaum unter LebensgrOsse. Es ist eine häusliche 
Seene, aber gereinigt von dem Kleinbürgerlichen der Nordlän- 
der, von dem Renaissanceprunk der Florentiner, ausgeprägt in den 
höchten Formen und Linien. 

Theil weise von R. componirt und auch ausgeführt ist die Ma- 
donna deir Impannata (d. h. des Tuchfensters) im Pal.Pitti. o 
Waren vielleicht Maria j Elisabeth , die juHge Frau links und das 
Kind ursprünglich zu einem Rundbilde entworfen, welches sich ab- 
wärts etwa bis zum Knie der Elisabeth erstreckt hätte ? (wobei das 
Stehen der Maria auf einem andern Plan als die übrigen nicht so 
aoflädlen wflrde> — oder welches Atelier-Geheimniss waltet hier 
ob? Der ganz ausserhalb der Gruppe sitzende Johannes ist jeden- 
falls ein späterer Gedarke, wenn ihn auch Rafael selbst vorgezeich- 
net haben mag. Ueber die Theile , die er gemalt hat , herrscht ein 
Streit, welchen Andere sehlichten mOgen. Der Moment ist einer der 
liebenswürdigsten; die beiden Frauen haben das Kind gebracht und 
überreichen es der Mutter ; während der Knabe sich noch lachend 
nach ihnen umwendet, fasst er kräftig das Kleid der Maria, welche 
zu sagen scheint: „Seht, er will doch am liebsten zu mir.^ 

Feierlicher ist die Scene in der Madonna del divino Amore d 
(Museum von Neapel, A. VI. Nr. 20.) Elisabeth wünscht, dass das 
Christuskind den kleinen links knieenden Johannes segne und führt 
diesem sachte die Hand ; Maria betet wie bestätigend dazu ; mit 
Hecht hat sie das auf ihrem Knie sitzende Christuskind losgelassen. 
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denn wer segnen kann, der kann auch fest sitzen^). Gerade an 
Zügen dieser Art ist die spätere Kunst so arm! ' — Die Ausführung 
gilt überwiegend als Scliülerarbeit. 

» Ganz in der Mähe hängt (Nr. 17) GkUio Mmnano's Madonna 
dellaOatt'a, eine in mnen Styl übersetzte Wiederholung dee 
nach Madrid gekommenen Bildes ,,la Perle'* von Kafael. Was der 
Schüler hinzngethau hat, ist lauter Entweihung, die Katze, die 
Umbildung der Elisabeth zur Zigeunerin, mehrere andere Zutbateo. 

^ — Aehnlich verhält es sich mit der Madonna deiia Lucer- 
1 0 1 a , (Pal. Pitti) , [Nr. 57 ; G. Romano genannt , aber von der 
Hand eines Niederländers ; — Mr.] nur dass hier wahrscheinlich 
schon das für rafaeliscli geltende Original, ebenfalls in Madrid, 
nicht ganz von der Erfindun;^^ des Meisters ist. Schöner und fleissiger 
gemalt als die Mad. della Oatta, würkt das florentiniache Bild doch 
nnr wie eine Znsammenstellnng von Motiven (ein sog. Pasticdo) 
nach Rafael. 

(Die Madonna dei Candelabri, ehemals in Lucca, ist seit langen 
Jahien nach England verkauft.) 



Nur wenige Gnadenbilder, in welchen Maria thronend oder ver- 
klärt erscheint, sind von Rafael vorhanden. Das frühste derselben, 
c noch mit einem kenntlichen florentinischen Nachklang , ist die 
Madonna di Foligno (in der vatican. Galerie) vom Jahr 1512. 
Als Mutter Gottes mit Heiligen erreicht diess Bild gerade alles Das, 
was die Florentiner gern erreicht hätten ; ein gewaltig erhöhtes 
geistiges Leben in den Heiligen ; der innigste Bezug zum gläubigen 
Beschauer sowohl als zur Jungfrau; letztere übrigens nur als ideale 
Mutter, nicht als Königin des Himmels, das Emd sogar mit einen 
Zug der Unruhe — und doch Beide so hoch tiber dw Madonna dd 
Baldacchino, als die begleitenden Heiligen des Bildes über denjeni- 
gen des letztgenannten. Und welcher florentiniache Kindereugel, 



1) Eben «o richtig hat dies» z. B. der Bildhauer ^lessandro Leopardo empfanden 
# ^ wenn die Madonna deUa Scarpa in S. Marco zu Venedig (8. 676) tob ihm ist. Dtf 
auf ihrem rechten Knie sitzende Kind lohiokt lioh eben snm Segnen an, und sie UMt 
die Uände Ton ihm loa. 
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welche frühere Kinderjrestalt Rafael's selbst würde dem göttlich 
holden Engelknaben gleichkommen, welcher mit der Sclirifttalel 
voro zwischen den Heiligen steht ? DeatUch spricht das ganze Bild 
ans, dass der Meister inzwiscben die grosse moDomentale Historien* 
mtlerri gepflegt und dass diese ihn Aber die letzten Schranken hin- 
w^eführt hat. Der knieende Donator, Sismondo Conti, ist der 
gleichzeitigen Bildnisse R. 's vollkommen würdig und dabei von einer 
trostvoil rituellen Andacht beseelt, diesichvon der Ekstase des heil. 
Fnmz, von der Aofrepuig des Johannes und Hieronymus merkwür- 
dig unterscheidet. 

Später, in der Sixtinischen Madonna (zu Dresden) 
erreichte und bezweckte Rafael allerdings ein Höheres ; der Aus- 
druck des Uebernatürlichen wird nicht bloss durch ideale Form, 
sondern dnreh die visionäre Raumbehandlang, durch das£inher- 
wailen anf den Wolken, durch den hochfeierlichen Schwung des 
Gewandes erzielt. In der Madonna von Foligno ist selbst die sitzend 
schwebende Hauptfigur noch wie in einem bestimmten Raum be- 
liaudelt und alles Uebrige vollends irdisch wirklich. Ein Gemälde, 
das schon seiner Gattung nach — als Processionsfahne — eine 
Ausnahme bilden mochte (wie diess bei der Sixtin. Mad« mit Wahr- 
scheinlichkeit angenommen wird) , darf indess nicht als Norm für 
Altarbilder dienen. 

Von der Madonna del Pesce, welche mit so manchem 
Meisterwerk unter den spanischen Vicekönigen aus Neapel nach 
SpanieB kam, findet man in 8. Paolo zu Neapel (im Durchgang » 
ans der Kirche zurSacristei) noch eine alteCopie. In dieser höchst 
liebensw^tirdigen Composition ist Maria wieder in die Mitte der Ilei- 
ügeu herabgerückt, wie in der Mad. del Baldacchino, aber die hohe 
Auffassung der Formen, der rdne Schwung der Composition zeugt 
von der spätem, vollendeten Epoche des Meisters. 

So hat denn Rafael , mit einziger Ausnahme der Sixtinischen 
Madonna , überall in seiner Maria nur das Weibliche nach allen 
Kräften verklärt und es darauf ankommen lassen, ob man die Mutter 



1) [Die Copie in S. Sisto zu Piaceuxa, weiche den Kabinen dei Orlgüials ein- * 
nehmen soU , aber unbegnfflloli ktoin MUtiebt, Itt Ton Piermttowh jiooHMim, Anfang 
des XVIH. Jahrhunderts. Eine böobit wmidarUoh« SrwolUniQff der ComiNMitioii im 

S. Severo zu Neapel, 7. Cap. L] 
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Gottes, die Köiiigiu der Engel, die mit allem Glanz der Mystik ge- 
feierte Herrin des Himmels darin erkennen werde oder nicht. £r 
ist immer so wenig symbolisch als möglich; seine Konst lebt nicht 
von Beziehungen, die ansserhalb der Formen liegen, — so sehr ihm 
auch das Symbolische da zu Gebote stand, wo es hingehört, wie die 
Fresken im Vatican zeigen. Auch sein Christuskiud ist mit einziger 
Ausnahme des grandios unheimlichen Knaben auf dem Arm der 
Sixtin. Madonna nnr der reinste Hauch kindlicher Schönheit. Italien 
ist reich gesegnet in dieser Hinsicht, sodass dem Maler oft nur die 
Wahl schwer fällt , und seit Lippo Lippi und Luca della Robbia 
hatte die Kunst uneriLüdlich nach der höchsten Beseelung der 
Kiudesgeatalt gestrebt; Hafael kam und zog das Eesultat. 6e'm 
Christus- und sein Johanneskind zeigen mit Ausnahme der frühsten) 
peniginisch-sentimentalen Bilder nichts als das schönste Jngeod- 
lebeu , dessen gesunde Aeusseruug indess nur bis an die Grenzen 
des Schalkhaften veifolgt wird und erst bei Giulio Romano (ander- 
wärts bei Andrea del Sarto) in das Muth willige übergeht, um end- 
lich bei sp&tern Generationen in das Süssliche zu fallen« 

Dieses blosse schöne Dasein, welches das Wesen des Kindes ist^ 
hört auf mit der ersten Thätigkeit. Es giebt von R. keine Darstel- 
lung des zwölfjährigen Lehrers im Tempel 0 ; wohl aber die eines 
begeisterten Knaben Jobannes; ein neben vieten Copien als we- 
a nigstens zum Theil eigenhändig anerkanntes [?J Exemplar in der 
b Tribuna der Offizien zu Florenz ; eine [niederländische] Copie ia 
der Pinakothek zu Bologna. [Ein Originalbild des begeisterten 
Knaben Johannes, in der Composition verschieden von dem genann- 
ten, ist neuerlich imLouvre (Nr. 368 bis) aufgestellt worden.] Der 
mächtig strenge Ausdruck des herrlichen Kopfes und der äusserst 
whrksame Gegensatz Z¥dschen dem aufrechten Sitzen und d^ diji- 
gonalen Bewegung lässt Aber die Mischung der Formen hinw^- 



^) Ein uiiaUdbier Gegeustand, insofern dessen Inhalt nie rein in die DarstoUimg 
aufgehen kann; man erfährt wohl ans dem Evangelium aber nie aus dem Bilde, weBS- 
Jbalb die Sohriftgoleiirten so betroffen sind; die Argumente, welche diese WixJcang 
hMTOvlnraohtni , kOnnen eben nieht iremalt werden. — Wie sieh Lionardo half, a. S. 
051 , (1. — "Wir wüsslen sehr viel, wenn wir ermitteln könnten , welche Gegenst&nde 
Kafael trotz der W tiniohe Anderer nioht gemalt hat und aus welchen Gründen er sie 
siurllelcwieM. Et glebtTon ihm kein Marterbild; sein weitester Grenzstein nach dieser 
Seite ist die Kreuztraguug (lo Spasimo di Sicilia), abgesehen TOn dem Mh«n Cniel* 
üxas aus der Galerie JITesoh [bei Loxd Dudley (Ward)]. 
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seheD , welche ziiiq Theii kuabenbaft , zum Theil mehr ausgebildet 
mäimlieh sind. Im Ganzen wird man Bafael (aach gegen Tizian) 
darob Recht geben , dass er den Tänfer als Einzelfigur ganz jung 

bildete; diese Schönheit ist das allein richtige Gegengewicht gegen 
die Biisspredigt , wenn nicht durch Zuthat anderer Figuren eine 
ganz neue Rechnung eintritt. — Das Rohrkreuz, auf welches Johannes 
hinweist, bietet in seiner Biegung die einzig harmonische Linie dar« 



Endlich noch drei Werke der römischen Z^it , weiche jedes in 
seiner Weise für die Darstellung des Uebernattlrlichen nnvergieich- 
lieh gross sind. 

Das eine ist symbolischer Art : die Vision E z e e h i e 1 ' s , im » 
Pal. Pitti; klein, hüclist fleissig obwohl nicht miniaturartig ausge- 
i'ithrt. — Das Mittelalter hatte die aus dem alten Testament und 
der Apokalypse entnommenen Symbole dem Wortlaut nach sym- 
metrisch gebildet, imposant durch den Emst der Ueberzeugang, 
und auch für unser Gefühl überwältigend durch die Ideenassociation, 
die sich an derartige Aeusseruugen der alten Kirche Icniipft. — 
Kafael übernahm den Gegenstand und bildete ihu im Geiste der 
grofisartigsten Schönheit um , so weit es bei dem herben Symbol 
mdglich \m. Durch- die Verschiebnng der Gestalt des Gottvaters 
bringt er erst den klaren Ausdruck des Schwebens hervor ; die auf- 
gehobenen Arme, von zwei Engelkindern unterstützt, geben das 
Gefühl eines ganz übermächtigen Segnens ; Gottvater thront nur auf 
dem Adler, denn Löwe und Stier, anf welche seine Füsse sinken, 
Bind bloss geschickt hfaizugeordnet ; sie blicken nebst dem anbete^- 
flen Matthäusengel empor ; Gottvater sieht aber nur letztern an« 
Man kann dieses verschiedene Verhalten zu den vier Sinnbildern 
willkürlich nennen; hätten wir aber nur viel von dieser Willkür I 
— Das Bild möchte etwa in die Zeit der ersten Ahtheilungen der 
Lioglpien fallen« [B.] 

Das zweite Werk giebt das UebematQrliche durch Spiegelung 
11 einer Genossenschaft vonlleiligen: die berühmte Cacilia {m derb 
?*inakothek von Bologna, gemalt um 1515) Auf der Erde liegen 
lie weltlichen Toninstrumente, halbzerbrochen, saitenlos; selbst die 
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fromme Orgel sinkt aas den Händen der Helligeu : Alles lausebt 
dem oben in den Lüften nur angedeuteten Engelchor. Dieser wun- 
derbar improvisirten, obem Gmppe gab Rafael den Gesang, desseo 

Sieg über die Instrumente hier dem an sich unmalbaren Sieg liimm- ' 
liscber Töne über die irdischen mit einer wiederum bewunderns- 
werthen Symbolik substituirt wird. Cacilia ist mit grosser Weisheit 
als reiche» auch sinnlich gewaltige Bildung gegeben ; nar so (s. B. 1 
nicht als nenrös interessantes Wesen) konnte sie den Aasdmck des 
vollen Glückes olme Aufregung darstellen. Auch ihre fürstlicbe ! 
Kleidung ist gerade für den hier gewollten Zweck wesentlich und 
steigert eben jenen Ausdruck der völligen Verlorenheit in rnhigem 
Entattcken. Paulas, innerlich erschüttert, stützt sich auf das Schwort; 
die gefaltete Schrift in seiner Hand dentet an / dass in Gegenwart 
der himmlischen Harmonien auch die geschriebene Offenbarung als 
eine erfüllte schweigen dürfe. Johannes, in leisem Gespräch mit 
S. Augustin, beide verschieden erregt zuhörend. Magdalena endlicli 
ist (offen gesagt) theikamlos gebildet, um die leise Scala d« 
Ausdruckes In den vier üebrigen dem Beschauer recht snm Be- 
wrusstsein zu bringen , übrigens eine der grossartig schönsten Figu- 
ren Rafaels. Die w^ahren Grenzen , innerhalb welcher die Inspira- 
tion Mehrerer darzustellen ist, siud in diesem Bilde mit einem Takt 
festgehalten, welcher den spätem Pfingstfestmalern völlig fremd 
ist. (Leidlidi erhalten und restaurirt, mit Ausnahme der roh Ober 
malten Luft.) 

Das dritte Gemälde, das letzte Rafael's, welches er unvollendet 
a hinterliess(1520), ist die Trausfiguration, in der YaticanischeB | 
Galerie. Hier wird durch einen dramatischen Gegensats , den maa 
ungeheuer nennen darf, das Uebematflrliche viel dndringlicher dar- 
gestellt als alle Glorien und Visionen der ganzen übrigen Malerei 
diess vermocht haben. Allerdings sind zwei ganz verschiedene See- 
nen auf dem Bilde vereinigt, ein Wagestück, das wahrlich nicbi 
Jedem zurathem wäre; es geschah ebennmr hier und nur zu diesen 
Zwecke. — Unten am Berg die Leute, welche den besessenen Ejm-^ 
ben gebracht haben, und die Jünger , rathlos , mitleidig, aufgeregt 
selbst im Buch nach Hülfe suchend, auch lebhaft empordeutend 
nach dem Berg , auf welchen ihr Meister gegangen ; der Besessene 
selbst vor Allem merkwürdig als eine der wenigen Gestalten am 
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dem Gebiete der Nacht, die Rafael geschaffen und die beim entsetz- 
lichj^D Ausdruck dodi seine holieMftssigung so glanzvoll verräth; 
die jammernde Frau auf den Enieen vorn ist gleichsam ein Beflez 
des ganzen Vorganges. 

Niemand von ihnen allen sieht, was auf dem Berge vorgeht, und 
der Bibeitext erlaubte es auch gar nicht ; die Verbindung beider 
Scenen existirt nur im Geiste des Beschauers. Und doch wäre die 
eine ohne die andere unvollständig ; es gentigt, die Hand vor die 
obere oder vor die untere zu halten , um zu erkennen, wie sehr das 
Gemälde ein Ganzes bildet. — Oben schwebt Christus, und wie durch 
eine magnetische Kraft zu ihm hingezogen schweben auch Moses 
and Elias ; ihre Bewegung ist keine selbständige. Unten liegen die 
geblendeten Jünger und links erblickt man die beiU Diacone 
Stephanns und Laurentius, wahrscheinlich nur als Patrone der 
Kirche , für welche das Bild ursprünglich bestimmt war. — Form 
ind Ausdruck des Chsistus sprechen eines jener grossen Geheim- 
aisse der Kunst aus , um welche sich bisweilen lange Jahrhunderte 
rergebens bemflhen. Das Bild, welches sich die gläubige Phantasie 
ron der Yerklftrung auf dem Berge Tabor macht, ist absolut nicht 
darstellbar, weil ein helles Leuchten der Gestalt, d. h. eine Auf- 
iebuug alles Schattens , also auch aller Modellirung des Körpers 
^abei vorausgesetzt wird; Rafael snbstituirte das Schweben 0- 
ferner wird die Verklärung ausschliesslich als Machtäusserung in 
Bezug auf die Anwesenden gedacht ; Rafiiel dagegen strebte nicht 
lach dem Ausdruck der höchsten Herrlichkeit, welcher am Ende in 
jiner kalten Svmmetrie erstarren mtisste, sondern nach dem der 
idchsten Seligkeit ; sein Christus ist ganz Wonne und damit schon 
Aon selbst herrlicher, als er durch den Ausdruck der Macht irgend 
ifitte werden können ; er ist es , selbst abgeselien von den colossa- 
:*n Contrasten zu den befangenen Jüngern und gar zu der Seena 
es Jammers unten. Sein emporgerichteter Blick erscheint durch 
ie Vergrösserung und weite Distanz der Augen ausserordentlich 
erstärkt ; Rafael ging hierin nicht weiter als die Griechen auch» 
ei weldien ziemlich oft die Normalbildung irgend einer charakte- 



1} Noch bei GioT. BeUini, in Jenttm wiehtigen Bilde (S. 010, d) dM MvMwnt nm 
'aspel, tliid Chriitni, Hotes und Sliai auf dem Bergt stehend diurgeeteUt. 
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ristischen Schärfuüg weichen muss 0- — Wem nun dieser Christus 
noch immer nicht genügt, der suche erst darüber ins Klare zu 
kommen , woran es fehle , und was man von der Kaust überhaupt 
verlangen dürfe. Es ist möglich, dass in manchen Oemttthen 
z. B. der Weltrichter im Öamposanto, der Oristo della mooeta 
Tizians, der Christus in liafael's Disputa andere und stärkere SaiteL 
des Gefühls berührt, tiefere Ideenfolgen erweckt, allein für eine 
Verklärung auf Tabor gab der Meister hier eine so hohe Form, 
dass wir froh sein müssen, ihm Irgendwie folgen zu können. — Die 
Ansführung gehört in der nntem Hälfte wohl fast ganz denSehülern 
an , entspricht aber gewiss im Ganzen Rafael's Absicht , mit Aus- 
nahme natürlich der nachgedunkelten Schatten. Die ungemeine 
Kraft der Farbe , verbunden mit der fast venezianischen Harmonie 
wenigstens in der obem Gruppe, zeigt, dass R. bis zum letzten 
Augenblick seines Lebens neue Mittel der Darstellung zn bewältigen 
suchte. Als Künstler von Gewissen konnte er gar nicht ander». 
Wer ihm daraus einen Vorwurf macht und von „Abfall" redet, 
kennt ihn nach seinem innersten Wesen nicht. Das ewig grosse 
Schauspiel, wie Rafael sich als Künstler conaequent ausbildet, ist 
schon an sich mehr werth , als irgend ein Verharren auf einer be- 
stimmten Stufe des Idealen, z. B. auf dem Darstellungsprincip der 
Disputa, sein konnte. Und überdiess verharrt man nicht ungestraft; 
die „Manier^' wartet schon vor der Thür. 

Von der Bestellung des Bildes wissen wir nichts Näheres. Es 
ist möglich, das Cardinal Giulio de'Medici nichts verlangte als dnes 
Salvator mit S. Stephanns und S. Laurentins, und dass Rafael alles 
Uebrige hinzuthat. Schon Fra Bartolomraeo hatte in seinem herr- 
lichsten Bilde (S. 974, c) den Salvator zwischen vier Heiligen voa 
freien Stücken als den Auferstandenen dargestellt ; Rafael stieg eioe 
Stufe höher und gab den Verklärten. £me Seite weiter im Evan- 
gelinm steht die Geschichte von dem besessenen Knaben — wddi 
ein Augenblick mochte das sein , da dem Künstler der Gedanke an 
eine Verbindung beider Scenen aufging ! " 



Eine ähnliche Behandlung der Augen kommt auch in der sixtin. Madonna vor; 
•onat aber TieUeiobt bei B. nirgends ; er aparte solche Mittel für die ftassersten FaUe. 
In einem der heiUgui Diaeon« auf der TrsniflguntioB rührt diese BUdmic wobl 
der Hand eines gohttlen her. 
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Die Porträts der rOmiflcben Zeit Rafitel's bilden eine Reihe 

ganz anderer Art als diejenigen des Tizian, des Van Dyck und An- 
derer, welche vorzugsweise als Porträtmaler berühmt waren. Zwi- 
schen den grössten Historienbildern und Fresken gemalt, sind sie io 
der AafiGitfsoiig hMist verschieden ; jedes trägt den Abglanz der- 
jenigen Stimmnng, welche in dem betreifenden Angenblfck den 
Historienmaler beseelte. Bekanntlich war er auch iu den Fresken 
nichts weniger als sparsam mit Bildnissfiguren. 

Von den in Italien befindlichen Bildnissen ist zuerst zn nennen: 
Papst Julias IL (Im Pal. Pitti; das Exemplar in der Tribnna • 
der üfBzien gilt als alte Copie , nnd ist es auch mit Ausnahme des 
Kopfes, dessen hohe Vortrelflichkeit wohl nur durch R.'s eigene 
Arbeit sich erklären lässt ^).) Die malerische Behandlung ist wun- 
derbar schön und in aller Einfachheit reich ; der Charakter so ge- 
geben, dasB man die Geschichte des gewaltigen Greises erst durch 
dieses Bild recht verstehen lernt. 

Leo X,, mit den Cardinälen de' Rossi und Giulio Medici. (Im 
Talazzo Pitti. — Die Copie des Andrea del Sarto im Museum von b 
Neapel, Saal A VI. Nr. 21 vgl. S. 992 a.) Etwas über natürliche 
Grösse , sodass z. B. die uobeln Hände des Papstes nicht so klem 
icheinen, als sie imTerhältniss gemeint sind. Die Begleitung durch 
zwei Cardinäle schon bei frühem Papstbiklnissen nachweisbar. Der 
Charakter Leo's X. hier und in den Fresken gewährt eine raerk- 
.wtirdige Parallele, was auch für Julius IL gilt. Durch Lichtwechsel 
nnd Stofifbehandlnng bilden die vier verschiedenen Roth eine ganz 
harmonische Scala. Hinten euie ernste Architektur. Die Zutbaten 
(Glocke, Bnch, Vergrössernngsglas) leise, aber wesentliche Winke 
zur Charakteristik. 

Cardinal Bibbiena (im Pal. Pitti); das Verlebte und Kränk- 
liche grossartig und geistvoll gegeben ; in der vornehmen Liebens- 
wdrdigkeit eme Parallele zu Van Dyck's Cardinal Bentivoglio 
(ebenda), welcher bei weitem absichtlicher erscheint. 

Fedra Inghirami, ein römischer Prälat und Alterthums- 
forscher. (Pal. Pitti.) Der Thersites Rafael's; gegenwärtig würde 



1) [Ich erblicke auch im Kopf eine echwftehere Hand. ~ Mr. Fftr dieee und die 

folgenden Bilder a. B. 
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er wie alle SchieleDden entweder im Profil oder mit üebergehQog 
des Scbielens^) gemalt werden; Rafael aber umgiug das Charakte- 
ristische nicht, sondern gab dem starren Auge diejenige Richtung 
aad Form, welche das geistige Forschen auszudrücken im Stande 
war» Die starke Beleibtheit ist möglichst edel dargestellt, die Hände 
ma die eines vornehmen Geistlichen. Wahrscheinlich ein Denkmal 
coUegialischer Achtung , aas der Zeit , als R« die römischen Alte^ 
thümer studirte. 

^«Bartolus und Baldus^S richtiger: Navagero und Beazzano 
(Palazzo Dorla in Rom)* Zwei schwarzgekleidete Halbfigoren auf 
fiinem Bilde ; trots neuerer Zweifel wohl unbedingt echt. Wer konnte 
2wei bedeutende Männer bewegen, sich zusammen malen m Uuraen, 
wenn der Künstler nicht entweder ein Andenken für sich oder für 
einen Hohem, etwa für den Papst verlangte? Mehr als in den 
übrigen Bildnissen herrscht hier der Styl eines historischen Denk- 
malSi eine freie Grösse, welche zu jeder That bereit scheint und in 
jedem OeschichtslHlde ihre Stelle fände. Die Ausführung , soweit 
sie unberührt geblieben, ist höchst gediegen. 

Der Violinspieler (Palazzo Sciarra in Rono). Rafael malte 
im Jahr 1518 gewiss keinen Virtuosenauf dessen Bestellung. Wahr- 
scheinlich ein Qttiistling des überaus musikliebenden Leo X. hn 
höchsten Orade intmssant, sodass die Phantasie den Lebensroman 
dieses Unbekannten von selbst aufbaut. Der Pelz, welchen der 
junge Mann nöthig hatte, ist mit Raffinemement behandelt. 

Von dem Porträt der J ohanna von Aragon i en sind alle 
bessern £xemplare im Norden« [Das einzige Original im Lonvre. 
— Im Pal. Dorla eine oflfenbar niederländische Oopie. — Mr. B.] 

Die Improvisatorin Beatrice vermeintliche Fornarina, in der 
Tribuna der üffizien, datirtl512). Ein Wunder der Vollendung und 
des Colorites, aus der Zeit der Madonna di Foliguo. Scheinbar ein 
Idealkopf 9 bis man bemerkt, dass ein nicht ganz schönes Verhiit* 
niss des Mundes und Kinns durch glflcfcliche Schiebung Terbeiffi- 
licht wird. Längere Zeit dem Seb. 'del Piomho zugeschrieben , [für 
dessen Arbeit ich diess wundervolle Werk noch halte. Man ver- 



1) Guercino malt« in seinem eigenen Portiät (Uffizien) dM eine Auge in a<» 
ttelMenSehfttteii. 
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gleiche das Altarbild in S. Giovanni Crisostoino zn Venedig und 

darin namentlich die lieil. Maria Magdalena ! — Mr.] Vorzüglich 
ScliÖD erhalten i). 

Die wahre Fornaiina, Kafael's Geliebte. (Das als eigenhändig 
anerkannte [?] Exemplar, niit starken Restaurationen, im Pal. Bar- » 
berini zn Rom ; späte Wiederholungen im Pal. Sciarra und im Pal. b 

Borghese. [II. S. Nr. 64 , die letztere augenscheinlich von Sasso- 
ftrrat^, — Mr.). Der Composition nach unverhohlen ein sehr schönes c 
Actbild ; die Haltung der Arme und der Kopfputz sind vom Maier 
verordnet und wollen nicht die Individualität charakterisiren. Der 
Typus, von der lang e dauernden römischen Schönheit, ist in mdirem 
Mstorischen Corapositionen Rafael's frei bentitzt, ohne dass man an 
eigentliches Modeiläitzeu zu denken hätte 



Unter den moiiumentaien Aufträgen, welche Rafael fiUr 
Jalius IL nnd Leo X. ansfflhrte, nehmen die Malereien in den ä 



1) Das gleiche Weib ist wohl dargestellt in einem schönen Bilde , welches in der 
Galerie zu Modena [seit 1869 d«r 6al. entaommMi] dem Gtorgione beigelegt wird ; nux 

ist daa Haar hier croldfarbig mit einer Blume darin. Mir erschien das Bild wie ein 
Palma Fecchio» Xxk der Brustwehr die Chiffre V. [Ob das Bild dieselbe ^'rau vorstellt 
•ncheint mir aobwer su entscheiden ; es ist übrigens entschieden ferraresisch, nnd ich 
kitta •■ fftr eim Werk des B. Garofalo. — Mr.] 

2) Die sehr schönen Porträts der Cavaliere Tibaldeo und des Card. Passerini im * 
Maseum von Neapel A. VI. Nr. 18 u. 22, werden R. gegenwärtig abgesprochen. — Der 
Uiehlieli B. benAnnte Cesare Borgla im P»I, Borghese sn Born könnte wobl ein gsna 
foitroffliches deutsches BiM sein. [Ich halte es für Parmefigianino, — Mr.] — [Das 
»eiblicbe Porträt in der Stanza deli' Kducaziono dl Giove des Pal. Pitti, Nr. 2if> ist 
Birein anzweifelhaftes wohlerhaltenes Original von unerreichbarem Adel der Züge; 
dcher das Vorbild der Magdalena in der heil. Cäcilia, der Sixtinischen Madonna und 
^ie wir wohl vermuthen können, die veredelten Züge der wirklichen Fornarina 
wiedergebend. Die Zeichnung der rechten Hand stimmt mit der der Jofi. von JrayO' 
WH , die Firbnng zeigt den Bafael efgentbUmlicben weisengelben warmen Loealton 
pitSobAtten vom feinsten Perlgrau. — Mr.] [?] 

Natürlich trägt in den italienischen Galerien noch manches Bild den grosson 
Ifainen mit Unrecht. Das Bild im Pal. Pallavicini zu Genua ist eine ehemals gute, \ 

neuem Accessorien vergrösserte Scbnloopie der Madonna des Mnsenms Ton Neapel 
E^veil de Tenfant). 

In der Madonna di San Luca (Sammlung der gleichnamigen Akademie zu Born) ff 
ffH nnr ein Tbetl des Luom als B.^s eigenblndige Arbeit, der Best kanm fBr seine 

Erfindung. [Cr. m. Cav. : Tionoteo drUn / V/e.] — Mariä Krönung (in der vaticanischen *f 
'alerie , das spätere Bihl) ist notorisch von Giulio Romano und Francesco Penni sins- 
;efiihrt. Ersterer hat im obern Theil offenbar einen rafaerschen Entwurf wenigstens 
artieU bentttst; man erkennt Anklinge, die an die Vierge de FranQois I. erinnern, 
letzterer dagegen hat die untere Gruppe der Apostel selbst erfuntlen. [Der Catalog giebt 
rxig das Verhältniss nmgekehit an.J Mit der untern Gruppe der Transfigurafcion rer- 
liehen , seigt sie nocb einmal anf das BOndigste den Abstand swiscben dem Meister 
nd dem Schüler. — [Der Rafael in Parma ist eine Arbeit Giulio Romanows, wo/u sich f* 
ie Zeichnung von Rafael im Louvre befmdct. — Mr.] — Der Rafael in der Galerie von 
lodena ist ein geringes Bild eines Schülers dea Perugino. B. 
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Zimmern des Vaticans (le Stanze) den ersten Rang ein* Bei 
dem unerschöpflichen Reichthnm dieser yiTerke, bei derUniii((gIich- 

keit, ihren lulialt oder gar ihren Werth kurz io Worten darzulegen, 
beschränken wir uns auf eine Reihe einzelner Bemerkungen und 
vermeiden dabei im Ganzen dasjenige, was die Handbüciier ergeben 
und was der Anblick von selbst lehrt. 

Die Räume existirten schon und waren bereits iheilweise (von 
Perugiuo, Sodoma u.A.) ausgemalt, als Rafael dafür bemfen wurde. 
Sie sind von nichts weniger als musterhafter Anlage, sogar unregel- 
massig i^man beachte z. B. das Gewölbe der Camera della Segnatora) 
nnd in Betreff der Beleuchtung nicht günstig. Man besieht sie ge- 
wöhnlich Nachmittags ; doch hat der Vormittag auch gewisse Vor- 
theile, und dasOeffnen derbiuteruFensterladenmacht einen wesent- 
lichen Unterschied. 

Die Technik ist eine ausserordentlich verschiedene. Einer guten 
Autorität zufolge soll besonders die Disputa nnd die Schule von 
Athen in sehr vielen Partien ai Secco übergangen sein ; doch sind 
es der Hauptsache nach sämmtlich Fresken ; die beiden einzigen in 
Oel auf die Mauer gemalten Figuren der Justitia und Comitas inj 
Saal Constantin's wurden nicht, wie man sagt, von E. eigenhändig, 
sondern erst nach seinem Tode ausgeführt. Allem innerhalb des 
Fresco , sowohl dessen was der Meister als dessen was die Schüler 
malten , herrscht der stärkste Unterschied der Behandlung , oft im 
nämlichen Bilde. Rafael that sich nie genug und suchte der schwie- 
rigen Malweise stets neue Mittel der Wirkung ahzugewinnen. Von 
den vier grossen Fresken der Stanza d'Eliodoro ist jedes in einem 
andern Colorit dnrchgeflihrt; den Gipfel des Erreichbaren glanbt 
man zu erkennen in den unbeschädigten Theüen der Messe von 
Bolsena und doch wird Niemand den Heliodor und die Befreiung 
Petri in ihrer Art weniger vollkommen gemalt nennen. 

Die Erhaltung ist im Verbältniss zum Alter eine mittlere , aus- 
genommen die der Sockelbilder , welche Carlo Maratta im Wesent- 
lichen neu malen mnsste, und einiger durch Risse schwer bedrohter 
Deckenbilder. Das grösste Unheil in den Hauptbildern ist durch 
stellenweises Patzen und besonders durch ganz rücksichtsloses 
Durchzeichnen entstanden. [Neuerdings glücklicherweise verboten.] 
— Wie weit die schönsten jetzigen Kupferstiche im Eindmek unter 
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IMbiUern Uribeo, Edigt der erste Bliek auf letztere. [Die ganz 

vortreflFlichenOriginalphotographien von Braun in Dornach werden 
für diejenigen, welche das Glück hatten dieOnginide zu seheo, die 
8cbd09te £riBneniiig an dieselbeo bieten.] 



Die hohen poetischen Ideen, welche den Fresken der Camera 
della Segnatura (vollendet 1511) zu Grunde liegen, waren« 
wohl dar Hauptsache nach etwas Gegebenes. Abgesehen davon, 
dasB Rafad sehwerlich genug Geldirsamkeit besass, nm von aidi 
aus die Personen der Dispnta oder gar der Schale von Athen sach- 
lich richtig zu charakterisiren und zu stellen und dass sich hier die 
Beihülfe irgend eines bedeutenden Menschen aus der Umgebung 
Mos IL ^) deutlich verräthy — abgesehen hievon hatte schon 
lange vorher die Kunst sich an denselben Aufgaben versucht. Die 
Meister der Capella degli Spagnuoli bei S. M. Novella in Florenz 
liatten die allegorischen Figuren der Künste und Wissenschaften 
und ihrer Repräsentanten in strenger Parallele, in architektonischer 
EinfasBong voigefiihrt. Sechs Generatioiiai qpiter, kaum 16 Jahre 
TorBa&el, hatte sdnSchdgenossei^iAirtce^o inemem der Zimmer, 
deren Gewölbe er für Alexander VI. ausmalte (Appartamento Bor- 
gia im Vatican , dritter Raum) , jene allegorischen Gestalten thro- b 
nend in der Mitte ihrer Jünger auf landschaftlichem Hintergrande 
dargestellt , anderer Versnehe au geadiveigen. Aber Ba&el hatte 
snerst den Veralandy die aDegorischen Frauen aus den Wandbildeni 
binaus an das Gewölbe in einen besondern goldenen Mosaikhfanmel 
zu versetzen. Hier konnte er sie auf ganz eigene, ideale Weise 
stylisiren. (Man weiss, wie später die verwilderte Kunst recht ihren 
Stolz darin suchte , allegorische und geschichtliche Person^ mög- 
iidist bimt dnn^uiander za misdien und wie es der ganzen 
sonstigen Grösse eines Rubens bedarf, nm Werke dieser Art , wie 
z. B. sein Leben der Maria von Medici im Louvre, für uns geniess- 
bar zu machen.) 



1) Man räth auf Bibiena, Bembo , Castiglione , Inghirami etc. Auch die ganze 
&llegor. Kunst und Poesie von den Trioati des Petrarca abwärts kommt in Betracht. 

ßurckhardt, Cicerone. 64 
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Es blieben nun für die Gemälde bloss htstorisohe Figuren übrig, 
denn der Gottvater und die Engel in der Disputa , die Musen im 
Parnass und dergl. gelten doch wohl als solche. (Der obere Theü 
der Wand, welche der Jurisprudenz gewidmet ist, enthält allerdings 
noch eine Allegorie, allem in einem besondeni Raum abgetrennt«) 
Alle Gestalten konnten nun gleichmässig , in einem und demselben ' 
Style belebt werden. 

Warum hat Kafael in dem Bilde der Gerechtigkeit nicht eine 
geistig angeregte Gemeinschaft berühmter Juristen dargestellt , wie 
er diess in den drei fibrigen Kldem mit den Theologen , Dicbtem 
und Weltwetsen gethan ? warum statt dessen zwei einzelne histo- 
rische Acte der Gesetzgebung ? Weil der mögliche Gegenstand einer 
„Disputa^' von Juristen entweder ausserhalb des Bildes, d« h. un- 
darstellbar geblieben wäre^ oder, durch sachliche Beziehmgeii ver* 
dentiicht, ans dem hohen idealen Styl hätte herausfallen müssen. 

I 

i 

Nach der Ausscheidung des Allegorischen blieb alno das I 
Historisch-Symboliscfae als Hauptgehalt der vier grossen Darstel- 
lungen übrig. 

Rafael hat hier ein wahrhaft gefährlich-lockendes Vorbild hin- 
gestellt* Eine grosse Anzahl von Gemälden analogen Inhaltes sind 
seitdem geschaffen worden, zum Theil von grossen Kttnstlem ; me 
scheinen sämmtlich als von Rafael abhängig oder als ihm weit 
untergeordnet. Wesshalb? Gewiss nicht bloss weil es nur Ein^ ' 
Rafael gegeben hat. 

Er war von vornherem im Vortheil durch die Unbefangenheit 
in antuinarischer Beziehung, An sehr wenige ttberlieferte Por- 
träts gebunden, durfte er lauter Gfaaracktergestalten ans mk . 
selber schaffen ; in der Disputa z. B. war die Tracht das einzige 
kenntlich machende Attribut, welches auch völlig genügte. Er 
musste nicht die Köpfe so und so stellen , damit man sie auf ge- ; 
lehrtem Wege verificiren könne. Diese gröeste sachliche Freiheit 
kam durchaus der Gomposition nach rein malerischen Motiven sa 
Gute. Es sind fast lauter Gestalten einer mehr oder weniger ent- 
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feniten Vergangenheit, die schon nur in idealisirender Erinnerung 
fortlebten 

Die Action, welche diese Bilder beseelt ^ ist allerdings nnr die 
Sache dea grOssten KttnsÜers. Mein man mathete ihm innerhalb 
Behee niemals anob nieht dasünnidgliehe in, wie 2.B. die geistige 

Gemeinschaft eines Gelehrten Congresses, einer Malerakademie oder 
überhaupt solcher Personen, deren charakteristische Thätigkeit gar 
nie gemeinsam vor sich geht, und die, wenn man sie beisammen, 
malt, innner anf das Diner an warten acheinen. In der Diapnta 
gab R. tticbt etwa ein Ooncilinm , Bondem ein geistiger Drang bat 
die grössten Lehrer göttlicher Dinge rasch zusammengeführt , so 
dass sie um den Altar herum nur eben Platz genommen haben ; 
mit ihnen namenlose Laien , die der Geist auf dem Wege ergriffen 
Qod mit hergezogen bat; diese bilden den so noth wendigen passiven 
Thdl, in welchem das von den Kirchenlehrern erkannte Myste- 
rium sich blos als Ahnung und Aufregung reflectirt. Dass der 
obere Halbkreis der Seligen (eine verherrlichte Umbildung des- 
jenigen von S. Severo) dem untern so völlig als Contrast entspricht, 
ist der einfach erhabene Ausdruck des Verhältnisses , in welchem 
die himmlische Welt die irdische flbersdiattet. Endlich imponirt 
Mer im höchsten Grade die kirchliche Idee ; es ist kein Bild von 
neutraler Schönheit , sondern ein gewaltiger Inbegriff des mittel- 
alterlichen Glaubens. 

Den Gejgensatz dazu bildet die Schule von Athen, ohne 
bimmlische iQmppe , ohne Mysterium« Oder ist die wnndmchOne 
Halle, welche den Hintergrund ausmacht, nicht bloss ein malerischer 
Gedanke, sondern ein bewusstes Symbol gesunder Harmonie der 
Geistes und Seelenkräfte? Man würde sich in einem solchen Ge- 
bäude so wohl fühlen 1 — Wie dem nun sei , Rafael hat das ganze 
Denken und Wissen des Alterthnms m lauter lebendige Demon- 
itration und in eifriges Zuhören übersetzt ; die wenigen isolirten 
Figuren, wie der Skeptiker und Diogenes der Cyniker, sollen eben 
als Ausnahmen coutrastiren. Dass die rechnenden Wissenschaften 



1) Uebei die Bedeutung der einzelnen Personen in den Bämmtlichen Freskeu fin- 
det MB M FIftliMr, BeiehiMbimgBoiii*!, 8. IlSft, gwwttMnhafte Aatfconft. [Vgl. da- 
gegen die umf&aglicbc neuere Literatur über die Gegenstände der Bilder, nMimktlioh 
dex Sobule TonÄtlien, Sctaeier, Springer, Uerman Grimm u. A.] 

64* 
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den Vordergnmd mterhalb d«r StiifeD dnoebmeD , ist wieder äoer 

jener ganz einfachen genialen Gedanken , die sich von selbst zu 
verstehen scheinen. Trefflichste Vertheilung der Lehrenden und 
der Zuliörenden und ZaischaaendeD 9 leichte Bewegung im EUum, 
BeiehtiuimobneQedräQge, T^UligeaZiSAmneiifiUka der mate r ieelwii 
» und dramatiiMdieD Hetive. (Wiebtiger Gartoa in der Aiobrosiau 
Bil Mailand.) 

Der Parnass, das Bild der „Seienden" und Geuiessenden. 
Das Vorrocht des lauten, begeisterten Redens hat nur Homer ; da8 
der Titoe ApoU; Bonal wird bloss gefiOstort (Wer an der VioUne 
AnstoBS niount , mag nnr Bafael selbst zur Veraotwortung aaehee, 
denn eine erzwungene Huldigung für den Ruhm eines damaligen 
Geigenvirtuosen, aus welchem Einige sogar den Kammerdiener des 
Papstes madien, ist dieser Anachronismus gewiss nicht. Wabr- 
scheiniieh gewährte das lu^ment dem Maler ein lebendigem, 
spreebenderes Motiv ftlr seine Fignr als eine antike Lyra hätte thao 
können.) Das Idealcostum ist hier mit grossem Recht auch auf die 
neuern Dichter ausgedehnt , von welchen nur Dante die unvermeid- 
liche Kaputze zeigt. Der gemeinsame Mantel und der gemeinsame 
Lorbeer beben die Dichter Aber das Historisehe nnd Wirkliche 
binans« Die Musen sind nicht der Abwechslung sa GeMen nnter 
die Dichter vertheilt , sondern als ihr gemeinsames Leben auf der 
Höhe des Berges versammelt. Auch sie sind nicht antiquariscli 
genau charakterisirt ; B. malte seine Mufien. 

Von den beiden Ceremonienbildem gegenüber ist das geist- 
liche Recht, d. h. die ErtheiloDg der Deeretaien, in dieser kriti- 
schen Gattung ein Mnster der Gomposition und Durchführung zn 
nennen. Der Figurenreichthum ist nur mässig, — der Ausdruck 
der Autorität beruht nicht in der Vollständigkeit des GefolgeB, 
überhaupt nicht in der Masse. Die Köpfe sind fast lauter Bildnisse 
von Zei^enossen. Man darf annehmen, dass B. sie freiwillig 1^ 
in kflnstlorischer Absicht anbrachte. — Die Allegorie der Pm- 
dentia, Temperantia und Fortitudo in der Lüne tte (deren Ana- 
lyse bei Platner a. a. 0. nachzusehen) ist eine der bestgedachten ; 
im Einzelnen ist nicht Alles ganz lebendig geworden. 

Von den allegorisehen Franen am Gewölbe ist die Possie 
einer der rdnsten nnd eigensten Gedanken Rafael's. In den übriges 
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bat er wohl den AllegoriBten , der ibm zur Seite stand , bedeutend 
nachgeben müssen oder wollen ; daher vielleicht auch der Mangel 
an freudiger Unbefangenheit. Die Eckbilder des Gewölbes, histo- 
rische Momente in strmigerm Styl , beziehen sich jedesmal auf den 
Inhalt der beiden nftcbeten Wftnde; so das herrliche ürtteil Salo- 
monh auf die Gerechtigkeit nnd das Verfailtniss zu Gott zugleich. 
Mit dem Marsyas hat man einige Noth, und es bedarf einer entfern- 
ten Beziehung aus Dante um ihn ausser der Poesie auch mit der 
Theologie in Verbindung zu bringen. Die Eva im Sündenfail ist 
em Hanptbeleg Ahr die Bildung des Naclcten in B«'s mittlerer Zeit 
Ebenso der Henker im Drtheil des Salomo. 

Die Sockelbilder, grossentheils erst von Perin del Vaga an der 
Stelle eines untergegangenen Getäfels componirt und ausgeführt 
und später ganz übermalt, zeigen doch noch unge&hr, in welchem 
Sinne B. die decorative Wirkung des ganzen Saales verstanden 
wissen wollte. Ihre OomposHion ist zum Theil ausserordentlich 
schön , aber in kleinen Abbildungen ebenso geniessbar als an Ort 
und Stelle. (Von B. nur diejenigen unter dem Paruass.) 



Wären wir nur über die nähern Umstände der Entstehung die- 
ser Fresken nicht so völlig im Ungewissen. Die grossen Fragen : 
wieviel wurde dem Maler vorgeschrieben? was that er selbst hinzu? 
flBr welche Theile hat er vielleidit nur mit Mühe Erlanbniss erhal* 
ten? welche Znmuttuog hat er abgewiesen? — diese Fragen sind 
nie zu beantworten. Es ist unbekannt, mit wem er in nächster Instanz 
zu thnn hatte. So viel aber geht aus den Werken selbst hervor, 
dass die rein künstlerischen Beweggrttnde im Einzelnen meist die 
Oberhand behielten. Wenn man in andern Bildm jener Zeit , bei 
Mmitegna, Pmtnricchio , Sandro n. A., die DiBersSttlichkdt der 
Zeitgenossen an Allegorien und Symbolen aller Art kennen lernt, 
so wird es zur Gewissheit , dass Rafael aus eigenen Kräften Maass 
hielt, wählte, über- und unterordnete. Welche Kämpfe kann die 
untere Hälfte der Dispnta gekostet haben ! wenn z. B. irgend ein 
Theotoge sidi voUstftndige Darstellung aller grossen Kirehen- 
lütter und Ordensstifter verwandte ! — oder wenn Irgendjemandes 
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Athen oder auf den Parnass gebracht werden sollte ! — andenr 
Möglichkeiten nicht zu gedenken. 

Vielleicht die einzige ganz müssig ficheinende Figar in diesem 
Saal ist der junge Hersog von Urbino, weleher in der Mitte der 
linken Hälfte der Sdiule von Athen steht Bei genauerer Betrach" 1 
tung findet man , dass er nicht nur mit seinem weissen Gewände 
malerisch nothwendig , sondern auch als neutrale Gestalt zwischen 
der obern und der untern Gruppe anentbehrlich ist. Und was will 
das stille Läeheln dieses wunderbaren Antlitzes sagen ? Es ist das 
riegrdehe Bewnsstsein der Sohönhdt, dass sie neben aller Erkeont- 
niss ihre Stelle in dieser bunten Welt behaupten werde. 



Neben der Decke der Sixtinisehmi Capelle ist die Camera d^ 
Segnatura, welche fiist genau zur gleichen Zeit gemalt wurde , das 

erste umfassende Kunstwerk von reinem Gleichgewicht der Form und 
des Gedankens. Noch die trefflichsten Florentiner des XV. Jahrh. 
(Lionardo aufgenommen) hatten sich durch den Reichthum an Za- 
thaten (Nebenpersonen, ttberflttssige Qewandmotive, Praok der 
Hintergründe n. s. w.) stören lassen ; ihr Vieles hebt sich gegen- 
seitig auf; ihre scharfe Charakteristik vertheilt die Accente zu 
gleichmässig über das Ganze ; Fra Bartolommeo , der erste grosse 
Componist neben Lionardo , bewegte sich in einem engbegrenzteo 
Kreise und sein Lebensgefbhl war seiner Formenauffassang oieht 
völlig gewachsen. — Bei Rafael zuerst ist die Form dorchaas 
schon, edel und zugleich geistig belebt ohne Nachtheil des Ganzen. 
Kein Detail präsentirt sich , drängt sich vor ; der Künstler kennt 
genau das zarte Leben seiner grossen symbolischen Gegenstände 
und weiss» wie leicht das Einzel -Interessante das Ganze flbe^ 
tönt. Und dennoch sind seine einzelnen Figuren das wiohtigite 
Studium aller seitherigen Malerei geworden. Es lässt sich kein 
besserer Rath ertheilen , als dass man sie (wo nöthig , auch mit 
bewaffnetem Auge) so oft und so vollständig als möglich betrachte 
und nach Kräften auswendig lerne. Die Behandlung der Gewänder, 
der Ausdruck der Bewegung in denselben, die Aofdnanderfirige 
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der Falben und Liditer bieten viedemm eine nnmchöpflicbe 
Qielie des Gemueee. 



Die S t an z a d'£ 1 i o d o r o , wahrscheiolich ganz oder fast ganz a 
dgenhi&ndig ?on Bafael anagemalt in den Jahren 1511 — 1614, 
beseichnet den grossen Schritt in das Historische. Es ist gewagt, 

aber erlaubt zu vermuthen , dass er sich nach den dramatisch- 
bewegten Gegenständen sehnte. Vielleicht hätte man noch gern 
mehr Allegorien gehabt — vielleicht wollte im Gegentheil Julias II. 
seuie eigenen Thaten in voller äosserer Wirklichkeit dargestellt 
sehen, etwa Momente aas dem Kriege der heilige Ligne, den Em- 
zug durch die Bresche von Mirandola n. dgl. — Beides wären 
Abwege gewesen, wenigstens fürRafael. Er gab nun Zeitgeschichte 
und Allegorie zugleich, die erstere im Gewände der letztern. Helio- 
dor's Züchtigung ist mn Symbol der Vertreibung der Franzosen aus 
dem E^urcbeostaate; die Messe von Bolsena (deren Thatsache ins 
3Ar 1268 ftllt) bedeutet die üeberwindung der Irrlehren am An- 
fang des XVI. Jahrhunderts. Nach dem Tode Julius' II. (1513) 
liess sich I^eoX. diese Art von verklärender Darstellung der eigenen 
Geschichte alsobald gefallen ; — vielleicht hatte Rafael schon Ent- 
wQrfe flir die beiden andern Wände gemacht, welche dann ersetzt 
wurden durch den Attila (Symbol der Verjagung der Franzosen 
aus Italien) und durch die Befreiung Petri (Leo's X. Befreiung aus 
den Händen der Franzosen in Mailand , als er noch Cardinal war), 
— Es war ein grosses Glück , dass die damalige Aesthetik die 
Allegorie und die Anspielung fbr eins und dasselbe hielt, wäh- 
rend doch die letztere mit lanter histcmsch gedachten, individuell zu 
belebenden Gestalten wirken darf. 

Wie man die Sache ansehe , von irgend einer Seite sind hier 
Conceasionen gemacht worden. Die vier Momente liegen geschicht- 
ücb garznwdt und fremd auseinander, als dass nicht zu vennuthen 
wäre, Rafiid habe etwas Anderes gemalt aU ursprünglich gewflnseht 
worden war. Auch der gänzliche Mangel au innerm Zusammenhang 
mit den vier alttestamentlichen Deckenbildern deutet auf einen 
Wechsel der Entschlüsse hin , der beim neuen Pontiücat ohnediess 
emgetr^en sein muss. 
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ImQtoMoi irtaberdoch daaThenui ein gleichartig forUraftiida^ 
das sich auch in den fibrigen Zimmern, allerdings getrübt, fortsetil; 

Siege der Kirche unter göttlicbem Schutze. Endlich hebt die Be- 
handlung alle diese Gegenstände auf eine solche Weise , dass man 
in ihnen nur dasHiichste sacht und ihnen nur den erhabensten 8m 
zntrant. 

Mit einer onbeschreiblichen llaeht nnd Henüebkelt büt RaM 

seinen Einzug in das Gebiet der dramatischen Malerei ; sein erstes 
Gemälde war der H e I i o d o r. Weich ein Athemschöpfen nach den 
symbolisch bedingten Bildern der Camera della Segnatura ! Er hat 
keine grossartigere bewegte Onq^pe mehr geschaffen als die des 
himmlischen Reiters, mit dm im Stnrm au sdner Seite schwebenden 
Jünglingen und dem gestürzten Frevler nebst dessen Begleitern. 
Woher die Erscheinung gekommen, wo sie vorübergesaust ist, zeigt 
der leere Raum in der Mitte des Vordergrundes, welcher den Blick 
auf die Grnppe um den Altar des Tempeis frei läset. Man bewun- 
dert mit Redkt die Verkflraung in dem Reiter und in dem Heiioder, 
aber sie ist nur der meisterhafte Ausdruck für das Wesentliche, 
nämlich die glücklichste Schiebung der Figuren selbst. Die Gruppe 
der Frauen und Kinder, deren hundertfältiges Echo durch die ganze 
spätere Kunst geht, verdient hier im Urbild eben&lls, dass man sie 
dch genau emprige. Rndlich muaste dem Papst sefai GenOge ge* 
schellen; in voller Wurklichkeit auf seinem Tragsessel thronend 
schaut er ruhig auf das Wunder hin , als käme es ihm gar nicht 
unerwartet. An dem Bildniss Marc Antons, der als Träger des 
Sessels mitgeht, hat man den bestimmten Beweis , dassR. ndne 
Porträtperscmen wenigstens zum Theil freiwillig anbrachte. 

Die Messe von Bolsena w«r etne viel inseitigere Aufgabe 
als der Heliodor. Das Geschehene des Wunders beschränkt sich 
auf einen ganz kleinen Fleck ; es wäre ungefähr dasselbe, wenn ein 
Dramatiker die Peripetie seines Stückes auf das Verwechseln eines 
Rmges oder soi|st auf ein sceniseb kanm siebtbares fireigniSB banen 
mtlsste. Aber innerhalb dieser Sehranken ist das Anrrliehrte gegeben* 
Die Wahrnehmung und die Ahnung des Wunders geht wie ein 
geistiger Strom durch die andächtige Menge links und der Reflex 
davon belebt auch schon die unten an der Treppe sitzenden Frauen 
und Kinder; m der Gruppe des Papstes und seiner BegMter ist es 
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nibige Gewinlieit , wie sie den mit hnneiid Wnndern f^itraiiteii 

Fürsten der Kirche zukömmt , und von diesem Ausdruck durften 
auch die unten knieenden Obersten der Schweizergarde nicht zn 
weit abweichen. An und ftr Bich sind sie ein Vorbild monnmentaler 
GoftIttmbeha&dliBig. — Die Anordonog neben nnd itbest dem nidit 
einmal in der Mitte der Wand etehenden Fenster scheint ftr Rafael 
ein wahres Spiel gewesen zu sein ; eben aus der Unregelmässigkeit 
entwickeln sich für ihn die schönsten Motive wie von selbst. Bei 
genauerer Betrachtung wird man aber von dieser Ansicht abgehen 
und giaaben« dasayiei Milbe nnd Nachsinnen dabeiwar. Die Doppel* 
treppe, die halüranden Sdiranken, die Eircbenhalle selbst sind an 
sich ein architektonisch schönes Bild. 

Attila und Leo der Grosse; eine gewaltige Scene fast von 
lauter Reitern — sollte es nicht nahezu onmöglicb sein, neben so viel 
Thierwelt, so ?iel physischer Kraftäasaemng dem hdhem geistigen 
Gehalt zn seinem Rechte zttTwhelfen? Allerdings fttr die hunmliscbe 
Erscheinnng blieb nicht viel Raum übrig , aber er wurde benfItzt» 
Statt wolkenthronender Apostel drohend vorwärts schwebende, 
gleichsam eine überirdische Begleitung des ruhig mit den Seinigen 
diüberziehenden Papstes. Bei den Hunnen sieht nnr Attila was Tor* 
geht, mit der lebendigsten Wendung des Entsetzens ; bei seinem Ge- 
folge rind die Rosse ahnmigsAhiger als die Menschen , sie werdmi 
wild und scheu, wodurch ein prächtiges Leben in die Gruppe kömrat; 
über ihnen verdunkelt sich der Himmel und ein Sturmwind saust in 
die Banner« Bei der Bildung der Rosse ist das Ideal unserer jetzigen 
Pfeidekenner allerdings nicht berfidisichtigt. Man setze aber in Ge- 
lanken die Pferde eines Horace Vemet an ihre Stelle; sie würden 
fii er unerträglich sein, während wir sie in derSmalaetc. mit allem 
Fu^ bewundern. Attila's schwarzer Hengst ist noch ruhig; die 
lugstvolle Qeberde des Königs durfte nicht etwa durch das Bäumen 
»eines Thieres mit?emrsacht schemeii. 

Petri Befreiung, hOehst originell in drei Momenten ent* 
wickelt. Auch die Wächter nicht unwürdig ; zwar befangen , aber 
licht tölpelhaft. In der Scene rechts wird Petrus von dem ausser- 
>rdentlich schönen £ngel wie im Traum geführt. Der Lichteffekt 
nü hoher Mässigung gehandhabt ; es ist ihm nichts Wesoitliches 
tnfgeopfert* 
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Di» iUegoriBeheo Sockalbilder enthalten noch in ihrer jett%« 
Gestalt rnfiudSflche Motive, die niehtsa verderben rind. — In den vier 

Deckenbildern erkennt man eine ähnliche, nur freiere Vereinfachung 
desStyles, wie in den Eckbildern am Gewölbe des vorigen Zimmera; 
wie dieae ala Mosaiken, so sind sie als Teppiche gedacht* 



« In der Stanzadell' Incendioist vielleicht nichts von Rafael'a 
eigener Hand gemalt ; am Gewölbe liess er die Malereien Perugino s 
stehen , nm seinen Lehrer nicht zn iLrttnken. Ohnehin war ja die 
Zdt der strengen symbolischen Oesammteomposttionen vorbei i wie 
der Inhalt der Deekrabilder der Stanza d'BHodoro beweist. 

Die Anspielung ist hier oberflächlicher als in den Gemälden des 
vorigen Zimmers. Es sind die Thaten Leo'sIII. und Leo'sIV., als- 
Scenen des Vlll. und IX. Jahrb., die hier nnr der Namensgleichbeit | 
mit Leo X. zu Liebe ans der ganzen Kirehengesehiehte anagewihH' 
nnd unter den Zügen des Letztem dargestellt sind. ünbegreiflM 
ist der Reinigungseid Leo's III. ; weder Rafael uocli der Papst 1 
konnten (wie man denken sollte) ein besonderes Verlangen nacL! 
diesem Gegenstande haben, und wenn die unfehlbare Glaubwürdig- 
keit des päpstlichen Wortes symbolisirt werden sollte, so war 
mandie andere Brinnernng dazn besser geeignet nnd malerisoh nun* 
destens eben so dankbar. Immerhin wurde ein stattliches Ceremonien- 
bild daraus, welches wenigstens zeigt, auf welcher Höhe lebendiger 
historischer Einzeldarstellung die ausführenden Schüler in jenem 
Augenblicke (bis 1517) standen. Hier lernte Perm del Vaga jea« 

b Charakteristik, wetehe in seinen Helden des Hauses Doria (in der 
obem Halle des gleichnamigen Palastes zu Genua) nachklingt. 

Die Krönung CarTsdes Grossen dagegen ist erweislieij 
ein politisches Tendenzbild, ein frommer Wunsch Leo's X., welcher 
gerne Franz L zum Kaiser gemacht hätte , dessen Züge Carl trägt. 
Bier ist es wahrhaft schmerzlich , Rafael mit dem gewaltsamen b- 
teressantmaehen einer Geremonie beschäftigt zu sehen ; halbnadrtB 
Männer schleppen prächtiges Geräth herein; die Köpfe der reihen-' 
weis sitzenden Prälaten müssen sich trotz dem feierlichen Augeu-, 
blicke zum Theil umwenden , damit der Beschaaer nicht gar blosi ! 
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bfeberblieke. Und itxth Maos derScene gemacht, waBBnrRafael 

darausmachen kouute und das Einzelne ist zum Theil so schön, dass 
man es gerne seiner eigenen Hand zutrauen möchte. 

Seine ganze Grösse als historischer Gomponist findet er wieder 
indem Siege von Ostia. Kampf, BttBdigongnndOefangeDflahrong 
sind hier meisteihaft zn einem höchst energisdien nnd einfach schö- 
nen Bilde vereinigt , das nur der Ausführung und der spätem Ent- 
stellung halber weniger in die Augen fällt. Ob der Saracenensieg 
irgend eine allgemeinere Andeutung der Unwiderstehlichkeit der 
Kirche, oder eine Anspielung auf die damaligen tunisisehen etc. 
Corsaren enthalten soll, ist nicht aussumitteln. 

Endlich das bertthmte Bild l'Incendio del Borge; der Auf- 
gabe nach das misslichste von allen : Leo IV. löscht durch das Zeichen 
des Kreuzes eine Feuersbrunst in der Nähe der Peterskirche. Damit 
sollte die Allmacht des päpstlichen Segens symbolisirt werden. Mit 
diesem Ereignissseiber war gar nichts anzufangen, weil dasAnfhören 
des Feuers an sich und vollends die Causalverbindnng mit der Ge- 
bärde des Papstes sich nicht sinnlich darstellen liess. Rafael schuf 
Btatt dessen das stylgewaltigste Genrebild , welches vorhanden ist : 
die Darstellung der Fliehenden , Rettenden und hülflos Klagenden* 
Hier sind lauter rein kOnstlerische Gedanken verwirklicht, frei von 
der letzten historischen oder symbolischen Rdcksicht , im Gewände 
einer heroischen Welt. Die höchste Wonne der freien Erfindung muss 
den Künstler dabei beseelt haben ; die einzelnen Motive sind immer 
eines wunderbarer als das andere und ihr Zusammenwirken wiederum 
uivergleichlich. Ganz gewiss geht es bei einer Fenersbronst in der 
Begel anders zn, allein ftlr dieses heroische Menschengeschlecht hätte 
z. B. die Lichtaffektmalerei eines Van der Neer doch nicht hingereicht. 
Eigentlich brennt nicht derBorgo, sondern Troja; statt der Legende 
liegt das zweite Buch derAeneide zu Grunde. Doch darf man auch 
die schöne entfernte Gruppe nm den Papst nicht übersehen. 

Die Sockelfiguren — Fürsten, welche dem römischen Stuhl be- 
sondere Dienste erwiesen — sind für ihre Stelle sehr glücklich ge- 
dacht , und mit Recht nicht als sklavenartige Karyatiden , sondern 
als frei thronende Fürsten gegeben. GiuUo führte sie nach R.'8 An- 
gabe ans; Maratta musste sie später nen malen. 



Digitized by 



1016 Xalmi dei XYX. JahxliiiiidMrti. BftfiMl. 



Ä Bei der Entscheidung über dieSaladiCostantino scheint 
Leo X. inne geworden zu sein , dass auf die bisherige Weise nicbt 
weiter gemalt werden dürfe. Mit dem AoBpieien auf die eigene Person 
des PapsteB war dem Kftnstler ein Zwang auferlegt , den er mä all 
eeiner GrOBse nicht kann ye^eesen machen. Man mnsste die An^ 
gäbe wieder höher fassen , und das Weltgeschichtliche endlich ein- 
mal unmittelbar geben. So kam der erste aller Historienmaler gegen 
Ende seines Lebens an die direct geschichtlichen und durch die 
Zeitentfemnng dennoch idealen Aufgaben. Vielleicht hatte ea dazn 
des Inoendio bedurft, fai welchem er den Papst in den ESntergrand 
verwiesen hatte. 

Kafael fertigte, wie es scheint, ausser einem nicht ganz vollstän- 
digen Entwurf für das Ganze des Saales, dieCartona fiir die Schlacht, 
für die Tanfe nnd ftbr die Schenkung Gonstantin's ; sodann für yieUeiciit 
sämmtliche Tugenden und thellweise auch für die heiligen P^wte, 
wenn nicht für alle. Von der Decke gehört ihm nichts und von der 
Fensterwand nur ein Theil an. Die Sockelbilder, zum Theil sebr 
schön gedacht, sind jetzt wesentlich Maratta's Werk; ihre Erfindung 
wurde schon vor 200 Jahren dem Giulio augeschrieben. — Rafsei 
gedachte Alles in Oel , nicht al Fresco su malen. Von seiner Hand 
ausgeführt, im Augenblick der Vollendung, wäre diessein herrlicher 
Anblick gewesen ; gewiss hätte er die verschiedenen Gattungen der 
Bilder auf das Bedeutungsvollste im Ton auseinander gehalten. Allein 
mit der Zeit wäre vieles nachgednnkelt , wie die schon erwähnteo 
(8. 1004), bald nach seinem Tode nnd gewiss nach sdner AbsicM 
aui^itßiifen beiden Allegorien beweisen. 

Die Ausführung des jetzt Vorhandenen gehört wesentlich dem 
Giulio Romano ; von Francesco Penni rührt die Taufe , von RaffaelU 
dal CoUe die Schenkung her. Die Decke ist eine sp&te Arbeit dei 
ToniiMuo LaureH» 

Die Erscheinung des Kreuees, mit welcher wir be* 
ginnen, ist wohl nicht von Rafael entworfen. Die Gruppe der Sol- 
daten ist sehr ungescheut aus dem Sturm auf Jericho in der zehnten 
Arcade der Loggien entlehnt und das Uebrige, zum Theil ziemlieb 
ftivol , daau componirt (s. B, der Zw^g). Man möge rieh darok 
den Augensch^ ttberaeugw. 

Dagegen ist die Schlacht Constantin's, in Giulio'a hier 
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vm^otoAiiaftthniiigy emes der gx^teoLebeogmiütatoBafiMst 
KaD setie tioh dut znerst darfiber ins Klare , wm dieeea Scblacht- 

bild sollte. Die Phantasie wird gewiss rascher aufgeregt durch ein 
iieitergewirr mit Farbencontrasten und Pul verdampf , welches nur 
Leben und v^irzweifelte Bewegung giebt, wie bei SalvatorKosa und 
BoorgiugOQii ; man gewiimt gewiss rasebar ein loterasee fttr das 
moderne Sehlaohtbild, deaaeo Leben insgemdii m einer mögiiebal 
virklichen Hauptepisode besteht. Rafael aber musste einen Angei- 
punkt der Welt- und Kircheugeschichte als solchen darstellen. Vor 
illem einen Si^ im Moment der Entscheidung. Aucb die briUan- 
estefiiHsode geoKgt bieaa nicbt; daaHeef aiaGaoaea miiaa aiegeo» 
DlflM iet bier aar Aaacbamiog gebracht dtiroh daa gleicbiDftaiig 
gewaltige Vordringen der christlichen Reiter und durch die Stellung 
Joustantin's genau in der Mitte des Bildes , die er eben im Begriff 
st weiteraprengead zu überschreiten. Auf diesem Hintergründe 
gewinnen errt die praebtvoUen Opisoden des Giozelkampfes ihre 
vahre Bedentoog , ohne ana dem Ganzen heranaznfalleo. Bohig, 
ein Princip , thront der Heerführer in Mitten seiner Schlaoht ; 
iie Beziehungen einzelner Krieger auf ihn , die Gruppe der Engel 
iber ihm 9 verstärken seine centrale Bedeutung ; ein Krieger zeigt 
iim den Im Wasser versinkenden Maxentius. — Die Aufeinander- 
elge nnd Anawabl der dnaelnen Motive des Kampfes ist der Art, 
Im keines daa andere aufhebt ; sie sind nicht nnr räumlich wmhr- 
«heinlich, sondern auch beim grössten ßeichthum dramatisch 
ifiutlich.* 

IHe Taufe Constantin*s ist weit mehr als ein blosses 
)mmonie»bild und steht in derCoisgiosition betrttcbtiich ttber dem 
lehwor Leo's III. nnd der KrOonng Garl's. Sie ist niefat gegeben 

Iß Function, die auf einem Ceremoniale und auf bestimmten Costü- 
aen beruht, sondern als idealer historischer Augenblick. Die ganze 
iruppe ist in einer Bewegung, die durch daa Stufenwerk des Eaa* 
Des vortrefflich modificirt wird. Die äussersten beiden Figuren, 
iOthaten Pennf s, wirken freih'ch als Conlissen. 

Die Schenkung Constantin^s, die unter jeder andern 
land ein Ceremonienbild geworden wäre, ist hier ebenfalls ein 
dealer historischer Augenblick. Der K,aisw überreicht dem Papst 
i Silveater nicbt eine Urkunde, worin man sieh die Sebenkong der 

4 
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Stadt Rom geschrieben denken mtlsste, ancli nicbt ein Stadtmodell, 

womit sich spätere Künstler in ähnlichen Fällen geholfen haben, 
sondern eine goldene Statuette der Roma. Sein knieendes Gefolge, 
welches durch seine Stelle noch den Weg gezeichnet, den 66 ge- 
kommen ist I besteht nur ans vier Personen ; die Maohdrängendes 
werden dnrch Waoben abgehalten. IHe vordem Gruppen , bei spi* 
tern Künstlern oft sogar im besten Fall nur schöne Füllstücke, sind 
hier der wesentliche und höchst lebendige Ausdruck der Freude des 
nngenirten römischen Volkes. Alle Ergebenheitsmienen von reihen- 
weis anfgestellten Behörden könnten diesaiAnsdrack nicht ersetsen; 
das Wknisebe Privatleben sollte seinen persdnlichen Jubel ansspredieD. 
Die Architektur der alten S. Peterskirche ist frei und sehr schon 
benützt. 

Die Figuren der heiligen Päpste und der Tugenden haben schon 
gritosemtheils den gleichgfütigen allgemeinen Sfyl der römisefaee 
Schule und geratben dessbalb in Nachtheil z. B. gegenüber von des 

Zwischenfiguren an der Decke der Sistina, welche die eigenhändige 
Machtiibnng ihres Meisters in so hohem Grade an der Stirn tragen. 
Von Kafael selbst und in Oel ausge^rt würden sie gewiss eigen- 
thtimlich grandios gewirkt haben. (Der Kopf S. Urban^s angeUidi 
vonRafaeL) . 



Die obenstehenden Bemerkungen , weit entfernt den geistiges 
Gehalt dieser unermesslich reichen Fresken erschöpfen zu woUes^ 
suchen bloss einige wes^tHche Anhaltqiunkte festasustellen. Nebeih 
bei musste darauf aufmerksam gemacht werden , wie Rafael nur 
theilweise frei verfügen konnte. Das Einzelne, was hierüber zu 
sagen war , sind allerdings blosse Vermuthungen , aber der Inhalt 
des Vorhandenen nöthigt dazu. Diese moralische Seite der £iit> 
stehung der Fresken wird ttber ihrer Voriarefflichkeit zu oft fSba- 
sehen. 



* Schon bei Anlass der Architektur wurde der Vaticanisches 
Loggien gedacht, d. h. der ersten Arcadenrdhe des sweHes 
Stockwelkes im vordem grossen Hofe des Taticaits , als des erat» 
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Heiflierwerkeft der moderaen Deeoration (8. 29 1 , a). Wir gelangen 

uwü ZQ den biblischen Darstellungen , welche je zu vieren in den 
Kiippelwölbungen der ersten 13 Arcaden angebracht sind. Sie 
V. urden nach RafaeFs Zeichnungen ausgeführt von QiuUo Brnnano^ 
Fnmeaeo Psnni^ PeUegrmo da Modem , iMn d$l Vaga nod Baffatlü 
ial Coüe. Die Figur der Eva im SHodenfiill gilt bekanntlich ab 
R.'s eigene Arbeit. Es ist nicht bekannt, wie gross und wie genau 
ausgeführt die Entwürfe w aren, nach welchen er die Schüler arbeiten 
iiess ; wahrscheinlich je nach Umständen. 

Ort und Technik sehrieben die grOsste Einfaehbeit vor. Licht« 
effect« Aoedmck einzelner Köpfe, irgend ein rafBnirtes Detail 
durften nie die Grundlage und Seele des Bildes au.smaclien. Wa» 
nicht mit deutlichen Beziehungen und Geberden zu erreichen war, 
musste wegbleiben. Der menschlich interessante Kern der Scenen, 
ohne irgend einen bestimmten orientaliachen Being, mosste snm 
idealen , ftr alle Zeiten nnd Lftnd« gflltigen nnd verstindlichen 
Kunstwerk ausgebildet werden. Von der venezianischen Art , den 
Vorgang in eine Novelle desXVI. Jahrh. zu übersetzen, konnte hier 
keine Rede sein. Man halte aber die Loggienbilder neben die Um- 
rissieichnnng eines Giorgione, Palma od« Bonifazio dieser Art, 
nid man wird den GedankenmiterBohied inne werden« Uebrigens 
st in vielen Loggienbildem die Landschaft so schön und bedeutend 
ils bei den Venezianern , worauf liier ausdrücklich hingewiesen 
Verden muss. (Erschaffung der Eva, Adam's Feldbau, Jacob mit 
labei am Bronnen, Jacob mit Laban streitend, Joseph als Traum- 
leat^ vor arinen Brfldem, Findnng Hosis, u. a. m.) 

Die Vortrefflichkeit der einzelnen Motive entzieht sieh dnrchans 
1er Beschreibung ; es scheint sich Alles von selbst zu verstehen, 
im den Werth jedes einzelnen Bildes in's Licht zu setzen , müsste 
aan jedesmal nadiwdsen, wie andere Künstler meist mit grössem 
Bttefai doch nur rine geringere, weniger geistvolle Ldsmig zn 
»tande gebracht oder anoh gänzlich neben das Ziel geschossen 
aben. Streitig für unser Gefühl sind nur die ersten Bilder, die der 
reltschöpfung. Hafael bediente sich hier zum Ausdruck für den 
eböpfer desjenigen Typus , welchen Michelangelo in der Sistina 



;edit, die in vendiiedene Acte getheilte SchdpAmg als laoter 
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Bewegong danostelleD. Gleich darauf beginnt die Geschichte 
des erstea IfansdieDpaares i die hier doreh die BeBtimmthek im 
landschaftlicbeD Kanmes Mneii von den Daralellnngen gMAen b- 

haltes in der Sistina wesentlich verschiedenen Grundton erhält. 
Diese vier Bilder allein offenbaren schon den grössten bistorischeo 
Componisten , wie man beim Durchdenken ilurer Motive zugebea 
vird. Mit den vier Noab-Bildern beginnt ein nenee patrimhiüifldh 
beroisolies Leben« welehes dann In den vier Bildern der Geeebiehte 
Abraham'sund in den vier folgenden mit der Geschichte Isaak'saelw 
Fülle entfaltet. Abraham mit den drei Engeln , Loth mit seineu 
Töchtern flieh^di der knieende Isaak , die Scene beim König Abi- 
melecb geboren au den schönsten Motiven BafaeFa. Und doch glaubt ' 
man erat in den Bildem der Gescbichte Jacob'a nnd vollends der- 
jenigen Joseph's das Höchste innerhalb der Grenzen dieser Gattuu^- 
vor sich zu haben , zumal in der Scene „Joseph vor seinen Brüdeni j 
als Traumdeuter." — Von den acht Bildern mit der Geschichte de^ i 
Moses sind die ersten noch sehr scbön, nnd unter den q[>ätem be^ ' 
sonders die Anbetung des goldenen Eidbes ; daswisehen aber trüi 
mit „Moses auf Sinai'', und „Moses vor der Wolkensäule" eine 
starke Verdunkelung ein. Vermuthlich war dem Künstler der vor- 
gefidiriebene Gegenstand zuwider ; das letztere Bild kann er kaoo 
selber eomponirt haben. Von den vier Bildern der firobenii 
PalflsUna's ist der Stmn anf Jericbo besonders ausgeceiehoet ; von, 
den vieren der Geschichte Davids die Salbung, von der Geschiebt« 
Salomo's das ürtheil. Mit den Bildern der letzten Arcade begann 
Rafael die Geschichten des neuen Testamentes ; der An£ang , zumal 
die Taufe Christi aeigt, was wir an der Fortsetoung verloieD bnbea 
(jDas Abendmahl schwerlieb von B.) 

Eine besondere Beachtung verdient die Behandlung des lieber 
sinnlichen. Die Kleinheit des Maassstabes schrieb eine Wirkung* 
weise durch lauter Geberde und Bewegung vor. ,,Die ScheiduBf 
des Liebtes von der Finsternisse* (1. Are., 1. Bild) ist mier £eMr| 
Bedingung gann voraflglieh grossartig gedaebt: die Geberde dir 
Extremitäten drückt das Auseinanderweisen und zugleich die bOdMi 
Macht aus. Bei den ersten Menschen tritt Gott als weiser Vater 
auf; der Engel, der sie aus dem Paradiese treibt, zeigt in der Gt\ 
berde du tröstendes Mitleid. In starker sohwebendw Bewegu^ij 
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eiwkeiiit €k>tt clem Abraham, dem hfMk (mit dem Oeelm des Ver^ 

bieteDs) und dem Moses im fearigen Busche ; mit der Himmelsleiter 
moBste auch Rafael sich behelfen wie es ging. la der Gesetzgebaog 
auf Sinai , mo Gott throoeod im Profil dargestellt ist , trigt sieh 
diefievegm^ «itf die heranstllmeodeiiPoeamMDeiigel Aber, Q.«.«r. 

Mit den DeeerafioiieD haben diese bibHeciien Bffider allerdiogs 
flieht den geringsten geistigen Zusammenhang. Allein dieses orna- 
mentale System vertrug überhaupt nur einen neutralen Inhalt und 
hätte fttr religiöse Symbole und AnspieloDgea kein Ge&ss abgeben 
können. 



Rafaels Tapeten^) bestehen aus zwei Reihen» von welchen 
jedenfalls nur die erste, mit den zehn Ereignissen ans der Apostei- 
gsseUehte, üim im engem Sinne angehört. Br aehof in den Jahren 
1515 nnd 1616 (deo gMehieitig mit den Entwürfen aar (Stanaa 

deir Incendio) die berühmten Cartons von welchen noch sieben 
sonst zu Hamptonconrt, jetzt im Eensington-Mnsenm zu London auf- 
bewahrt werden. Gewirkt wurden sie in Flandern; noch bei R.'8 
Lebaeiten kam weoigatena ein Theil davon naeh Rom. Die Wirker 
iatten aidi an seine Zeichnong gehalten, so genan man bIA damals 
überhaupt an Vorlagen hielt ; es kommen Freiheiten, z. B. in der 
Behandlung einzelner Köpfe und des landschaftlichen Grundes vor. 
die sich ein jetziger Künstler bei seinen Executanten verbitten 
vfirde. Die Erhaitnng des Voriiandenen ist im VeiMtniaa an den 
SehfekaaieB eine mittlere, doeh eind die Farben nngleieh abgebleieht 
Qnd das Nackte hat einen kalt schmutzigen Ton angenommen. Dem 
originalen Schwang und Strich der rafaelischen Hand können die 
Contonren der Tapeten ohnediess nie gleichkommen. 

Von üireB nur in wenigen Beiapielea «rhalte^en Bandarabesken 
bt sehoD (8. 298 , b) die Rede gewesen. Anse^rdem haben de 
lockelbilder in gedämpfter Goldfarbe. Hier zeigt es sich, wie Leo X. 
}eine eigene Lebensgeschichte taxirte. Ohne irgend einen Bezog 



^) Gegenwärtig au zwei SteUen der langen Verbindongsgalerie swischen dem 
atn Qtmg te AnlllBni mid atn Sttaien det YtMma» anffabiiigt. 

Rurekharäi, Cieerone. 66 
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auf die oben stehenden Thaten der Apostel geht sie unten parallel 
mit, and swar auch diejenigeo Momente, welche nichts weniger all 
ruhmreiob wann, wie die TenniimiDle Ftaeht aoa Floreos, die Ge- 
fimgeDnehmnng in der Schlaeht vod Ravem» n. dgl. Dia Glflckakiiii 
findet Alles, was ihm widerfahren nicht bloss merkwürdig, senden 
auch monumental darstellbar, und dieser Zug des mediceischen Ge^ 
müthes hat noch hundert Jahre später Rubens und seine ganz« 
Sebtiie Bor VerherrliebaDg der zweidenftigsteii TbatnoheD in Ab 
gpmeh genommen (Galerie de Marie deMMieia)* Jene Soekelbildeii 
in schönem und gemässigtem Reliefstyl erzählt, bedurften, beiläufig 
gesagt , zur örtlichen Verdeutlichung der gleichen Nachhülfe wi« 
das Relief der Alten: nämlich der Personification von Flüssen 
Bergen, Städten etc. Aach das allgemeine ideale Costttm war hiei 
wo kein Detail aeharf ebarakteriaäich vortreten dorfte, dnrchaol 
nothwendig. < 
In den Hauptbildern war Rafael frei und konnte seinen tiefste: 
Inspirationen nachgehen. Es ist voraoszosetzen, dass er hier selbs 
die Momente wählen durfte, wenigstens sind sie alle so genommei 
dass man keine bessern nnd sehOnerabweehselndenaaB der Apostil 
gesehieUe wftUen könnte. Die Technik der Wirkerei, aof welch 
er seine Arbeit zu berechnen hatte, erlaubte ihm beinahe so viel al 
das Fresco. Er scheint mit einer ruhigen , gleichmässigen Wenn 
gearbeitet za haben. Das reinste Liniengetthl verbindet sich m| 
der tiebten geistigen Fateong des Momentes. Wie sanft und eiil 
dringlich ist in dem Bilde „Weide meiae Schafe I«« die Haeht di 
verklärten Christus ohne alle Glorie ausgedrückt» indem die Grup^ 
der Apostel je näher bei ihm, desto mehr zu ihm hingezogen wird 
die hintersten stehen noch rahig, während Petrus schon kniet. Di 
Hdloag des Lahmen im Tempel — einer jener Gegenstiade» weMl 
in sp&tem Bildern dorohUeberiadung mit gedrängten Köpfen pflegi 
erdrückt zu werden ^ ist hier durch die architektonische Scheidun 
und durch erhabenen Styl in die schönste Ruhe gebracht. Pau 
Bekehrung ist (hier ohne Lichteffect) auf die einzige würdige Wei( 
gesohildert, während die meisten andern Darsteller ihre Virtaoaitl 
in einem rechten Getflmmel an zeigen snehen. Das OegensiOck bl 
det die Steinigung des Stephanus. Die Blendung des Zaubere 
Elymas (leider zur Hälfte verloren) und die Strafe des Ananiaa sii 
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die höchsten Vorbilder ftir die DarstelliiDg fMerlich-schreekiieher 
tWonder ; das DftmoDiaehe hat ruhige Omppen mm Hintergnuide. 
VHederom gehöreo znsaminen : ¥m\i Predigt in Athen , und die 
Scene in Lystra, beide von unermesalichem Einfiuss aaf die spätere 
Kunst, sodass z. B* der ganze Styl Poossm's ohne sie nicht vorhan- 
den wäre« Das eine ein Bild des reichsten Seelenaosdruckes y der 
lidi der mächtigen Fkofilgestalt des Apostels doch Tollkommeii 
Botererdoet ; das andere eine derseb^tosten bewegten Volksgruppen, 
30 um den Opferstier geordnet, dass dieser mit seiner Wendung sie 
unterbricht und doch nichts verdeckt; man empfindet, dass der 
Apostel ob diesem Auftreten der Masse vor Leid ausser Fassong 
iiemthen mnss* — Endtidi der Fisehsng Pein, ein Bild des ge- 
keimnisBvoHsien Zanben ; der Moment der physischen Anstrengong 
[in welchen beiden Gestalten !) ist in die zweite Barke verwiesen, 
n der vordem kniet Petrus schon vor dem sitzenden Christus und 
ler Beschauer wird nicht durch den Anblick der Fische gestört, 
Iber welchen man in andern Bildern denHanptgegenstand, nftmliiA 
len Ansdrock der YoUeoEBngebang nndUeberzengung des Aposids 
ergessen muss. 

Die zweiteReihe der Tapeten , schon in der Technik ge- a 
inger, ist in Flandern als ein Geschenk Franz I. für den päpstlichen 
lof gewurkt worden. Es scheint» dass niederländische Künstler ans 
deinen Entwürfen Ra&el's grosse Cartons machten , welche diesen 

?apeten zu Grunde gelegt wurden. Mehrere Compositionen , vor- 
üglich die grandiose Anbetung der Hirten , auch die der Könige, 
ler Kindermord, die Auferstehung, zeigen trotz zahlreicher nieder- 
Indischer Zuthaten diennverwüstlicheErfindnng des Meisters, sebe 
bcbbedentende Entwicklang des Herganges ; von mehrem andern 
agegen kann ihm gar nichts angehören ; es ist Specnlation , die 
ich an den damals noch weltberühmten Namen knüpfte, ehe 
Mchelangelo's Ruhm Alles übertönt hatte. 
I 

I == 

Ansser diesen grossen päpstlichen Aufträgen übernahm Rafael 
ßch eine Anzahl von Fresken für Kirchen und Privatleute. 
I Das firühste (1512) ist der Jesajas an einem Pfeiler desb 

66* 
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llM^MkMhi&B von S* AgOBtino in Rom« (Seit einer unglückliches 
BeeteuraUoa ist B« nur soeh Air die Umrieae veraotwoftlieh.) Di 

Einfluss der Sistiua, welche nicht lange vorher vollendet ws, 
lässt sich wohl nicht verkennen; stärker aber als Mlchelaogek 
apricht FraBartolommeo aus dem Bilde. In der BchönenZosammes- 
Offdanng 4ee Propheten mit den Putten möchte R. jenen Beida 
flberiefBD sein. 

a Eine ganze andere Art von Concurrenz mit Michelangelo drück 
sich io dem berühmten Fresco von S. MariadellaPace(1514 
aus^). Die Att^abe liimmlisch begeifiterter Flauengestalten, diesid 
das AMerthuD ia ariaen Hosen gaoa aaden gestelit hatte, gehöf 
hier der Symbolik des liittdalters an, ebenso die Hetimmg dura 
die Engel. Michelangelo war hiervon abgegangen and hatte ds 
Uebernatürliche ganz in der Gestalt der Sibyllen selbst zu conoei 
triren gesucht, sodass ihnen die Putten nur als Begleitung und Gl 
folge dienen ; später iiessen Goercui und DoaeDiehino die Eon 
gana weg und ihre SibyBe sehnt sieh einssm ans demBilde inoia 
Rafael dagegen drückte gerade in der Verbindung der Kbyilen ■ 
den Engeln den schönsten Enthusiasmus des Verkündens und Ej 
kennens aus« Man bemerkt lange nicht , dass die Engel von 
norm Maassstabe und; wie etwa die Grieohen den Herold kleioi 
ab den Helden bilden mochten« Die Anordnung imBattm, die dnrd 
gehende und so schön aufgehobene Symmetrie , die Bildung di 
Formen und Charaktere verleihen diesem Werk eine Stelle udI 
den allergrössten Leistungen K.'s und vielleicht wird ea von i 
seinen Fresken am firfihsten die Vorliebe des Beschaners gewinoi 



b Im Jahr 1 5 1 6 erbaute und schmückte R. dieCapeiiaChig 
im linken Seitenschiff von S. Maria delPopolo; nach sdnenCartd 
fertigte damals ein Veneaianer, Maestro Ximoceto, die Mosaiken m 
Kuppel. (Sie gehören als venesian. Mosaiken nicht zu den beJ 

gearbeiteten dieser Zeit.) Der segnende Gottvater mit Engelo , 
der Lanterna , jseigt das bedenkliche Verkttrzungsqrstem , weicU 



^) Bf itü IdOkii um 10 Uhr. 
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•mah baopfsächKch dnreh Oonreggio aufkam , in aeioer edebteo 

.eusseruDg. Ringsam sind die hieben Planeten nnd (als achte 
phäre) der Fixsternbimmel nnter dem Schutz und der Leitung 
öttlicher Boten dargestellt. Hier treffen Mythologie und Christ- 
ehe Symbolik aof einander ; bewnndemawftrdig hat VL ihre Ge- 
walten im Charakter geschieden nnd in der Handinng yerbnnden. 
»ie Planetengötter gewaltig, befangen , leidenschaftlich ; die Engel 
bwehrend und ruhig waltend. Die Anordnung im Raum , sodass 
I B. die Planetengötter nur mit dem Oberleib hervorragen , ist der 
[nfgabe 80 angemessen, als könnte sie gar nioht anders sein. 



Für denselben Agostino Chigi (einen reichen sienesischen 
iankier), welcher diese Capelle bante, entstand damals das 
diQnste Sommerhaus der Erde, die Farnesina an der Longara % 
D Rom. Baldassare Peruzzi erbaute es nnd malte auch mehrere 
:äume wenigstens theilweise aus. Zwischen den Arbeiten der 
tanza d'Eliodoro Hess sich auch Rafael einstweilen (Uli) zu 
bem Frescobilde fllr seinen QOnner Agostino herbei, nnd malte in 
bmNebenranm links die 'Oalatea, das herrlieliste aller modern* 
lytbologiscten Bilder. Hier ist die allegorisch gebranchte Mytho- 
>gie kein conventioneller Anlass zur Entwicklung schöner Formen, 
)ndern was K. geben wollte Hess sich überhaupt nur in diesem 
lewande gaas rein nnd schön geben. Welcher blos menschliche 
lergang hätte genügt, nm das Erwachen der Liebe in seiner vollen 
lajestät deutlich darzustellen ? Die Fflrstin des Meeres ist lauter 
onnige Sehnsucht ; umzielt von Amorinen, umgeben von Nymphen 
nd Tritonen , welche die Liebe schon vereinigt hat , schwebt sie 
of ihrer Muschel Uber die ruhige Fluth: selbst an die Zügel ihrer 
>eiphine hat dch ein wundervoller Amorin gehängt und läast sidi 
im ihnen wohlgemuth Aber die Gewässer ziehen. Im Einzelnen 
ird man, beiläufig gesagt, hier am besten sich überzeugen können, 
ie wenig Rafael in seinem Formgefühl von den Antiken abhängig 
ar ; nicht nur die Auffassung, sondern jeder Contour ist sein eigen, 
nd zwar ist seine Zeichnung eine minder ideale , mehr naturap 
itisdhe als die der Oriechen ; er ist der Sohn des XV. Jahrhun- 
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derts. Ee giebt Mcorrektere^ Gestolten aa8 der David'acbei 
Schule, wer machte sie aber gegen dieae eiotaasehen ? 

• Id seinen zwei letzten Lebensjahren (1518 — 20) schuf dann 
Rafaei die Entwürfe zu der berühmten GeschichtederPsyche 
ffir die grosse nntere Halle der Famesioa ; sie wurden ausgeführt 
von QuiUo Romano j Franceico J^enm und (das Deoorative und die 
lliiere) von CHcwmm da üdme. Die Schfller haben die Gedankeo 
des Meisters in einem Conventionellen und selbst rohen Styl wieder- 
gegeben ) um zu wissen , wie R. sie dachte , versuche man , sie in 
den Styl der Galatea zurückzuübersetzen. Für seine Composition 
erhielt R. eine flache Decke mit abwärts gehenden Gewdlbeawickehi. 
An den Vorderseiten der letatern stellte er zehn Momente der Ge- 
schiebte der Psyche dar, an den innern Seiten schwebende Genien 
mit den Attributen der Götter, an der mittlem Fläche in zwei 
grossen Bildern das Gericht der Götter und das Göttermahl bei 
Pqrdie's Hochaeit. Der Banm ist durchgängig em idealer mi 
dorch einen Manen Omnd repräsentirt, seine Trennung nicht scharf 
architektonisch^ sondern durch Fruchtkränze dargestellt, in welchen 
Giov. da Udine die schon an den Loggienfenstern bewährte Meister- 
schaft offenbarte. 

Banm und Format der Zwickel waren filr Geschiebten vob 
mehreren Fignrenschembar so ungeeignet als möglich; Bafael aber 
entwickelte g^'ade daraus (wie aus der Wandform bei der Messe 
von Bolsena , der Befreiung Petri , den Sibyllen) lauter ElementT 
eigenthümlicher Schönheit. Irgend eine bestimmte Räumlichkeit, 
ein bestimmtes Costüm durfte allerdings darin nicht vorkommen 
das war seine Frdheit neben dem Ungeheuern Zwang, den ihn 
die Einrahmung auferlegte. Nur nackte oder ideal bekleidete 
menschliche Körper, nur die schönsten und deutlichsten Schnei- 
düngen, nur die Wahl der prägnantesten Momente konnten das 
Wunder vollbringen. Die letztem smd auch in der That nicht alle 
gleich glflcklich und bei allen muss man die Kenntniss der bei 
Apulejns erzählten Mythe (die damals Jedermann auswendig 
wus^te) voraussetzen Aber im Ganzen bezeichnen sie doch den 
Gipfel des Möglichen in dieser Art. (Besondeca: Amor, welcher deo 



1) Bine genügende InhalteUbersicht giebt PUtner, Beschieibong Borns, S. 595 ff. 
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drei QdttiDDen die Psyche aeigt, die Rttckkehr Psyche's ans der 
UolerweU» Jupiter den Amor kfleseod, Mercnr die Psyche empor- 
tragend.) — Id den beidmi grossen , als ausgespannte Teppiche 
gedachten Deckenbildern mit den olympischen Scenen gab R. nicht 
jene Art von lUasion , welche mit Schaaren von Figuren in ünten- 
sicht auf Wolkenschichten den Himmel darzustellen vermeint, son- 
dern eine Binmlichkeit , welche das Ange befriedigt nnd für den 
imieni Sian mehr wahrhaft üb^rdisch erscheint als alle jene per- 
spectivischen Empyreen. Die einzelnen Motive gehören zum Theil 
zu seinen reifsten Früchten (der sinnende Jupiter und der plaidi- 
reode Amor, Mercnr und Psyche ; im Hochzeitmahl vorzüglich das 
Brautpaar , der anf wartende Qanymed n» A. m.) , nnd doch fäUt 
nichts Binzelnes ans dem wnnderwfirdig gesclilosaenen Ganzen 
heraus. — Die schwebenden Amorine mit den Abzeichen und Lieb- 
lingsthieren der Götter sind wohl im Ganzen eine Allegorie auf die 
Allberrschaft der Liebe, im Einzelnen aber Kinderßguren von 
lebendigstem Hnmor nnd trefflichster Bewegung des Schwebens im 
gegebenen Raum. 



Vielleicht that es Rafael über dieser Arbeit leid nm die "rielen 
andern darstellbaren Momente aus der Geschichte der Psyche, welchfe 
nur eben hier keine Stelle finden konnten , weil sie eine bestimmte 
Üertlichkeit und eine grössere Flgnrenzahl verfaingten. Wie dem 
lach sei , er entwarf eine grossere Reihe von Scenen , deren An- 
denken — leider niir naeh einer spätem Redaction des Miehel 
Coxcie — in Stichen und neuern Nachstichen (u. a. in der Samm- 
lung von R^veil) vorbanden istO* ^ einfach und harmlos als 

Von Bonatigen Fresken der Schüler R.'s [oder entferuteren Nachahmer] nach 
>emeu ÜlniwürreQ tind in Born vorhanden : Wanddeooratioueu mit aUegorischen Dar- « 
iteUimgtii in B«rag Mif die AUknitolmfl d«r Iiteb«, In eiiMiii wiitnd deoorirten Baam 
lei Vaticans (dem sog. Badezimmer des Cardinais Bibbiena) — neben dem dritten 
itock der liOggien, 1868 zu einer Beamtenwohuung gehörig ; — die Beste aus der sog. 
nu« di BaffaeUe, jetzt in der Galerie Borghese (Alexander mit Bozane, nnd eine 
rtnnUiliiBgaBcene ; das sog. BersagUo de' Dei ist nach einer Composition des Michel- 
angelo aasgeführt, vgl. S. 970, a); — Die Planetengottheiten aaf Wagen von ihren f 
geheiligten Tbieren gezogen, in den Ovalen der Decke des grossen Saales des Apparta- 
nenlo Borgia. — Die awOIf Apostel, welche nan jetst In B. Vlnoenzo ed Anastasio ff 
lle tre Fontane an den Pfeilern gemalt sieht , sind nur nach Stichen des Marc Jufon 
««geführt ; die Urbilder in der jetzt umgebauten Sala veochia de' Palafrenieri sind 
nter Uebermalungen der Zucchen verschwunden. — UehMiM Andere geli5ft lehtm 
B dtr Btflndinig den Sohttlem an. 
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mdglicb wird darin die Oeaddclkte erzählt ^ das Aoge lummt die 
göUUobe Seb<{iiheit der meiBteii dieeer Coiapoaitioiiei hin , ab w- 
stände sie Bich gans von selbst. 



Das ist es ja Kberhaupt , was mm Rafael so viel näher bringt 
als alle andern Maler. Es giebt keine Scheidewand mehr zwischen 
ihm und dem Verlangen aller seither vergangenen und künftigen 
Jahrhanderte. Ihm muss man am wenigsten zugeben oder mit 
Voranssetanngen zu Httlfe kommen. Et eifUlt Aofgaben, deren 
* gmstige Prämissen — ohne seine Sdndd — nns sehr fem liegen 
auf eine Weise, welche uns ganz nahe liegt. Die Seele des moder- 
nen Menschen hat im Gebiet des Form -Schönen keinen höhern 
Herrn und Hüter als ihn. Denn das Alterthum ist zerstfickelt auf 
unsere Zeit gekommen nnd sein Geist ist doch nie nnser Geist. ' 

Die hddiste persönliche Eigensehaft Bafaels war, wie enm 
Sohluss wiederholt werden muss, nicht ästhetischer, sondern sitt- 
licher Art : nämlich die grosse Ehrlichkeit und der starke Wille, 
womit er in jedem Augenblick nach demjenigen Schönen rang, 
wekhes er eben jetzt als das höchste Schöne vor sich sah. Er bat 
nie anf dem einmal Gewonnenen ansgemht nnd es als bequemen 
Besitz weiter verbraucht Diese sittliche Eigenschaft wäre ihm bei 
längerem Leben auch bis ins Greisenalter verblieben. Wenn man 
die colossale Schöpfungskraft gerade seiner letzten Jahre sich ins 
Bewusstsein ruft, so wurd man inne, was durch seinen frttben Tod 
auf ewig verloren gegangen ist. 



Die Schüler RafaeFs bildeten sich an den grössten Unter- 
nehmungen seiner letzten Jahre. War es ein Glück für ihre eigene 
Thätigkeit, dass sie von Anfang an unter dem Eindrucke seiner 
grossen AufEsssung der Dinge standen? konnten sie noch mit eige- 
ner naiver Art an ihre Gegenstände gehen ? und welche Wirkimg 
musste es auf sie ausüben, wenn sie aus dem Gerede der Welt ent- 
nahmen, was man eigentlich an ihrem Meister bewunderte? In 
letzter Linie kam es dabei sehr auf ihren Charakter an. 



I 
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Oer b^deatendste dArmito tat Oiulw Romano (geb. 1492, bI. 
1546). Eine leichte , unermüdliche Phantasie , welche auch Streif- 
ziigd in das Gebiet des Naturalismns nicht verschmäht und sich 
vorzugsweise in den neutralen Gegenständen , in den Mythen des 
Alterttmms ni ergehen liebl, so der kirchlichen Maierei aber gar 
Une innerliche Beriehnng mehr hal nnd emer grenaenloBen Ver- 
wilderung, einer öden Schnellproduction anheimfallen musste. 

Frühe decorative Malereien : im Pal. Borghese (drei abgesägte a 
Stücke aus der Villa Laute, mit altrömischen Geschichten in Beziehung 
uf den Janicohia) ; in der VillaMadama (Fries von Patten, Gande- b 
libeni nnd Fmohtschnflren in dnem Zimmer links ) s« oben) ; in iet 
Famesina t^Fries eines obem Saales). — Frühe Madonnen im Pal. o 
Borghese, II. Nr. 7, im Pal. Colonna, rechtes Zimmer, in der Sacristei d 
von S« Feter, in denUiifizien, Tribuna; die Mutter mehr resolut, die • 
Kioder mahrmatiiwillig als beiBafael: die Melodie der Linien schon 
beinabe verkhmgen. — Das Tielleicht frühste grosse Altaibild : anf f 
dem Hochdtar von S. M. deir Anima ; in einzelnem Detail noch 
•afaelisch schön. — In der Sacristei von S. Prassede : dieGeisselung, g 
m blosses Actbild in ziegelrothen Fleischtönen, doch in derBravoor 
loch sorgfältig. — [Die Bilder in Turin s. n. tiei B. Mantovano.] — ^ 
Endlich das Hauptwerk nnter den frflhem; Stephan! Steinigung, i 
ttf dem Hochaltar von S. Stefano zu Genua, höchst fleissig , schön 
üodellirt, in der Farbe nocli der untern Hälfte der Transfignration 
Qtsprechend. Die untere, irdische Gruppe, als Halbkreis im Schatten 
UD die liebte, herrlich wahre, jugendlich naive Hanptgestalt com- 
wnirt, ist noch immereine der grössten Leistungen der italienischen 
Ciinst. Alle haben gerade ihre Steine erhoben und sind zum Werfen 
ereit, der eine mehr hastig, der andere mehr wuchtig etc., aber 
as Grässliche wird dem Beschauer erspart. In der himmlischen 
iruppe zeigt sich Qinlio's ganze Inferiorität; es fehlt das Archi- 
aktoniaehe ; Ohristus und Gott Vater decken sich halb ; die Engel, 
Bto* welchen ein sehr schöner , sind beschäftigt , die Wolken anf- 
ischlagen. Diese Auffassung des Ueberirdischen ist eine absicht- 
ch triviale. 

In den Diensten des Herzogs vonMantua baute und malte Giulio 
iselbt aelD ganzes übriges Leben hindurch. [Im hersoglichen Palast k 
i der Stadt: Sala del Zodiaco, allegorisch-mythologische Dar* 
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sMlimgen der Tbierkreisbilder ; Appartameiito und S«la di Troj«, 

sehr ungleiche Scenen des trojanischen Krieges ; in der Scalcheria, 
Lunetten mit Jagdscenen der Diana ; sodann die ganze malerische 
Auschmückung des von Giulio selbst erbauten PalazzodelTe 
(8. 321, e) mit lauter mjrtboiogiacb^ und allegoriacheDGegeDatlih 
den. VofEflglieh beaebteiiswertii die Camera di Psyche , mit den 
reichsten und lustigsten, die ganzen Wände bedeckenden Composi- 
tionen in Fresco mit weiten landschaftlichen Hintergründen, darüber 
die Lunetten in Oel ; die Deekenbilder desgleichen , von Schülern, 
gans versehwftnBt; in der Camera de'Ceaari aweiLunetten-Freskeo, 
mehreres andere in den kleineren Sftlen; dam die berflditigte Sala 
de* Giganti , grösstentheils ausgeführt von Rinaldo Mantowmo , mit 
den 12 — 14 Fuss hohen Riesengestalten in allen möglichen Stel- 
lungen , zwischen enormen Felsmassen , welche ohne Einfassung, 
Sockel oder Babmen Uber Wand nnd Decke des gewölbten Saales 
weggemalt den Bescbaaer mit anfdringlieber ColoesalitSt beängsti- 
gen.] Hie und da hat er die darzustellenden Momente wirkUeli, 
grossartig angeschaut, im Ganzen aber sich erstaunlich gehen lassen 
und z. B. den Sturz der Giganten gegen besseres Wissen so dar-' 
gestellt, wie man ihn siebt. Zwei zierlich in Farben ausgeführte 

b Zeichnungen zu der im PaL del Te gemalten Geschiebte der Psyche 
in der Gemftldesammlung der Villa Alban! zn Rom, [jedenfalls das 
bewunderungswürdigste, noch ganz vom Geiste Rafaers durchhauchte 
Werk des Giulio. — Mr.] 

Von den Schülern, die sieb inJdantua bei ihm bildeten, ist Giulio 
Chm als Miniator berttbmt; — von Bmaldo MantoiHmo das schon 

0 sehr verwilderte Hauptbild , eine grosse Bfadonna mit Heiligen , in 
der Brera zu Mailand (Reminiscenz der Mad. di Foligno) ^) [bessere 

d Leistungen, wenn wirklich von ihm, die beiden Bilder Nr. 133 u. 
152 der Galerie zu Turin: die aufwärts schwebende Assunta und 
«ne Lnnette mit Gottvater , beide Bilder mit änzefaien noch rabe-j 
lisch edel gedachten Engeln; — Mr. B.]; von iVunoiioeio , de« 
Lieblingsmaler Franz' I. in Foutaineblau, ist in Italien fast nichts ; 

e — von dessen Gehülfen Niccolo delV Ahhate Fresken im Pal. del 
Commune zu Modena , (ehemals ?) auch im Schioss von Scandiaaa 



1) VetaU im smimi Xfttaloge. 
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[In der Galerie daselbst neun abgenommene Wandfresken mit See- a 
tien der Aeneide; besser: ein Achteck mit singenden und musi- 
iirenden Figuren , fast wie ein jugendlicher Dosso Dossi. — Mr.] b 
[Die drei mythologischen Bilder der Gal. Manfrin in Venedig möch- 
en eher tod einem Venezianer herrflhren, der zugleich die römiecfae 
khule kannte; etwa von BatL 2^anco), [oder Giuseppe Poita Sal- 
HQti. — Mr.] 

Im Ganzen ist Giuiio's Thätigkeit eine sehr schädliche ge- 
resen« Die vollkommene Gleicbgnltigkeit, mit welcher er (haupt- 
ichlieb in vielen Fresken) die von Rafael nnd fast noch mehr 

on Michelangelo gelernte Formenbildung zu oberflächlichen EflFek- 
en verwerthete , gab das erste grosse Beispiel seelenloser Decora- 
ionsmalerei. 



Perin del Vaga (1499 — 1547), wenigerreich begabt, in den 
seltenen) Staffeleibildem schon auf&llend manierirt (Einiges im o 
^al. Adorno in Genna; die Madonna mit Heiligen im rechten 
tuerschiff des Domes von Hsa mehr SogUtmts als Perino*s Werk), a 
ieibt doch dem Rafael näher , sobald eine decorative Abgrenzung 
nd Eintheilung seine Gestalten und Scenen vor der Formlosig- 
eit behütet. Man sieht im Dom von Pisa, an mehrem Stellen 
es rechten Qnerschiffes , sehr schöne Pntten als Fresooproben 
smalt. In Genna gehört dem Perin die ganze Decoration des 
al. Dorla (S. 295, a). Hier erinnert noch Vieles an die Far- e 
jsina ; in der untern Halle sind einige der Zwickelfiguren noch 
agemein schön ; die Lunettenbildchen (römische Geschichten) 
im Theil durch ihre Landschaften interessant ; die vier Decken- 
Ider (Scipio's Triumph) frdlich schon lastend dnroh Ueber* 
ilung und Wirklichkeit; — in der Galeria wiederum heitere 
id gut bewegte , aber schon manierirt gebildete Pntten , präch- 
Gewölbedecorationen, und an der einen Wand die mehr 
B lebensgrossen Helden des Hanses Dona, nngldcklicher Weise 
tzend nnd dennoch in gezwungenen dramatischen Bezügen sa 
Dander, aber dem Charakter nach beinahe noch rafaeliach 
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grosBartig ; ^) — in dem Saale rechtB der Oigaateiikampf , wide^ 
lidi lenommietiaeh wie die meisteii Bilder dieser Art ; — von den 

übrigen Sälen enthält wohl derjenige mit den Liebschaften des Zeus 
und den Wissenschaften , sowie derjenige mit den Geschichten der 
Psyche die geistreichsten Motive. — Die geDuesischen Schüler 
P^'s geh(Nre& dniehaos wa den Manieristeo. — (Spätere Fresken 

• Perhi^B in Rom : 8. Marcello» 6. Gap. reehts.) 

Francesco Penni , genannt 11 Fattore , hat in Rom wenig Nam- 

^ haftes hinterlassen. [In der Galerie zu Turin Nr. 122 eine vor- 
treffliche Copie der Grablegung Rafael's, im Pal. Borgiiese» vom 
Jahre 1518. -—Mr.] 

0 Von einem angenannten Maler derSehnleRafael's ist in Triniti^ 
de' Monti zu Rom die 5. Cap. rechts ausgemalt (Anbetmig der Hir- 
ten , der Könige , Beschneidung nebst Lunettenbildern). Neben 
rafaeliscben Nachklängen ist die Verwiidenmg der Schule hier , 
ganz besonders dentlieh in ihren Anfingen zn beobachten ; lang- 
gestreckte Figuren , verdrehte Arme n. s. w« — Mehrere andere 
Capellen zeigen ebenso die Ausartung der Nachahmer Michelange- 
lo's. (Die 3. Cap. r. mit Geschichten der Maria ist z. B. von < 
ZkmUU da Vokerra ausgemalt.) ^ 



Von allen Schülern hat Andrea Sabbatini oder Andrea da Salerm 
am meisten von BafaeFs Geist. Ausser den Bildern in Museum von | 

d Neapel (Anbetung der Könige mit der Allegone der Religion im | 
obem Halbkreis, B. III. 82, neben Kirchenlehrer, A. VIL 48, S. 

• Nicolans thronend zwischen den von ihm Geretteten, B.III. 28, etc.) i 
und einzelnen in Kirchen zerstreuten (S. Maria delle Grazie) , [ün- 

f terkirche von S. Severino] , sind die Fresken in der Vorhalle des 
innem Hofes von S. Gennaro de' Poveri, die man ihm unbedenklich 
zuschreiben darf,. Vielleicht das Geistvollste was Neapel Heimisehes 
ans dergoldnenZmt besitzt. (Geschichten des hell. Janoarius, Idder I 
sehr entstellt) Andrea denkt einfach und schön und malt nur was > 



1) Bei dieiem AnlMs mtiii Ich ein herrliches Bildnisi in den Uffisien (Salt del 
• Baroceio) erwfthnen, welches wohl von einem Schüler Rafael's ist: ein Mann von gut- 
afttblgMB mid doeh mohlosem Charakter, mit Barett, grauem Damattkleid und Pels. 
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er denkt , Dicht was aus irgend einem malerisdieii Grande urgead 
einen ESott machen könnte. — Bin Nadifolger, Qian Bemardo 
Lama, iflt im glflckKcfaen Fall ebenfidb naiy nnd rinfadi ^ bisweilen 

aber auch sehr schwach und süsslich. (S. Giacomo degli Spaguuoli, » 
3. Cap. L, grosse Kreuzabnahme, wie von einem in Italien geschul- b 
ten Niederländer; Anderes im Museum.) [Eine zierliche, gesucht 
el^nte Anbetung der Hirten mitEngelglorie, von 1542, bez., war o 
1861 beim Marchese Gagliardi. — Hr. B.] — In denselben Styl 
leokte später auch Antonio Amato (S. 932, 6) ein. Madonna mit^ 
Engein, im Museum. 



Eine ganz andere Tendenz brachte Polidoro da Caravaggio nach 
Neapel (und Sicilien). Er ist noch der Schüler Rafaers in den oben 
(S.302, b) genannten Fassadenmalereien, vielleicht auch in den mir 
nicht bekannten an dem Gaitenhause des Pai. de Bitfalo. (Vom 
Niobe>Fries eine Huidnei^Anmig im Pal. Oefrini ; drei ffilder grau • 
in grau sollen sich noch im Pal. Barberini befinden.) Später schlägt 
er in den grellsten Naturalismus um , dessen merkwürdiges Haupt- 
denkmal die grosse Kreuztragung im Museum von Neapel ist. (A. I. ' 
46.) Hier snerat wird das Gemeine als wesentliche Bedmgnng der 
fiuergie postalirC. Seine kleinera * Bilder in derselben SammhuM? 
and mm Tbeil aus derselben Art und aus einem unechten (Hasri- 
dsmus gemischt. — Ein Schüler Polidoro*s , Marco Cardisco gen. s 
Calabrese (im Museum : der Kampf S. Augustinus mit den Ketzern 
B. IV. 7.) hat mehr das Ansehen eines entarteten Schülers von 
fia&ei selbst.— Eän Schttler dieses Oardisco, nämlich PUtroNtgnm 
(1506 — 1 569) % entwickelt in dem eineigen mir bekannten Büde, 
einer grossen auf Wolken schwebenden Madonna mit Engeln (Museum) 
eine wahrhaft befremdliche Schönheit und Grossartigkeit; man 
glaubt die denkbar höchste Inspiration eines Giulio Romano vor 
rieb m sehen« Andere Mäster, wie OrUcuolo^ Bodmgo SiäUmiOf 



[Ich sah 1861 bei Cav. Santangelo ein sehr tüchüges Bild mit der Bezeichnung: 
fietroNegroni 1594, und weiss nicht, wie die ftbliohe Angabe leiner Lebenizeit, welche 
■imlt^tMlit iUmmtn Wirde, begrOaM fft. — Hr. n. BiB tadeiM la 8. Agn^Uo yo» 
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Curia etc. «od meisl weoig gemmim (Mnaeiim). [fiio berfihmtes 
Bild von IjypolUo Borgkue^ ^ Himmelfalurt der Joogfiraa, in der 

% Capelle des Monte di Pietä, kaum vor 1550 zu setzen, hat neben 
Anklängen an Rafael and A. del äarto glatt-ileissige AusfÜhnmg 
und reizlose Farbe. — Mr.] 



Mehrere Schüler des Francesco Francia in Bologna 

traten in der Folge in Rafaers Schale über oder geriethen doch 

unter den bestimmenden Einfloss seiner Werke« 

Die frfihem Oemfllde des Tkmteo deUa Vite ans Urbino (1467 bis 
b 1528)1) befinden sich meist in seiner Vaterstadt Urbino nnd d^ 
c Umgegend; [inS.Trinitä daselbst die h. Apollonia bereits rafaelesk; 

in der Sacristei des Domes die sitzenden hh. Martinas und Thomas, 
d in der städt Galerie die Halbfigor d. h. Sebastian und der h. 

Agatha; diese drei, wie das Bild eines Bngels in der (Hfentlichei 
e Galerie zn Brescia, ganz im Stil von Francia nnd Perugino. — Mr. 
f u. Fr.] einzelne spätere in der Brera zu Mailand , Nr. 167 (Marii 

zwischen zwei Heiligen mit einem reizenden herabschwebendec 

Pntto) und in der Pinakotek zu Bologna (S. Magdalena k>etend vor 

ihrer Höhle stehend, eine rftthselhaft aDziehende Gestalt am 1508)l 
s Als Sehflier Ra&ers malte er die Propheten über den Sibyllen ir 

der Face ; wie viel ihm aber vorgezeichnet wurde, ist nicht bekann 

und am Ende gehören diese Figuren, die ohne die Nähe der Sibylle! 

als Gapitalwerke erscheinen würden , wesentlich ihm selbst. [Aih 
h seinen letzten Jahren (1521) ein schönes Altarbild ün Dona n 

Gnbbio: S. Maria Magdalena yon Engdn nmgeben, Soenen ds 

Legende in der sonnigen Landschaft. — Mr.] 

Auch ein anderer Schüler Francia's und RafaeFs, Bar toi , Ra- 

mmgU (ßagnacavallo) ist in solchen einzelnen idealen Gestalten bis- 
1 weilen grossartig (Sacristri von S. Mieehele in Boseo sn BolognM 

die Nischenfiguren ; vgl. das berOhmte Bild der 4 Heiligen i 
k Dresden) ; bisweilen auch etwas gewaltsam (S. M. della Face ii 



M. wt« Ttelleicht, I49ö aus J'raacia'B Schule nach Urbino zoxuckkehrend. 
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Rom : zwei Heilige gegenüber den PropheteD des Timoteo). Seine 
beste CompoBitioD 8. S. 928, b; dagegen ist die Madonna mit Hei«* 
Jigen in der Finacoteca an Bologna sehe» ein sehr mittelbarea • 
Werk nnd die Art wie er (in der genannten Sacristei) Rafael's 
Transfiguration umdeutet, vollends kümmerlich. Ein schönes frühes 
Bild, der Gekreuzigte mit drei Heiligen 5 in der Saorifitei von S. b 
Pietro zn Bologna.) 

hnacengo da Imola dagegen travestirte Bafael's Compositionen 
Dicht, sondern f,entaehloB8 sieh kühn, sie grenzenlos zn lieben^. Von 
seinen zahheichen Werken , fast sämmtlich in Bologna , sind einige 
wenige früh und naiv (Pinak. : Madonna der Gläubigen) oder frei 0 
im rafaeliscben Geiste gescha£fen (Pinak. : Madonna mit beiden Kin- 
lem , S. Franciscus nnd S. Clara) , die meisten dagegen reine An- 
thologien ans Rafael , fleissig , sanber nnd im Arrangement so ge- 
5chickt als man es bei dem Nicht-Zusammengehörigen billiger Weise 
verlangen kann. (Pinak. : Heilige Familie sammt Donator und 
jattin ; — 8. Michael mit andern Heiligen ; — S. Salvatore , 3. a 
Jap. L , der Gekrenzigte mit 4 Heiligen, auf frühem Werken Ra- 
aers bemhend, n.A.m.) Etwas nnabhftngiger: 8.GiaoomoMagg., e 
^ Alt. r., Vermählung der h. Catharina; [eines der grössten und f 
»edeutendsten, vielleicht das schönste Bild des Meisters, von höchst 
»eachtenswerther Solidität der Ausführung für das Jahr der Ent- 
tehong 1586 1 — Mr.] — Servi, 7. Alt. 1., grosse Verkündigung; g 
^ radlich die nicht zn verachtenden Fresken in 8. Hicchele in 
losco, Cap. del Coro notturno , welche beweisen , wie gerne Inno- 
enzo etwas Einfach-Bedeutendes geschaflFen hätte ^). 

Girolamo da Treviso , venezianisch gebildet , dann in Bologna 
aätig, verräth in deneiniEarbigenLegendenscenai der 9. Gap. rechts b 
I S. Petronio ebenfalls Studien nach Rafael [nnd mehreren anderen 
[eistem. Wie oben S. 914, b erwähnt, ein Sohn des Pier Maria 
ennacchi. Wahrscheinlich von ihm ein schöner Hieronymus mit 
• Rochus und Sebastian in der Sacristei der Salute zn Venedig. — 
ein Hauptwerk in der National Galerie zn London. — Mr.] 

1) £ine ähnUche Aneignung von Motiven Rafaers , nur mehr aus deesen früharor 
»it, findet eich bei einem Luccheser, Zacchin il vecchio. Aua seinen Bildern (Himmel- 
kxzi Christi , in S. Salvatore zu Lucoa: — Assunta, in S. Agostino, 1527; — Assunta, 
fi. Pieteo Somaldl, 1588, ete.) tönt BiaMliMt mm d« Siiti]» nnd mm Vi» Bavtolom- 
Bo. gttks bttfona«» alm BaÜMl't tnt« TttllOHiiMlM XfOnung Mtria htrror. 
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Von Girolamo Marchesi da CoHgnola (f nach 1549), eiost 

Pnncia's Sohttler, siebt man in diesen Gegenden nur spätere Biidei 
• desfraimi mid sdum manierirten Styies. Eine grosse tlberfidlle 

b Vermählung Mariä in der I^nak. zu Bologna; Jnstitia und FortitndOt 
c in S. M. in Vado zu Ferrara, hinterste Cap. d. r. Querschiffes, diese ■ 
von acböuem venezianischen Naturalismus.) [Der Meister ist nicht 
zu verwechseln mit den 2 altem Brüdern Francesco nnd Bemardxm 
ZagandU , ans Ootignolt» (im ersten Viertel des sechssdmten Jall^ 
hunderts thätig), welche anter demEinfinss desFrancia, Bellini tmd 
d der ältem Ferraresen in Ravenna arbeiteten. Bilder das. u. A. in 
e S. Niccolo, in S. Biagio zu Foraii; in der Brera zu Mailand; ia, 
Kmini s« o. S. 910, a— Mr.] 



Auch die Ferraresen geriethen unter den Einfluss Rafaei'i 
aber die Eigenthümlichkeit ihrer Schale war stark genag , ooi eia 
Gegengewicht in die Wagschale za l^en. 

Einer von ihnen, Lodomeo MazzoUno (1481~1580), erwehrte 
sieb dieses Einflusses vollständig. Er behält seinen altoberitaliscbea 
Realismus bei, und zwar in Verbindung mit einem venezianisch 
glühenden Colorit. Seine meist kleinen Cabinetbilder (je kleinec, 
desto woräivoUer) kommen in Ferrara selten i in Italien hie nnd dsj 

f (Pal. Borghese II. 58. nnd Dorla VIL 9 , in Rom ; Offizien lOSOj 
32, 34), im Ausland häufiger vor. üeberladen, auch gedankenlos, 
in der Zeichnung ohne rechte Grundlage, im Anbringen von Halleoi 
mit Goldreliefs einer der maassiosesten, imponirt M. durch die tiefs 
saftige Frische der Farben, die nut all üurer Buntheit doch iUUiiJ 
elae Art von Harmonie bilden. Von Weitem leuchten sie durch dd 

g Galerien. Im Ateneo zu Ferrara ein etwas grösseres Bild : Aih 
betung d^ Kindes mit Heiligen. \ 
Benvenuto Tisio, gen. Garo/a/o (1481 — 1559), wächst aus dem-; 

b selben Grunde mit Masscdino. (Bildehen im Pal. Borghese, IL 1, 2A 
Später bei mehrmaligem Aufenthalt in Rom und zwar m Sftfii^i 
Schule suchte er sich den römischen Styl nach Kräften anzueigneiJ 
Er hatte von Hause aus die Anlage zu einem venezianischen Existenz- 
maler in der Art eines Pordenoue oder Palma ; nmi schuf er Altan 
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blätter in einem idealern Styl als er gedurft hätte. Es ist schwer, 
Werke von einem so ernsten Streben wie die seinigen nach der 
höchsten Strenge sn beortheilen , zomal bei der stellenwdse ganz 
▼mrasniBdien Pracht, Harmonie nnd Klarheit der Farben. Und 
doch ist es eine Thatsache , dass der in&ere Sinn oft von ihnen ab- 
gestossen wird , während das Auge sich noch ergötzt. Er ist kein 
Manierist; selbst die zahllosen kleinen Bildchen zumal der Gal. & 
fioria nnd der Qal. des Capitols (nicht weniger als 14 Stück), sind 
mit voller äusserer Gewissenhaftigkdt eomponirt nnd gemalt Aber 
Bein GefOhl füllt die Formen nicht ans, die er schaffl;, sein Pathos 
ist ein unsicheres, seine idealen Köpfe, zumal die grossen, verrathen 
^ine geistige Leere. (So der schöne Apostelkopf imPal.Pitti, Nr. 5.) b 
km ehesten in seinen wenigen Genrebildern (£berjagd. im Pal« e 
idarra; Reitenmg im Pal« Golonna, dem Bagnacavallo zngeschrie- 
len) ist er ganz der farbenreiehe nnd naive Ferrarese. — In den 
pätern Werken verhält er sich zu den Schülern RafaeFs wie friiher 
u Rafael selbst, auch wird sein Colorit schwächer. Seine Kirchen- 
lilder sind hauptsächlich folgende. 

In Rom : Pal. Doria: Heimsnchnngi nnd Anbetung desKindes, d 
Klh mid sehön. (I. Oai. Nr. 26 nnd II. Oal. Nr. 6 1.) — Pal. Ohi^ : 
fimmelfahrt Christi, und ein Bild mit drei Heiligen, ebenso. — Pal. e 
{orghe8e(II. 8): die Kreuzabnahme, Hauptbild. — Im Museum von f 
feapel A. Vll. 25: Kreuzabnahme, im Ausdruck stiller und tiefer; g 
Mde Bilder 9 welche unter G«'s Arbeiten höchst vortheilhaft her- 
drznragen scheinen, sowie eine Anbetung der Hirten im Pal. 
orghese, I. 67, geben sich dennoch als Werke des Ortolano (s.u.) 
I erkennen. — Mr.] — In der Brera zu Mailand u. A. eine Pietä 
it vielen Figuren, Nr. 177, von 1527, und ein Crucifix Nr. 190, h 
Bh. — b der Akademie zn Venedig: Madonna in Wolken, mit i 
fer Heiligen, datirt 151 8, vorzüglich. — In der Galerie an Hodena: k 
rei thronende Madonnen mit Heiligen , eine schöne der mittlem i 
fit und eine späte. — In S. Salvatore zu Bologna, 1. Cap. l. : m 
iflsliche Scene bei Zacharias. — 

In Ferrara: un Ateneo: Grosses allegorisches Freeoobild, der & 
tenph der Seligion ans dem ehem. Refeetorinm von 8« Andrea, 
I Ganzes nichtig und widerwärtig, reine Buchphantasie, aber mit 
lonen Episoden, mittlere Zeit ; grosse Anbetung der Könige vom 

ßitrckAardi, Ciceront. 66 
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a Jahr 1537 und noch sehr brillant; Gethsemane u. A. m. — Im 
Dom : zu beiden Seiten des Portals schlichte und edle Frescogestal- 
ten des Petrus und Paulus; 3. Alt. 1. : thronende Madonna mit sechs 
HciUgen» Tom Jahr 1524 , Haaptbild; rechtes Qaenohiff: Pttni 

b und Fanliis ; linkee : VerkflodiguDg, spät. — Li 8. Franceseo, Fres- 
ken der 1. Cap. 1. : die beiden Donatoren zu den Seiten des Altars, 

0 köstlich frtih ferraresisch ; der Judaskuss nebst einfarbigen Seiteo- 
figuren spät. — In 8. Domenico: Bilder der 4. Cap.r. und 4. Cap. 

d L [jetzt im Ateneo.] ~ InS^Maria in Vado, 5. AltL: Himmel&ibri 
C9iriBti, Copie Carlo Bonwis. In denswei ämseraten CapeHen dea 
linken Querschiflfes die beiden grossen ehemaligen Orgelflügel , zu- 
sammen eine Verkündigung enthaltend, von einem guten Zeitge- 

• noasen oder ächttier). — In S. Spirito : ein grosses Abendnoabl. 



Dosso Dossi (geb. zwischen 1474 — 1479 f 1542) Hess sichj 
weniger von Kafael desorientiren , dessen persönlichen Kinfluss er) 
nicht mehr erfuhr* £r blieb ein Romantiker aof eigene Geüahr nodl 
behielt (die späteste Zdt ansgenommeo) seine Glnäifarbennnd seiM 
eigenen bisweilen ungeschickten und bizarren , oft aber höchst 
deutenden Gedanken ; in den Charakteren steht er nicht selten dei 
grössten Venezianern gleich, am ehesten dem Girgione. 

f Frühere kleine Bilder sind ganz fenrarensoh (Uffizien : Kindev 

9 mord; Pal. Pitti: Bnhe anf der Flncht, mit herrlieher Lan< 
— Von den Altarbildern Ist das grosse aus einer Madonna mit B 

h ligen und fünf Nebenabtheilungen bestehende im Ateneo zu Ferra 
(aus S. Andrea, wo man jetzt Candi^s Copie findet) einer der grösi 
ton Ennstschätze Oberitaliens ; streng architektomsche Anordni 
gewaltige Kraft der Farbe. — Ebenda: eine grosse YerkXbaäi 
und ein Johannes anf Patbmos, von misslnngenem pathetiscbei 

i Ausdruck« — In der Brera zu Mailand : ein heiliger Sebastian 

k 357. — Im Dom vonModena, 4. Alt. I.Madonna in Wolken, nniei 
S. Sebastian, S. Hieronymos und Johannes d. T. Hauptbiid* — l 

1 der Galerie znModeoa: grosse Anbetung der Hirten mit phanfeaatiM 
bdeuehteter Landschaft; grosses OaräinservotiTbild mit der ai^ 

m Wolken schwebenden Jungfrau. [In derselben Galerie Nr. 366 dl 
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schwebenden Madonnen zwischen dem prächtigen S. Michael und 
dem ebenso verfehlten S. Georg. — Mr.] — Ebenda ai Carmine, 
^. Altar r. : ein heiliger Dominicaner, ein schönes dämonisches Weib a 
mitFQsseD tretaid. — Ebenda in 8. Fieiro, 3. Alt r. : MariftHimmel- b 
ftkrt, die Apostel (3 reehts, 3 links imd 6 hinten) treten gans 
feierlich mit ihren Attributen heran ; — andere Bilder dieser Kirche 
kverden theils seiner Schule , theils seinem Bruder Gian Baithta zu- 
{eadirieben , so die artige Predella des 5. Alt. r. , — die naiv 
ididne anf Wollten schwebende Madonna mit awei liol. BiechMen 
mf dem 7. Alt. 1., — die Madonna in Wolken mit S. Gregor nnd 
^. Georg , wozu eine landschaftlich köstliche Predella , sicher von 
Jian Battista, gehört, 2. Alt. 1. — Als Genremaler ist Dosso Dossi 
esonders in der Galerie von Modena vertreten» haaptsächlich aller- o 
ings nor doich jene zn halbdeeorativem Zweek gemalten Oval- 
üder mit Essenden, Trinkenden nnd Mnsicirenden, in welchen man 
ocii Giorgione's Vorbild ahnen kann ; ebenda eine Anzahl Porträts, 
iit welchen die Phantasie den Hof von Ferrara wie er in den spä- 
ifn Zeiten war , bevölkern mag. — * Im Casteil von Ferrara hat d 
OBSO mit Httife seiner Sehole mehrere Banme verziert; es sind 
eist Arbeiten saner ganz späten , schon manierirten Zeit , selbst 
e berühmte Aurora in dem Saal der 4 Tageszeiten ; auch die drei 
einen Bacchanale (in einem kleinen Corridor) haben nicht mehr 
e Frische und Schönheit, die solche Gegenstände verlangen. Nicht 
Mythologische, sondern das frei Fabelhafte wäre Dosso's Fach 
fwesen. Man rieht im Pal. Borghese m Rom (III. 11) ein Bild 
iner besten Zeit : Circe (?) im Walde , magische Künste nbend. • 

ist die lebendig gewordene Zaubernovelle ; so dachte Ariost seine 
stalten. [Der fruchtbare Künstler ist noch vielfach an andern 
len, oft verkannt, vertreten. Eines seiner kostbarsten Werke, 
ir Terwahilost, in der stftdt. Galerie zn Bovigo (6aro&lo genannt) ; f 
der Ambrosiana zn Mailand eine sehr sorgfiUtige nnd zierliebe 
ssv\raschung, aus seiner römischen Zeit. — Mr. B.] 

Ein Zeitgenosse des Garofalo und Dosso, ßenvenuto Ortolano, 
i67 — 1527?] hat in S. Francesco zn Ferrara die Orgelflttgei 
Qnerschiff) ganz tflehtig in der Art des Erstem mH grossen 
ligesfiguren gesdimflekt. (Die Halbfignren an der Brestwehr 
ÜB von Garofalo selbst, theils von Bmone,) [S. oben bei Garo- 

66* . 
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falo, was von seineD Werken jenem zngeflchrieben wird. — Mr. Im 

Ateneo zu Ferrara grosse Anbetung des Kindes. B.] 

[Girolamo da Carpi (1501 — 1568) aus Ferrara, erscheint baW 

f'orraresiscb, bald als Schüler der nachmicheiangelesken Florentiner, 
a Eine Pietä im Pal. Pitt! Nr. 115, sehr manierirt; Gbristos zwischa 

Maria und Martha, Uffizien Nr. 994, kleine Figuren im Stil des 
b tfazsolino ; besser eine veneziaDisch-ferraresische h. Familie in der 
c Galerie des Capitols zu Rom ; sein bestes Werk : das Porträt des 

Prälaten Bartolino-Salimbeni im Pal. Pitti, Nr. 36. — Gaspm 

Pagano ans Modena, geb. 1513, binterliess eine von Correggio 
d beeinflosste , doch enteohieden eigenthamliche Vermählung der fa. 

Katharina in der Galerie zu Hodena. — Mr. B.] 



Die Unzulängliehkeit nnd Eratorbenheit der alten sienesi- 

schen Schule muss gegen Ende des XV. Jahrb. sehr unverhohlen 
als Thatsache anerkannt gewesen sein , indem mau sonst nicht PiD- 
turicchio von Perugia berufen hätte, um dieLibreria und die Capelle 
San Giovanni im Dom ansEumalen. Es sebeint sogar, dasa einzdiM 
Sienesen nach Pemgia in die Schule gingen, wie die frflhem Bilder 
des Domenico Beccafumi (s. unten) beweisen. Sehr eigenthümlicb 
äussert sich dieser peruginische Einfluss ferner bei demedeln, männ- 
lichen Bemardino Fnngai^ der die ßchöue Inspiration davon annahn» 

e ohne die äusserlichen Manieren ; seine Bilder in der Akademie (& 
Raum und gr. Saal) rind noch sienesisch befangen ; die Krdnmtf 

i Mariä mit vier Heiligen in der Kirche Fontegiusta (rechts) nähen 
sich schon mehr den Umbriern und den Florentinern ; die Lunett« 
über dem Hochaltar ebenda, Mariä Himmelfahrt , hat bereits in dei 
musieirenden Eingeln Einzelnes von hoher Schönheit; endlich leH 

g der Meister weiter In einem Bilde seines Sdifllers Girolamo äelPacdm 
(S. Spirito, 3. Cap. l.): wiederum eine Krönung Mariä, unten diJ 
knieende Heilige, schön und andächtig, ernst und gemessen wie dij 
Heiligen Spagna's. — [Das grosse Bild Fungai's im CarmiM 

h Madonna mit Heiligen, vom Jahr 1512 ; keines seiner Werke trftfl 
ein liebenswürdigeres Gepräge von heiterer FrGmmigkdt nnd innifa 
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Ueberzeogung. — Eine schöne Krönung der Maria von 1500 in 
der CoBcezioDe (Servi) , im Chor rechts ; eine reiche Compositioii 
von UDgemein heller Färbung. — Mr. B.] 

MeiD die dauernde Hflife konnte derScbnIe niebt durch llmater 
des passiven Ansdmckes kommen, wie die meisten Pemginer waren, 
sondern nur durch Theibahme an der grossen Historienmalerei, die 
damals durch ganz Italien ihre Triumphe feierte. Und zwar sollte 
es dn Lombarde sein , Giov. Antonio Bazzi von Vercelli , genannt il 
Sodmaa (1477 — 1549), welcher äem Geiate der aieneriacheo Sehnte 
ftr lange , ja auf mehr ab an Jahrhundert hin eine neue, frachi- 
bringende Richtung gab. 

Sodoma hatte sich bei den maiiändischen Schülern Lionardo's 
gebildet. [Seiner Jngendepoche entstammen die seit 1505 aoQge- 
filhrten 24 Fresken ans der Legende des h. Benedict im Kloster » 
Monte Oliveto nnweit Boonconvento , wo SignoreHi (s. oben 8. 
886 a) denCyklus begonnen hatte. Vier dieser Bilder, das erste der 
Ostwand neben dem Eingang zur Kirche : S. Benedicts Abreise von 
Norcia, das erste der Südwand : die Zuführung der jungen Maoms 
und Pladdns, nnd das letzte derselbeD Wand : die Verfthmng der 
HSncbe dnreh tanzende Dirnen , sowie das letzte Bild der West- 
wand (neben dem Eingang des Klosterhofes) : Sturm der Gothen 
aaf Bfontecassino, sind äusserst ausgeführte, lebens- und schönheits- 
rolle Darstellungen ; im letzteren die deutlichsten Reminiscenzen an 
LioDardo'sReit^Schlacht} die übrigen smd mehr als billig flfichtig 
nsgefisUen, mit einzeben schGnen Zügen , meist anf wdtem land- 
(cbaftlichem Hintergrund. — Ebenfalls unter dem vollen Einfluss 
ler Sehale Lionardo's steht die imposante Kreuzabnahme aus S. 
>ancesco, jetzt in der Akademie zu Siena (Nr. 336). Die jugend- b 
iche Magdalena, welche die ohnmächtige Madonna nntecstützt, ist 
m darchans Bonardesker Kopf vom schönsten Typus; an Gan- 
enzio erinnern die alten Köpfe, die fliegenden Gewänder und die 
ärbung ; der stehende Kriegsknecht vom Rücken gesehen ist wie 
on einer der Compositionen Signorelli's in Monte Oliveto entlehnt ; 
leshmlb die Entstehnng dieses Bildes in die Nähe vonS/s dortigen 
ibeiieD m setzen mn wird.] 

Später bei mehrmaligem Aufenthalt in Rom nahm er , wie es 
•beintf den Eindruck Bafaei's nachhaltiger in sich anf als die 
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meieten von dessen Schülern nnd bewahrte denselben, ab diese üm 

schon längst vergessen hatten. 

Sein Genius hatte allerdings bestimmte Schranken, über welche j 
er nie hinauskam. Ganz erfüllt von der Schönheit der menschlichen 
Gestalt, die .er in rafaelisch anmnthigen Kinderfigoren (Patten) wie 
in Personen jedes Alters nackt oder beklddet auf das grossartigste 
darzastellen wosste, besass er kein Auge ftir das Mass der histori- 
schen Compositiou. Er ftillte seine Räume dergestalt mit Motiven 
jedes Grades an , das iouner eines das andere verdrängt oder auf- 
bebt. So ist von den b^den grossen Fresken im zweiten obemSaal 

a der Farnesina zn Rom, Alezander mit Boxane nnd die Familie 
des Darius , das erste dnrch üeberrdchthnm an Schönheiten , das 

b letztere zudem durch Verwirrung nicht nach Verdienst geniessbar. 
In S. Domeaico zu Siena malte Sodoma (1526) die Capelle der 
heiL Catbarina (rechts) mit Scenen aus deren Leben ans, von wel- 
chen wenigstens die fignrenreichste vor lanter FttUe ganz uniUar 
wird , während so viel EimsehieB in Oharakteren nnd Bewegungen 
unvergleichlich bleibt ; die Verzierungen der Pilaster und die Putten 
darüber geboren ganz der goldenen Zeit an*). — Es ergiebt sieb 
aus dem Gesagten von selbst, dass Sodoma am besten wirkt in iso- 
llrten Figuren , deren dann auch einige kdnen Vergleich in der 
Welt zn scheuen haben. Am besten mri man dessen gewahr ia 

€ der Confraternitä von S. Bernardino (oberes Oratorium) wo die j 
vier einzelnen Heiligen S. Ludwig v. Toulouse , S. Bernhardiu , S. ' 
Antonius v. Padua und S. Franciscus als vollkommene , die histoh- 
scben Compositionen dagegen, Mariä Darstellnng, HeimBUchnng, 

4 Himmelfahrt und Erdnung , nur als bedingte Lösungen dieser Auf- 
gaben erscheinen 2). Zwischen 1518 und 1532 gemeinsam mit G. 
del Paccbia und Beccafumi ausgemalt, die Beide im Wetteifer mit 
Sodoma hier Vorzügliches leisteten. B.] Im Pal. Pubblico sind 
die drei £ast nur von Putten begleiteten Heiligen 8. Ansaoo, 8. 
^ttorfo und 8. Bemardo Tolomei (ui der 8ala del Oonsiglio) so 
rein und gross als irgend etwas Aehnliches aus dieser Zeit , die 

• Auferstehung dagegen (Stanza del Gonfaioniere) nur im Detail 



1) Bestet Liobt: gegen Mittag. 
Bettel Lieht: Kuhmittegi. 



Digitized by Google 



1043 



trefflich. [EbendaseibBt ein schönes Altarbild : Madonna das Kind a 
den Ii* Leonardus hinreichend , welches in gesättigter Farbenwir* 
knng und rei8?oUem HeUdonkel den Meister auf aeiiier HOhe seigt. 
— Hr.] In 8. Spirito (1. Cap. lechts) malte Sodoma (1530) 
um eine Altarnische herum oben S. Jacob zu Pferde als Saracenen- 
sieger, unten rechts und links S. Antonius den Abt und S. Sebaa- 
tian ; wiederum von seinen herrliefasten Arbeiten. [Darüber ein 
Halbrund mit der heiL Joogfran, welche eioeii Bischof einkleideti 
daneben die heil. Bosalie imd Liids, letstere von wunderbarer 
Schönheit. — Mr.] Von den in die Akademie gebrachten Kirchen- h 
fresken wird (4. Raum) das grandiose Eccehomo, der leidende Nor- 
malmeosoh in einem Augenblick der Rohe , immer den Vorzug be-- 
halten vor dem Ohristns am Oelberg vaaä in der VorhöUe (gr. Saal), 
obw<Al gerade das letstere Kid grosse BinsebchOnbaten hat [Das e 
grosse Fresco der Geburt Christi innerhalb der Porta Pispini bietet 
noch in seiner Zerstörung den höchsten Genuss. Bedeutendes noch 
an verschiedenen Orten Siena's: in S. Domenico, im Pal. Pubblico, 
Opera delDoome, Tabernakel o. s. f. — B. — Bin schönes Altarbild 
in der Hauptkirche von Asiaalnnga im Ghianatfaal (Bisenbahnsta- 
tion der Linie Sieua-Orvieto) : Madonna mit Heiligen , von pracht- 
voller Färbung. — Mr.] 

Mit voller Freude hat Sodoma , wie die Grössten seiner Zeit 
fibttrtianpt , nur in Fresco gearbeitet. Da erging sich seine Hand 
im freisten nnd sichersten Schwung ; mit hohem Genoss wird man 
diese gleich mässigen, leichten Pinselstriche verfolgen , mit welchen 
er die Schönheit festzauberte. In Staffoleibildern war er insgemein 
befangener, und brauchte Farben, die einem ungleichen Nachdunkeln 
unterworfen sind, sodass z.B. ein ohnehin ttberfiUltesBild wie sehne 
Anbetung der KOnige in 8. Agostino zn Siena (MebencapeUe a 
rechts) ungtlnstig wirkt. In andern Fällen jedoch, wo sich z.B. die 
Hauptfiguren mehr isoliren , siegt er durch die sehr gewissenhafte 
Dorchftihrung der schönen Form. Auferstehung Christi, im Museum e 
▼<m Neapel B. II. 5. ; das Opfer Abrahams , im Dom von Pisa f 
(Chor) ; [ebendaselbst in der Akademie eine flironende Madonna mit 
Heiligen — B.] ; der S.Sebastian in denUffizien (tosk. g 
Sch.) vielleicht der schönste, den es giebt , zumal mit absichtlichen h 
Schaostellungen der spätem Schalen verglichen; hier ist wahres 
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edles Leiden in der wunderbarsten Form ausgedrückt. [Als Kirchen- 
fabne gemalt; auf der Rückseite eine schwebende Madonna, mehre- 
ren Heiligen nod drei Flagellanten erseheineod ; reiche Landacbaft 
im Hintergrnnd. — Mr.] 

Seine Madonna ist in der Regel ernst und nicht mehr ganz 
jugendlich, sein Christuskind den frei spielenden Putten seiner 
Fresken selten an Unbefangenheit und an Werthe gleich. (Pal. 
b Borgbese n. a. a. 0.) Ebenso sein Eceebomo (Pal. Fitti ond Uffi- 
sien) nicht demjenigen ui Fresco. Sein eigenes treflnicbes Portrit 
in den Utfizien. 

Die Ornamente und kleinen Zwischenbilder an der Decke der 
0 Camera della Segnatnra im Vatican bekenne ich nie genau ange- 
d sehen zu haben. — Von den Freskai des Consmatorenpalastes anf 
dem Gapitol werden dem S. nenerlich die sehr kindlichen Soenen 

ans dem punischeu Kriege im 7. Zimmer zugeschrieben ; nach 
meiner Ansicht gehören ihm eher einige Figuren im 4. Zimmer, 
dem der Fasti. 

• Ausserdem befindet sich von S. eine heil. FamiUe anter dem 
Namen Cesare daSesto im Pal. Borgbese EuRom. [Aach die Galerie 

f zu Turin besitzt 3 jetzt dem S. richtig zugeschriebene Gemälde Nr. 
50, 55, 376. — Mr.] 



Zanächst schiosseu sich seinem Styl einige Schüler früherer Sie- 
g nesen an ; so Andrea del Bresdanino (schöne Taofe Christi auf dem 
Altar von 8. Giovanni , der Unterkirche des Domes von Siena ; Ma- 
b doDüa mit Heiligen , Akad. , gr. Saal) und vorzüglich Girolamo del 
Pacchia [1477 bis um 1535]*). Die frühern Bilder des letzten! 
(S. 1040, g) verbinden wie die besten desFimgai den peruginischen 
Ausdruck mit einer ernst gemdnten, tiefen Charakteristik; dieser 
i Art ist ausser dem genannten in S. Spirito auch eine Madonna mit 
Heiligen in S. Cristofano. Später wurde er unter der offenbaren 
Einwirkung Sodoma's (auch wohl des FraBartolommeo und Andrea 



1) [Erst neuerUeh iit dieser Meister , den man biaber mit dem kflaittMiMsh irM 
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del Sarto) einer der wenigen Historienmaler, welche in den nächsten 
Jahrzehnten nach Bafaers Tode die Ehre der hietoriachen Ennat 
im hdbem Sinn yertraten. Ohne den Sodoma in der schwangvollen 

Schönheit der einzelnen Gestalten zu erreichen, war er ihm als 
Componist beträchtlich tiberlegen; man wird in S. Bernardino 
(oberes Oratorium) die Geburt Maria nnd den englischen Gruss, * 
ganz beaonde» aber in S. Oaterina (unteres Qratorinm) die Ge- ^ 
sehichten der Heiligen (die beiden Bilder rechts nnd das zweite 
links) dem Andrea del Sarto nicht weit nachsetzen können. Der 
Mordanfall auf die Mönche ist als Scene vortrefflich entwickelt, die 
Heilige an der Leiche der heil. Agnese ein Bild voll des schönsten 
Ausdrackes. [Ein grosser neDgiischerOmss^ mit derHeimsaehnng ^ 
im Hintergrande, oben Patten, welche die Vorhänge bei Seite ziehen, 
(Akademie^ Nr. 308) ist theilweise eine sclavische Nachahmung von 
Mariotto Albertineiii. — Eine grosse Kreuzabnahme mit lebhaften ^ 
Anklängen an Sodoma und Fra Bartolommeo in der Pfarrkirche zu 
Asinaiungai dort Pacchiarotto genaimt — Mr. B.] 

Von Pacc^otto [1474 bis nach 1540], einem hdehst nn- 
ruhigen Geiste, der sich mehr mit Kriegsabenteuern als mit Malerei 
abgab, ist die befangen-alterthümliche Himmelfahrt Christi in der ® 
Akademie, Nr. 328 ; [ebendas. eine Heimsuchung, Nr. 315, and ^ 
derselbe Gegenstand in der Akademie zu Florenz ; Nr. 16. Qa.ant.] 

Domenico Beccqfumi [1486 — 1550] machte in seinem langen 
Leben die Style mit, die in seiner Umgebung herrschten. Seine 
Jugendbilder sehen bisweilen denjenigen der peruginischen Schule 
and Perugino's selbst zum Verwechseln ähnlich. In seiner zweiten 
und besten Periode steht er dem Sodoma kaum minder würdig zur 
Seite als Del Pacehia; dabin gehört das schöne Büä in der Akad. s 
(Saal derScuole diverse Nr. 63), welches mehrere Heilige in archit. 
Umgebung und oben eine Erscheinung der Madonna darstellt ; ebenso 
die grandiosen Compositionen in S. Bernardino, Vermählung und ^ 
Tod der Maria nebst dem Altarbilde. In semer spätem Zeit kam 
die Aasartung und falsche Virtuosität der römischen Schule Aber 
ihn ; Fresken der Sala del Condstoro im Pal. Pnbblico etc. [Der ^ 
Christus in der Vorhölle, Akad., gr. Saal Nr. 337, mit den un- 
bekleideten Figuren der Patriarchen, welche ohne Weiteres bekann- 
ten Figuren des Michelangelo nachgebildet sind, ist trotz der nn« 

i 

I 
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gewöhnlich kiom Abstofimg dar FarbeDtöne ein ongenieiabafeB 
manierirCee Werk. — Hr.] Der Charakter war vielleicht dem 

a Talent nicht gewachsen. — Von dem figurirten Marmorbodeu des 
Domes werden die besten Zeichnungen (im Chor) ihm zugeschrie 
ben , grosse figurenreiche Corapositionen , schon ziemlich römisch. 

b — In den üffizien das Rundbild einer heil* Familie. (Sala del 
Barocdo, Nr. 189). 

Der grosse Baumeister Baldassare Pemzzi [1481 — 1537] ist 
als Maler entweder vorzugsweise Decorator (S. 175, f) oder in den 

c Manieren des XV. Jabrh. befangen (Deckenbilder des Saales der 
Oalatea in der Fameaina zu Bom , wo freilioh neben Ra£aei AUtt 
unfrei auasieM;). [Hier dürfte ihm auch der intereflsanto Kopf b 
schwarzer Zeichnung angehören, welche man dem Miclielangelo zu- 

ci schreibt. ■ — Sicher von ihm sind die kleinen Bilder in der Decken- 
Decoration der Stanza d'Eliodoro im Vatican. — Cr. und Cav.] 
Auf den wenigen Malereien seiner spätem Zeit ruht jedoeh Bafad'fi 

« und Sodoma's Geist. Das Freaco der ersten Oapdle Imks in 8. 
Maria delia Face zu Rom , eine Madonna mit Heiligen und Donator 
von 1516, hält diesmal gegenüber von Rafael's Sibyllen wenigstens 
so weit die Probe aus, dass man in den schönen und klar gegebenen 
Charakteren und in der frden Behandlung den Künstler der gol- 
denen Zeit auf den ersten Bliek erkennt. [Die grosse DarsteUnag 
Maria ebendaselbst, oben rechts vom Chor, ist dagegen mit müssigen 
Episoden tiberladen und hat mehrere von Rafael entlehnte Figuren.] 

^In der Kirche Fontegiusta zu Siena (links) ist das einfach grandiose 
Fresoobüd des Augustus und der tiburtinischen Sibylle trots seiner 
flbehi Beschafifenheit ebenso ein ergreifender Klang aus jener grossen 

s Epoche. Die Malerden im Chor von S. Onofrio zu Rom, [welche 
ihm jetzt sämmtlich zugeschrieben werden, s. oben bei Pinturicchio 

b 8. 923 b,] die Mosaiken in der unterirdischen Capelle von S. Croce 
in Gemsalemme ebenda , und die wenigen Staffeleibüder PeruziTs 
gehören vorwiegend zu seinen mamerirten Saehen. [Sein bealsB 

i Tafelbild, die heil. Familie im Pal. Pitti, Nr. 345, mit einer beaoo- 

k ders feinen und edlen Madouna; die Farbe freskenartig kühl. — 

iMr. — In der Galerie Borghese, Saalll.Nr. 28 eineGiulio Romano 
benannte Venus. — In der Villa Beloaro bei Siena, s. o. 29S 
ein Deckenbild des Paris4Jrtheils. — Fr. B.] 
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VoB dem Untagang der Republik aa (1557) TerduikeU sieh 
9mh der kttDSÜeriflche Glanz Sieaa'a doeh nur Ar einige Zeit. Die 
Nachblüthe der ital. Malerei , welche gegen Ende des XVI. Jahrb. 
beffBUtf bat gerade bier eioige ibrer tücbtigstea EepriUeDtaoteü. 



In Verona repräseotiren vorzüglich zwei Maler die goldene 
Zeit: Gianfrancesco Caroto^ Schttler Mantegna'a, und Paoh M^ormdi^ 
genannt Ckwazzota^ Schüler des Franc. Horone ; welchen man noch 
den Oiolfino beigesellen kann. 

Durch die Verhüllung der Altarblätter wegen der Fasten sah 
sich der Verf. mit seinem Urtbeil beinahe ganz auf die Gemälde 
derselben in der Pinacoteca au Verona beschränkt. Caroto** [1470 
bis 1546] graue Untermalung einer Anbetung der Hfarten ist eine 
unscheinbare und doch herrliche Schöpfung ; der Geist Lionardo's 
berührt die Schule des Mantegna ; — ebenda eine andere Anbetung 
des Kindes, eine thronende Madonna mit Heiligen auf Wolken, 
u. A. m. Weit das Wichtigste sind die Fresken der Kapelle Spoiverini 
in S. Enfemia. [Oaroto genoss Moione*B Untenriebt vor äem dee ^ 
Mantegna ; den Einfluss des Ersteren zeigt ein in zwei Exemplaren, ^ 
in der Galerie zu Modena und beim Grafen Maldura zu Padua, erhal- 
tenes Jugend werk von 1501: eine Madonna mit dem Nähen eines 
Hemdcbena beschäftigt. — Das Wandgemälde einer Verkündigung « 
von 1508 in der ehem. Oapelle S. Giroiamo, jetat innerhalb der 
Besitzung des Grafen Monga zu Verona , zeigt edle Gestalten von 
auffallend kalter Färbung. — Eins der Hauptwerke ist das grosse e 
Altarbild in S. Fermo Maggiore daselbst, von 1528 ; trotz der spä- 
ten Zeit noch von gediegener Durehfflhrnng ; die Madonna mit 8* 
Anna schwebt auf einer Wolke Uber vier stark bewegten HettigeD, 
weldieeher porträthaft als in idealen Formen gebildet sind. — Eine 
um drei Jahre jüngere heil. Familie in der Pinacoteca verräth schon f 
den Einfluss eines äusserlichen Classicismus , welcher von Giulio 
Homano's Werken in Mantua ausging. — Mr. ; sein letztes Werk 
▼OB 1545 in 8. Giorgio. B.] — Von Cavozzola [1486—1523] s 
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enthält die Pinacoteca das grosse Hauptwerk (1517) einer Pasm««; 

wiederum ein wanderbarer Uebergang aus dem Realismus des XV. 
Jabrh. in die edle , freie Charakteristik des XVI. , nicht in leere 
Idealität ; — ausserdem frühere kleinere Passionsbilder , grandiose 
Halbfiguren von Aposteln und Heiligen; Christas und Thomas; end- 
lich eine herrliche grosse Madonna mit Heiligen (1529)9 welche in 
der ganzen Behandlung , auch in der trefflichen Landschaft , an die 

» Ferraresen erinnert. (Von ihm und Bnisasord sind auch die kleinen 
Landschaften in S. M. in Organe, S. 279, d, mit hohen und schönen 
Horizonten , im Ton eher kalt als venezianisch oder flandrisch , mit 

b biblischen Scenen stafiSrt.) Einige schöne Bilder in der Sacriatei 
von 8. Anastasia (Paulos mit andern Heiligen und Andächtigen ; die 
von Engeln emporgetragene Magdalena) und in einer Nebencapelle 

0 links an SS. Nazaro e Celso (grosse Taufe Christi). [Eine Ver- 
kündigung ebendaselbst vom J. 1510 ist sein frtihestes bekanntes 
Werk. — B.] — Qioifino'B [datirte Werke von 1486—1518] Sachen 

d in der Knacoteca mnd minder bedentend als der 4. Alt. L in S. 

e Anastasia, wenigstens dessen Nebenmalereien. Fresken in S. M. in 
Organe. — Die zam Theil ganz besonders schönen Fassadenmale- 
reien dieser Meister sind verzeichnet S« 306 und fg. — [Auch der 
als Kopferstecher bekannte GvroUmo Mocetto [um 1500] gebdrt 
eher dieser als der filteren Oruppe der veroneser Maler an ; ein vor- 

f treffliches dreitheilfges Altarbild von ihm in S. Nazaro e Celso mit 
Donatorenporträts ; schönes männliches Bildniss in der Galerie zu 

g Modena ; schwacher und unerfreulich die bezeichnete Madonna in 
der Galerie zu Vicenza (Nr. 52 im II« Nord-Saal). — Mr.] 



Mitten im höchsten allgemeinen Anfbltthen erhebt sich einMakr, 

welcher die Grundlagen und Ziele seiner Kunst ganz anders auffasst, 
als alle üebrigen: Antonio Allegri da Cor m/^/o (1494 ? — 1534). 
angeblich als Schüler desBianchi Ferrari (S. 902, c) und des Fran- 
cesco Mantegna. Es giebt Gemüther, welche er absolut zorücksttat 
nad welche das Recht haben , ihn za hassen» Immerhin möge man 
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die Stätte seiner Wirksamkeit, Parma besocben , wo möglich bei 
heilem Wetter » wäre es anch mir um der aonstigen KmistBehtttse 
willen. ^) 

Innerlicli so bei von allen kirchlichen Prämissen, wie Michel- 
angelo, hat Corr^gio in seiner Knnst nie etwas anderes als das 
Mittel gesehen, das Leben so sinnlich renkend imd so sinnlieh über- 
zeugend als möglich darzustellen. Er war hieftir gewaltig begabt ; 
in Allem , was zur Wirklicbmachung dient , ist er Begründer und 
Entdecker selbst im Vergleich mit Lionardo und Tizian* 

Allein in der höhern Malerei verlangen wir nicht das Wirkliche, 
sondern das Wahre. Wir kommen ihr mit einem offenen Herzen 
entgegen nnd wollen nur an das Beste in nns erinnert sein , dessen 
belebte Gestalt wir von ihr erwarten. Correggio gewährt diees 
nicht : das Anschauen seiner Werke wird darob wohl za einem un- 
aufhörlichen Protestiren ; man ist versucht sich zu sagen : „als 
Künstler hättest du dieses Alles höher zu fassen vermocht." Voll- 
ständig fehlt das sittlich Erhebende ; wenn diese Gestalten lebendig 
wtirden , was hätte man an ihnen ? welches ist diejenige Gattung 
von Lebensänsserungen , weiche man ihnen vorzngswetee amtranen 
würde ? 

Aber das Wirkliche hat in derKnnst eine grosse Gewalt. Selbst 

wo sie das Geringe und Znftllige, ja das Gemeine mit allen Mitteln 
der Realität darstellt, übt dasselbe einen zwingenden Zauber, wenn 
auch von widriger Art. Handelt es sich aber um das sinnlich Rei- 
zende, 80 erhöht sich dieser Zauber unendlich und berührt uns dämo- 
niseh. Wir brauchten dieses Wort bei Ifichelangelo's Postulat einer 
physisch erhöhten Menschenwelt ; mit ganz entgegengesetzten Mitteln 
bringt Correggio eine Wirkung hervor, die wiederum nicht anders zu 
bezeichnen ist. £r zuerst stellt in seinen Scenen den Naturmo- 
ment vollständig und vollkommen dar. Das Z?dng^de liegt nicht 
in dieser oder jener sdiönen und buhlerischen Form, sondern darin, 
dass für die Existenz dieser Form eine unbedingte Ueberzeugung 



1) [Eine all«eitige WUrdiguag ist demCorreggio in der Monographie voaDr. Julius 
Meyer (1372) zu TlM^ g«wofdatt. auf weloh« wir gegenfiber d«r obigen BevrUitiliing des 
KOiutlen T«rw«iMn mfitieii. B.] 
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in dem Beschauer heirorgebracht wird vermöge der vollkommeo 
wirklichen (und durch versteckte Beismittol erhöhten) Mitdarateltmig 
ynm Rarnn und Licht. 

Unter seinen Darstellungsmitteln ist das Helldunkel sprich- 
wörtlich berühmt. Das ganze XV. Jabrh. zeigt eine Menge einzel- 
ner Versuche dieser Art| allein bloss mit dem Zweck} das Einzelne 
mögiichet vollständig zo modelliren. Bei Corr^igio aaerst ist das 
Helldnnkel wesentlich fßr denlfitausdnick des malerisch geschlosse* 
nen Ganzen ; in diesen Strom von Lichtern und Reflexen liegt gerade 
der Naturmoment ausgedrückt. Abgesehen davon wusste Corregio 
zuerst, dass die Oberfläche des menschlichen Körpers im HaibUcht 
nnd im Beflez den reisendsten Anblick gewährt. 

Seine Farbe ist in derOardation ▼ollendet nnd anf eine Weise 
aufgetragen, die ein ganz unendliches Studium der Erscheinung in 
Luft und Licht voraussetzt. In der Bezeichnung anderer Stoffe 
raffinirt er nicht; die Harmonie des Ganzen, der Wohllaut der Ueber- 
gänge liegt ihm mehr am Heizen. 

Das Hauptmerkmal seines Styles aber ist die durchgängige Be- 
weglichkeit seiner Gestalten, ohne welche es für ihn keinLebeu 
und keine vollständige Räumlichkeit giebt, deren wesentlicher Maass- 
Stab ja die bewegte und zwar mit dem vollkommenen Schein der 
Wirklichkeit bewegtet also je nach Umständen rttcksichtshMS ver- 
kfirzte Menschengestalt ist^). Er zuerst giebt aneh den GHorioi 
des Jenseits einen kubisch meäsbaren Raum , den er mit gewaltig 
wogenden Gestalten füllt. — Diese Beweglichkeit ist aber keine 
bloss äusserliche, sondern sie durchdringt die Gestalten von inoen 
heraus; Correggio erräth, kennt und malt die feinsten Begon^ 
des NoryeidebenB. 

Von grossen Linien, von strenger architektonischer Gomposition 
ist bei ihm nicht die Rede, auch von der grossen, befreienden Schön- 
heit nicht. Sinnlich Reizendes giebt er in Fülle. Hie und da verritth 
sich auch eine tief empfindende Seele, welche vom Wirklichen ans- 



1) Ea ist kaum andexa mögUob, als dass C. das Hauptwerk seines einaigen Vor- 
gl&geiB in dieser Biohtoiig» dio Btlbkvpp«! des ChOMi tob SS. Apotlott ra Born 
von Mclozzo da Forli, und sonach Rom überhaupt gekannt habe. [Diese früher von 
mir »osgespiochene Ansieht tbeile ioli jetst niobt mehr. — Mr. Viel näher liegt es, hier 
d«n afnflaMMantegna'« tnaniMliflMB, denen Werke in dem benachbarten Mantna der 
jung« Comggio ohne Zwellel kannte nnd itndirle. B.] 
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gehend groBse geistige GeheimnisBe offisobart; es giebt Bilder des 
Lddeos von ihm, weYohe swar nicht groesartig,, aber dnrcbaosedel, 

rührcDd und mit unendlichem Geist durchgeführt sind. (Von seinem 
Christus am Oelberg eine gute alte Copie in den UiBzien.) Allein 
es sind Ausnahmen. — Die Vera Icon der Turiner Galerie eher Ton 
einem trefflichen Sehtller Ldonardo'a. 



Ein frühes Bild^ ist die Ruhe auf der Flucht, in der 
Tribona der Uffizien, mit 8. Bernhard; die Vorstufe der nnteo m 
nennenden Madonna del Scodella. Hier znm erstenmal wird die 

Scene zum lieblichen Genrebild , was sie bei den Realisten des XV. 
Jahrh. trotz aller Züge aus der Wirklichkeit noch nicht ist. Einige 
Beiangenheit zeigt sich in dem gleichgültigen Kopf der Mutter und 
in der Unschlüssigkeit des Kindes, die von Joseph gepflttcktenDatteUi 
anznnebmen. Die Farbe ist noch nngldch , tiieilweise merkwOrdig 
vollendet. 

Ebenda, jedenfalls noch früh: Madonna im Freien vor dem 
auf Heu liegenden Kinde knieend — nicht mehr um es anzubeten, 
sondern um ihm lachend mit den Händen etwas vorzomachen; won» 
derbar gematt , das Kind auf die anmntfaigste Weise verkürzt ; die 
Mutter schon von derjenigen kleinlichen Hübschheit, welche ihr bei 
C. eigen bleibt. ^) — 

Von 1518 an, seit weichem Jahre Correggio in Parma sesshaft 
war, entstand jene Reihe von Meisterw^en, deren vmttglichste 
nach Dresden, Paris, London, Wien nnd Berlh gerathen sind. 
Doch besitzt auch Italien noch mehrere von höchster Bedeutung. 

Im Museum von Neapel: (A. V. 7), das kleine Bildchen der 
Vermählung derheil. Catharina, leicht und kühn gemalt ; 
daas das Kind ob der befeemdlicben Geremonie fragend die Matter 



s) IfalieB taltsl kein Bild in der Art der Madonna alt dam b. Fraadawia In 

Dresden (von 1514), in welchem C. noch wesentlich der tradittftnttt-lrirrtiltoltfn Anf- 
fMBuug in einer dem Francia verwandten Weise folgt.] 

>) [Der Kopf Johannis d. T. auf einer Schüssel, ebenda der Uber die nackte Schal- 
ter sehende jagendliche Kopf derselben Sammlang, und ein nnbadaatendee Kinder- 
köpfchen im Pal. PitÜ sind slünmtlich anecht und des Meisters gans tinwttrdig. Auch 
die grogae Kreuztragimg in der Galerie von Parma, eine trockene Malerei wird Cor- 
regio nieht inalir sngaMbileban. — Xr.) 



Digitized by 



1052 Malerti det XYI, JakrlraiidwrU. Correggio. 



aosiebt , idt gauz ein Zag in der Art Correggio's , der die Kinder 
nicht anders als naiv kennen wollte. (Der Chriatiis auf dem Regen- 
bogen, vatican. Oalerie kann doch nnr ab caraeceskes Bild gelten.) 
[Gewiss ! — Mr.] 

a Ebenda (A. V. 3) : l a Z i n g a r e 1 1 a , d. h. Madonna über das 
Kind gebengt anf der Erde sitaend, oben im Palmendnnkel schweben 
reisende Engel. Oorreggio bebt in der Maria das Mfltterlicbe hier 

und auch sonst nicht selten mit einer wahren Heftigkeit hervor, als 
fühlte er, dass er seinem Typus keine höhere Bedeutung verleihen 
könne. Die Ausfühmng vielleicht etwas früher, übrigens von grösster 
Schönheit. 

b Auch die grosse Frescomadonna in der Galerie von 
Parma zeigt Mutter und Kind innig verschlungen: eines der 
schönsten Linienmotive C.'s; Köpfe und Hände wunderbar zu- 
sammengeordnet (dergleichen sonst seine starke Seite nicht ist) 
Hanptbeispiel seines weiblichen Idealkopfes mit den colossalei 
Augenlidern und dem Näschen und Mündchen. 

0 Ebenda: die berühmte Madonna della Soodella, 
Se^e der Flacht nach Aegypten. Das zauberhafte Licht in dem 

heimlichen Waldraum , die liebenswürdigen Köpfe und die unbe- 
schreibliche Herrlichkeit der ganzen Behandlung lassen es vergessen^ 
dass das Bild wesentlich nach den Farben componirt und in d 
Motiven überwiegend unklar ist. Was will das Kind, ja die Mut 
selbst? was fangen die heftig bewegten Engel oben mit der Wol 
an ? wie hat man sich den Engel , welcher das Lastthier bindet und 
denjenigen mit dem Kebenzweig, vollständig entwickelt zu denken ?| 
Man scheue sich nnr nicht, Fragen , die man an jeden Maier stelltJ 
anch an Correggio zu stellen. Wer solche Wirklichkeit malt, ist sof 
Deutlichkeit doppelt verpffiditet. I 

d Auch die Madonna di S. Girolamo (ebenda) wiegt d 
eine fast (doch nicht ganz) ebenso erstaunliche Behandlung 
grossen sachlichen Mängel nicht anf. Hieronymus steht affi 
nnd nnsicher, wie denn Correggio im Orossartigen nirgends gltt< 

lieh ist : das Kind, welches dem im Buche blätternden Engel winkt 
und mit den Haaren der Magdalena spielt, ist von einer unbegreif-j 
liehen Uässlichkeit, ebenso der Putto, welcher am Salbengefäss dei 
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Magdalena riecht. ^) Nor Letztere ist gana amserordentUch schön 
ittd seigt in der Art, wie sie sich hinschmiß, die höchste Empfin- 
luDg für eine bestimmte Art weiblicher Anmutb. 

Die Kreuzabnahme, ebenda , vor Allem ein Wunderwerk » 
ier äussern Harmonie. Der Kopf des liegenden Christus von höchst 
3dehn Schmersensansdrnck, die Uebrigen aber beinah kleinlich und 
letbat grimassurend. Die Ohnmacht ist in der liaria sehr wirklich 
dargestellt, sodass man z« B. inne wird, wie rie die Herrschaft Aber 
ien linken Arm verliert. 

Das Gegenstück (wie obiges auf damascirte Leinwand gemalt) : 
Die Marter des beil. Placidus und der heil. Flavia; in ^ 
ler malerischen Behandlung nicht mmder ausgezeichnet Em ver- 
blüignissvotles Bild , dessen übelste Eigenschaften bei den Halem 
ies XVII. Jahrb. nur zu vielen Anklang gefunden haben. Verlangte 
man von G. diese Scene oder ist er hier freiwillig der erste Henker- 
maler, wie er anderwärts der erste ganz verbublte Maler ist? Höchst 
seelenruhig und kunstgerecht zieht der eme Henker der sflsslkdien 
Plavia die Flechte mit der Linken herunter und stösst sie mit den 
Schwert unter die Brust; der andere zielt auf .den ganz devot vor 
lim knieenden Placidus ; rechts sieht man zwei Rümpfe von Ent- 
laupteten, ja aus dem Rahmen schaut noch der Arm eines Henkers 
kenror » der einen blutigen Kopf trägt. Auf den ersten Blick er- 
Msheint das Ganze erstaunlich modern. 

Von den Fresken Gorreggio's in Parma sind diejenigen in 
nnem Gemach des aufgehobenen Nonnenklosters S. Paolo die o 
rübsten. Ueber dem Kamin sieht man Diana in ihrem Wagen auf 
¥olken fahrend; am Gewölbe, welches Aber 16 treflfliehen emfiGurbig 
.emalten Lunetten mjrthologisdien Inhaltes emporsteigt, ist eine 
Veinlaube gemalt und in den runden Oeffnungen derselben die 
erühmten Putten zu zweien oder dreien in allerlei Verrichtungen 
inippirt. Sie sind nicht schön im Ratfm, auch nicht in den Linien, 



1) So dass man sich des Gedankens an eine ganz bestimmte Absicht kaum er- 
ehreo kaun. St ist lüer Püichtsaobe an bekennen, dMS in Toaohi*8 Stichen die 
Ppfe nieht MHen irvftOtel eind.« dlteee iinb«MhaM der bohmi Aehtong tot dem 
mter, welchen ich noch wenige Monate rot seinem Ende in seinem Studio su be- 
'ÜBsen das GlUck gehabt habe. Man Tersäume nicht, die in der Pinacoteca zu Parma 
ifgestellten AquareHcopien der Fresken Correggio's, theiis von Toscbi's, tbeils too 
te«r flehlUtv Hlndm, alt Voibertitang für dM Stadium der Originale ra belieeiiten I 

Bwekkwräit detron«, 67 
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flberhaopt fehlte dem Maler das architektoDische Element , das sol- 
cheDDeconilioDen zu Grande liegen miiSB; idleiii es sind Bilder der 
heitersten Jugend , Improvisationen voll Ton Leben nnd SchdD- 

heit. (Gutes Keflexlicht bei Sonnenschein 10 — 12 Uhr.) 

Bald darauf, 1520 — 1524, malte C. in S. Giovanni; und zwar 
wohl zuerst die schöne nnd strenge Gestalt des begeisterten Evan- 1 
« gellsten in einer Thflrlnnette des linkra Querschiffee. — Dann ; 
die Knp p el. (Im Febrnar war om 12 Uhr und gegen 4 Uhr die 
Beleuchtung am leidlichsten. S. 208, unten.) Es ist die erste einer 
grossen Gesammtcomposition gewidmete Kuppel ; Christus in der 
Glorie, von den auf Wolken sitzenden Aposteln umgebeoi und zwar 
Alles als Viaion des unten am Band angebraehten Jolumnea. Die 
Apostel sind echte Lombarden des nobeln Typus , von einer gran- 
diosen Körpei liebkeit ; der greise, ekstatische Johanues (absicht- 
lich ?) unedler. Die völlig durchgeführte üntensicLt , von welcher 
dieses Beispiel das frühste erhaltene und jedenfalls das frühste so 
ganz durchgeführte ist (vg^. S* 1050| Anu.)» erschien den Zeilge- 
nossen und Nachfolgern als ein Triumph aller Malerei. Man ver- 
gass, welche Theile. des menschlichen Körpers bei der Cntensicbt 
den Vorrang erhalten, während doch der Ge^eDStaud dieses und der| 
meisten spätem Kuppelgemälde — die Glorie des Himmels — nori 
das geistig Belebteste vertragen wflide. Man emp£snd nieht mehi, 
dass ftlr diesen Gegenstand die Baumwirklichkeit eine Entwfirdignnd 
ist und dass überhaupt nur die ideale, architektonische Compositioa 
ein Gefühl erwecken kann , welches demselben irgendwie gemäsi 
ist. Nun ist schon hier gerade die Hauptgestalt, Christus, wabrhafl 
firoschartig verkürzt ; auch bei emaehieii Apostehi rächen die Kniet 
bis gegen den Hals. * Als Baumverdenäiehung , StOtae und SitxJ 
malerisch auch als Mittel der Abstufung und Unterbrechung dienei 
die Wolken , welche Correggio als consistent geballte Körper voi 
bestimmtem Volumen behahdelt — Auch an den Fendenutf 
(Zwickeln) der Kuppel sitzen die an dch sehr schönen, nur üben 
mftssig yerkflrzten Gestalten — je ein Evangelist und ein Earcbei» 
Vater — auf Wolken, während noch Michelangelo seinen Prophettd 
und Sibyllen an ähnlicher Stelle feste Throne gegeben hatte. 

Die Halbkuppeides Chores derselben Kirche , mit dJ 
grossen Krönung der Maria, wurde 1584 abgebrochen. Dochwnra 
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4k Hinptgruppe (Christas und Maria) gerottet ond ist gegenwärtig 
im zweiten grossen Saal der Bibliothek angebracht : ausserdem hatten a 
Annibale und Ayostino Carracci fast das Ganze Stückweise copirt 
(sechs Stücke in der Galerie von Parma , mehrere im Museum von b 
Neapel), mid CetareAreUiri wiederholte hernach an der neuen Halb- 
knppel die ganze Gomposition so gut er konnte. — Ein leiden- 
schaftlicher Jubel durchströmt den ganzen Himmel in dem geweihten 
Allgenblick ; die schönsten Engel drängen sich zu einem Heere zu- 
sammen. Aber die Madonna selbst ist weder naiv noch schön, Christas 
eiae mittelmftasige Bildung« (Beide in den Gopien versflsst und so 
ohne Zweifel auch Johannes der T.) 

Endlich malte C 1 526 — 1530 die Kuppel des Domes aus o 
uud gab sich dabei seiner Art von Auffassung des Ueberslunlichen 
in ganz unbedingtem Maasse hin. £r veräusserllcht und entweiht 
Alies. Im Gentmm (jetzt sehr verdorben) stürzt sich Christus der 
Id Mitten einer gewaltigen Engel- und Wolkenmasee heraufrausch^ 
den Maria entgegen. Das Momentane ist allerdings überwältigend ; 
der Knäul zahlloser Engel , welche hier mit höchster Leidenschaft 
emander entgegenstürzen und sich umschlingen , ist ohne Beispiel 
io der Kunst; ob diess die würdigste Feier des dargestellten Ereig- 
iiisses sein kann, ist eine andere Frage. Wenn ja, so war auch das 
nit einem bekannten Witzwort bezeichnete Dui eheinander von Armen 
md Beinen nicht zu vermeiden , denn wäre die Scene wirklich , so 
fiüsste sie sich allerdings etwa so ausnehmen. — Weiter unten, 
Ansehen den Fenstern, stehen die Apostel der Maria nachschauend; 
ÜDter ihnen auf einer Brustwehr sind Genien mit Gandelabmi und 
tauchf^ssern beschäftigt. In den Aposteln ist Correggio inconse- 
uent ; wer so aufgeregt ist wie sie , bleibt nicht in seiner Ecke 
leben ; auch ihre vermeintliche Grossartigkeit hat etwas merkwür- 
tgUnwafarea. Aber ganz wunderschön sind einige von den Genien, 
leh manche von den Engeln im Euppelgemälde selbst^ und vollends 
iejenigen , welche in den Pendentifs die vier Schutzheiligen von 
arma nmsebweben. Es ist schwer, sich genau zu sagen , welcher 
rt die Berauschung ist , womit diese Gestalten den Sinn erfüllen, 
thglanbe, dass hier Göttliches und sehr Irdisches durcheinander 
iDen. Vielleicht fasat sie ein jüngeres Gemfith unschuldiger auf. 
festes Licht auch Atr die Besteigung der Kuppel : gegen Mittag.) 

67* 



Digitized by Google 



1056 Ifalerei dei ZYL Jalirliiuiderti. Ooiraggii». 

a Ausserdem sind noch in der Annunziata Reste einer Fresco- 
lunette der Yerkttudigiuig erhalten ; eine der eioflossreichfiten Com- 
positioneil. 

Von monnmentalen Haiereien mythologisehenlnbaites kenne idi 

in Italien ausser den Fresken von 8. Paolo nnr den vom Adler em- 
b porgetragenen Ganymed, jetzt an der Decke eines Saales in der 
Galerie zu Modena. Eine von dem Bild in Wien ganz verschiedene 
Gompoaition, höchst meisterhaft in Wenigem. 
0 Von Staffdeibildmi ist die D a n a e im Pal. Borgfaese au nennen. 
Vielleicht C.*8 gemeinste Gestalt dieser Art, weil sie nieht einmal 
recht sinnlich ist ; aber naiv und herrlich gemalt , [wie überhaupt 
das Ganze] , sind die beiden Putten , welche auf einem Probiersteiu 
einen goldenen Pfeil prttfen; der beredte Amor ist vollends der 
Genien im Dom von Parma wflrdig. — [B.] 
d Die Allegorie der Tugend Im Pal. Dorla sn Rom gilt als echte 
Skizze für eines der Temperabilder C/s in der Sammlung der Hand- 
zeichnungen im Louvre , [und ist an Freiheit und Beseelung der 
Köpfe dem ausgeführten Bilde weit fiberlegen. — Mr.] 



Wenn Jemand die Gewandtheit bewundert, mit weicher Correggio 
unter allen möglichen Vorwänden nur immer das gegeben habe, was 
ihm am Heraen lag, nämlich bewegtes Leben in sinnlich reixenda 
Form, so ist an antworten, dass ein solcher Zwiespalt zwischen h\ 
halt und Darstellung, wenn er in C. existirt hat, die Kunst imme:^ 
und unfehlbar entsittlicht. Der Gegenstand ist keine beliebige HülU 
für blosse künstlerische Gedanken. 

Bei keinem Meister sind die Schttler flbier daran gewea^. B| 
nahm Ihnen das, was die Heister zwdten and dritten Ranges In jend 
Zeit schätzens Werth macht; den architektonischen Ernst der Compo| 
sition, die einfachen Linien, die Würde der Charaktere. Was abe^ 
ihm eigen war, dazu reichten wieder ihre Talente nicht aus, oder di^ 
Zeit war dafür noch nicht gekommen. In der That steht sein allM 
wunderte Styl fiber ein halbes Jahrhundert isolirt da; indem aeiB 
aftmmtlichen Schüler mit einer Art von Verzweiflung sich der römi 
sehen Schule in die Arme werfen. 



. k, ^ v.oogle 
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Inzwischen erwuchsen aber seine wahren Erben : die Schule der 
Carracci, deren AuffassuDg dem tiefsten Kerne nach von der seinigen 
abiiäogig ist. Deeshalb, weil die Modernen ihn ganz in sich anf- 
oahmen , erscheinen uns seine eigenen Werke so oft als modern. 

Selbst was dem XVIII. Jahrb. specifisch eigen scheint , ist in ihm 
stellenweise vorgebildet. 



Die ganze Schule ist in der Galerie und den Kirchen von Parma » 
stark repräsentirt. Man wird weniges Lobenswerthes von Pomponio 
Allegri (C.'s Sohn), Lelio Orsi, Bemardino GaiH^ [dessen Hauptwerk 
das AiturbUd des Domes in Pavia , Madonna mit Stiftern ; Anderes 
in Gremona — Mr. B.], Gutes nnd sehr Fleissiges von Franc, Ron- 
dam (Dom, Fresken der 5. Cap., rechts), mehreres noch ganz An- 
genehme von Michelangelo Anselmi, auch wohl von Giorgio Gandini 
vorfinden , das Meiste an Zahl jedenfalls von der Malerfamilie der 
Mazzola oder MaxzuoU^ welche sich in diesem Jahrhundert ganz an 
Correggio anschloss. Ovrokano Mazxola verschmelzt bisweilen einen 
Zug älterer Naivetät mit der Art Correggio's und der römischen 
Schule zu einem wunderlichen Rococo. Im Ganzen ist er weniger 
I widerwärtig als sein berühmterer Vetter : 

, Froncem Afasseofo, genannt Arme^nmo (1503 — 1540). Seine 
I «Madonna mit dem langen Halse^ im Pal. Pitt! zeigt mit ihrer an- b 
leidlichen Affectation, wie falsch dieSchtiler den Meister verstanden 

hatten, indem sie glaubten, sein Zauber liege in einer gewissen apar- 
ten Zierlichkeit und Präsentationsweise der Formen , während doch 
das momentane Leben der reizenden Form die Hauptsache ist« An- 
{derswo ist Parmegianino ergdtzlich durch die Manieren der grossen 
Welt , welche er in die heiligen Seenen hineinbringt. Seine heil. 
Catharina (Pal. Borghese in Rom) lehnt die Complimente der Engel o 
luit einem unbeschreiblichen Bon Genre ab; bei der pomphaften 
jHeiügenconr im Walde (Pinacoteca von Bologna) giebt die Madonna d 
fMur mit vornehmster Zurückhaltung das Kind der heil. Catharina 
lam Oaressuren her. 

Allein im Porträt., wo das vermeintlich Ideale wegfiel , ist P. 
einer der trefflichsten seiner Zeit. Im Museum von Neapel gehören « 
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seine Bildnisse des ^^Columbus"^, des ^Vespucci'^ (beide willkürlich 
80 benannt), dasjenige des De Vincentiis und das der eigenen Tooh- 
ter (A. VIL 40) des Meisters an den Perlen der Galerie ^ wilhrend 

dieColosse des Pytliagoras und Archimedes abscheulich, die Lucre- 
tialind die Madonna mindestens ungeniessbar sind. Ebenso ist sein 
* eigenes Porträt in den Uffizien — der wahre Beil' Uomo von Stande 
— eines der besten der ganzen Malersammlong, während die heil. 
Familie (Tribona)nnr durch die phantastisch beleuchtete Landsdiaft 
erträglich wird. In einem andern Saal eine ganz kleine Madonna 
von ihm, eines der besten Liuienmotive der Schule. 



Es folgt die Malerei der höchsten Augenlust, die venezia- 
nische. Es ist ein denkwürdiges Phänomen , dass sie gerade die 
höhem Ideale menschlicher Bildung nicht erreicht noch enreichei 
will, weil dieselben über das blosse wonnevolle Dasdn hinaus so 

einer höhen] Tliätigkeit dränsren. Noch merkwürdiger aber ist, 
dass diese Schule mit dem (verhältnissmässig) geringsten Gebalt an 
sog. poetischen Gedanken durch die blosse Fülle d^ malerischen 
Gedanken alle andern Schulen an Werthsdiätzung erreicht und die 
meisten weit übertrifft. Ist diess bloss Folge der Augenlnst? oder 
dehnt sich das Gebiet der Poesie weit hinab in diejenigen Regioneo 
aus , welche wir Laien bloss der malerischen Durcliführung zuwei- 
sen ? Gehört nicht schon die dämonische Wirkung dahin , weiche 
das in Raum und Lidit wurklich gemachte Sinnlich-Eeiaeode bei 
Correggio ausübt? Bei den Venezianern, auf welche er gar luehi 
ohne Einfluss blieb (schon auf Tizian nicht), ist dieses ebenfalls das 
Hauptthema, nur ohne die bei Correggio wesentliche Beweglichkeit: 
ihre Gestalten sind weniger empfindungsfahig , aber im höchstes 
Grade genuss&hig. 

Der sprichwdrtliche Vorzug ist hier das Oolorit, das schos 
bei den Malern der vorhergehenden Generation (S. 905) jene hohe 
Trefflichkeit erreicht hatte, jetzt aber iu seiner Vollendung auftrat. 
Das höchst angestrengte Stadium auf diesem Gebiete war offenbsi 
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ein doppeltes : einerseits realistiscb , iodem alle Spiele des Liehtes, 
der Farbe, der Oberiäehok von Neaem Dach der Natur ergründet 
nod dargestellt wurden, eodaas z.B. jetzt auch dieStoffbezeichnnng 

der Gewänder eine vollkommene wird , anderseits aber wurde das 
menschliche Auge genau befragt über seine Reizfähigkeit, über 
AUes was ihm Wohlgefallen erregt. Das dem Laien Uobewosste 
Würde dem Maler hier klarer ab in andern Schulen bewuest. 

Welche Gegenstftnde hienach fflr diese Meister die glticklichsten 
waren , ist leicht zu errathen. Je näher sie dieser Sphäre bleiben, 
desto grösser sind sie , desto zwingender die Eindrücke welche sie 
erregen. 



Unter den Schülern Giov. Bellini s, welche die Hauptträger der 
ueuen Entwicklung sind, giebt Giorgione (eigentlich Barbarelli, 
1477? — iöll) dieselbe anf eine ganz beaonders eindringliche, 
wenn anch inseitige Weise zu erkennen. 

Die Belebung einzelner Charaktere durch hohe , bedeu- 
tende Auffassung, durch den Reiz der vollkommensten malerischen 
Dorchführung war schon in der vorigen Periode so weit gediehen, 
dasa eine abgesonderte Behandlung solcher Charaktere nicht länger 
auableiben konnte. So wie die vorige Periode ihr Bestes schon in 
jenen Halbfignrenbildem der Madonna mit Heiligen zu geben im 
Stande ist (S. 906, 908), so giebt nun Giorgione dergleichen Bilder 
profanen , bloss poetischen Inhaltes und auch einzelne Halbfiguren, 
die dann aehwer von dem blossen Portrait zu trennen sind. £r ist 
der Urvater dieser Gattung, welche später in der ganzen modernen 
Ihlerei eine so grosse RoUe spielt. AHefai er malt nicht desshalb 
costumirte Halbfiguren , weil ihm ganze Figuren zu schwer wären, 
sondern weil er darin einen abgeschlossenen poetischen Inhalt zu 
verewigen im Stande ist. Venedig bot in dieser Zeit der erzählen* 
den, dramatischen Malmi nur wenige Beachäftigang; es fehlen die 
grossen Freecountemehmungen von Rom und Florenz ; der üeber- 
schoss an derartiger Begabung aber brachte es zu Einzelfiguren wie 
sie keine andere Schule schafft. Soll man sie historische oder no- 
vellistische Charaktere nennen? bald überwiegt mehr die freie 
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Thati&bigkeit, bald mehr das schönftte Dasein« ZusammensteiiuDgen« 
wiedasGoncert (8.a0 Bind beaonderaaDregendza VermuthuDgeJ 
Uber die geiatige Eniatehiiiigaweiae solcher Bilder,. mit WenSgeou 
ist ein aoergrüDdlich Tiefes gegeben. In gewissen trotzigen EänieM 
Charakteren ist G. der rechte Vorläufer Rembrandt's. 

Unter den eigentlichen Porträts begegnen wir zuweilen jen^n j 
höchst adiichen trenesianiachen Köpfen, welche sich auch änaaerltch 
dnrch das gescheitelte, lange Haar, den bloaaen Hals eto«, 4md 
Christnskopf Bellini's und Tizian's nähern. 

Femer aber vermuthen wir in Giorgione den Meister , wetehem 
das venezianische „Novellenbild seine schönste Ausbildung ver- 
dankt. Wir dehnen diesen Namen auch über die biblischen Scenes 
ana, maofera dieselben nicht flir Kurehe und Andaeht gemalt , aon- 
dem nur ans dem Drang nach Darstelinng eines reiehen nnd fkriien- 
schönen Daseins entstanden sind. — Sie zeigen auf merkwürdige , 

* I 

Weise , wie dem Venezianer das Ereigniss der Vorwand wird zur 1 
Daratellung der blossen Existenz auf bedeutendem landschaftlichem 
Hintergrunde. In diesem Qdate entstand die Findang Hoais 
(Brera in üailand) [von Bomfazio]. Verglichen mit dem Bilde 

* RafaeFs (Loggien) wird man das Ereigniss als solches ungleich 
weniger deutlich und ergreifend dargestellt finden , allein welcher 
Neid erfasst die moderne Seele , wenn der Maler aus dem täglicbea 
Leben das ihn nmgab , ans diesen geniessenden Menschen in ibrea 
reiehen Trachten* eine so wonnevolle Nachmittagsscene znaammen- 
stellen konnte! Die höchste Wirkung liegt analog wie bei den 
Charakteren Bellini's (S. 908) darin, dass man das Gemalte für 
möglich und noch vorbanden hält. — Zuweilen sind diese Bilder 
fltlehügelmproviaationen mit manchen Nachlftsaigkeiteny (der Astro* 

b log im Pal. Manfrin) ; der Reiz derselben liegt hauptsächlich darin, 
dass der Phantasiegegenstand so einfach, in einem (ftir uns) idealen 
Costüm und in demjenigen idealen Raum (einer freien Landschaft) 
dargestellt ist , welcher der echten italienischen Novelle zukömmt ; 
in euiem sog. Fanststtlbchen hätte Giorgione keinen Spielraum. 

[Von den m Italien dem Giorgione sogesdiriebenen Bilden 
haben freilich nur sehr wenige Anspruch auf Echtheit und man 
muss sich seiner im Ausland befindlichen Meisterwerke erinnern um 
den Umfang seiner künstlerischen Begabung zu würdigen* • 
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' Nach Cr. n. Gay* mskä nor 5 Bilder dem Meister mit einiger 
Scherhdt numsohreibeii: snnftdMit die badeo Bildchen in den 

Offizien (Urtheil Salomonis find Sage aas der Jugend des Moses 
Nr. 621 u. 630), welche noch unter den Augen Bellini's entstanden, 
Igt selbst ein drittes Bildchen zu der Beibenfoige für Villa del 
Po^o Imperiale malte. Aeebt nnd einzig urknndlicb beglaubigt 
lodanD daa herrliehe Altarwerk in derHaoptkirehe saOaatelfranoo: 
Die thronende Madonna swisehen dem H. Franofscns nnd dem H. 
Liberale in köstlicher Landschaft. Etwa gleichzeitig f^re^en 1500) 
md einst von ähnlichem Reiz, zumal die Landschaft, die sog. Familie 
3riorgiose*8 im Pal. Manfrui zn Venedig ; endlich ein unübertroffenes 
üeiBterwerk, das ^Ooiioert«' imPal.Fitti, Nr. 186. — Vgl. Mr. [fi.] 
Was den berflhmten SeeBtnrm der Akademie sn Venedig 
)etrifft, so ist dieses phantastische , in der ersten Anlage allerdings 
^rossartige Werk seit langer Zeit schon in Folge wiederholter 
Jebermalnngen in ^nem Zustande, der ausser den Umriasen kaum 
ndir etwas kennen läast. Anaserdem ist die Benennung des 
Ülatalogs ^Giorgione^ dureh Niehts gereehtfertigt , da sie lediglich 
luf einer Vermuthung Zanetti's beruht , während schon Vasari und 
mdere Zeitgenossen und Schriftsteller des XVll. Jahrhunderts das 
^ild dem Palma VeecMo zuschreiben, Sansovino aber zwischen 
I\i2ma und JPtuii Bordime [Gr. u. Gav.] achwankt. — Mr.] 



Unter Giorgione's Schülern ist Sebastiam del Piombo (1485 bis 
547) der wichtigste; als £zecntanten Michelangelo's haben wir 
{iD bereits (S. 971) genannt. Aus seiner frtlhem^ venesianischen 

,eit stammt das herrliche Hochaltarbild in S. Giovanni Cri-f 
o Storno; der Heilige der Kirche schreibt am Pult, umgeben von 
ödem Heiligen, worunter hauptsächlich die Frauen als ailerschönste 
?ypeo der Schule (giandios und noch ohne Fett) ansauzeichnen 
ind. [Bald nach seiner Uebersiedehnig nach Rom entstand das 
errliche Bildniss in der Tribuna (von 1512) die „Fornarina" Vgl. 
O02 d.] Hieher gehört ein wunderyolles Porträt in den üffizien, g 
[r. 627: ein Mann in Brustharnisch, Barett und rothen 
kmeln, hinter ihmLorbeerstftmme und eine Landschaft. [Ich halte 



Oigitized by 



1062 



dasselbe für R, Schidone; die seltsam-kellerartige Beleuchtung, wäh- 
rend doch die Umgebung das Freie andeutet , ist auffallend. — 

a Mr.] — Vom Jahre 1520 ist die Marter der keil. A]^lk)nia (IPal. 
Pitti) ; ein Rest venenanlflchen Erbarmens gab ihm den Oedankco 
ein, die Zani^en der Peinio:er noch nicht unmittelbar in dem schön 
modellirten Körper wühlen zu lassen. — Aus der spätem Zeit; 
Madonna das schlafende Kind aufdeckend (Museum von Neapel), 
groeatrtig im Sinne der rOmieeben Schale, aber gleiohgülüg nebeD 
Rafael's Madonna di Loreto fsicher noeh TOir 1520] ; — dae Altar- 

b hild in der Cap. Ohigi zu 8. M. del Popolo in Rom ; — endlich 
mehrere Porträts, sämmtlich über lebensgross, welche uns lehren, 

e wie Michelangelo Bildnisse aufgefasst wissen wollte. Das wichtigste : 
Andrea Dorla (Pal. Dona in Bob»), aelur abeichllich einfiacb, die 

d alternden Züge 8cb5n, kalt und falflch ; — das Bildmsa von Hadiiai 
VI. (A. VIL 55.) u. von Clemens VII. (A. V. 8) ; im Museum von 

e Neapel — ein Mann im Pelzmantel f Pal. Pitti, Nr. 409), von grau- 
dlosen Zügen ; [diess prachtvolle Bildniss ist leider in Folge dei 
nngünatigen Materials der Sebiefertafel naohgedunkell ; der 
stimmt ganz mit dem der „Fomarnia** in. der Tribnna. 

' Ein grossartiges Altarbild S.'s findet sich in S. Francesco za 
Viterbo, 1. Querschiff, Christi Leichnam auf deraSchooss der Mutter 
liegend , welche, von gewaltigem Charakter , mit festgeschlossenem 
Mmoid nach vom gewandt in Mitten des Bildes sitat; ein Bild vob 
fremdartig ergreifender Wirkung und höchst feierlicher Stimmnnii 
dessen Composition sehr wohl, wie Vasari angiebt, von Mickelange\i\ 
herrühren könnte. (Man vergleiche den orientalischen Typus der 
Maria mit der jugendlichen Cleopatra unter den Buouarotti'schei 
Zeichnungen in den üffiaien 1) j 
Der Besucher der Famesina wd mit lebhafter Theilnahme di^ 

s Lunetten im Saal der Gakthea mit allegorischen Gruppen von m 
Hand des Sebastiano bemalt finden; weibliche Köpfe von jener edeloii 
so zu sagen verklärten Sinnlichkeit, für welciie Giorgione in Venedisi 
den schönsten Ausdruck gefunden , Köpfe von rem giorgioneskei 
Zeichnung und Pracht der Färbung, das erste, was er in Rom nall« 
ehe noch Michelangelo seinen JBinfluss auf den VencBlaier gdlei^ 

h gemacht [1511]. — Im Quirinal endlich hängt von S.'s Hand eil 
alter h. Abt Bernhardus , den Versucher uoter seinen Füssen , ei^ 
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ehraktervoll edtor Kopf, mit Merliefaer Bube des Auadruoks und 
sehr individiielleii Zügen. — Mr. Vgl. Ober ein Hauptwerk seiner 

Hand, über die Fresken in S. Pietro in Montorio, bei denen der 
Grad- der Theilnahme Michelanofelo^s sehr un^rewiss ist, S. 971 a.] 

Der einzige Schüler Sebastiano's, Tammaso LaureH^ verräth in 
äen Fresken des zweiten Saales im Oonservatorenpalast anf dem • 
ßapü — Seenen der rikniscben Oescbicbte, M. Scaevola, Bmtns 
and seine Söhne etc. — mehr das Vorbild Giulio's und Sodoma's ; 
n seiner spätem Zeit, zu Bologna, erscheint er mehr als Naturalist 
Ji Tintoretto's Art; Hochaltar von S. Giacomo Maggiore etc.) b 

Qwvanni da UdxM (S. 291 o. f.) [1487—1564] ist in dem 
nnzigen betrftchtllchen Bilde seiner frflhem Zeit, einer Darstellung « 
!%ri8ti zwiseben den Schriftgelehrten nebst den 4 Eircbenlebrern 
Akad. von Venedig) ein selbständiger venezian. Meister ohne kennt- 
icben Anklang an seinen Lehrer Giorgione ; eher etwas bunt, aber 
nit grossartigen Zflgen. Ein Halbfigorenbild der 6al. Manfrin, d 
iadenna mit 2 Hdligen , erscheint in der leicbten , schönen Be- 
(sodlang der Köpfe eher wie eine Verklämng des Cima als wie ein 
^ild aus G.'s Schule. (Ob richtig benannt?) [Beide Bilder sind 
icbt urkundlich beglaubigt. Seinen Namen trägt überhaupt nur 
in einziges kostbares Bildchen , Madonna mit Engeln und Stiftern, e 
I der Sammlung des Herrn F. Frizzoni zu Bergamo vom Jahr 
517. IKe gesättigte und strahlende Farbe verräth den Schüler 
es Giorgione. — Mr.] 

Fraiuxsco Torbido ^ genannt il Moro [lebt noch 1546], brachte 
aerst den entschiedenen venezianischen Styl aus dieser Schule nach 
^erooa. Sehl einziges Hauptwerk daselbst, die Darstellungen aus t 
tm Leben der Maria in der Halbknppel und an den Oberwänden 
te Domchores , gehört nicht ganz ihm selbst , sondern ist nach 
artons des Giulio Bomano ausgeführt, welcher dabei unter Cor- 
^gio's Einfluss stand , und dessen HaumwirkUchkeit mit seinem 
Irenen Styl in Einklang zu bringen suchte , man beaehte auf 
tf welche Weise. — [Schöne Altartulder von ihm befinden rieh 
S. Eufemia und S. Fermo das ibst. Ein vortreffliches Bildniss g 
it dem Namen des Meisters im Museum von Neapel (A. IV. 17.) b 
- Mr. B.] 

I ■ 
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Nicht Schüler Giorgione's^ wohl aber Ausbilder und Erweiterer 
dessen was er erstrebt hatte, war Jocopo Alma Vechta ansBeiigaiioi 
gebürtig (1480 — 1528) , bd welohem die EzisteDzmalerel bmhi 

ihre höchste Vollendung zu erreichen scheint. Er ist wesentlich der 
Schöpfer jener etwas überreich , bei ihm aber noch sehr edel uod 
besonders zutraaenerweckend gebildeten weiblichen Charaktere, m 
sie die spätere venezianische Schule vorsfiglioh liebt. Er prodocule 
mUbsam nnd seinOolorit bat nicht die vollkommene Freihdt mehr^ 
rer seiner Schulgenossen, wohl aber die vollste Glut und Schönheit 

a Wo er einen dramatischen Inhalt zu geben sucht (Akad. von Venedig: 
das überfüllte Halbtigurenbild von der Heilung des besesseneo 
MädelieDS, — ebenda : Mariä Himmelfahrt), mnss man sich anAos- 
fthmng nnd Einzelnes halten ; am besten gdang ihm noch die mhige 

i> Seene von E m m a u s (Pal. Pitti) , wo zwar der Christus schwäch- 
lieh gerathen , die Wahrheit und das schöne Dasein alles üebrigea 
aber erstaunlich ist ; man kann nichts echt Naiveres sehen als dea 
aufwartenden Schifferjungen , der dem einen überraschten Apostel; 
in's Gesicht sieht, [ich halte diess Bild fttr nnächt, ebenso wie diel 
bdden sogen. Pahna's Nr. 254 nnd 414, für ächt aber Nr. 84 don 
selben Galerie , die Madonna mit Heiligen und Stiftern in Land- 

e Schaft. — Die Auferstehung in S. Francesco della Vigna zu Venedig,. 
2. Cap. 1., ist von einem namenlosen Nachfolger des GiorgioBfll 

- Mr.] I 
Sein Hauptwerk ist die Gestalt der heiligen Barbara (m^ 

d unbedeutendem Seitenbildern) in S. Maria formosa zu Venedig, U 
Alt. r., der Kopf von einer wahrhaft centralen venez. Schönheit, da^ 
Ganze mit der höchsten Gewalt und Wissenschaft der Farbe aod 
Modellirnng vollendet. Allein der nnentschiedene Sehritt, derns- 
plastische Wurf des Gewandes, die überzierliche Kleinheit derHaiid^ 
welche die Palme hält — diess Alles verhindert, dass demBeschaue< 
dabei rafaelisch zuMuthe wird. — Von grössern Altarbildern ißt nui| 
' e nur das verdorbene in S. Zaccaria bekannt (an einer Wand d. Gsp. 
dell' Addolorata, 1. Nebeneap. r.), eine tfar<mende Madonna mi 
Heiligen, kenntlieh an dem im Profil sitzenden Geigenengel, ehemtM 
sehr schön. [Scheint mir ein Lorenzo Lotto gewesen zu sein. — Mr.] 

— Die übrigen ^ Saute Conversazioni" sind theils Halbfigurenbiider, 
theils Breitbilder mit knieenden und sitzenden Figuren, für ^ 
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Haagandacht. Immer derselbe Klang , hier einfacher dort reicher ; 
hier auf eioer hdhem, dort auf einer tiefem Gamme von Farben ; 
hier mit schlichtem , dort mit prächtigem landeohafUichem Hinter- 
grund ; die Madonna in der Mitte gerne unter dem Schatten eines 
Baumes. — Museum von Neapel A. VII. 27 ; — noch sehrschöne: » 
Pal. Adorno in Genua; — Akademie zu Bergamo; — Pal.Borghese 
in Born (XI. 32); — PaU Golonna daaeibat, [eine Madonna mit ^ 
dem h. Petrus, welche den knieenden Stifter empfiehlt. Der letztere, 
ein junger bartloser Mann , ist von unerreichter Walirheit im Aus- 
druck, inniger Hingebung und dabei von einer Kraft des Tones und 
einer markig körnigen Behandlung, worin Pahna von keinem Vene- 
sianer flbertroffen wird. — Mr.] ; — zwei sehr umfangreiche, aber 
wenig erfineuUche Altarbilder in der Brera (Nr. 79 u. IBA); — 
ein schönes Altarbild von fünf grössern Figuren (in der Mitte Jo- 
hannes d. T.) auf dem 1. Alt. r. in 8. Cassiano zu Venedig [nach o 
Cr. u. Cav. von BoccoMarcone.] — Das Porträt eines reichgeklei- ^ 
deten Matbonatikers (in den Uffizien, Nr. 650); [nnächt, daturt 
1555 ; dag^n ftcht und herrlich die flUschlich dem Tizian zuge- 
Bchriebene „Bella" im Pal. Sciarra. Vgl. 8. 1069 

[Eine Dorfkirche bei Venedig , in Zerman besitzt ein grosses e 
und vorzügliches Altarbild dieses seltenen Meisters. — Das Be- 
deutendste aber, dessen Italien vielleicht ausser der h. Barbara sich 
noch erfreut, ist Aas 10 Fuss hohe prachtvolle Altarbild der Kirdie 
8. Stefano in Vieenza , linkes Qaerschiff. Die Jungfrau mit dem f 
Kinde in einer Landschaft sitzend , die h. Lucia und der h. Georg. 
Kaum wüsste ich eine Kirche ausserhalb Venedigs, weiche ein ähn- 
fohes Praohtwerk au£raweisen hätte. — Mr. B.] 
' Roeeo Mareonij im Gedanken durchaus von den Genannten ab- 
hängig, in der Farbe gltthend und transparent wie Wenige , in den 
Charakteren ungleich, hat sich einmal zu einer grossen Leistung zu- 
äammengenommen : die Kreuzabnahme (Akad. von Venedig). Seine 
Halbfigurenbilder mit dem venez. Lieblingssujet der Ehebrecherin 
vor Christo (Pal. Manfrin ; — S. Pantaleone, Gap. 1. vom Ohor, u. g 
a. a. 0.) sind sedenlos aufgeschiditet ; — sein Ohristus zwisehen 

Aposteln ist das eine mal (Akad. von Venedig) in Anordnung und h 
Charakteren unfrei, das andere mal (S. Giov. e Paolo, rechtes Quer- i 
BchifE) eines der besten Bilder der Schule, mit den schönsten» mildesten 
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Köpfen, sumai des Cbri&tua^ der sich dem Christus BelHni's nähert. 
8t. Petras mit der ansdrackavolien Geberde tiefeter Ergebenheit, 

» darflber ein miisieirenda*BngeIchor* — Eine einzelne Halbfignr (ii 
der Akademie) ist wiederum schwächer. [B.] 

Lorenzo Lotto [geb. uwi 1480, f nach 1554], wahrsclieinlieb 
in Bergamo, halb Lmnbarde halb Venezianer, ist in den Bildern 
der letztem Art, namentlicli wo er sieh dem Qiorgione nähert, ein 

b trefflicher Meister; so in dem KIde al Oarmine, 2. Alt. L, wo 8. 
Nicolans mit drei Engeln and zwei Heiligen auf Wolken über einer 
morgendämmernden Meeresbucht schwebt ; in seiner VerwahrlosuDg 
ein herrliches poetisches Werk. — Im rechten Querschiff voo 

G SS.43iov. e Paolo der von Engeha nmgebene S. Antonin, desseo 
Capläne Bittschriften annehmen nnd Almosm vertheilen. — Ma- 

d donnen mit Heiligen mehr in Palma's Art : Pal. Manfrin, Uffizien etc. 

e — Das Halbfigurenbiid der drei Menschen alter , im Pal. Pitti, sehr 

f ansprechend in Giorgione's Art* — In S. Giacomo dair Orio eic 
Altarbild im 1. Qnerschiff, thronende Madonna mit vier Heiligen, 
ein Werk seuies Alters (1546). * 

[Der nnglaoblieh firncbtbare nnd mit unerschöpflichem Reicb- 
thum der Erfindung wie der lebhaftesten Einbildungskraft begabte 
Meister verdient die höchste Beachtung. — Wichtige Werke seißer 
Hand sind in Bergamo, drei colossale Altarbilder von reichster Coqh 
Position und prachtvoller Färbung, ui 8. Spirito, 8. Bernardino vaA 
S. Bartoiommeo, letzteres besonders majestätisch aufgebaut, sämmt« 
lieh von einer dem Correggio nahe kommenden Anmuth derGestaltes 
und Reiz der Färbung. — Ein schönes Jugendbild in Recanaö* 

8 (Mark Ancona), voo 1509, von aller -innigstem Gemüthsausdrnck 

^ nnd bewondernngswtlrdiger Vollendung. — In Gastehmovo, Sacnstei 

i derHanptkurche, eineTrani^garatlon. — InLoreto, wo der Heister 
jahrelang gelebt und wo er gestorben ist. Mehr eres im bischöflichen 

^ Palast. — Ein Hauptwerk von 1531 in dem kleinen Ort S. Ginsto 
bei FermOi eine Kreuzigung von 16 Fuss Höhe; überaus maleriadi 
gedacht. — Unbezeichnete Bilder sind &st immer fidscb benannt 

i PaLBorghese in Rom enthält neben dem (bezeichneten) vorzOgUcbei 
Halbfigurenbiid der Madonna zwischen S. Onophrius und einen 
h. Bischof, Saal XI, Nr. 1, von 1508 : in dems. Saal das kostbart 
Bildniss eines jungen Mannes, unter dem Namen Pordenooe,8chwa0 
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gekleidet, mit Feizvollem HeUdiuikel* — In der Galerie Doria, II« » 
Rhiene Nr. 34, wafarseheiDÜdi dasSelbetbildBiss dee Meisters; eahe 

dabei ein kleiner S. Hieronymus in Landschaft (unter dem Namen b 
Caracci). — In der Gal. Rospigliosi, als Luca Cambiasi^!) eine Alle- 
gorie, Sieg der Keuschheit, deren reizende Beleuchtung und unver- 
gleichlich aierliohe Auaftthmiig die Hand dee L.L. verräth. — Eine 
bez. ]fad<MUia mit Heiligen von 1524, im mten Bildersaal des o 
Quirinals über der Thür , u. A. — In der Brera zu Mailand seit a 
einigen Jahren drei vorzügliche Porträts Nr. 371, 373, 374* 
- Mr. B.] 



In der Mitte der Schule steht die gewaltige Gestalt des Iman 
[Vecellio, 1477 — 1575)*), der in seinem fast hundertjährigen Leben 
alles, was Venedig in der Malerei vermochte, in sich angenommen 
oder seibat Imrvorgebracht oder vorbiUlicb in der jtlngem Generation 
^evreekt hat. Es ist kan geistiges Element in der Schnle , das Er 
flicht irgendwo vollendet darstellt; allerdings repräsentirt er auch 
ihre Beschränkung. 

Der göttliche Zug in Tizian besteht darin , dass er den Dingen 
Bad MeDseben diejenige Eaimwm des Daseins anfilhlt, welebe in 
ihnen nach Anlage ihres Wesens sein sollte oder noch getrttbt nnd 
mkenntlich in ihnen lebt ; was in der Wirklichkeit zerfallen , zer- 
itreut , bedingt ist, das stellt er als ganz , glückselig und frei dar. 
i)ie Kunst hat diese An%abe wohl durchgängig ; allein Keiner löst 
•e mehr so mhig, so anspracUos, mit einem solchen Ansdmck der 
üothwendigkeit. In ihm war dieseHarmonie eine prästabifirte, nm 
?inen philosophischen Terminus in einem besondern Sinn zu brauchen. 
Vlle äussern Kunstmittel der Schule besass er wohl in einem beson- 
lers hohen Grade, doch erreichen ihn Mehrere im einzelnen Fall. 
A^eseBtlicher ist immer seme grosse Anf&ssnng, wie wir sie ^>ea 
;esebild^ haben. 

Sie ist am leichtetsten zu beobachten in seinen Porträts 



*) [Die Zeit seiner Geburt wird yermathlicb fast ein Jabiiebnt su fiUh aage« 
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(vgL 8. 513), in deren Gegenwart man alierdiaga die Frage za 
vergeaaeD pflagt: wie der Meiater ans den serstreoten und ver* 
borgenen Zügen diese groaaartigen BxiatenBen mdge ina Leben ge^ 

rufen haben. Wer aber nach dieser Seite hin eindringen will , für 
den bedarf es keines erläuternden Wortes me^r. — [Aus der über-j 
grossen Zahl von Bildnissen , welche in den italienischen Galeriei 
Tisian's Namen tragen , seien nun die allervorzügliehsten und oo- 
Bwdfolhaft echten angefthrt ; das ürtheU ftber die andern Ueiba 
hier dahingestellt. 

Vom ersten Range und des Meisters durchaus würdig sind io 
a Pal. Pitti das Kniestück des Ippolito Medici in ungarischer Tracht, 
^ Nr. 201, Philipp II. in ganzer Figur, Nr. 200 [und Pietro Aretioo 
vor 1545 , Mr. 54] ; in den Uffisien : der Ersbiscbof von Bag08% 
von 1552 (Tribnna); derHefeog vonUrbino imHamiseh, vor dnei 
rothen Plüschdraperie stehend, und die ehemals schöne alternda 
Herzogin im Lehustubl, Nr. 605 und 597. — Im Museum von 
® Neapel : die bekannte Halbfignr PauFs III. im Lehnstnhl sitzendJ 
A. V. 8 ; derselbe Papst mit einem Begleiter, ein grosses nnfertiga 
BUd des Heisters , ausgezeiehnet, A, VIL 17 ; ferner, das sdi^tasW 
von allen , die stehende gauze Figur Philippus II. , welche mit deJ 
Meisterstück in Madrid wetteifern kann, A. V. 11. — Mr. — An 
diesen Bildern möge man wieder und wieder den Blick schärfen una 
der nnendiichen Meisterschaft Tiiian's inne an werden sncheii, deraj 
Eigenthllmlichkeit sich jeder Schildemi^ in Worten entaiebt. Deben 
diess aber lasse man sich von der Kritik den Oenuss an den m\näii 
vorzüglichen zweifelhaften, oder unächten Porträtbildern des Meistert 
nicht verderben ; es bleibt, namentlich der modernen Malerei gegasi 
ttber, für die Auffassung der Charaktere, die schlicbte AnordnmJ 
die Gnmdstimmung der Farbe auch an solcdien nnendlicli vid ■ 
bewundern.] 

Es folgen nun einige Bilder , bei welchen man stets im Zweife 
sein wird, wie weit sie als Porträts , wie weit aus reinem kttnstlerl 
schem Antriebe gemalt sind, und ob man mehr eine bestimmte Schoa 
heity oder ein snm Bilde gewordenes Probtem derSchdnhmt vor sia 
d hat. — Dem Problem am nächsten : 1 a B e 1 1 a im Pal. Pitti : dl 
Kleidung (blau, violett, ^old, weiss) wahrscheinlich vom Maler 
wählt, mit dem lieblich üppigen Charakter des Kopfes geheimiiiflsvd 
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msammenatiiiiiiiead, es ist dieselbe Person wie die berflhmfte Venns 
ier üfifiBieB nad die Herzogin ebendaseibBt (s* nnten). — Dann der * 
«habenste weibliche Typus, den Tiri«i henrorgebraeht hat: la 

klla im Pal.Sciarra zu Rom (die Kleidung weiss, blau und roth; 
rotz der mehr schwärzlichen Schatten in der Carnation onzweifel- 
aft von T. ; unten links die Chiffre TAMBEND) ; ^) — und die 
'"iora in den Uffiaien, mit der Linken das Oamastgewaad herauf- b 
iehend , mit der Rechten RdsMn darbietend. Welches auch die 
chönheit des Weibes gewesen sein möge , das die Anregung zu 
iesen beiden Bildern gab , jedenfalls hat erst Tizian sie auf die- 
enige Höbe gehoben, welche dieses Haupt gewissermassen als Gegen- 
t|Blek des venezianischen Ohristusk^jMfes erscheinen lässt. — (Die 
og.Scfaiava im PaL Barberini an Rom ist wohl nur das Werk eines o 
bchstrebenden.) — Vielleicht ist auch das schöne Bild von drei 
lalbfiguren, welches ehemals im Pal. Manfrin Giorgioiie hiess, eher 
9ü Tizian: ein junger Nobile, der sich zu einer Dame umwendet, d 
ttea Züge an die Flora erinnem , auf der andern Seite ein Knabe 
it Federbarett. Die Trachten sind wohl erst diejenigen um 1520. 
^ [Ich theile diese Ansicht. — Im Palazzo Strozzi zu Florenz be- e 
üdet sich die Gestalt eines blondköpfigen Mädchens, noch im Mindes- 
ter, Perlen um den Hals, eine schwere goldene Kette um den 
«ib, dabei ein Schooshttndohen, mit dem Namen des Meisters , ans 
jiMT mittleren Zdt. — Mr.] 

Sodann hat Tizian in einzelnen nackten Gestalten wiederum ^ 
idere Probleme eines hohen Daseins gelöst, wobei zugleich die 
iftlerische Darstellung einen vielleicht nie mehr erreichbaren Triumph 
lert. lo der Tribnna der U f f i a i e n die beiden berOhmtea Bilder, g 
la eine als Venns bezeichnet durch Anwesenheit des Amor, das 
idere ohne irgend eine mytholog. Andeutung, doch ebenfalls Venns 
nanntr Dieses letztere ist das frühere ; der Kopf trägt die Züge h 
ir Bella im Pal. Pitt! Gestalten dieser Art sind es , welche so 
t unserer j^gen (zumal finnaMschen) Malerei das Concept ver- 
pkm. Warum amd diesea ewige Formen, während die Nenero es 

-selten Ober schdne Modellacte hinaus bimgen? Weil MoUv und 

1 



1) [Nach meiner Ueberzeugung von Palma Fettehia, Mr.] 
I 4 Amlli J«M Hflnofln tob Ufblno CS* 1018, b) trlgt denMlben Typus. 

Bureiükardtt Cicerone. CS 
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Moment und Licht und Farbe und Bildung mit einander im Geiste 
Tiuan'8 eststaDchn imd wudum. Was aof dieae Weise geeehaiBi 
iat, daa ist ewig. Die woddi^ leicbte Lage, dieSlimmaDg der Ctf<- 1 

nation zu dem golde'nen Haar und zu dem weissen Linnen und so 
viel andere Einzelscbönheiten gehen hier durchaus in der Harmonie 
des Ganzen auf, nichts präsentirt sich abgesondert. Das andere 
Biid, io deo Liaien der Haoptgeatalt ähnUefa, schildert doch eioen 
andern Typus nsd erfaftH dareb den rotben Sammtteppidi statt des 
Linnen, sowie durch den landschaftlichen Hintergrund einen wesent- 
lich neuen Sinn. — Eine dritte liegende Figur, auf einem Lager 

» mit rothem Baldachin , in der Academia di S. Luca zu Rom , ist 
dnrdi eine Schr^ttafel ala Vanitas bezdchnet. ein sehr scbdsflB i 
Werk, dessen nähere Untersnchnng der Verf. jedoch ▼ersSomt hst 

b [Zu stumpf für Tizian. — Mr.] — [Im Museum zu Neapel eine 
schöne Daoae, A. V. 5.] 



Inden einzelnen Gestalten heiligen Inhaltes wird mto' 
bei Tizian fast niemals die möglichst würdige und angemessene Dar- 
stellung des Gegenstandes suchen dürfen, von welchem sie dea; 
Namen tragen. Ueberhanpt gehen tiaianisdie Gharaktere, so gras | 
und in gewissem Sinn historisdi sie an sieh smd, doch nicht leicM 
in irgend eine geschichtliche Bedentong auf; ihr besonderes Lehes 
überwiegt. 

In der bekannten Magdalena z. B* sollte wohl die boss* 
fertige Sünderin dai|;esteUt werden, allein in dem wandervotten 
Weib, derenHaare wie goldene Wellen den sehdnen Leib nmstrOmea, 
c ist dies oflbnbar nmr Nebensadie. (Hauptexemplar: Pal. Pitt! ; — 

d mit gestreiftem üeberwurf bekleidet , übrigens noch von T. selbst, 
e im Museum von Neapel, A. VII. 21, [welches ich dem des Pal. 
Pitti noch vorziehe* — Mr. Letzteres halte ich sogar nicht für ein 
Original. — B.] — geringere £zeaipiare und Gopien: Pal. Dorir 
in Rom , Galerie zn Tarin n. a. a. 0.) — Sehen eher iat in de*' 
einsamen Bussprediger Johannes (Akad. v. Venedig) eine strenge 
f Qegenstandswahrheit beobachtet: ein edler Kopf, vielleicht etwas 
nervOs leidend, mit dem Ausdrack des Kummera; er winkt mit öer 
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B^ebten die Lente berM* (Bufael's Johannes 9« 996.) — iMr 
S. Hieronymns, von welebem Italien wenigstens ein gates Exemplar * 
(^Brera zu Mailand Nr. 75) besitzt, ist malerisch genommen ein a 
hochpoetiscbes Werk, energische Bildung, schöne Linien, ein präch- 
ügea ünsemble des Nackten, des rothen QewandeB, des Löwen, mit 
lenem steilen waldigen HoUweg als Hintei^nd ; allein der Ans* 
droek der begeisterten Ascese ist nicht innerlich genug. — In ein- 
zelnen Christusköpfen dagegen hat Tizian das Ideal Bellini's 
auf tiefsinnige, überaus geistreiche Weise neu gebildet. Der 
schönste findet sich in Dresden (Cristo della moneta) ; derjenige 
im Pal. Pittiy Nr, 228 ^ ist elienfaUs nodi ein edles Specimen. — b 
Die grosse FVeseo^nr des 8. Christoph im Dogenpalast (onten * 
an der Treppe neben der Capeila) ist wohl eines derjenigen Werke 
T/s, aus welchen ein frischer, von Correggio empfangener Eindruck 
hervorzuleuchten scheint. 



Nach dem Gesagten kann es nicht mehr zweifelhaft sein, welche 
ODter den grössern Kirchenbildern den reinsten und vollkom- 
mensten Eindruck hervorbringen mtissen: es sind die ruhigen 
Ezusteiubilder, meist Madonnen mit Heiligen und Donatoren. Hier 
wo Ein Klang , Eine Stimmung das Ganze erfllllen darf, wo die be- 
sondere historische Intention zurücktritt, ist Tizian ganz unvergleich- 
lich gross. Das frtihste dieser Bilder, S. Marcus zwischen vier Hei- d 
ligen thronend, im Vorraum der Sacristei der Salute, ist ein 
Wunderwerk än Beife und Adel der Charaktere, in gewaltig lench« 
tendem Goldton. — Eine eigentlkdie Santa eon^ersasione ist dann • 
das grossartige späte Bild der vatican. Galerie: sechs Heilige, 
znna Theil von gemässigtem ekstatischem Ausdruck , bewegen sich 
frei vor einer Trümmernische, über welcher auf Wolken die Madonna 
erscheint; z^^ei Engel eilen dem Kinde Erftnze zu bringen, welche 
es in seligem MutbwiUen heronterwurft ; weiter oben sieht man noch 
den Anfang einer Strahlenglorie (deren halbrunder Abschluss, mit 
der Taube des heil. Geistes, noch vorhanden, aber auf der Rückseite 
umgebogen sein soll). — Endlich das wichtigste und schönste aller 
PrABentationsbiider, durch welches T* die Auflassung solcher Gegen- 

68* 
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stände für die ganze Folgezeit neu feststellte, nach malerischen Ge 
aetsen der Gruppen - und Farbenfolge , in freier, luftiger BfttHnlicb- 
akeit.* Es ist das Gemälde in den Frari, aof einem der ersten 

Altäre links : mehrere Heilige empfehlen der auf einem Altar thro- 
nenden Madonna die unten knieenden Mitglieder der Familie Pesaro. 
Ein Werk von ganz unergründlicher Schönheit, das der Beschauer 
vielleieht mit mir unter allen Gemälden T/s am meisten persönlich 
lieb gewinnen wird. [Diesem nach Zeit und Auffassung verwandt, 
aber leider arg missliandelt , eine Präsentation des Stifters Aloiaius i 
Gotius von 1520 in S. Domenico zu Ancona. — B. B.] I 
Einzelne Madonnen mit dem Kinde, im Freien oder vor einem 
grünen Vorhang u. dgL, kommen hin und wieder vor. Eine kleme, 
b frühe und sehr schüne im Pal. Seiarra zu Rom. Ueber dne rufe 
Mütterlichkeit , allerdings der liebenswürdigsten Art , gebt ihr Aufr 
druck nicht liinaus. [Leider ist diese Perle sehr verdorben. — Mr.j 
Biblische u.a. heilige Scenen sind um so viel harmo- 

• nischer , je einfacher die dargestellten Beziehungen sind. In der 
Akademie : die Heimsuchung , das frühste bekannte Gemälde dee 
Meisters. [Aus der mittleren Zeit: eine Verkündigung, im Don 

* (S. Pietro) zu Treviso; die Jungfrau knieend, der Engel kommt mit 
stürmischer Bewegung gleichsam herbeigeflogen ; hinten kniet ganz 
klein der Stifter aus d^ Familie Malchiostri. — Mr.] — : In 8. Mar- 

e cllian zu Venedig, 1. Alt. 1. der junge Tobias mit dem Engel, ob 
ganz naives Bild kindlicher Beschränktheit unter himmlisehem 
Schutze. (Von dem Emausbilde Tizian's besitzt die Galerie zu Turin 

f wenigstens eine Copie«) — In S. Salvatore, letzter Alt. d. rechtec 
Seitenschiffes, eine ganz späte Verkündigung. — [Nicht zu über- 

ff sehen ist das grosse und ausgezeichnete Altarbild „La Garita di 
8. Giovanni Elemosinario,"^ in der Kirche dieses Heiligen. — AvA 
die Kirche S. Lio erfreut sich eines vortrefflichen, leider nicht wohl 
erhaltenen Altarbildes, S. Jacobus als Pilger. — Von den mancherlei 
sonstigen tizianischen Bildern in Venedig sei noch, der kleine 

h 8. Hieronymus in der Bildersammlung des Fürsten Giovanelli er- 
wähnt, ein Jugendwerk mit zierlicher Landschaft, nodi anOior. 
Bellini erinnernd. [B.] — Ein bedeutendes Werk des Meisters bt- 

i sitzt auch B r e s c i a in der Kirche S. Nazaro e Celso. Es ist ein 
grosses Altarbild in fünf AbtheiluQgen: in der Mitte die AttferstebmS 
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des Heilands mit zwei erschreckt sieb aufraffenden Wächtern. Die 
SeltenMder enthalten einzelne Heilige; bes. mit Namen und 1522. 
— Ein grossea- Altarbild des Meisters sidit man In der Hanptkirehe 

zu S e r r a V a 1 1 e. Der Name TITIAN ^ steht darauf, sonst könnten » 
leise Zweifel über die Echtheit des Bildes sich regen , in welchem 
neben Tizianischem fast eben so viel an Lanfranco Erinnerndes ist. 
Etwas weniger stiefväterlieh bedachte der Meister seine eigentliche 
Hdmath Pieve di Cadore, wo in der Kirche 8. Maria elni> 
Altarbild von seiner Hand sich befindet: die h. Jnngfraa bietet dem 
Kinde die Brust, welches den h. Andreas bewundernd ansieht. Auf 
der andern Seite kniet der h. Tizian, welchem der Mai er selbst, « 
wenigi^DS achtzigjährig, ganz scbwarz gekleidet, den Bischofstab 
bftlt. — In der Ambrosiana eine sdiöne Anbetung der Hirten nnd o 
eine Grablegung. — Mr.] — Von den reichem Gompositionen nimmt 
die berühmte Grablegung (im Pal. Manfi'in eine Copie des über- d 
aus herrlichen Originals im Louvre) wohl die erste Stelle ein. Man 
soll nicht mit dem Vergleichen anfangen ; allein hier drängt sich 
die Parallele mit der borghesischen Grablegung BafaeFs nnabweis- 
lich anf. An dramatischem Reichthnm, an Majestftt der Linien kann 
sich das Werk Tizlan's mit jenem nicht messen ; die Stellungen der 
wenigsten Figuren werden auch nur genügend erklärt. Aber die 
Gruppe ist nicht nur nach Farben unendlich schön gebaut, sondern 
auch in dem Ausdruck des geistigen Schmerzes allem Höchsten 
gleichaustellen. Kein Zug des Pathos liegt ausserhalb des Ereig- 
nisses, keiner flberschreitet auch die Grenzen des edlem Ausdruckes 
wie z. B. bei Correggio, dessen Grablegung (S. 1053 a,) nur in der 
Darstellung des Lichtes und der Räumlichkeit einen Vorzug hat, im 
Wesentlichen aber Tizian lange nicht erreicht. — Die grosse Pietä 
in der Akademie, das letzte Bild desselbra, zeigt in zerffiessenden • 
Formen nnd etwas gesetzlosen Linien noch einen wahren nnd grossmi 
Affekt. — In der ebenfalls sehr späten Transfiguration (Hochaltar ' 
von S. Salvatore) reichten allerdings die Kräfte nicht mehr aus. — 
Aber in der Mitte seiner Laufbahn sammelte sich Tizian zu einem 
Altarbild sonder Gleichen: Mariä Himmelfahrt (Akademie, s 
ehemals auf dem Hochaltar der Frari ; wegen dieser beträchtlicfa 
hoben Aufstellung sind die Apostel schon etwas in derUntenanaicht 
dargestellt). 
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Die untere Gruppe ist der wahrste Gluthausbmch der Be- 
geisteruDg ; wie mächtig zieht es die Apostel , der Jungfrau nach- 
snaobwebeD ! in emigao Köpfen verklärt Bich der ti^umieohe Oharakter 
za himmlieeher Schönheit. Oben, in dem jubelnden Reigen, ist von 
den erwachsenen Engeln der , welcher die Krone bringt, in ganzer, 
herrlicher Gestalt gebildet; von den übrigen sieht man nur dieübe^ 
irdisch schönen Köpfe, während die Putten in ganzer Figur, eben&üs 
in ihrer Art erhaben, dargestellt sind. Wenn Gorreggio eingewirkt 
haben solite, so ist er doch hier an wahrer HimmelBfthigfceit der 
Gestalten weit Obertroftn. Der Gottvater ist von weniger idealem 
Typus als die Christusköpfe Tizian's ; vom Gürtel an verschwindet 
er in der Glorie , welche die Jungfrau umstrahlt. Sie steht leicht 
und sicher auf den noch ideal, nicht mathematisch wirklich gedachten 
Wolken : ihre Fflsse sind ganz sichtbar« Ihr rothes Gewand hebt 
sieh ab von dem gewaltig wehenden, vom geschürzten dnnkelblaneo 
Mantel , ihr Haupt ist umwallt von ganz mächtigen Haaren. Der 
Ausdruck aber ist eine der höchsten Divinationen , um welche sicii 
die Kunst glüickiich zu preisen hat : die letzten irdischen Bande 
springen ; sie athmet Seligkeit. 

Eine andere Assunta, im Dom von Verona, 1. AIt.L, ist ruhiger 
gedacht ; die Apostel an dem leeren Grabe schauen tief ergriffea, 
anbetend der hier einsam Emporschwebenden nach. Die Durch- 
führung ebenfalls von hoher Vortreffiichkeit 



Ptir die eigentliche Historienmalerei giebt es Fresken Tizian's 
aus seiner ganz frühen Zeit (1500 — 1520?) inzweiScuole (Bruder- 
I» Schaftsgebäuden) zu Padua. Inj der S c u o l a d e l S a n t o ist von 
ihm das I., XI. and Xii. BUd vollendet 1511 : S. Antonios l&sst 
ein kleines Kind reden za Bezeugung der Unschald seiner Matter 
[eine der herrlichsten Schöpfungen italienischer Kunst B.] ; ein eifer- 
süchtiger Ehemann tödtet seine Frau ; S. Antonius heilt das zer- 
brochene Bein eines Jünglings. (Die Mitarbeiter waren : ftir IV., 
Vin. und X. Paduaner der frühem Schule; für IL , III. , IX. m 
XVII. der Paduaner Damemoo Campagnola , welcher hier ein aoige* 
aeichnetes, mit diesen Werken Tizian's rivalisirendes Talent zeigt; 
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für V., VIL , XIII. , XIV. verschiedene Schüler Tizian's; von Giov. 
Contasini VI. ; von Spätem XV. , XVI.) — In der S c u o 1 a d e l 
Gar m ine ist von Tizian nur das herrliche V. Bild: Joachim und 
Amn* (hf II«, III., IV., l7on Girokuno del Santo?] sind von geringem » 
Altpadoaneni ; VII. ; Joachim's Vertreibong auB dem Tempel , von 
einem viel bessern ; XII., XIII., XIV. (auch VI. ?) von Campagnola ; 
IX. ist ganz unbedeutend, X. und XI. von Spätem.^ — Als einzige 
namhafte Frescounternehmungen der Venezianer vom Anfang des 
XVI, Jahrb. [Die veoeziaiUBchen Provinsen, besonders Friaul, ent- 
baltoi sabbdefae and bedeutende Ftoseooyklen von Pordenone, 
Pellegrino , P* Veronese u. A. — B.] sind diese Malereien zwar in 
allem, was zur Composition gehört, mit den grossen gleichzeitigen 
Florentinern nicht zu vergleichen ; in der Scuola del Santo haben 
auch die Sujets einen schweren innem Mangel (vgl. S. 7 1 9, b). Aber 
als belebte Ezistensbilder mit grossartig freien Charakteren, mit 
malerisch vollkommen schdn bebandelten Trachten, mitvorzttglichen 
landschaftlichen Hintergründen, mit einem Colorit, das im Fresco nur 
hie unrl da bei Rafael und A. de! Sarto seines Gleichen hat, sind 
besonders die Arbeiten Tizian's von höchstem Werthe. Sein Hell- 
donkel in der Carnation ist wahrhaft wonnevoli. Das Bild von 
Joadilm und Anna, in der weiträumigen schönen Landschaft, ge» 
hört unbedingt zu seinen einfach - grössten Meisterwerken. — Man 
kann nicht sagen, dass er in Gegenständen dieser Art in der spätem 
Zeit gewonnen habe. In seiner grossen Darstellung der Maria im b 
Teoapel (Akad. von Venedig), wird der eigentliche Gegenstand doch 
nabesa erdrückt durch die Fttlle an Nebenmotiven, die denn freilich 
mX einer erstannliehen Frische und Schönheit dargestellt sind. 

Im strengen Sinne dramatisch sind zwei berühmte Altarbilder 
Tizian's. Es war ein nothwendiger , wenn auch verhängnissvolier 
Uebergang in dieser Zeit einer Allem gewachsenen Kunst, dass man 
anfing, »katt des Heiligen die Legende, sti^t des Märtyrers das 
Marterthum auf den Altar an brihgen. Der berflhmte S. Pietro o 
martire, in S. Giovanni e Paolo. [Durch den Brand vom Jahre 
1867 vernichtet; — das Nachfolgende möge bei denen, weiche das 
Bild noch gesehen, die Erümernng an den wundervollen Eindruck 
hervorrufen Ij Das Momentane ist hier wahrhaft erschütternd und 
doch nioht grftsslich ; der letate Bof des Märtyrers, die Wehklage 
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seiließ eDtßetztcii Begleiters haben Raum in die hohen luftigen Baum- 
Stämme emporzudringen , welche man sich mit der Hand verdecken 
möge, um zu sehen , wie hochwichtig ein solcher ^ier Raum Ar 
wirkliohkeitageiDftn aofgrfaBSte bewegte Sceneii ist. Das Land- 
Bchaftliehe fiberhaopt ist hier aaerst mitvoUeDdetem kflosflerisoiiea 
Bewnsstseln behandelt, die Ferne in einem zornigen Licht, das des 
Moment wesentlich charakterisiren hilft. — Die Marter des heil. 
aHLaurentius, auf einem der ersten Altäre links in der Jesniteo- 
kirche , ein unleidlicher Gegenstand , aber durchaus grossartig be- 
handelt; der Kopf des Dalders einer t(Mi T.'s foedeateodstai 
Charaktere ; das Zusammenwirken der versehiedenen Liehter anf 
der in vollster Bewegung begriffenen Gruppe von zauberhafter 
Wirkoog. (Stark restaurirt.) 

Einmal scheint Tizian dem Correggio sehr unmittelbar nachge- 
b gegangen zu sein. In der Sacristei der Salute sind die 
drei Deckenbilder, der Tod Abers, das Opfer Abraham's, und der 
todte Goliath, wie ich glaube, die frühsten venezian. Bilder in Unten- 
sieht. Eigentlich Isg diese Darstellnngsweise gar nicht in der 
venezianischen Malernatur, welche ja Existenzen entwickeln , nicht 
durch täuschende Raumwirklichkeit ergreifen will. Es sind noch 
dazu irdische, nicht himmlische Vorgänge , und daher die Unten- 
siebt nur jene halbe, welche von da an in honderten von venezisD. 
Deckenbildern herrscht. Die Formen verschieben sich dabd sebos 
siemüch hfisslich (der knieende Isaac !) , doch ist die Malerei noch 
vorzüglich« 

Von profaner Historienmalerei ist ausser einem groasai 

e Ceremonienbilde in der Pinacoteca zu Verona (Holdigung derVero- 
neser an Venedig, mit einer Anzahl herrlicher Köpfe; das Meiste 
wohl von Bonifacio) niclits Bedeutendes mehr vorhanden als das 

d kleme vortreffliche Gemälde einer Schlacht (wahrscheinlich der- 
jenigen von Ghiaradadda, im Krieg d^ Liga von Oambray) in da 
üffisien; das Handgemenge ist anf und an einer hohen BiHeke 
am heftigsten , von welcher sich die vordem Scenen glücklich ab- 
heben — ehi Motiv, welches vielleicht Rubens die Anregung zu 
seiner Amazonenschlacht eingab ; einen dramatischen Hauptgedankea 
mnss man hier nkht suchen» so wenig als völlige historische Thos 
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in dem theils aDtiken, tbeils Lanzknechtscofitum ; allem das Ganze 
wie das Einzelne ist meisterlich belebt. [Wohl nur eine TDrsttgliche 
Kopie im Kleinen naeh einer gr068eraiGompoBiti<m von Tbian. — B.] 



Die mythologischen Darstellaogen müssen in jedem mehr 
reiüietiadieD als idealen Styl nmeonnhaimoniseher sein, je mehr ihr 
lobalt heroisch ist, — m6 nrnso harmoniaeher, je mehr sie sich dem 

Idyllischen, dem Pastoralen nähern. Tizian scheint diess klarer als 
die meisten Zeitgenossen empfunden zu haben. Sein Hauptgegen- 
stand sind Bacchanalien» in welchen das schöne und selbst äppige 
Dasein die höchsten Momente feiert. Die Originale sind in London 
und Madrid. Eine Episode ans ffiMkm und Ariadne** (angeblich » 
von Tisian adbst, aber eher von dnem Nichtveneslaner des XVII. t» 
Jahrb.) im Pal. Pitti. — Von einem berühmten Bilde im Geist von 
Correggio's Leda , nämlich der Darstellung von Calisto's Schuld, 
sind mehrere eigenhändige Exemplare in Europa aerstreut ; auch das- 
jenige in derAccademia di S.LacaznBoni, woran etwa ein Drittheü o 
fehlt , schien mir (bd flichtiger Betrachtang) ein schOnes Original- 
werk. [Es ist sehr verdorben und verschmiert, dennoch erkeuot 
man noch deutlich die Hand des Meisters darin. — Mr.] — Eine 
andere vielverbreitete Composition ist seit dem Vericauf der Galerie 
Camnccini, die eine schöne Originalakizze besasa, in ItaUen nnr 
noeb durch einige Co|rien Tertrelen: Venns sacht den aar Jagd eilen- ä 
den Adonia zarUckzahalten ; ein in Linien, Formen and Farben vor^ 
züglicher Gedanke, zugleich eine rechte Episode idyllischen Wald- 
lebens. — Sodann im Pal. Borghese; das späte Halbßgurenbild der e 
Ansrüstnng Amor's ; wanderbar naiv and farbenschön. Es ist nicht 
mythologiach , aber gana poetiach, dasa ein Amorin schon fltr die 
Eriaobnisa aom nächsten An^ug gute Worte giebt, während dem 
andern die Augen verbunden werden. 

Endlich hat Tizian ein paar Bilder ohne alle mythologische 
Voraassetsang gemalt, blosse Allegorien, wenn man will, aber von 
deijenigen seltenen Art, in welcher der allegorische Sinn, den man 
anaaprechen kann , sich ganz verliert neben emer nnansapredilidien 
Poesie. Ton dem einen: die drei Menschenalter, [dasQrirf 
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ginal in der Bridgewater Galerie in London] befindet sich Sasso- 
ferrato's schöne aber minder energische Gopie im Pal. Borghese zu 
Rom. (Hirt und Hirtin auf eioer Waidwiese, seitwärts Kindar, in 
*der Ferne ein Qreis.) Das andere, im Pal. Borgjbtese so Rom: 
Amor sacro ed Amor profane, d.b* Liebe nndSprSdigkeit, 
ein Thema, welches z. B. schon von Pemgino behandelt worden 
war. Diese Bedeutung wird auf alle mögliche Weise klar gemacht : 
die vollkommene Bekleidung der einen Figur ^) , selbst mit Hand- 
aehnbeii; die aerpflttokte Reae; am Bruwsenaarkophag das Relief 
eines von Geoiea mit QeisaelhiAen ans dem SeUaf geweekten 
Amors ; die Kaninchen ; das Liebespaar in der Feme. — Beide 
Bilder, vorzüglich das letztere, üben jenen traumhaften Zauber aus, 
den man nur in Gleichnissen schüdem uad durck Worte vielieicbt 
flberhanpt mur entweiben könnte« 



Unter den Schülern und Gehülfen Tizian's begegnen wir zunächst 
einigen seiner Verwandten. Von seinem Bruder Francesco VecelUo 

h sind z. B« die Qrgelflttgel in 8. Salvatore gemalt; innen die Veckü- 
rang and Anfimtehnng ; aussen S. Angasttnoa, der knieende Mteehe 
ordinirt, und 3.Theodorus in einer Landschaft, in jener grandiosen, 
freien Darstellungsweise, welche man in den Fresken zu Padua be- 

c merkt. [InS. Vito(Friaul) ein grosses Altarbild von 1524, Madonna 
mit Heiligen, schön nnd würdig. — Mr.] — Von seinem Neffen Marco 

d VeedUo (154Ö— 1611) eine fisrbenglabende Madoana deUa nriaen- 
eoidla im Pal. Pitti , Nr. 484 , [kräftige , satte nnd dmrehaieh^ 
Farbe bei flauer Ausführung; — Mr. B.] und in S. Giovanni Ele- 

e mosinario zu Venedig (links) das Bild dieses Heiligen nebst S. 
Marens und einem Stifter. — Von seinem Öohn Orassio VecelUo ist 
wenig Naashaftes vorbanden; [bauptafteUieh Bildnisee; in S^Oatte- 
rina Altarbild, Tobias mit dem Engel.] 

[Den Namen Bomflieio fährten wenigstens drei Maler, sämmt- 
lich aus Verona, deren ältester und bedeutendster, ein Zeitgenosse 
Tiaian's und Paima's wahrsobeiniiob aas der Schale DomeniiioMora- 
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ne's hervorgegangen ist. Dieser starb 1540. Ein zweiter starb ur- 
kundlich 1553, ein dritter malte noch 1579. Alle Werke dieser 
Maler sehen ekander .AlmHcb, wie die der Bassani, nod ihre AaiftU 
ist mit HiDsiireohnnDg der vieleo Terkaonten und woUUiiigeDdereD 
Naaien zugetheilten Bilder unendlich. — Mr. B.] 

Wenn man ihre Bilder als Ganzes tibersieht, so zeigt sich, 
weiches in Venedig der Ersatz für die mangelnden Fresken war, 
nämlich jese groaseo , auf Toeh genalteD Qeacbiehtea « welche an 
heiUger vmi proftaer Stätte in einiger HOcbe , etwa oberhalb des 
Wandgetäff^b aufgehängt wurden. Es ist für den ganzen Schulstyl 
von Bedeutung, dass das Breitbild hier (aus Gründen des Rau- 
mes) durchgehends den Vorzug erhielt vor dem üochbiid; die 
firBäbluDgaweise selbst eines Paolo Veronese , weielwm man später 
alle wOnaebbaie Raimfreiheit gewährte, iat doeh nrqirttnglich mtar 
jeMD Pr&mssen entsärnden. Erst Tintoretto i^reagt diesa Vor- 
urtbeil einigermaassen. * * 

Sodann offenbaren diese Meister glänzend , wie und wesshalb 
die Venezianer zweiten und dritten Ranges den Florentinern und 
BSmmi der aitB|ireeheDdeD Stnfe so weit fiberlegen sind. Die Auf- 
faaamig des Momentes, so niedrig sie ihn fassen , bleibt wenigstens 
ganz naiv ; der veredelte Nataralismas , welcher die Lebenskraft 
der Schule ist, treibt sie von selbst auch zu stets neuer Anschauung 
des Einzelnen; was sie aber von ihren Meistern entlehnen, jene 
Samme von Reizmitteln ans dem Gebiete der Farbe und des Lichtes, 
das ninsrnt die Nachwelt aneh aus zweiter Hand auf das Dankbarste 
«n. (Florentiner nnd Rdmer- dagegen entlehnen von ihren Meistern 
Einzeleiemente der Schönheit und der Energie zu conventioneiler 
Verwerthun^ und legen sich auf das Ungeheure und Pathetische.) 
Einen höhern geistigen Gehalt darf man freilich bei wenigen Vene- 
sianera sneken^ und so aneh bei den Ronifaaio nicht, die bisweilen 
abaolnt gedankeidos malen; mdess stören sie doch nicht dorch platte 
Bohbeit der Auffassung. 

In der Akademie : zwei prächtige Gluthbilder : eine Anbetung » 
der Könige in schöner Landschaft , und eine Madonna mit beiden 
Kindern nnd vier Heitigm ; sodann ein gedankenloses Bild der £he- 
breeherin ; mehrere Einaelfigaren von Heiligen , welche sich nach 
einer Kisdhe oder simsägen Einfassung za sehnen schemett ; endlich 
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die Geschichte vom reichen Mann höchst anziehend als 
Novellenbild und im Ganzen wohl die bedeutendste Leistung. (Por- 
MtfthDliebkeit, des reichen Mannes mit Heinrioh VilL) — [Ebeoda 
dasDrtheil Salomonis. — Diese Bilder, welehem die oben 8. 1060 » 

a erwähnte Findung Mosis in der Brera noch voranstcht, sowie eben- 
daselbst Christus unter den Jüns^ern in Emaus, ein bei allen Schwächen 
im Einzelnen nnd Mangel an Durchbildung und an Ernst noch sehr 
hoch stehendes Bild , sind noch ganz d^ goldenen Zdt veDeziani- 

. scher Malerei würdig nnd gehören wahrscheinlich dem älteren Boni- 
fasio an ; die Nachstehenden nnd mehrere andere in Terachiedeneo 
Galerien Italiens sind grosstentheils Werke der spätem Künstler 
dieses Namens. — Mr.] 

Von den beiden grossen Abendmahlsbildern enthält das- 

b jenige in S. Angelo Raffiielle (Oap. rechts vom Ohor) eine Anzahl 
schöner, selbst inniger Köpfe, der Moment des „Unns vestmm*^ 

c (S. 953) spricht sich noch deutlich aus. In dem andern Abeoti 
mahl, in S. M. Mater Doraini (linkes Querschiff), das noch schöner 
gemalt und vielleicht desslialb dem Palma Vecchio zugeschrieben 
worden ist, kam es doch dem Maler schon nicht mehr auf des 
Moment an ; die Apostel , in gleicbgflltigem Gespräch , achten gar 
nicht ttsf Ohristns. — In der Abbazia , Gap. hinter der Sacristei. 

d zwei [sehr verdorbene] Apostelfiguren. — Ausserhalb Venedigs 

e sind bemerkenswerth : im Pal. Pitti : ein Christus unter den Schrift- 
gelehrten [Nr. 405 ; unter dem Namen „Bonifazio Bembo ans Cre- 
mona*' (!) em schwaches Bild von emem dieser Malergmppe, wobei 
anf den geistigen Gehalt wenig Oewi<d)t gelegt ist Dagegeo 
verbergen sich in derselben Galerie unter de m Namen Paris Bordone. 
Nr. 89, ein ausgezeiclmeter Bonifazio: Ruhe auf der Flucht, und 
Nr. 257, die Sibylle mit Kaiser Augustus. Im Palast Borghese zu 

t Rom wird ein gettbtes Ange im Saal der Veneraaner (XI> drei Boni- 
facio erkennen , Nr. 15 , die S(dme Zebedftl mit ilirer vor Ohmtos 
Imieenden Mutter , Nr. 16, die Rückkehr des verlorenen Sohnes, 
beide vortrefflich ; und eine unbedeutende Ehebrecherin. In der 

g Galerie Colonna ist das schöne Halbfigarenbild einer Madonna mit 
Heiligen kenntlich an der zwei Angen anf Nadeln haltenden S. 

h Lnda, sicher von ihm; — Mr.] — im Pal. Brignole an Genna: 
einis Anbetong der Könige [schwach, mit einBelnenSehönbriteo; — 
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in der Galerie zulCodena: drei unbedeutende Bilder mit aecbs&llogor. 
Figuren der Tagenden (ebenfalls Bonifazio Bembö genannt) ; viel 
besser, und einer der voUkommensten Bonifaslo'Si die daneben 
hängende Anbetang der Könige. — Hr« B.] 

Unter den Schülern Tizian's ist am ehesten mit den Bonifazio 
zu vergleichen : der schwächere PoUdoro Veneziano, [Das beste 
Exemplar seiner immer wiederholten Maria in Anbetung vor dem 
Kinde als Anonimo Fiammingo im Pal« Pitti , Nr. 4dd ; ein bea. » 
AbendmaU in der Akademie so Venedig. — 1fr. B.] Von Com- b 
pagnola ausser den genannten Fresken (S. 1074) noch Einiges in 
Padua. — Giovanni Cariani, gen. Busi, malt zwischen 1514 und 
1541 (Meister von Jacob und Kabel in Dresden, Qiorgione gen.) 
Bilder in seiner Heimath Bergamo nnd in der Brera an Mailand (a. 
A. Nr. 191 Biadonna mit 8. Josefa) seehs aadm Heiligen nndo 
vielen Engeln) , welobe in der nobeh , bedeutenden Obarakterisiik 
nuch noch an seineu frühern Lehrer Giorgione erinnern. [In der d 
Ainbrosiaua zu Mailand eine Kreuztragung als Luca d'Ollanda ; im e 
Pal. ßorghese zu fiom die Madonna mit dem h. Petrus, IX. Saal, 
Nr. 32. — JSne ibm eigenthflmUdie Art Haibfignrenhiider , mit 
männl. nnd weibl. Figuren, n. A. Im Hause des Graibn Boncalli zu 
Bergamo (1519), ist von grossem Reiz durch die liebenswürdige ( 
phantastische Tracht der vornehmen Leute und gewisse fein ange- 
deutete novelienartige Bezüge. — Mr. B.j — WoüCaluio Piazza 
liOdi, einem unselbständigen, namentlich vonRomanino abhängigen 
imd später sehr verflaehtenKfinstler vier grosse Altarbilder inLodi, 
Incoronata, 1. Altar r. : die Bekehrung Pauli; 2. Altar r. : dieEnt- ? 
hauptung Johannis (1530); 2. Altar i. : die Kreuzabnahme mit 
Passionsbildern (1538); im Dom der Kindermord. — Anderes in i 
S* Ceiso , Mailand in Brescia , S. Maria di Calchera , eine Heim^ k 
sochnng von 1526; ebendas. in der 'städt. Galerie eine bez. An- 1 
betnng von 1524; eine grosse Madonna mit Heiligen, Nr. 455, in m 
der Brera zu Mailand. — Achtuiigswerth ist auch ein anderer Nach- 
alimer Tizian's Natalino da Murano ; seine Lunette in S. Salvatore, » 
nahe bei Bellini's Emmaus hängt im Dunkelii ; ein wahrhaft bedeu- 
tendes Werk aber ist die Madonna deUaNevOf mit Heiligen und dem 
Stifter im Dom an Oeneda, 8. Altar r. — Mr. B.] — Von Qiin>L o 
Savoldo aus Brescia [einem sehr beaebtenswerthen Ktlnstler , lebte 
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oooli hochbetagt 1548 in Venedig] eine grosse Madonna auf VVol- 

* kes mit vier Heiligen in derBrera za Mailand ; eine Tranafigura^o 
b in den UiBneni weMie den Gedanken Oior. Beilini*» (8. 910, •) m 

den Styl der nenen Za't tberBetst seigt. [In Breseia selbst nur ^e I 

0 trefiliche Anbetung der Hirten in S. Barnaba; ein ähnliches ver- ' 
dorbeues Bild im Vorraum der Sacristei von S. Giobbe in Venedig. 

d — In der k. Sammlung za Tarin eine heil. Familie, Nr. 118 und eine 
Anbehuig der Hirten, Nn 119, — fitne sehr anaiehende Rohe aaf 

• der Floebt mit einem Bllek auf Venedig im Pal. Alban! an ürbino. 

— In der Ambrosiana zu Mailand eine Verklärung, Lomazzo (I) 
f genannt. — Der Maier der zwei h. Einsiedler in der Akademie za 

Venedig, Nr. 258, aus Pal. Manfriu, von 1510, Jacobo Samldo, 
wabrsoheiniieli ein Broder des.Qmiannten* — Mr. Sein Hauptwerk 
das gro086 Altarbild in 8. Nicodö in Treviso (aogefiuigen 1520 
von Marco Belli), falschlich S. del Piombo genannt; vom Jahre 1583 
ein Altarbild in S. Maria in Organe zu Verona. — Cr. u.Cav. — B.] 

— Ungleich bedeutender ist ein anderer brescianischer Nachfolger 
TiaianB: 

M&retio (eigeBtlkih Aieasandro^ Bomridno) de886tt Blüthe 4m 
aweife mii dritte Viertel des XVI. JiMi. nmfaast. 1^ adiemt 

früher Schüler jenes Sacchi von Pavia (S. 901) gewesen zu sein, 
später dagegen auch Eindrücke der römischen Schule — glück- 
licher als irgend ein anderer Oberitaliener — in seine Darstellungs- 
waise anilpraommen an haben. — * Zunächst ist esäne dnrehgehende 
nnd merkwürdige Wahmehmnng (anerat von Waagen , dann veo 
Schnaase ausgesprochen und motivirt), dass der venezianische Gold- 
ton bei den meisten Malern der Terraferma zum Silberton wird. — 
Was Moretto insbesondere betrifft , so ist wohl nicht zu läugnen, 
dass er an höh^rm Gedankeninhalt nnd Adel der Aitfhaanng alle t 
VeaeBianer, gewisBeHianptidatangenTisian'aaaegeiiommei^aiifWiegt. 
Seine Glorien sind wflrdiger und majestätischer , seine Madonnen 
grossartiger in Bildung und Haltung^ auch seine Heiligen stellenweise 
von höchst grandiosem Charakter. — [Moretto's Bilder in Brescia | 
g wiegen allerdings ein ganze Galerle auf. Die Kirchen S. Glemeale, 
b SS. Naaaro e Gelso, 8. Enfemia, Dnomo Vecdno, 8. Faosdm in | 

1 RipoBo , 8. Franeeaoo , 8. Maria delle Graaie, 8. Ginseppe , 8. Gio- 
k vanni Evang., S. M. Calchera, S. M. de' Miracoli, S. Pietro in Oli- 
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Veto bieten sämmtlish eines oder mehrere Bilder des unvei^Ieich- 
liehen Mosten. Unter den Anf Bädern m 8. Clemente neogt die 
kenltMure k. Gonvemtieo von ilnf heiligen Jungfraaen, dann die h» 
Ursula mit ihrem Gefolge von des Meisters zart empfänglicher 
Natur, welcher weibliche Charaktere vor allem gelangen. Auch in 
der blonden zarten Gestalt des h. Michael in SS. Nazaro e Celso 
emicht er ein Wunder Ton Liebreis. Ein liebenswArdiges Werk, 
8. Nieolans Schalkinder for den Thron der Madonnm iUnrend, in 
8. M. de* IGraeoli, 1. Cap. r. y. Bing. ' — dem h. Hieronymus 
(von 1530) in S. Francesco stört die übelangebrachte Eleganz. — 
Mr.3 Die grosse Madonna in den Wolken mit drei Heiligen in der » 
Brera Nr. 129 ist ein edles Bild, aber gerade die Hauptfigur hat 
hier etwas Trfilws. (Ebenda mehrere Bilder mit einsehien Heiligen). 
— Das wiehtigste Md in Venedig befindet sich in 'S. Maria della b 
Pietä (au der Riva) in einer Nonnentribuna über dem Portal ; es ist 
Christus beim Pharisäer, die Scene streng symmetrisch angeordnet 
[läder arg verregtanrirt, datirtl544j. In der Akademie die Einzel- 
figaren des Pelms nnd Johannes, aitf landschaftliehem Grande, • 
firibe , fleissige BiMer Ton sehOnem Ansdmek (ans Bd. Ibnflnn). 
[Die anf seinen Namen benannten Bilder der Uffizien gehören ikn 
nicht an ; dagegen besitzen S. Andrea zu Bergamo , S. Giorgio d 
Maggiore zu Verona nnd S. M. Maggiore zn Trient Werke seiner e 
Hand ; dn ähnliches seit kurzem die Bammlong des Vaticans zu t 
Rom. — Mr.] — Im Pal. Brignole an Genna das Capitalporhril g 
eines Bohmiken, an ehiem Tiseh mit einem Bneh nnd Binnen, hin» 
ten Gemäuer, datirt 1533 [und bezeichnet. — Moretto erscheint 
auch im Porträt als überlegenes Vorbild seines Schülers Moroni ; so 
in den schönen Bildnissen im Hanse Fenaroü nnd in d^ städt. h 
Galerie n Breseia. — Mr. B.] 

Moretto^s SMkir war der Berganaske O». Batluta Maroni, als 
Porträtmaler eine höchst eigenthümliche Erscheinung. Weit entfernt, 
den Menschen auf venezianische Art in festlich erhöhter Stimmung 
darzostellen, fasster ihn zwar im höchsten Grade geistreich und wahr 
ma£j erlisst ihm aber kefaie ehiaige ^n den Falten, weiche das 
Sdiieksal u das AntUts gegraben hat [Ich mdehte minder das i 
Aengstliche nnd KMne an Moroni's Natoranfhssang als viefanehr 
die spätere Flauheit und den rothen Ton seiner Bildnisse rüg^. — 
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Mr.] In den üffizien ein schwarzgekleideter in ganzer Figur, mit 
einem flammenden Becken (1563), und die unvergleichliche Halb- 
figur eines Gelehrten , des „Gelebrteu als solchen'^ ; das vor ihm 
li^«ide Buoh i$t vieUeiobt Sohuid dmo, d«u der etwa 45jfthrig6 
Ifami flchoo wie ein Sedieiger ausrieht. — Zwei andere, nicht ganz 
a 80 treffliche Gelehrtenporträts im Pal. Manfrin. (?) — Anderes in 
b der Akademie von Venedig u. a. a. 0. [Ein vortreffliches Männer- 
o bildniaa von 1565 in der Brera Nr. BSd, noch achöner das des 
d Canoniciia Lad, di Terzi in der Saaunlimg Fenaroli zu Breseia* 
e Hehreres in der öffentl. Saaunlong (GaL Toai) daselbst — Mr.] 



Girolamo Romanmo's [1485—1566] Thätigkeit gehört eben- 
Cslls meist Brescia an. [£r ist in dem Orte Bomaao in der Provini 
Bresda geboren nnd in Brescia gebildet. — Fr.] Mit Ausnahme 

einer Grablegun<>; vom Jahr 1510 im Pal. Manfrin [jetzt nach Eng- 
f land verkauft], kenne ich nur ein Bild von ihm, welches das schönste 
g Gemälde von ganz Padua ist* Madonna thronend zwischen zwei 
Engeln nnd vier Heiligen, vom ein Engel mit Lante, vom Jahre 
1518; in dieser alterthttmliehen Anordnung aber lebt die volle 
Schönheit des XVI. Jahrb. Ehemals in der Capelle S. Proadocimo 
oder dem Capitelsaal bei S. Giustina ^) jetzt in der städt. Galerie 
daselbst. [Ebenda ein grosses aber flüchtiges Abendmahl und ein 
dem Moretto nächst verwandtes Altarbild von 1521. — Dem Bild 
h aus S. Giustina an Schönheit ebenbttrtig ist das herrliche Werk anf 
dem Hauptaltar von S. Francesco zn Brescia, die Jabrzahl 1502 
[gestiftet 1502, gemalt erst um 1512] auf dem prachtvollen Rah- 
i men. (s. oben S. 279, e.) — Vor dem Bild in S. Giovanni Ev. da- 
selbst, die Vermählung der Jungfrau, möge man beim Vergleich 
mit den nahe dabei anfgesteliten Werken desMoretto die fast derbe 
Kraft und gldhende FArbe Bomanino's gegen die Zartheit und des 
Silbeiion jenes Zeitgenossen abwägen. — Wandgemälde des Meisters 
k kommen in Umgegend von Brescia vor ; in Trient sind von ihm die 



^) Bei diesem Anlass: der Crucifixus in einem andern alten Capitelhaus dei 
Kloslera, und das Gethsemane in einem hintern Gange deiaelben sind treffliche Fre«- 
kMi einet wigeiMittteB ▼«neslAa. Helen neeh UQO. 
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Wandgemälde der ehem. fürstbisduijiicben Residenz. — Mehrfach • 
tragen seine Bilder fabdie Namen , so die Qiorgione benannte h. 
Familie mit dem kl. Tobias in der Ambrostana« — Hr.] — Von 

Romanino's bresciaulBcheu Schülern wurde Lattamio Oambara schon 
als Decorator genannt (S. 308 c; ; (Jirolamo Muziano, später in Rom b 
Nachahmer AÜchelangelo's , behielt noch bis in seine manierirten 
Sachen ein wenigstens halbvenezianisebes Colorit ; am kenntlichsten o 
vielleicht in der wVerleibnng des Amtes der Schlflssel**» in 8. M. 
degli Angeli an Rom (beim Eingang in's Hauptschiff, links.) 



[Von Romanino'sebeinen die Maler von Or e m o n a die stärksten 

Eindrücke empfangen zu haben, — Hier malten im Dom Glan d 
Francesco Bemho , Altohello Melone Christof oro Moreto 1515 bis 20 

mit und neben Romanino ganz in seinem Geiste. Seinem Einfluss, 
untermischt mit dem des 0. Romano, unterlagen auch die Otmj», 
deren Haupt Galeazzo noch ganz in der Anschauungsweise des Bocca- 

ano (s. oben >. 914j befangen war. Bilder in S. Agata, S. Agostiuo • 
und S. Abondio. Von seinen Söhnen Ghilio und Antonio^ sowie von 
seinem Vetter Bernardim (dem Lehrer der Soformbe Angus^ola) zahl- 
reiche meist wenig erfreuliche Werke in Cremona ; ausnahmsweise 
gut Giulio's Hochaltar in S. Abondio, 1527, Madonna mit den h. ' 
Rittern Nazaro nnd Celso , von voller venezianischen FarbenschOn- 
heit. Die Wandmalereien desselben Künstlers in S. Margarita, von « 
1547 sind kalt und gespreizt. Geringere Meister Thomas de Almis^ 
Bernardim Ricca findet man in 8. Pletro und im Dom. — Die Werke 
der sechs Schwestern Angwsola meist im Ausland. Das Selbstpor- b 
tritt der SafimüBe in den UfBzien, Nr. 400 ; von Lucia ein reizendes i 
BllduiäS ihre Schwester Europa in der Galerie Toöi zu Brescia. — Mr.] 



Nicht Schüler, sondern ^Nebenbuhler Tizian's , übrigens in der 
Auffassung so ganz Venezianer wie alle Uebrigen war Giovanni An- 
iomo iJUcmio EegUlo da) Bn-denone (geb. 1483, gest 1589). Als 
fVeseomaler, bd 8. Ste&no zu Venedig, wurdeerschon (Seite 804 d) 

genannt ; seine Gewölbefresken in der Madonna di Campagna zu ^ 

Burckhardtf CiceroM. 69 
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Piacenza habe ich leider nur in tiefer Dämmerung gesehen. [Es sied 
die letzten Werke des M€i8ters ; trotz vielfacher üebertreibung und 
Zerfabrenhttt der Form doch gross gedacht und Id vieler Beziehnng 

* aasprediend. Ein stattliches Werk sind die Wandmidermen des 
Domes von Treviso , bez. (der Künstler nannte sich damals Corü- 
cülus) 1520. -~ Mr.] 

Die höhere geistige Bedeutung an irgend einem Vorgange her- 
vorznheben, war wohl so wenig Pordenone's Sache ais die derSchoie 
überhaupt j allein er ist gana besonders frisch nnd lebendig in der 
Auffassung des äussern Lebens und hat in der Carnation , zumal 
wo sie im Helldunkel erscheint, eino solche eigenthümliche warme 
Weichheit (morbidezza, Mürbheit) wie kein Anderer der Schule. — 

b Sein Hauptwerk in Venedig (Akademie)^ S. Lorenzo Giustiniani von 
andern Heiligen and Ordensbradem nmgeben, hat wohl eine etwas 
gesuchte Dramatik ; die Santa conversasione siebt trotz aller Blicke 
und Gesten danach aus, als wü?sten die Leute nicht recht, was sie 
einander zu sagen haben; — eine Madonna mit Heiligen, ebendaNr. 
486, befriedigt als reines und sehr schönes Existenzbild viel mehr; — 
ebenda fünf schwebende Putten auf Wolken. — [Ein schönes Jugend- 
werk scheint mir ebenda Nr. 110, Madonna mit Heiligen, demOorde- 

c liaghi zugeschrieben. — Mr.] Ein herrliches Altarbild , S. Catha- 
rina mit S. Sebastian und S. Rochus, in S. Giovanni Elemosinario 
(Gap. rechts vom Chor). [Leider sehr verdorben.] — Mehreres in 

d S. Rocco. — In den Angeli au Morano: das Hochaltarbild {jt). — 

e Im Pal. Doria za Rom : die Tochter der Herodias mit ihrer B^d, 
ein herrliches, gut erhaltenes Halbfigurenbild; sie ist von der boheo 
venezianisclien Schönheit, dabei klug nnd kalt, auch das Haupt des 
Täufers höchst edel venezianisch. [Ein Doppelgänger dieses Bildes, 
von der Hand des Seb. del Piombo oder gar Giorgione bei Mr. Th. 
Baring in London. Die Wiederholung in PaL Dorla möchte ich der 
malerischen Behandlung nach eher fKr ein Werk' des RomanüM 
halten, welchem in guterStundeso Ausgezeichnetes gelingen konnte 
[Von Cr. u. Cav. nicht angezweifelt.] Ebendas. eine h. Familie 

f mit Catharina, Prima maniera di Tiziano genannt, halte ich für eine 
Jugendarbeit P.'s. — Mr.] — Im Pal. Pitti : eine Santa oomfS' 

s sasione in Halbfigmren , von höchster Pracht und Haramiie der 
Farbe. — [IXe Bilder in denUflfizien: em vorzügliches männliches 
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Porträt, mid eine improviafarte, in den Formen ziemlich stampfe, a 

aber glutlifarbige Bekehrung des Paoliis (Breitbild) sind zweifelhaft.] b 

[Pordenone's schönste Jugendwerke lernt man auf dem lohnen- 
den Ausflug nach Friaul kennen. In Conegiiano an einer Mauer der o 
(zerstörten) Kirche S. Antonio, eine Heilige von 1514 ; die Madonna 
unter der Halle desRathhansea znUdine von 1516 noch von nnver- d 
gleiiAßoher Schönheit, mltiieh reisend, ohne gerade sinnlidizn sein'; 
ebendaselbst zwei Orgelflügel mit alleg. Figuren und Engeln. — In e 
Casarsa Wandmalereien im Chor des Domes , mit dem P. eigenen 
Grundzug des Würdevollen , Ritterlichen und Vornehmen , und ein 
Altarbild auf die Wand gemalt, froher und noch schöner die Fresken 
im Chor der' Burgkirche von Gastel Golalto bei Conegiiano. — B. 

— In Spilimbergo die grossen Orgeltafeln in Leimfarbe mit der 
Himmelfahrt der Jungfrau, die Apostel fast dem Rubens verwandt, f 
der Bekehrung Pauli und dem Sturz des Simon Magna, von 1524. g 

— In seinem Geburtsort Pordenone ein schönes und strenges Jugend- 
werk, Madonna mit S. Christoph: S. Joseph und die Familie des 
Stifters unter ihrem Mantel ; im Dom, erste Cap. und ebendaselbst 
hinter dem Hauptaltar ein ungeheures aber sehr verdorbenes Werk ; 
das Grossartigste aber, was P. geschaffen, ein Altarbild aus S. 
Gottardo, jetzt im Stadthaus* daselbst, drei Heilige mit zwei musi- h 
cirenden Engeln ; man sieht, wie der eine dem andern den Ton an- 
giebt. Ebenda ein von der Wand abgenommenes Fries mit einem 
Bauerntanz. — In der llauptkirclie zu Torre , einer Art Vorstadt 
von Pordenone, eine schöne Madonna mit Heiligen. i 

Auch Cremona besitzt im Dom, vorn am Eingang, eine reizend k 
jagendliche Madonna mit dem schwarz gekleideten Stifter und Hei- 
ligen. Leider ist auch eine rohe' und hässHche Kreuzigung über 
dem Eingang des Domes sicher von P. — Schliesslich sei der 
schöne S. Georg zu Pferde im Palast des Quirinais zu Rom er- 1 
wähnt. — Mr. B.] 

Giov. Antonio's Bruder oder Verwandter Bemardino Lkinio da 
Pordenone scheint der Urheber mehrerer Familienbilder zu stin, 
welche einen Künstler (Bildhauer oder Maler? — vielleicht denGiov. 
Antonio?) umgeben von seinen Angehörigen und Schülern dar- 
stellen ; eines im Pal. Borghese zu Rom, (eines früher im Pal. Man- m 
firin?) ein drittes in England ; das erstgenannte ein in jeder Beziehung 

69 • 
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anBgeseichnetea Vorbild dieser Gattmig. [Ebendaselbst, veiiea. 
Schule genannt, Saal XI. No. 42, b. Familie mit Heiligen Mr.] — 

aSein bestes Altarbild, eine thronende Madonna mit Heiligen, meist 
Mönchen von 1535, in den Frari, erste Cap. links vom Chor; ohne 
besondern Adel des Gedankens oder des Ausdruckes ein Kleinod 
doreh Farbenpracht und Lebensitilie : — auch ein Halbfigorenbiid 
der Madonna mit drei Heiligen, demStifternnd dessen Gattin im Pal. 

b Manfrin, ist bebandelt wie der schönste und freiste Palma Veechio ; 
ebenda eine heil. Familie im Freien mit einem betenden Mönch [jetzt 

0 beide verkauft]. In Rom , Gal. Sciarra , No. 8 , Salome mit ihrer 
Mutter und dem geharnischten Henker, der das Haupt des Täufers 

dhält, Giorgione genannt* — Im PaU Dorla, S. V.'Nr. 22, eine 

e heilige Familie, mit Anklangen an Paris Bordone. — In Pal. Balbi- 
Piovera zu Genua trägt eine grosse h. Familie mit Stiftern den 
Namen Tizian ; zwischen Bernardino und seinem Bruder schwankend, 
ihöcbte ich es dem Erstem zuschreiben, dessen Meisterstück es neben 
dem Bild der Frari sem würde. — B.] 

[Von Giov. Ant.P. nicht zn trennen ist sein Schfller and Schwie- 
gersohn Pmponio Amalteo (1505 bis nach 1583). Das Bedeutendste 

f seiner zahllosen Werke die Ausmalung des Chores in S. Vito , von 
1535, fast wie Pordenone's eigene Arbeit; genreartig aufgefasste 
Darstellungen ans der Jugendgeschichte Christi und der Jong- 
firan. — B.] 



[Bei diesem Anlass erwähne ich einige Malereien im FriauK 
welche trotz der Abhängigkeit von Venedig dennoch im heimischen 
Boden wurzeln. Von den ältern : JDcmenieo di Tumetio (da Tolmezsso)^ 
8 ein Bild von 1479, im Stil der Vivarini, in derSacristei des Domes 

von Udine. Besser ist Oiov. d. Martino da Udine^ verschieden von 
h dem ber. Schüler RafaeFs. Altarbild im Dom zu Udine u. A.) — 
Pellegrino da San Daniele (eigentlich) üiarä'no da Udine^ schon thätig 

1490, t 1547 Lehrer Pordenone's, dessen Einfluss sich später 
neben dem Studium von Giorgione und Palma lebhaft geltend macht, 
und denen er sich sogar bis zu einem gewissen Grade za nftbem 

weiss. Sein Hauptwerk die Cap. S. Antonio di Padua zu S. Da- 
i niele, ganz von ihm mit Geschichten ausgemalt. In der Madonna 
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di Strada bei 8. Daniele eine Bchdne h. Jungfran al freseo ; ein » 

Hanptwerk in S. M. de' Battuti zu Cividale, Madouna mit Heiligen b 
von 1529. Ein Jugendbild im Dom zu Udine: S. Joseph mit dem c 
Christuskind und dem knabenhaften Johannes; Monastero Maggiore d 
zn Cividale ein Jobannes d. T., diese beiden von 1500u. 1501. — 
PoUegrini's Schiller war SebasHano Flongerio (Ak. zn Venedig. No. o 
389). — Girolamo da Udine erscheint als etwas geringerer Nach- 
ahmer Cima'ö ; eine bez. Krönung der Jungfrau, im Vorzimmer des f 
Stadthauses zu Udine, — Noch verdient Francesco Beccaruzzi aus 
Conegliano Erwähnung, dessen grosses Altarbild in der Akademie s 
zu Venedig: S^Franziscns mit Heiligen, an Tizian und Giac-Bassano 
erinnert. — Mr. B.] 



Paris Bordone (1500 — 1570) zuerst Nachahmer des Giorgione, 
dann rflckhaltlos des Tizian, ist m den Bildnissen bisweilen den 
Grössten gleichzustellen. [Seine schwer zn schildernde, entschiedene ^ 

Eigenart unterscheidet ihn von allen Vorbildern ; weich , anmuthig 
und vornehm , fast immer würdig , nie streng und feierlich , schafft 
er bezaubernde Göttinnen, selten Heilige von innerem Ernst. Seine 
Stärke liegt nicht im Nackten; seine pfirsichblttthenfarbigen schillern- . 
den Gewänder aber vwbinden sich mit dem rosigen Fleischton und 
der kraus behandelten Landschaft von gesättigtem Grün zu be- 
stechendster Gcsammtwnrkung. Im Porträt ist er ausgezeichnet. 
Sein schönstes Bildniss in den Uffizien ist das eines jungen Mannes, i 
Nr. 607. VortreflFlich im Pal. Pitti die dicke „Amme des Hauses k 
Medici^y Nr. 109. (Die ihm daselbst zngeschriebenr Ruhe auf der 
Flueht, Nr. 89, übrigens ein reizendes Bild, eher von Bmifimo.) — 
Mr.] — Im Pal. Brignole zu Genua das wunderbare Porträt eines i 
bärtigen Mannes in schwarzem Kleid mit rothen Atirmehi, an einem 
rothbezogenen Tisch, io der Hand einen Brief, hinten eine Balustrade; 
ebenda eine Frau in rosenfarbenem Unterkleid und goldstoffenem 
Oberkleide — Grössere Darstellungen heil. Scenen sind nicht m 
seine Sache ; in dem Abendmahl zu S. Giovanni in Bragora (nach » 



1) Mehrere gute venezianische Porträts dieser goldenen mittlem Zeit der SobaUf 
beiltafig gesagt, im Pal. Capponi an Floxens. 
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der ersten Gap. reobte) sehen die Oeberden ans wie ein Abhub von 
BeminisoenKen ans den Werken besserer Meister ; — das Paradies 

• (in der Akademie) ist ein ganz schwaches Werk ; — dagegen ver- 
b dankt man dem Bordone das ani schönsten gemalte Ceremonienbild, 

welches Uberhaupt vorhanden sein mag (Akad. von Venedig) : der 
Fischer, welcher dem Dogen in Gegenwart einer ^kaohtep Ver> 
Sammlung einen Hing flberreichti den ihm S« Harens g^ebw. 
Dieses Werk ist gleichsam die reiftte, goldenste Fmebt der mit 
Carpaccio's Historien fS. 905) beginnenden Darstellungsweise, auch 
in Beziehung auf die Prachtbauten, zwischen welchen die Thatoache 
vor sich geht. 

0 [Die grosse h* Familie im Pal. Brignole zuiOeniia ist aehr be- 
deutend, doch arg misshandelt, wie leider auch in Tnrin Nr. 180 

ein schönes Weib mit Kirschen im Schooss, ein Eichkätzchen an der 
Kette. — P. B.'s Vaterstadt Treviso besitzt ein Hauptwerk in der 
d grossartigen Aubctung der Hirten im Dom, mit dem Zug der heran- 

• nahenden drei Könige in der Ferne; in der Sammlung desHaspitals 
eine h. Familie, als Palma Vecchio anfgefthit. — In Venedig dne 

' treffliche Uefne Madonna mit Heiligen , in der Gai. Giovanelli. — 
8 Fünf Bilder in der I3rera zu Mailand, in S. Celso daselbst eine aus- 
h gezeichnete h. Familie. — In Rom , Pal. Colonna , eine h. Familie 
mit der prachtvollen Gestalt des h. Sebastian , eine , Bonifaeio ge- 
nannte , kleine h. Familienscene mit S. Anna und S. Hierooynaiis, 
von seiner schdnsten Art. Endlich im Pal. Dona daselbst eins der 
charakteristischen llalbfigurenbilder, Mars mit Venus und Amor. 
Von Paris B.'s einzigem Schüler, Francesco de Dojninicis ^ eine 

1 durch die malerischen Trachten und die Ansicht des alten Dom» 
interessante Prozession in der Sacristei des Domes %n Tre- 
viso. — Mr. B.] 

Von Battista Franco, der auch in Rom nach Michelangelo 
studirt hatte, ibtoben (S. 297 a) beiAnlass der decorativen Malerei, 
welcher er seinem Talente gemäss am ehesten angehört , die Bede 
gewesen. [B.] 
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In der ew«to Hftlfte doB XVL Jahrluniderts , als alle andeni 

Schulen in den tiefsten Verfall geratfaen waren , hielt sich die veue- 
ziauische noch in einer bedeutenden Höhe durch die grössere Ver- 
iiiuift der Besteller , durch die Unerschoptiichkeit des Naturaiismag 
lind durch die lortdauernde Praxis der Reiemittsl des Colorites. 
Trotzdem maebt sie jetel einen wesenilioh andern Eindmck. Wir 
versparen das Werk der ganzen Schule, die Ausmalung des Dogen- 
palastes , auf das Ende und nennen hier zuerst die übrigen Werke 
der betreffenden Künstler. 

I>er erste , welcher der Schule eine neue Richtung gab , war 
Jaecpo Tmtaretio (eigentlich £o6w«f, 1512 — 1594). FrtthcrSeliflier 
Heian's und von Hause aus sehr reioh begabt, scheint er ganz richtig 
empfunden zu haben, woran es in Venedig fehlte, und drängte nun 
auf eine mächtig bewegte , dramatische Historienmalerei hin. Er 
studirte Michelangelo, copirte auch bei künstlichem Licht nach 
Gypsabgtiasen and ModelWi, nicht am senie Tenezianische Formen- 
bildung zu idealisureo/ sondern um sie ganz frei und gelenk zu 
machen für jede Aufgabe und um ihr durch die wirksamsten Licht- 
effecte eine neue Bedeutung zu geben. Glücklicherweiso blieb er 
dabei in seinem tie&ten Wesen Naturalist. Jene Verschleppung der 
Manieren der TÖnuachen Schule blieb wenigstens der guten Stadt 
Veoedig erspart. Unter dieses Umständen bflsste er blos das ve&e> 
ztamiaehe Goiorit in vielen seiner Werke en , als welches mit der 
starkschattigen Modciüi ung an sich unverträglich ist, auch vielleicht 
bei Tintoretto technischen Neuerungen unterliegen musste. Man 
darf sieh wohl wundern, dass in so vielen Fällen seine Farbe über- 
bAvpt gerettet, ja dasa ein Helldunkel vorhanden ist. Manches freilich 
erselieint ganz entArbt, dumpf, bleiig. — War er nun ab» der 
Poet, welcher das Recht gehabt hätte zu seinen grossen Neuerungen ? 
Es steckte in ihm neben vielem Grossen doch auch eine gewisse 
Roheit und Barbarei der Empfindung; selbst seine künstlerische 
Moralität schwankte oft, sodass er bis in die gewissenloseste Sudelei 
Vjmiokeo konnte. Es fehlt ihm die höhere Gesetzliohkeit» ^ der 
Künstler , besonders bei Wagnissen und Neuerungen , sMi selber 
^eben muss. Bei seinen ungeheuren Unternehmungen , die an be- 
maltem Quadratinhalt vielleicht das Zehnfache von dem ausmachen, 
was die Frucht von Tizian*s hundertjährigem Leben ist, kommt man 
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auf die Vermnthang, dass er dergleichen als MiDdestfordenider 
accaparirt mid grossentheils als Improvisator dorchgeführt habe. 

Es giebt von ihm zunächst treffliche Bildnisse, welche in Venedig 
a noch nicht sorglos gemalt werden durften. — [Im Palazzo Pitt:: 
die Ralbfigur eines alten Mannes im Pelzrock Nr. 65, von strableD- 
der Schönheit, — ebendaselbet eine ansgezelebneteKrenzigong. — 
Mr.] — Das con Amore gemalte des Jac. Sansovino nnd das fbes- 
falls sehr ausgezeichnete eines bärtigen Mannes in rothem Staats- 
b kleid etc. in den üffizien ; andere überall. [Prachtvoll das lebensgrosse 
c Bildniss eines jungen Durazzo im gleichnamigen Palast zu Genua.] 

— Sodann sind überhaupt Werke seiner frühem Zeit durch den 
vollen tizianischen Goldton ebenso schätzenswerth als die irgend 
eines andern Nachfolgers des grossen Meisters; so das naive Bild: 
Vulcan , Venus und Amor, im Pal. Pitt! , dessen Gleichen man in 
Venedig kaum finden wird. [Ebenso schön , mit Tizian's goldenem 
Pinsel gemalt, eine Leinwand mit einem männlichen und drei weibl. 

d Brustbildern , die sich von einer Engelsglbrie abheben , im Pal. 
Golonna zu Rom. Dort auch ein sitzender ältl. Mann mit Aussidit 
auf die Lagunen im Abendlicht, und ein stark nachgedunkelter 
Narciss an der Quelle. — Mr.] Auch die Deckenstücke aus ovidischen 

e Metamorphosen in der Galerie vonModena sind noch ziemlich farben- 
reich. In Venedig gehört am ehesten hieher das Wunder des 

f heil. Marcus, der euieo gemarterten Sclaven aus denHänd^ der 
Heiden rettet (Akademie). Hier geht T. vielleicht zum erstenmal 
über alle bisherigen venezianischen Absichten hinaus; die Scene ist 
ungleich bewegter und confuser; der Künstler sucht Verkürzungen 
der schwierigsten Art auf und verräth z. B. in dem hässlich kopf- 
abwärts schwebenden Heiligen , dass alle höhere Auffassung ihm 
nichts gilt, sobald er seine änsserliche Mekterfaaftigkeit an den 
Tag zu legen Anlass hat. (Rubens hat viel nach diesem Bilde studlrt.) 

— Dann eine ebenfalls noch schön gemalte aber frivole Darstelluns: 
der Ehebrecherin, welcher man es ansieht, dass sie den gemeinen 
Christus nicht respectirt. (Ebeoda.) — Ein anderes Werk der noch 

s guten Palette : die Geschichten des wahren Kreuzes , im rechten 
Qnerschiff von 8. M. Maier Domnii. — Anch die grosse Hochzeit 

h von Cana in der Sacristei der Salute (kleineres Exemplar in den 
üffizien) ; ein stattliches Genrebild von häuslichem Charakter (nicht 
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7on fttrBtllcbem wie bei Paolo V^onese), wobei wenigstes das 
tl^nnder und Beine Wirkung Idblicher Wdse in den Vordergrnnd 

verlegt sind. — Von den 56 zum Theil colossaleii Bildern, womit a 
r. die ganze Scuola di S. Rocco angefüllt hat, istliaiiptsiichlich 
die grosse Kreuzigong (in der sog. Sala dell' Albergo) nocli schön ge- 
nalt und th^iweise aneb im Gedanken bedeutend. Hier lernt man denn 
loch die boebwiehtige bistoriscbe Stellung T.'s vollständig kennen ; 
?r zuerst gestaltet (besonders in der grossen obern Halle) die heilige 
Geschichte von Anfang bis zu Ende im Sinne des absoluten Natura- 
ismus um, vielleicht mit dem Zwecke, unmittelbar zu ergreifen und 
i\\ rtihren. Für diese Absicht sucht er das Auge durch schöne 
iidpfe m gewinnen ^ dag^nwird er nicht inne, wie der Missbrauch 
ier Fflilfiguren den wahren und grossen Eindruck aufhebt; er ftUt 
II seinem Eifer der Verwirklichnng auf die gemeinsten Züge , wie 
ieun z.B. das Abendmalil kaum je niedri^^er aufgefasst worden ist; 
)ei der Taufe im Jordan drückt Johannes dem Christus die Schulter 
berab ; bei der Auferweckung des Lazarus sitzt Christus ganz be- 
inern in der Ecke unten. Die meisten Bilder , mit Ausnahme der 
5ala dell' Albergo , sind höchst nachlässig und schnell gemalt. In 
ienjenigen der untern Halle ist das Landschaftliche zu beachten ; 
icliarfe phantastische Lichter an den Rändern der Bäume und 
^rge. Einen ungeschickten Wetteifer mit Michelangelo findet man 
tan ehesten in dem grossen mittlem Deckenbild der obern Halle, 
Irelches die dheme Schlange darstellt. — Mit den Oemftlden dieser 
5euola gab T. den Ton an für die ganze monumentale Malerei 
»enedigs in den nächsten Jahrzehnten (von den 156Qer Jaiiren an); 
T selber nahm noch Theil an der Ausschmückung der Capella del 
itosario (links an S. Glov. e Paolo), welche als Denkmal des Sieges b 
m Lepanto errichtet wurde, hauptsflchlich aber an derjenigen des 
Oogenpalastes. Den decorativen Werth dieser Arbeiten haben wir 
'ben (S. 301 a) festzustellen gesuclit. Wo sich einmal der ganze 
?tyl so sehr von der Auffassung, die beim f>esco die allein mög- 
iehe ist, abgewandt hat, da bleibt in der That kein anderer 
Lnsweg offen , als dieser. — Im Chor von S. M. dell' Orto zwei o 
Solossalbilder, die Anbetung des goldenen Kalbes und die letzteA 
3inge ; roh und abgeschmackt. — Im linken Querschiff von S. Tro- d 
raso ein Abendmahl, zum gemeinsten Schmaus entwürdigt. — Auf 
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allen AUären von S. Giorgio Mflggiore Sadoleien , welche dem T. 
W ewiger Sehnuicb geieielien. 

Von seinen Sehtiem ist eein Sohn Domemeo in seinem Natnnhl 

lisiiius meist um eincD Grad gewissenhafter. ~ Der Perugiiier 
Antonio Vassilacchi genannt VAUense , brachte T.'s Styl in seine Hei- 
b mth (10 grosse Geschichten Christi an den Oberwänden dei| 
HenplscbiffeB von S. Pietro de Oasainensi in Perngia.) [ßher dn 
Sebttlem des Paolo Veronese snsmahlen.] 



Neben Tintoretto repriaentirt der grosse JRoofo Vemm 
(eigentlich Oalitfi, 1628-^1588) die seliGilere Seite der ▼enesis- 

nischeu Malerei. 

Er war hervorgegangen aus der bereits von Venedig her be- 
rührten Schule seiner Vaterstadt, wo sich immer einige Localmaler»j 
froher mit sehr bedei^den (8« 898 n. 1047), später wenigateB« 
mit nicht au verachtenden Leistungen (8. 1068 f) hervorttate»| 
Von seinen nächsten Vorgängern findet man in Verona eine Menge 

c Werke. Von Torbido*8 Schtller Giamhattista delMoro z. B. : in S.Na- 
zai'O e Celso die Lunetten über den meisten Altären ; in beideOj 

d Seitenschiffen von S. Stefano einfarbige Fresken ans der Legendi 

• des Heiligen. — Von Domenieo Bieeif gen» Bnuatoräi ebenfiUls ii 
S. Sle£Mio die sehwachen Kuppelmalereien ond das Freseo über da 
rechten Seitenthür, der Heilige umgeben von den unschuldigen Kinu- 

^lein, welche wie er als Erstlinge des Marterthums bezeiclinei 
werden ; zn S. M. in Organe die Fresken der Gap. 1. vom Chor j 
in 8. Fermo die Lonette des 1* Alt« r.| mit der fintbanptnng miä 
heil. Bischöfe. [Wer mit dem Namen Domenico Br. einen Begrii 
verbinden und ihn achten lernen will, der versäume nicht, in Veroni 
den Palast Ridolfo zu besuchen , wo Domenico an den Wänden des 

^ Hanptsaals den Aufzug ,,la Gran Cavalcata"^ CarFs V. und Cle- 
mens VIL in Bologna, von 22. Febr. 1530, vorgestellt hat un^ 
8^ar auf eine Weise , die an geistreicher Lebendigkeit nkMa 
wfinschen übrig lässt , von durchaus heller Färbung. Mr.^ 

i Won Paolo Farinato : sämmtliche, zum Theii ganz bedeutende Freske^ 
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ra Chor von S. Nazaro e Celso. — Von Paolo Caliari^s nächstem 
Lehrer Antonio BodUe: BM in der Pkifteoteeai swei fingei, die 
leo todten Christas ins Gnab senken, (bes. 15&6.) [ein Jugendwerk 
M SS. Nazaro e Celso ; in der Galerie zu Tnrin, Nr. 140, eine vor^ * 
Teflfliche Darstellung im Tempel , ein sehr belehrendes Bild , worin b 
einerseits das Studium Caroto's, Gir. dai Libri's und Mocetto'a zu 
Tage tritt, andererseits der Vorläufer P. Veronese*s , namentlich in 
ier Arcbitektor, sich nicht ▼erkennen läart. — Mr.] Allein Paolo 
verdankt sein Bestes wesmitlieb dem Vorbilde Tizian's nndVenedig's 
iberhaupt. [Dagegen sprechen die Malereien in S. Sebastiane zu 
Venedig, für welche Paolo 1555 aus seiner Vaterdtadt zuerst nach 
^^euedig berufen wurde. Dieselben zeigen bereits die ganze Eigen- 
Ihttmliehkeit und die voUeKradk des Künstlers: Paolo voUendete sie 
Bit Bmhilfe sdoes Braders Beoedetto im Laafe von '/t Jahren, 
rgl. S. 1096 — B. B.] 

Paolo's Grösse liegt darin, dass er, den wahren Genius der vene- 
zianischen Schule erkennend , nicht eine bewegte Historienmalerei 
ittf den anders gearteten Stamm zu pfropfen suchte wie Tiutorctto, 
loodem die Eiisteiizmalerei auf eine letzte , unfti^ersteigUche Stnfo* 
tob nnd aneh das Colorit diesem gewaltigen ^blem gemäss 
iteigern vermochte. 

Seine Charaktere sind nicht höher, erhabener als die der bessern 
Vorgänger, besitzen aber den Vorzug eines so freien, unbefangenen, 
ibaiohtsiosen, lebensfrohen Daseins wie wohl bei keioem aodeni 
Maler der Welt In den Santo Conversazioni befolgter 
iie Anordnung der spätem Werke Tizian's, die Heiligen sind 
5. B. zwanglos um das Postament gruppirt, auf welchem die Madonna o 
litzt. Akad. von Venedig; S. Francesco della Vigua, 5. Cap. 1.) d 
[)as schönste dieser Bilder: 8. Cornelius , S. Antonius Abbas und 
i. Cyprian nebst einem Geistlichen und einem Pagen, findet sich in • 
1er Brera zu Mailand, Nr. 445. — In d«i ersählenden Bil« 



1) Wer brachte die Venesiaaer «tw» Mit den 1540er Jahren darsuf, den Welbevn 
ene oft fast unförmliche üeppigkeit an geben? Auch der spätere Tlaisn ist nicht frei 

lavon, und bei Paolo giebt es sogar höchst auffaUeude Bildungeu dieser Art. Lüftern- 
leit zu erregen, bat sich die Kunst oft hergegeben , allein dass man gerade mit 
lieatw ^rpni einem DuxohichnittsgeeohmMBk Genf^ gtlefitet habe, bleibt rttthsel- 
laft. Rubens, der denselben tMt Mine WeiM nmdentetet tiaf rieUeiohk echon eher 
ien Sinn leiner Leute. 
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derD gebt der allgemeine veneziADiache Mangel an genfigender 

Entwleklnng der Figuren bis zur ünverständlichkeit ; Haltung urd 
Schritt aber haben oft etwas sonderbar Schwankendes [und für ge- 
wisse schräge, durch den Rahmeo oder die Architektur abge 
schnittene Halbfiguren mnss Paolo eine eigene Vorliebe hesesscE i 
haben.] Allein Paolo hat, wo er sich anstrengt, edlere dramatiaehe 
Oedanken als die übrigen Scbulgenossen , wie man am besten ii 
a S. Sebastiano zu Venedig sieht, welche Kirche eine sehr grosse 
Anzahl Bilder von ihm, die trefflichsten und grössten im Chor, ml- 
b hält. Vollends sind die Huchaltarbilder von S. Giustina zu Pa- 
0 dna nnd von S. Giorgio in Braida zn Verona, mit den Bfa^ 
tyrien der genannten Heiligen , Meisterwerke ersten Ranges ; Paolo 
dämpft das Ereigniss so weit als naöglich zum Existenzbild, mässigt 
sich im Pathos auf das Behuts:imste, meidet dieExcosse des Natura- 
lismus, und behält auf diese Weise die nöthige Fassung, um seiot 
Farbe in siegreicher PracbtfüUe vortragen zn können. Blit seines 
d weltlieben Bildern verhält es sich nicht anders; die berühmte ^Fa- 
milie des Darlus^ [ans dem Pal. Pisani a. S. Polo an die 
National-Galerie nach London verkauft] wirkt nur deshalb so gam 
zwingend, weil das Pathos auf das Nothwendigste beschränkt , de- 
Moment zu einer blossen demüthigen Präsentation gedämpft ist. — 
£r wählt vorzngsweise solche Ereignisse, die sich demCeremoniet 
e bilde nähern , wie die Antietung der Könige (Brera zn Mailand 
f Nr. 125), die Königin von Saba (mit den Zügen der Elisabeth vor 
g England, Utfizien, eine andere Darstellung in der Galerie zu Turic- 
Nr. 157); seine eigentlichen Ceremonienbilder werden wir imDogeo* 
palast kennen lernen. — Die ganz schwachen erzählenden Biidtf 
übergehen wir; es smd zumeist solche, in welchen auch die Farix 
geringem Werth hat. (Ein nnglflekliches Roth hat z. B. oft aU 
Lasuren verzehrt. > Paolo wird zwar niemals roh wie Tinturettc^ 
allein sehr nachlässig. — Die Geschichte der Judith (Pal. Brignok 
in Genua) ist wenigstens noch ein prächtiges Farbenbild. 

Am berühmtesten sind Paolo's Gastmähler, dergleichen et 
vom klemsten bis zum ganz colossalen Maasstab gemalt hat. Sie 
erscheinen als nothwendige höchste Frucht der Existenzmalerei, 
welche hier die letzten historischen Fesseln abschüttelt nnd nur nocr 
einen Rest von Vorwand braucht , um in ungehemoätem Jubel alle 
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Pracht und Herrlichkeit der Erde, vor Allem ein schöues und freies 
Menschengeschlecht im Vollgeuiisse seines Daseins zu feiern. Für 
Speisesäle von Fürsten hätte Paolo vielleicht Bacchanalien zu malen 
gehabt und dabei aeioe UozuläDglichkeit in der idealen Zeichnung 
and Coroposition sowie im Affect geoffenbart: indem er aber Air 
Klosterrefectorien malte, ergab sich als sichere Basis irgend ein 
biblisches Bankett, dessen ceremonielleu Inhalt er durch die schönste 
Einzelbelebung aufheben konnte. Die prachtvollsten architek- 
toniscben Oertlichkeiten nnd Perspectiven bilden den Schauplatz, 
anfwelchem sich die sitzende Gesellschaft und die bewegten Episoden 
in vollem Reichthum und doch ohne Gedränge ausbreiten können« 
Die be:?ten und grössten dieser Bilder (im Luuvre) sind vielleicht 
die ersten Gemälde der Welt in Betreff der sog. malerischen Hal- 
tung, in dem vollkommenen Wohlklang einer sonst überhaupt uner- 
hörten Farbenscala ; allein die Scala der zu £inem Ganzen ver- 
einigten Existenzen ist im Grunde ein noch grösseres Wunderwerk. 
Die Ltiligen Personen und die au sie geknüpften Ereignisse bleiben 
freilich Nebensache 3). 

Venedig besitzt noch ein Hauptwerk dieser Art: das Gast- 
mabldesLevi nach Ev. Marc. 2 ,1^ and Luc 5, 27 (Akademie). 

— Eine Hochzeit von Eana in der Brera zu Mailand, Nr. 564, — 
Ebenda, Nr. 187: Christas beim Pharisäer ; in letzterer Scene, nach 
Luc. 7, 36, tritt bisweilen das Gaötiuahl ganz zurück neben der 
Episode der Sünderin, welche Christi Füsse abtrocknet. So in dem 
prächtigen Bilde der Turiner Galerie. — Nach Paolo's Tode ver- 
»ertheten sebe £rben seine Motive zu ähnlichen Bildern ; ein grosses, 
uangenehmes Gastmahl beim Pharisäer in der Akademie zu Venedig. 

— Paolo selbst, als er einst das Abendmahl schilderte (S. Giuliano, 

links vom Chor), fiel fast in dieselbe Trivialität wie Tintoretto. 
der Villa Maser (unweit Treviso) drei Zimmer mit wohlerhaltenen- 
Fresken vom Paolo, mythol. Gegenstandes; die Landschaften an 
len Wänden von ScbtUerhand. — B. B.] 

^) Die sehr verschieilenen , zum Theil orientalischen Trachten sind nicht aus 
iümantik angebracht, sondern um bei der Lütung des ongeheuem Farbenproblems 
rciere Hand zu haben. 

^ [Wie der Meister sich ttber die nnheilige AofGMSung der biblischen Gegeu8t&od< 
'Or dem Tribunal dea Santo Uffizio, weichet an „Narren, betrunkenen Deutschen, Zwet- 
[cn and andern Aibeinheiten" Anttoes nahm , su Tetautwurteu hatte und sich ent- 
«hnldigte, ist ergOUlieh su laeen; Jahrb. f. KanatwisMntehafl. 1868 ] 
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[Paolo's unmittelbare Schüler und Nacbfulger verdienen nich: 
ganz mit Stillscbweigen Übergangen zu werden. Ausser seinem 
Bruder Benedetto^ seinen Söhnen Carleito und Gabriele traten in seine 
Fosstaptoi Benfauo (gen. dal Friso) sein Neffe, sowie deesen Ve^ 
wander Maffeoyeronaj besonders aber der viel bedentendm 
hattista ZelotH and der treffliche Frtmceseo Montemezzano ^ beide aiffi 
Verona; endlich Antonio Vassilacchi aus Perugia, 6. oben S. 1094 i> 
und Giananionio Fasolo aus Viceuza. — Mr.] 



Während Paolo die Existenzmalerei bis zu ihren höchsten Conse- 
quenzen emporfübrte, konnten auch die niedrig<'rn nicht ausbleiben. 
Das Genrebild , schon seit Giorgione durch das Novellenbild ange- 
kündigt, in zahlreichen einseinen Versnoben bereits vorhanden, wird 
zu einer besondern Gattung dnrch Jaeoho Bassano (eigentlich da 
Ponte, 1510 — 1592) und seine Söhne. Im Colorit sichtlich nach 
den besten Meistern gebildet, obwohl sehr ungleich (vom Glühenden 
bis ins ganz Dumpfe), ergötzt diese Familie immer durch ihre bäu- 
rischen Idyllen in heimlicher Landschaft, welchen eine Parabel 
Christi , oder dne der vier Jahreszeiten oder ein Hythos n. dgL 
weniger zmn Inhalt als znm Vorwand dient. Die Sefaafheerden nirf 
die Gerätlischaften , in welchen die Füsse der handelnden Personen 
fast durchgängig verloren gehen, sind oft meisterhaft gemalt. Vieles 
» aber ist reine Fabrikarbeit. In den Uffizien Einiges vom Bessern, 
anch das Familienconcert — Zwei von den Söhnen, Leemdn 
(1558 — 1628) und jFVanc«M»> (1548— 1590), haben anch grosse 
Bilder heiligen Inhaltes gemalt, bisweilen naiv und rührend im An»- 
druck, aber überhäuft, auf grelle Lichteffekte berechnet, roh 
i> gezeichnet. (Grablegung, in den Offizien; — Auferweckung des 
o Lazarus, in der Akad. von Venedig; — Abendmahl, in S. M. Fo^ 
d mosa, rechtes Qaerachiff ; — Predigt Johannes des T. in 8. Gis- 
como dall' Orio, rechtes Querschiff, — und Madonna mit Heiligen, 
e ebenda beim 1. Alt. 1.; — Marter der heil. Catharina, im Pal- 
f Pitti ; — Assunta , auf dem Hochaltar von S. Luigi de' Francesi 
g in Rom. — Endlich in der Pinacoteca von Vicenza ; ein grossei 
halbmndesPrIlsentationsbild : S. Marens nnd S. Lanrentinsempfehlef 
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zwei knieende Beamte der Madonna; ein vorzügliches Werk, viel- 
leicht von einem der Söhne.) 

[Wer die Malerfamilie der da Ponte gründlich kennen lernen und 
ihre fintwiokeliiDg verfolgen wollte, mttsBte ihre amFosse der cado- 
rigehen Alpen gelegene Vaterstadt Baesano anfsnchen. Hier besitzt 
die städt. Sammlung ein grosses Altarbild des alten Francesco da ä 
Ponte YOü 1509, mit schöner Landschaft ; dem B. Moutagna ver- 
wandt , dessen Schule er vermuthlich angehört. — Dann Jugend- 
bilder Bedoes Sohnes Jaccpo^ der den Ifamen Bassano zu £hren 
brachte , ganz verschieden von den allgemein bekannten Arbeiten 
les Heisters, grosse bibl. Compositionen , ernst und wflrdig, am 
meisten den Bonifazio sich nähernd. — Ein Prachtbild aus J. 's reifster 
^eit: die Ruhe auf der Flucht, mit anbetenden Hirten in der Am- b 
l)ro8iana zu Mailand, — Mr. B.] 



Das Ausleben der venezian. Schule repr«äsentirt Jacopn Palma 
Giovane (1544 bis um 1628). Ein gewissenloser Maler von grossem 
Falent. Was er konnte, zeigt seine Anferwecknng des Lazams in o 
1er Abbazia (Cap. hinter der Sacristd). Seme übrigen Arbeiten, 
ron welchen Venedig wimmelt, sind fast lauter Improvisationen. 
r^Ter sie durchgeht , wird neben den schnöden , von Tintoretto er- 
)orgten Manieren hie und da einen guten Gedanken und schöne 
^'arbenpartien finden, aber als Ganzes lohnen sie dies Studium nicht« 
— Ungleich ehrlicher war AUssandro Varoiari^ gen. PadavanmOj 
1590 bte 1650) auf das wahre Ziel der Einst gerichtet, brachte 
;s aber nicht über die Nachahmung Tizian's und Paolo's hinaus und 
rermischte mit diesen Studien einen etwas leblosen Idealismus, 
mraerhin ist seine Hochzeit von Kana (Akademie) ein höchst d 
lehlnngswerthes und schönes Werk. 

Noch später stärkten sieh einzelne Taleote an dem Vorbild 
^aolo*8 und brachten zu guter Stunde sehr ansprechende Werke 

lervor. So Lazzarini, Angeli ^ Fumtani ^ auch Tiepolo (st. 1770), 

renn er nicht schmiert. VonFumiani (st. 1710) ist u.a. die unge- 
lenre Deckenmalerei in S. Pantaleone merkwürdig, weiche nicht« 
•ehr ans vielen ehizeln eingerahmten Bildern » sondern ans Einw 
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grossen Compositlon mit perspectivischer AnordouDg in P<msso'9< 

Art (S. 400 c) besteht, übrigens doch nicht ai fresco, sondern auf 
aufgenagelten TuchÜächen gemalt ist; Thaten und Glorie S. Pan- 
taleon's enthaltend. — Piefro Liberi hängt in den Formen schon sehr 
von Pietro da Gortona ab. Sein Schitier war Carlo LotU (st. 1698). 
— Von Piastetta^B Genrebildern wie von den Veduten der beiden 
Ccmdletti wird man das Beste ausserhalb Venedigs und Italiens 
a suchen müssen. (Die grossen Ansichten von Turin, von Canaletto's 
Neffen Bern. Belotti , in der dortigen Galerie, Nr, 283 und 288; in 
der Brera Nr, 208 f. zwei köstliche Landschaften nüt Villen von 
seiner Hand.) — Von dem brillanten Orheito (eigenÜ. AUbb. Turcki 
ans Verona) Ist in öffentlichen Galerien and Kirchen nur Weniges 
vorhanden. 



Wie die älteste venezianische Malerei in der Marcuskirche « so 

hat sich die späteste , die der Nachfolger Tizian s im Dogen- 
palast (Räume des zweiten Stockwerkes) verewigt. Die decora- 
tive Anordnung und Einrahmung wurde oben (S. 301) geschildert; 
hier handelt es sich wesentlich .um die Frage, wie die Künstler ihr 
Gesammtthema : die Verherrlichung Venedigs, auffassten. 
b Schon imAtrioqnadrato empfängt uns Tlntoretto mit einem 
jener Votivbilder (an der Decke) , welche den Dogen mit Heiligen 
und Allegorien umgeben darstellen , wovon unten. — Die perspec- 
tivische Untensicht , welche wir fortan in den Deckenbildern aller 
Säle durchgeführt finden werden, ist selbst bei schwebenden Fignren 
in der Regel keine absolute , sondern eine halbe , eine Art von 
Schiefsicht. Es liess sich schon fragen , ob an Ducken überhaupt, 
ob vollends an Üacbe Decken figürliche Darstellungen gehörten ; ferner 
wenn es durchaus grosse reiche Compositionen sein sollten, ob nieht 
die gewöhnliche einfache Vorderansicht und die ideale, strenge 
Compositlon den Vorzug verdienten vor diesen künstÜch verschobenen 
und illusionsmässig angeordneten Gruppen ; die irdischen Ereignisse 
bleiben in solchen Deckenbilderu doch unglaublich , und die himm- 
hschcn wollen iiberhaupt anders angeschaut sein als nach dem Maass- 
Stab der räumlichen (und obendrein fttr difts Einzehie ganz natura* 
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Ustiflchen) Wirklichmachmig. Genug — innerhalb des Irrthoms, 
welchen alle Maler des DogenfMdastes (heilen, giebt es doch grosse 
Unterschiede , und Paolo wird uns stellenweise sehr zu vergntlgen, 
selbst zu überzeugen wissen. 

Sala delle quattro Porte. Tizian' s grosses, spätes, noch ^ 
benrlich gemaltes Präsentationsbild, ein rechtes Denkmal derGegen- 
rrformation ; der Doge Ant Orimani vor der in voller Glorie er- 
seheinenden Fides knieend. — Die Sehlachtenmaler dteses nnd 
anderer Säle durften durch freie Phantasietrachten und Episoden 
aller Art das Historische an ihrem Gegenstand völlig in den Schatten 

' stellen. — Die Ceremonienbilder , so wichtige Facta sie darstellen 

^ mdgen , wie z. B. die Verbindang mit Persien (Bmpfang der pers. 

^ GemdÜen, von Carlo Csliart), sind dramatisch gans gehaltlos« So 
auch der Empfang Heinrich's III. , von Andrea Vieenüno. Zn dieser 
Art von Auffassung gehört der heitere Fleiss eines Carpaccio , dem 

' man um der Detailschönheit willen die Abwesenheit aller höhern 
Dramatik gern zu Gute hält. — In Tintorettd's Deckenbild ergötzt 
die oeremoniöse Höflichkeit 9 mit welcher Jnpiter die Venesia ans 

I dem gOtterreieben Olymp znm adriatischen Meer herab flihrt. 

SaladelPAnticoUegio. Die vier mythologischen Wand- 
bilder Tintoretto's sind von seinen bestgemalten , aber freudlos ge- 
dacht, hässiich in den Bewegungen; man sehe, wie Venus zur 
KrömiDg der Ariadne herbeischwebt. — Jacob*s Rückkehr nadi 

I Kanaan ist ein wichtiges Hanpt- und Urbild derjenigen Palette, ans 

I weleher Jaeobo Bassano nnd die Bassaniden jene Hunderte von 

, ländlichen Scenen gemalt haben. — Paolo Veronese : der Raub der 
Europa, schönster Beleg für die venezianische ümdichtung des 
Mythologischen in eine theils pomphafte theils anmuthig sinnliche 
Wirklichkeit ; das Vorgefühl der seltsamen Abreise , die eih'ge Toi- 
lette , wozu die Putten BInmen nnd Krftnze bringen, bilden einen 

I kMlidien Moment. — An der Decke eine thronradeVeneziaPaolo's, 
al fresco, das einzige politische Bild dieses Saales, wo der venez. 
Staat sonst nur das Schönste verlangt , das im Bereich seiuer da- 

* maligen Künstler liegt. 

SaladelOollegio. Tintoretto's vier grosse Voti vbilder von « 
Dogen, weldie, mdststdnalt, in ihrer balbbyzantinischenAmtstracht 
vor der Madonna oder Ohrifto knieen nnd dabei von zahirricben 

Brnrckhardt, Cicerone. * 70 
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Heiligen empfohlen werden. Ihre streng ceremonielle Andacht würde 
besser in Mosaiken passen als in die oft sehr affeetvoUe und bewegte 
heUieeGeaeUaebiift, unter wekbe aieh hier und andenwo ancb alle- 
goriache Personen handelnd miaeben. Uebrigana. ist achonJaa Brat- 
format dem überirdischen Inhalt nicht günstig ; die Visionen müssen 
zur ebenen Erde herabrücken. — Viel mehr Wärme zeigt an einem 
dankbarem Gegenstand (hintere Wand) Paolo Veronese ; sein Sieger 
von LepantOi Seb. Veniero, kommt in hastiger Begeisterung heran, 
um von arinen Begleitern S. Muraua» Veneaia, Fide% 8. JnBtina dm 
niederaehwebmiden Gbriatna empfohlen zu werden. — Die ataunt- 
lichen 11 Gemälde und 6 Chiaroscuri der Decke gehören vollends 
zu P.'s schönsten und frischesten Malereien ; hier u. a. wieder eine 
thronende Venezia mit zwei andern Göttinnen» welche zeigen wie aich 
P. bei der Unteoatoht zn he^tea wnaate; er gpwann aeinen aller* | 
liebatoL Fettköpfehen gerade diejenigen Reuse der Bildong und dea 
HeUdunkels, welche aich nur hier offenbaren, ganz mdsterlieh ab. 

» Saladel Senate. Hier fahren Tintoretlo und Paliiia Giov. 
mit ihren Votivbildern fort; u. a. eine auf Wolken niederschwebende 
Pietä von zwei Dogen angebetet. — Das Aeusserste von Lächer- 
liohkeit leiatet Pabm'a Allegorie der Liga von Gambray ; die Stier- 

• reiterin stellt das «sverbtlndeto Europa^ vor. — Noch einPr<^aiiim 
der Orthodoxie, von Tommaso Dolabella [Schüler dea Aliense] : Doge 
und Procuratoren beten die Hostie an, die auf einen von Geistlichen ' 
und Armen umgebenen Altar steht. — Tintoretto's Deckenbild zeigt, 
wie ihn Michelangelo irre gemacht hatte; statt Pa<^o*sNaivetät und 
Ranmsinn dn wflatea Dnreheiaanderaehwebeo* — 

b (Vorzimmer der Capelle: gnte Bilder von Ban^azia Wßä 
Tintoretto; über Tizian's S. Christoph s. S. 1071 c). 

0 SaladelConsigliode'Dieci. Grosse, friesartige Cere- 
monienbilder von Leandro Bassano, Marco Vecellio und dem AUetuSf 
in deea^ ^ Anbetung der Könige^ Zag, Gepäck und Epiaodea awei 
Drittftfaeile dea Raumea einnehmen. Viele aehr aehüne Kinzftihfliten, 
— An der Beeke fehlt das Mittelbild ; ringsum die aehön gemalten 
Allegorien , welche man durchweg dem Paolo zuschreiben möchte, 
von welchem doch nur der Alte mit dem reizenden jungen Weib ' 
herrührt; das Uebrige ist von dem wenig genannten Ponchino^ gen^ 
Bazsocco oder Bozzaio. [Von dieaem das Wenigste; Mehierea von i 
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i^ ml t it lyidi im Uebrig«a dMiBcito ron dem hiiifis mit P« Vero- 
MM norwediflellM CTimdMEi«« Zd^uk — Mr.] 

SaIa della Busisora. Die Uebergaben vonBrescia uDdBer- • 
gamo, mit guten Episoden, von Aliente, — In der Saiade'Capi 
geringere allegorische Malereien. 

Noch immer keine römische Gesebichtey welche sonst in itaiieni- 
BckcttrBtttii^^AUMe» so itimnntdiiieh ist ? Bs lagdag^rediter uid 
groaiütiger Si#li darim; in» Mm de? im DogenpaM za Tmiedig 
entbehren konnte. 

Sala del maggior Consigüo. Irt den historischen Wand- ^ 
bUdero wird der Moment {ßsb lauter Geremonien und Schlachten) 
iBidw Begel dweh' AoceBBorii» entickt. Volksgewflhi und Hand«- 
geoMDge, otmeivgeni « LisieDgeflMlii ufid ohne rechte Naivst 
I vorgetragen, ermttden den Bü^k sehr bald. Auch der Kunstvei^ 
derber Federigo Zuccaro hat sich hier eingedrängt. — Tintoretto^s 
colossales Paradies galt damals gewiss iUr schöner als Michel an gelo's 
Weltgericht und ist jedenfalls viel mehr werth als die Kuppeimalerei 
des Domes tob Floren«* Allein der Realismus dieser Gestalten ist 
mit ihrer vorausgesetiten Goezistens im Räume gane unverträglich ; 
Alles ist dermassen angefüllt, dass auch die fernste Tiefe wieder 
eine ziemlich nahe Wand von Gesichtern zeigt. Um lauter Leben- 
diges zu geben, beschränkle T. die Wolken auf das Nothwendigste 
und Hess seine Heiligen m rioer Art schweben , banmeln , auf dem' 
Ifamlel od«r auf gar nichts lehnen und li^eD, dass dem Beeebauer' 
m ihrem Namen wAwindHch wird; die Agenden Engel wirken* 
wahrhaft wohUhätig daneben. Die Composition zerstreut sich In 
lauter Farben- und Lichtflecke , und nimmt nur in der Mitte einen 
bessern Anlauf. Aber die grosse Menge vorzüglicher Köpfe , meist 
mnfdem helleii Grunde ihres Nimbus, geben diesem Werke immer 
euMi hohen Werth. ~ Von den drei grossen DeokenMldera weiden 
die des IHnioreUo und Pälma Oiov. weit übertroffen von demjenigen 
d^ Paolo : Venezia, vom Ruhrae gekrönt. Schon die üntensicbt und 
die bauliche Perspective sind weit sorgiUltiger gehandhabt ; dann 
hat P. das Allegorische und Historische auf die obere Gruppe be^ 
sctofliibt, wo sefaie WolkenexislenB in Linien und Farben ganz huiv 
me m ioch mit^ det Ardritektnr hi Verbindung gebracht ist ; auf dKr 
untern Balustrade sieht man nur schöne Frauen , weiter unten zwei 

70* 
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wachthabende Reiter und Volk, als Zuschauer der himmlischen Gere- 
mönie; höchst weislich sind zwei grosse Stücke Himmel frei gelassen, 
ein AthemechOplen, das Tintor^to dem Beschaiier nirgends gOont ; 
endlich bat Paolo seinem heitern SchMieitainn einen wahren Feat- 

tag bereiteii wollen , dessen Stimmung unfehlbar auf den Beschauer 

übergeht. 

Saia dello Scrutinio« Nichts von BedeatiiDg als das Welt- 
gericht des jüngem Palma, nnd anch dieses nnr der Farbe halber. 

Als Ganses offenbar das Werk alimftliger, weehselnder Enl- 
sdilQsse , bildet diese Decoration immerhin ein Unicnm der Emist 

Ob der Geist , welcher uns daraus entgegenweht , ein vorherrschend 
wohlthuender ist» und ob die damalige Kunst im Namen der wunder- 
baren loselstadt nicht eher eine andere Sprache hätte reden müssen, 
darüber mag die Gmpfindnng dnes Jedra entseheidmi. 



Im Grossen nnd Ganzen war die Malerei » mit Ansnahnde der 
venezianischen Scbnie, schon in kenntlicher Ansartong begriffen etwa 

vom Jahr 1530 an; ja es Hesse sich behaupten, dass nach RafaeVs 
Tode kein Kunstwerk mehr zu Stande gekommen, in welchem Form 
und Gegenstand ganz rein in einander aufgegangen wären ; selbst 
die spätem Werke der grdssten Meister imponiren dier durch alle 
andern VorzQge als gerade dordi diesen , wie schon oben mehrfaeh 
angedeutet wurde. 

Die Schüler der grossen Meister traten nun in das verhängniss- 
volle Erbe derselben ein. Sie bekamen die Kunst unter früher nie 
erhörten Bedingungen in die Hände; alle zünftige und locale Ge- 
bnndenheit hatte aufgehört; jeder Grosse nnd jede Kirebenverwal- 
tong verlangten fflr ihreOebftnde einen monumentalen Schmnck von 
oft ungeheurem Umfang und in grossem Styl. Aufgaben, zu welchen 
eben Rafael und Michelangelo mit Aufwand aller ihrer Kräfte hin- 
gereicht hatten , gelangten jetzt bisweilen an den Ersten Besteui 
wurden auch wohl das Ziel, nach welchem Ehrgeiz und Intrigne um 
die Wette rannten. 
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Den wahren Höhegrad des jetzt zur Mode gewordenen Kunst- 
BinneB sahen die klttgernKfliwIler ihreo Gdoneni sehr bald ab. Sie 
bemerkten, daaa die Herren vor Allem rasch mi bflüg bedient sein 

wollten und richteten sich anf Schnelligkeit und die derselben ange- 
messenen Preise ein. Sie sahen auch recht wohl , dass man an 
Michelangelo weniger das Grosse, als die phantastische Willkür und 
ganz bestimmte Aensserlichkeiten bewanderte und machten ihm nun 
dieselben naeh , wo es passte nnd wo nicht, ihre Maierei wird 
eine Darstelinng von Effekten ohne Ursachen, von Bewegungen nnd 
Muskelanstrengungen ohne Nothwendigkeit. Endlich richteten sie 
sich auf Das ein , was die meisten Leute von jeher in der Malerei 
vorzüglich geschätzt haben : auf Vieles, auf Glänzendes und Natür- 
liches. Dem Vielen genfigten sie durch Vollpfropfen der Gemälde 
mit Pignren, aneh mit ganz mllssigen und störenden; dem Glänzen- 
den durch ein Colorit, das man ja nicht nach dem jetzigen Zustande 
der meisten betreffenden Bilder beurtheilen darf, indem ehemals eine 
freundliche Farbe mit hell oder changeant aufgetragenen Lichtem 
neben der andern sass. Das Natürliche endlich wnrde theils durch 
gmndprosaische Anflkssnng nnd Wirklichmachong^des Vorganges, 
tiieils' dnrch ganz nataralistisehe Behandlang einzelner Theile er- 
reicht , welche dann neben dem übrigen Bombast beträchtlich ab- 
sticht. — Der grösstc Jammer aber ist, dass manche der betreffen- 
den Künstler, ' sobald sie nur wollten oder durften, den echten 
Natnralismns nnd selbst ein harmonisches Colorit besassen, wie 
namentlich ihre Bildnisse beweisen. 

Eine Zeitlang verlangte die Mode lauter Gegenstflckezum 
jüngsten Gericht, und es entstanden jene Gewimmel nackter 
(oder enggekleideter) Figuren , die in allen möglichen und unmög- 
lichen Stellongen anf einem Raum , der sie nicht zam dritten Theil 
beherbergen konnte , durcheinander stflrzen. Gemässigt , räumlich 
denkbar und zum Theil edel ist von diesen Bildern am ehesten 
Daniel da Fo/r^rra'« Kindermord (üffizien in Florenz) zu nennen, und »l 
bei Bronzino's „ Chrlstus in der Vorhölle** ^ ) wird mau wenigstens ^ 



1) An dem Bilde desselben Inhaltes im P&l. Colonna wn Born, weichet ebenfallt 
dem B. zugeichrieben wird, müsste jedenfalle die Jahrzahl 1628 falsch sein, wenn 
sie sich damai befindet. St berahl erit vat dem Weltgericht. — Sher toh Marc, 

yenutti? 



* 
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deo Müssiggang und die Ueberfülle so vieler gewissenhaft studirter 
nackter Form beklagen ; anderes der Art ist aber vollkommen nn- 
leidlich, zumal durch Vermischimg mit Reminiscenzen aus den 
jttQgaton Owohte aelbit. — 80 inq^omui die Atttna der Verdammten, 
die Himriebtungen der 40 Märtyrer die Marler des heil. Lanren- 

* tius (grosses Fresco Brmzmo's im linken Seitenschiflf von S. Lorenzo 
in Florenz), die Darstellungen der ehernen Schlange, u. A.m. Auch 

b j^or Bildbauer BmdinüU concurrirte uad liesa Paradieabiider uacb 
neiiieD EntwlMr^ii maleii (Pid. Pttti). 

lo der Folge bekam icUe gmae und fireebe Impreviatüon Jnalo- 
rieeber, sowohl bibliseher als profimer Gege&atände eaien wahren 
Schwung. Man malte Alles was verlangt wurde und versetzte das 
Historische mit Allegorie und Mythologie ohne alles Maass. Vasari 
(1512 — 1574), bei grosser Begabung beständig bemUbt, dem 6e- 
aehmaek adner Leute aiuronnd^oiiimenf in der Ansfitbrnng so aauber 
nnd ordentlieb, als man bei gewissenleser Sehnellprodtetion sein kanoy 
tritt wenigstens die einfachsten Gesetze der Kunst noch nicht geflissent- 
0 lieh mit Füssen (Fresken in der Sala regia des Vaticans ; Gastmahl des 
^ Ahasverus in der Akademie sui Areazo ; Abendmahl in S. Croce zu 
Florenz, Cap. del SagraBomto ; andere Bilder in dera. Kirche, die unter 
sfuner Aofisiebt iluw meisten jetangen Aitaigemälde erhielt; MebnMes 

• m S. Maria Movella ; sehr gedankenlos die saUlosea Maleraen im 
' grossen Saale des Pal. Vecchio). — Auch sein Genosse Francesco 

Salviati (1510 — 1563) hat bei aller öden Manier (Fresken der Sala 
fs d'Udienza im Pal. Vecchio) noch einen gewissen äebönheitosinD, der 
ihn vomScbl^ninisten mrttokbäU* — Oans im Argen Uegmi emt die 
Brüder .aucGoro, Tatifiao (1529^1569) andi^<aert^(> (st. 1^9), indem 
me den grössten systematischen Hochmuth mit einer bei ihrer BiUhmg 
wahrhaft gewissenlosen Formliederlichkeit verbinden. Erträglich 
und bisweilen überraschend durch Züge grossen Talentes in ibreu 
^ Darstellungen der Zeitgeaohiehte (vordere SlUe im Pal. Famese sa 
»Bern; Snbi regia des VfttiMms; fikbloss Geprirok mit d. CaraiseiM^ 
Hausgesehiehte) werden sie in ihren naergrOndUdien (weilttnnsriaeh 
k erarbeiteten) Allegorien (Casa Bartholdy in Rom, und Domkuppel zu 



1) Ein Sujet, für weichet jener verlorena Carion dea Perin del ya§€ einen be- 
Stilftfrten Wetteifer geweckt haben musa. — In der SacramentMftpeUe cu S. FiUppo 
^ Neri ta Floreni «ta BUd der Art tob Straäamu, 
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Florenz) komisch bedauernswerth. — Ein andern grosser Entrepre- 
Denr, hauptsächlich für Rom und Neapel , war in der spätem Zeit 
des XVI. Jahrb. der Cavaliere cPArpino (eigentl. QiuBeppe Cesariy geb. 

oml560, 8t. 1640); nicht barock, aber mit einerseelcDloBen alJge- 
memenSchanlieit oder Blcgaiis bdiaftet, die nur selten (Oap. Olgiati * 
in 8. Prassede zu Rom ; Zwickelbilder der Cap. PauPs V. in S. Maria ^ 
Maggiore) einer edlern Wärme Platz macht. — Die Mitstrebenden 
dieser vielbewunderten Meister haben vorzüglich in Rom eine un- 
glaubliche Menge von Fresken hinterlasaen. — Von dem altem 
Tempesta und BonealU daüe Pmaranee rühren z. B. die vielen grftsfl- 
lidien Jfarterbilder in 8. Stefano Sotondo her, merkwürdig als Be- * 
leg dessen , was die Kunst sich wieder von Tendenzgegenständen 
musste aufbürden lassen, seitdem sie sich selbst erniedrigt hatte. — • 
Von Circignani'Pomarancio ^ Paris Nogari^ Bagliani, Baldassare Croce 

(die zwei groaaenSeitenbiider inS.Buaanna) enthalt fast jede Kirche ^ 
die 1^ genng ist, Irgend etwas, das man nur sidit nm es bal- 
digst wieder an i^etgmen* Denn was nicht empftinden ist , kann 

auch nicht nachempfnnden werden und prägt sich dem Gedächt- 
niss nur äusserlich und mit Mühe ein. Bisweilen entschädigt der 
mehr decorative Theili z. B. FüU- mid Tragefigaren, den Sinn 
elmgermaaeflen. 

Ib Neapel iat eher der beaton Hanietiaten Aeser Zett Simone 
Papa d. jting. (Preöken im Chor von S. Maria la Nuova). Auch der • 

stets rüstige , oft wtlste Improvisator Belisario Corenzio (überall) : 
der ältere Santafede (Deckenbild in S. Maria la Nuova , andere ^ 
Deckenbilder von ihm und der ganzen Schule besonders im Dom) ; g 
der jüngere SanUiftd^ (AoferaMrang in der Gapelle des Monte di 
Pietä, gegenüber der Aasnnta dea fyp^üUtö Bmyhete, beides Hanpfe- h 
bilder) ; Imparato (Dom und 8. M. la nuova) u. a. geben zusammen i 
das Bild einer zwar entarteten, aber von der michelangeleskeu Nach- 
ahmung nur wenig angesteckten Schule ; es fehlt zwar im Compo- 
niren an Mäsaignng and im Ganzen an höherm Geist, allein auch 
die fUaehe Bravoor fehlt, und die Verwildemng ist iceine ao unwür- 
dige wie in Rom nnd anderwärts* Arpino, der eigentlieh mit .in 
diese Reihe gehört, machte sich es nur zu leicht. — Der einzige 
Michelangelist, Marco da Siena , kam von aussen. Seine Bilder im k 
Museum B. II. 3. 11, 44 sind meist äusserst widrig; die angeneh- 
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mern Srnten, Dftmentlich ein brillaDtes Golorit, eotwiokdt er in den 

ft „uugläubigen Thomas** (Dom, 2. Cap. links) und in der Taufe 
Christi (S. Domeuico Maggiore, 4. Cap. r.). [Der ungläubige 
Thomas ist bez. „3/arcu5 de Hm senemis faciebat 1573. Der Meister 
scheint sich nach Polidoro gebildet zu haben und ist zngieich mit 
SiccioUmte da Sermoneta verwandt, doch derber. Es ist ein tfleh- 
tiges Bild, In der Färbung aber herrscht brann an sehr vor ab 
dass sie gläDzeud lieiösen könnte. — Hr.] 



Ehe wür den Apennin ttberachreiten , bt es aach ui Betreff der 
bis jetst Genannten und emlger ihrer Zeitgenossen eine Forderuüg 

der Billigkeit, der guten und selbst sehr vorzüglichen Leistungen zu 
gedenken. Dieselben beginnen da, wo der falsche Pompstyl aufhört. 

Von der fiorentinischen Schule, hauptsächlich von den grossen 
Porträtmalern 0 Bronzino nnd Pontomo guig fortwährend ein be- 
lebender Strahl nach dieser Richtung aus. Bildnisse VatarCs (sein 
b Haus 3) in Arezzo ; Uffizien und Akademie in Florenz) und der 

0 beiden Zuccaro (Pal. Pitti uud ein Zimmer in Casa Bartholdy zu 
Rom , wo die sämmtlichen Mitglieder der Familie in Lunetten al 
fresco gemalt sind) sind in der Auffassung fast ganz naiv und In 
der Aasftthrong wahr. Dem Federigo gelingt anch auf dem idealen 

d Gebiet etwa em phantastisch schöner Wnrf (der todte Chrlstos, von 
fackelhaltenden Engeln beweint, im Pal. Borghese zu Rom), natür- 
lich nur in sehr bedingter Weise. Santi di Tito ist sogar als Histo- 
rienmaler in dieser Zeit fast ohne Afiectation, ja ein emfacher Mensch 

• geblieben. (Mehrere Altarblätter bes. in S. Groce an Fiorens ; der 

1 Engelreigen Ober dem Hauptportal im Dom etc. ; der 1. Altar In 8. 
s Marco rechts ; Aiitlieil an den Lunetten des grossen Klosterhofes 



1) Bei diesem Anlast mag der bedeutenden Sammlung Ton Miniaturportrtte !■ 
* Gel gedacht werden, welche zu Florenz theils in den Uffizien (Säle rechts von der 
Tribuua) theils im Pal. Fitti (Durchgang zu den hintern Zimmern der Galerie) immer 
ai^littn BntMiim«!! «iagenklimt sieh Torflndeii. 8I« geibMi eliM i«Mie V^benielit Mmm 
ganzen Kunstgattung für die Zeit von 1560 bis 1650. Es lassen sich Deutsche ad 
Yenesianer dea XVI. Jahrb., Niederländer und Florentiner des XVII. Jabrh. wohl aoi* 
iobeideii tob der dabei am meisten vertretenen Kiohtung des BronvMQ und Sctpiome 
QMtano. — Eine kleine Sammlung aiieh im PaI. Onadagni. 
>) JfUt Cm» MoniMiii. 
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bei S. Maria Novella etc.)- Wir werden an diesen Namen wieder 
ankBapfen mtlaaen bei der HereteUuiig der florentin. Maleraohale, 
wdehe naeh den Meen Jabriehnten 1550 — 1580 beginnt. Unter 

den Römern ist Pasquale Cati von Jesi (grosses Fresco in S. Lorenzo 
in Panisperna zu Rom) gewissermaassen ein naiver Miclielangelist, » 
[diesena Künstler, dessen angeführtes Freacobild doch in der Zeich- 
suDg gequält nndvon harter Fftrbong ist, sind die beiden Folgenden 
an Verdienst nnd an Bedeutung weit fiberlegen. — Mr.] Skiokmu 
da SermoMia (Christi Geburt, in 8. Maria della Paee zu Rom ; Taufe ^ 
Chlodwig's, in S. Luigi, 4. Cap. rechts) ebenfalls innerlich wahr« 
and gemässigt. Dann arbeitete in Rom der aus obiger neapoli- 
tanischer Reihe stammende Scipione Gaetano , dem es in seiner Be* 
sehränktheit immer ein soloher Ernst ist, dass eine Ansahl gane 
vortrefflieh naiver, wenn aneb etwas harter Porträts su Stande 
kamen (vatican. Biblioth. ; Pal. Colonna etc.)* In idealen Gegen- ^ 
ständen (beil. Familie, Pal. Borghese ; Vermählung der heil. Catha- • 
rina, Pal. Dorla; Maria Himmelfahrt, linkes Querschiff von S. Sil- ^ 
vestro di Monte Cavallo) ist er nach Vorzügen und Mängeln seiner 
heimischen Schule yerwandt nnd erfreut durch ein saftiges Colorit. 

Sogar eine ganseSehule, diejenige von SIena, istvorterrsebend 
wahr und lebendig geblieben ; ein nobler Naturalismus , der seinen 
Anhalt an Andrea del Sarto und Sodoma sucht, beseelt die bessern 
Werke eines Francesco Vanni (1565 — 1609; in S. Domenico aus 
Siena alles was in der Gatharinenespelle nicht dem Sodoma ange- 
hört ; in S. M. di Oarignano su Oenua , Alt. r. neben dem Chor, ^ 
die letzte Commnnion der heil. Magdalena , etc.) , eines Ärcangeh 
und Ventura Salimbeni (Fresken im Chor des Domes von Siena mit * 
den Geschichten der heil. Catharina und eines heil. Bischofs ; im 
(Jnterraam v<m S. Caterina das 2. Bild , r.) , eines RuttHio Monetär ^ 
S. A« nx 

Viele der genannten Maler verschiedener Schulen waren mehr 

)der weniger influenzirt von einem merkwürdigen , meist abseits in 
meiner Heimath ürbino lebenden Meister, Fedaigo Baroccio (1528 
HS 1612). Seine geschichtliche Bedeutung liegt darin, dass er die 
^uffimnngsweise Goneggio's, als dessen eigene parmesanischeSchule 
ae aufgegeben hatte, bis sum Anffaretea der Bologneser fast allein 
Dil Eifer vertrat ; freilich genügte seine Begabang dasu kemeswegos 
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ganz, und neben echtem ^aturalismoB und einer wahren Begeisternng 
für sinnliche Schönheit mnss man sich mancherlei affectirte Mienen 
nnd Oeberden , glasartige Farben , tmd ein hektisches Botb an deo 
belencliteteD Stellen der Oamation gefiinen lassen. Das sobdmle 
« Bild , 80 ich von ihm kenne , ist der Crucifixas mit Engeln , S. Se- 
bastian, Johannes, und Maria, im Dom von Genua (Cap. rechts vom 
Chor) ; — das fleissigste und grösste die „ Madonna als Fürsprecherin 
i> der Kinder mid Armen^, in den üf&aien Nr. 1 69, mit vor^refflioheD 
e genrearHgeDPartleB; — das „Noli me tangere*^ in der Oai.Oontai 
4 ZU Rom und (kleiner) in den UffizienNr. 212 hat ebenfkllsnocbeiife 
e wahre Naivetät. — Wogegen die meisten Bilder in der vatican. 
Galerie und die übrigen in den üffizien zu den aflfectirten gehören ; 
in dem Porträt des Herzogs Francesco Maria II. von ürbino konnte 
gerade B. die kiemliche Httbschheit nnd den kriegerischen Ai^^ 
f got wiedergeben* (Offizien N. 1119.) — Grosse bewegte E^reu- 
g abnähme im Dom von Perugia (rechts). — Die neuflorentinische 
Schule, von welcher unten die Jiede sein wird^ schloss sieb weseot- 
tich an Baroecio an. 

In Genna war der Manierismus schon bei den Schfliem des 
Perin dd Vaga in vollem Gange. Cfiov. Bau. Oute^, OaUdj die 
jüngem Semini, anch der etwas bessere Laexwo Tammme geiriettieB 
ob dem beständigen Fassadenmalen (S. 302 f) in eine wahre Ver- 
stockung ; sie bilden einen ganz besonders ungeniessbaren Ableger 
der römischen Schule. — Ihnen gegenüber stand der einsame Luca 
Cambioio (1527 — 1580 oder 85) der ans eigenen Kräften, ohae 
Horetto imd Paolo Veroneae zn kennen , dn ähnKebea Resoltal «^ 
reichte : einen gemüthlicb veredelten Naturalismus , der auch 
den Ausdruck des höhern Seelenlebens ein würdiges GefUss sein 
konnte. Sein Colorit ist meist harmonisch und klar, sein Helidankd 
Immer wirknngsreich , weil Licht und Schatten in breiten Masses 
vwthsiit; erst in der späteniaeit, da aach seineNaivetftt erlahmte, 
wird es dnmpfer. Seine Madonna Ist eine eehte , liebeoawflrdigt 
Genueserin ohne ideale Form , das Kind immer naiv und schön 
bewegt , die Heiligen voll innigsten Ausdruckes ; Altarbilder dieser 
Art sind in der Regel ein Stück Familienscene , heiter ohne Mutb- 
h willen. (Dom von Genua: Altar des rechten Qoerachiffea: MadoBH 
nut Heiligen; Oap. links vom Chor: sechs Bilder; 8. Alt. n: & 
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OptbarduB mit Aposteln und Ddmtoren. — PaI, Addrno : Ifftdamia » 
im Freieo «itMDd mit 2 Heiligen. — UMdeo: MadoBmi als jange 
Mütter sieh anf das Kind niederneigend.) — Seine ganze Kraft aber 
bat C. zusammengenommen in der groesen Grablegung (S. M. di b 
Carignano, Altar links unter der hintern linken Nebenkuppel). 
Ruhig, diae alles wilde Pathos, ohne UelMrfllllnng, entwiekelt sidi 
derMomenl in efleln, energieehen Gestalten von tiefinnerlioliem Aw- 
«taok; ehn tMhe-ihm in der Bpociie der Bravonr nnd der SttBS- 
lichkeit. — In bewegten Scenen kann der Meister schon wegen des 
mangelnden Raumgefühls nicht genügen ; zudem sind dieselben meist 
aus seiner spätem Zeit. (Drei Bilder im Chor von 8. Giorgio ; — e 
Tmnsfigwition nnd Anfentobnng in 8. Bartotommeo degli Armeni). 
— - Seine mydielogiBokeB n. a. deoarati?en Malereien in den HaUen 
genuesischer Paläste nnd in S.Mattee (diePntten an denGewOlben) d 
stehen wenigstens um ein Beträchtliches höher als die Arbeiten der 
Schulgenossen; zwei mytholog. Bilder im Pal. Borghese zu Rom. e 
Von der sobön gebauten Gruppe der Charitas (Berliner Mnseam) 
«iae Oofie vm der Bmi des Ck^wucmo im PaL Br^^le an Oeana. f 
— Wer 4le ecHe PersMiehkeit des Mannes will kennen lernen, 
«nohe im Pal. Spinola (Str. nuova) das Doppelporträt auf, in 
welchem er , das Bildniss seines Vaters malend , vor der Stadelei 
.abigebildet ist. 

Von den übrigen Oberitalienem sind die in ese Zeit fallenden 
Ifit^ioder der Maloteiilie Cmvi vtm Oremona & 1085, CWMi s 
IHmzsM miLedi S* 1081 ervMmt worden. — Unter den Mailandem 

selbst ist der auä Beigamo gebürtige, in Rom durch liebevollstes 
Studium Rafael's gebildete Enea Salmeggia, genannt Talpino^ immer 
sorgfältig, nie manierirt, bisweilen schön und zart, meist aber zaghaft 
und kraftlne (Bilder in der Brera) ; die drei ältem Proeacdni dar ^ 
^Ggem, EnoUgAAMOf ORmlife geb. 1546, GVuAoCtMore geb. 1548, 
liöcbst resolut, im Einnelnen brillant, im Oannen wHd ftberlirien; 
sie bilden den üebergang zu der mailändischen Schule des XVII. 
Jahrb. , welche mit Ercoie Procaccini dem Jüngern, Nuvolone und 
dm beidsA CSveapi eine eigenthttmliche Vollendung erreicht. 

In Ferrara gAi die ältere Sebnle in den Manieriemns über 
Biiti3^tfiMimho(15B2~85) einem sobwaehenNaehahmer deslfichel- 
logelo; Certosa, Querschiff rechts: die Ereuzerhöhuug ; — Ateneo: ^ 
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ft Madonna mit Heiligen, Verkündigung. — Von Dosso's Schülern g©- 
b hört hierher: Bastarolo (starb 1589); Bilder im Gesa, erster Aitir 
rechts : Verkflndignng, erster Altar links : Gmeifixiis« — AassordeB 

0 der platte Nie. Ro$eUi; Altarbilder derOertosa. — Der bagableele, 
bisweilen angenehm phantastische Manierist von Ferrara war aber 

d Scarsellino , von welchem in S. Benedetto eine ganze Anzahl von 
e Bildern und in S. Paolo die Fresken fast sämmtlicber Gewölbe her- 
rühren; in der Halbkuppel des Chores eine grosse, Interessante 
Himmelfahrt des Elias in einer Landsohaft. In den Uffisien : eia 
f vornehmes Kindbett, etwa der Elisabeth, in der Art des Fr. Frsnek 
g und M. de Vos. Manches in der Galerie von Modena. 

In Bologna ist zunächst die sehr bedeutende Kunstübung 
merkwürdig, welche von Bagnacavallo und Innocenzo da Imola an 
quantitativ beträchtlich sunimmt. Erquickliches wird man fteilkh 
ans dieser Zeit wenig finden ; doch ist den mdsten der betreffmdeo 
Maler eine saubere Genauigkeit eigen , welche für jede Schule ein 
werthvolles Erbe heissen darf, weil sie eine gewisse Achtung der ' 
Kunst vor sich selber beweist. Es mag genügen, einige der bessern 
Bilder zu nennen. Von Lorenzo Sabbatini (st. 1577) : in der vierten 
Kirche bei d. Strfano» (8. Pietro e Paolo genannt) links neben dem 
Ohor: Madonna mit Heiligen. — 7on Bart. Piuseroni (st. 1592): in 
h 8. Giacomo Maggiore, fünfter Altar rechts: thronende Madonna mit 
fünf Heiligen und Donator. — Won Prosper o Fontana (Ib 12 — 1597' : 

1 in S. Salvatore das Bild der dritten Cap. rechts ; in der Pinacoteca 
k eine g1ite Grabiegimg ; in 8. Giae. Mi^g., sechster Altar rechts, die | 

Wohithätigkdt des heü. Atenos. — Von semer Tochter Lmmtm m ' 
1 Bild in der Sacristei von S. Lucia. — Von Diomgi Caivaert aus Aui- 
m werpen (starb 16i9) : ai Servi, vierter Altar rechts, grosses Fant- , 
n dies. — Von Bart, Cesi (1556 — 1629): Bilder hinten im Chor von ] 
o 8. Domenico, und in S. Giacomo Magg.^ erster Altar Unks ioi Cha^ 
nmgang. — Von den Genannten, sowie von SammaMuj NMki 
p Q. A. Bilder in der Pinacoteca. (Ueber LaureH vgl. 8. 1068.) — 
Sie alle überragt der schon als Baumeister (S. 359 f) genannte 
Pellegrino Tibaldi (1627 — 1591) welchen die Caracci als den wahren 
Repräsentanten des Ueberganges von den grossen Meistern auf ihre 
Epoche anerkannten. £r ist einer von den Wenigen , welche dm 
emsigen Natarstndinm treu blieben and die Formen nicht ans s weto 
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Hand producireo wollten seine Fresken im uotero Saal der Univeiv » 
sität enthalten n. a. jene rier nackten , auf bekränzten Balostradeo 
ttddnden FfliUlgaren, deren Treflfliehkeit neben den mythologischen 

Hauptbfldem wnnderbar absticht ; — das grosse Fresco in S. Oia- b 
como Maggiore aber (Cap. am rechten Querschiff) ist auch in der 
Verwirklichung eines bedeutenden symbolischen Gedankens (,, Viele 
Biod berufen , Wenige auserwählet^O beinahe grossartig zu nennen ; 
voB den Fresken in der Remigioscapelle zu 8. Lnigi de' Franeesi e 
in Rom (vierte Capelle redits) gehM ihm, ansser den drei kleineren 
sehen manierirten Deckenbildern , das grosse Wandgemälde rechts 
mit Chlodwig's Taufe, welclies durch den guten Styl der Figuren, d 
die schöne Architektur und den Goldton der Färbung sehr wohl- 
thaend wirkt Die Wandbilder mit Chlodwig's Heerzng nnd £id- 
Mhwnr sind von Stnmmta nnd Qiae. M ConU. 

Ffir Ravenna ist Luea LongU m nennen , der MsweilMi noeb in 
der Art der bolognesischen Nachahmer Rafael's (S. 1 034) an die beste 
Zeit erinnert, Öfter aber sich in's Süsse und Schwache neigt. TRefec- 
toriom der Camaldulenaer in Kavenna: grosse üocbzeit von Cana.) 



Seit den 1580er Jahren beginnt der Manierismus einem neuen, 
bestimmten S^l an weichen , der schon als gesdiichtliche Erschei- 
mng ein hohes Interesse hat. Der Geist der Gegenreformation, 

wicher damals den weiträumigen , prachtvollen Kirchentypus des 
Barockstyles hervorbrachte, verlangt zugleich von der Malerei eine 
nöglichst aufregende, eindringliche Behandlung der heiligen Gegen- 
tände; einen höchsten Ausdruck himmlischer Herrlichkeit und 
rommen Sehnens danach , verbunden mit populärer Begreiflichkeit 
tnd lockendem Formenreis. Bei Anlass der Sculptur, welche 50 
^ahre später den Bahnen der Malerei folgte, wurden vorläufig 
S. 754 f) die wesentlichen Mittel dieser modernen Kunst hervor- 
;ehoben : der N a t u r a Ii s m u s in den Formen sowohl als in der 
imnaen Auffassung des Geschehenden (Wirklichkeit) und die An- 
Fenduttg des Affectes um jeden Preis. Auf diesen ihren geistigen 
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Inhalt hin werden wir im Folgenden die Malerei von den Caraeei 
bis auf Mengs und Batoni zu prüfen haben und zwar als ein — 
wenn auch vielgestaltiges — Ganzes. Wo die Kunst so in äh 
Breite gebt wie hier, wäre eiiie EiimkbmlUeriitik der Maier die 
Suche eines omlEMigidelienBadies; wirttttaeeiiiiM damit b^gMgeDt 
die wichtigem unter den Tansendai in einer v<NrlänfigeD UeberaMit 
zu nennen. Nicht eine Anleitung zur speciellen Kennerschaft son- 
dern die Feststellung anregender Gesichtspunkte für diese Periode 
IdterluMipt miiBS unser Zweck sein. In den auf die Ueberaicht fol- 
genden fregmentMiaehenBemerknnigeo wird wenigstenB jedes 
werk bei irgend einen Ankna vorkonnm , allerdfngB eft in be* 
schränkendem Sinn, in uachtheiliger Parallele mit den Werken der 
goldenen Zeit. Dass diess nicht geschieht um Missachtung zu er- 
wecken, oder gar um von der Betrachtoog der betreffenden Werke 
abzolenken, wird man beim Dnrdilesen des Ganzen inne werden. 
Irgend eine qritomatiselie oder gar eine aaehliebe VoUstftndigkeit 
ist bier nieht m Terlangen. 



Die AnAnger der neuen Riehtai^ sind theils Eklektiker, 
theiis Natnralisten im besondem Sinne. — Die Beseitigung 
der unwahren Formen nnd der conventlonellen Ansdmckswdseo 

schien dieser doppelten Anstrengung zu bedtlrfen ; eines Zurück- 
gehens auf die Principien der grossen Meister der goldenen Zeit 
und einer völligen Hingebung an die äussere Grsobeinong. Der 
Eklekticismus entbttiteinen innem Widerspmcb, wenn flua 
ihn so anffasst, als sollten die besondem Eigrathllmliehkeitea enee 
Michelangelo, Rafael , Tizian , Correggio in einem Werke vereinigt 
werden ; schon das Verfolgen und Nachahmen der Eigenthtlmlich- 
keiten einzelner grosser Meister hatte ja eben die Manieren bervor- 
gemfen, denen man entfliehen wollte. Allein im Sinne eines allsei- 
tigen Stadiums aofge&sst war er höehst nothweodig. 

In der neuen Schale von Bologna ist denn audi die Aiieig- 
nong der Principien der grossen Vorgänger fast von Anfang an 
eine harmonische und verständige. Es giebt Bilder derselben, 
welche in der Art des Paolo Veronesei des Tizian gemalt sind« nnd 
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von Correggio ist sie mit sammt vielen abgeleiteten Schulen dauernd 
abhängig, allein dieses Verhältnis^ ^streckt sich nur auanahmB weite 
bis in die voHatäDdigeBeminisceQZ und sinkt nie bis zurseelmilOfleD 
AmbeiitiiDg. 

Die Stifter waren Lodmneo Caraeei (Ibbh — 1619) imd seine 

Neffen Annihale (1560—1609) und Af/ostiuo (1558—1601), der 
letztere mehr durch seine Kupferstiche als durch Gemälde einfluss- 
reich. Annibale ist es vorzüglich, durch weichen der neue Styl 
sraie Hensehaft ttber Italien gewann. 

Unter ihren Schülern ist der gewissenhafteste Domenichino 
(eigentlich Domenico Zampieri , 1581 — 1641), der am Höchsten 
begabte Guido Rmi (1574 — 1642); ausserdem Francesco Albani 
(1578—1660); der freche Qimt. Lm/rmea (15^1—1670); GHm. 
OmmAmm (1677— 1660); Alemmdn Timini (1Ö77— 1668); der 
LaiidMhaftSDiater Oiim. F^wie. Onmalü n. A. 

Schüler des Albani : Gio, Battista Mola ; Pierfrancesco Mola ; 
Carlo Cignani ; Artdrea Sacchi , welcher nach der Mitte des XVII. 

Jahrb. die letste römische Schnie grQndete und n. a. den CarU) 
Maratta (1626 — 1718) snm SehfÜer hatte. 

Schüler des Guido Reni : Simone Cantarim gen. Simone da Pe- 
saro ; Gioo, Andrea Sirarn und dessen Tochter EUsabetta Sirani ; 
GeMsii Camiä! Cagnaed n. A. 

Nur kurze Zeit war Gnercino {Giov, Francesco Barhieri^ geb. 1590 
zu Cento, wo noch bedeutende Malereien von ihm sind, st. 1666) 
in der Schule der Caracci gewesen \ er verschmolz später ihre Prin- 
cipien mit denjenigen der Naturalisten. — Unter seinen Schülern 
sind Mehrere des Namens Oemutri^ darunter Benedetto der beden^ • 
tendste. (Gal. von Modena.) 

Bei einem andern Schüler der Caracci, Lionello Spada (1576 
biß 1621) hat die naturalistische Art im engern Sinn die Oberhand 
(Gal. vonPai*ma und Modena) ; — ähnlich hex Bartol, S<ähedme oder b 
jSchidane von Modena (st. jung 1615), der sich Anfangs besonders 
nach Gorreggio gebildet hatte. (Gal. von Parma.) e 

Ein mittelbarer Schüler der Caracci, vermuthlich durch Domeni- 
chino, ist Sassoferrato (eigentlich Giov. Baiüsta Salm^ 1605 — 1685)} 

ein fiUektiker in gans anderm Sinne als alle Uebrigen. 
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Mit Cignani and Pasinelli geht die boiognesische Schale in das 
allgemeine Niveau hiaüber, welohes gegen 1700 die ganae Malerei 
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Von den andern Schulen Italiens ist keine ganz unbertlhrt ge- 
blieben von der bolognesischen Einwirkung, so sehr man sich z. B. 
in Florenz dagegen wehrte. 

Zn den eklektiflchen Schulen wild zanäehst gerechnet: die mal- 
lindieche. Ans der Familie der I^roeaedm gehört hieher Ereok 
der Jüngere ; aus ihrer Schule : Griov. Bau. Crespi , gen. Cerane ; 
dessen Sohn Daniel Crespi; [wichtige Werke in der Certosa bei 
Pavia] Pamßo Nuoolone aus Cremona u. A. 

In Ferrara malte Carlo Bonone (1569—1632), aniseUiea- 
lich angeregt von den Oaracci. Wir werden ihn kennen lernen ata 
eine der schönstgestimmten Seelen jener Zdt. 

Sodann die florentinische Schule , welche zum Theii von 
ihrer eigenen bessern Zeit her einen höhern Zug gerettet hatte 
{Santi dt Tito, S* 1108), auch mit Bewusstsein auf Vorgi&nger wie 
A» del Sarto zurückging und dann einen bedeutenden neuen Ansto« 
durch Baroccio erhielt. — Ihre Richtung ist eine wesentlich andere 
als die der übrigen gleichzeitigen Schulen ; in der Composition ist 
sie principloserund oft überfüllt, in den Farben saftig gläuzend und 
bunt, obwohl die Bessern bisweilen eine sehr bedeutende Harmonie 
erreichen ; ihre Hauptabsicht geht auf sinnliche Schönheit ; dagegen 
bleibt ihr der Affect fast völlig fremd. Da wir desshalb ilure Werke 
nur ausnahmsweise wieder werden zn nennen haben, so mögen hier 
bei jedem Maler die wichtigsten Kirchenbilder gleich mit angeftihrt 
werden ; von den übrigen in den florentinischen Galerien, wird man 
das Werthvollste leicht finden. 

Alessandro Allori (1535 — 4607), der Neffe Bronzino's, noch 
• halb Manierist (In S. Spirito , ganz hinten : die Ehebrecherin ; in 
b derSacristei: ein Heiliger, Kranke heilend; — Ohor der Annunziata, 
« erste Nische links: Mariä Geburt, 1602; — S. Niccolö, rechts vom 
Portal: Opfer Abraham 's). — EheuBO Bern ardino Poccetti (1542 bis 
1612), welcher S. 298 als Decorator genannt worden ist. Er war 
nebst Santi di Tito ein Hauptnntemehmer jener Lunettenfresken in 
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den floreDtinischen KiosterbdleD meist legeDdariflohen Inhaltes, • 
(Ghuwtro von 8. Maroo ; — erster Hof reehta bei den Gamaldnlen- b 
Bern agii Angeli ; — erster Hof links bei der Annunziata, theil weise e 

von ihm; — Chiostro Grande, der hinterste links, bei S. Maria No- d 
veila, theilweise von ihm; — grössere Wandfresken im Hof der 
CoDfrateraita di Pietro Marti re). Aufgaben, an welchen auch« 
die unten an neaaenden oft Theil nahmen und sich bildeten. Ver- 
glichen mit dra Malereien der bologn. Chioatri (z. B. S* Francesco 
oder ai Servi in Bd.), welche so ungleich besser componirt, so viel 
unbefangener und meisterhafter gezeichnet sind, beliaupteu sie 
doch einen gewissen Vorzug durch das Gemüthliche und Affectlose, 
sowie durch den grössm Beichthum der Individualiairnsg. — (Wo- 
bei imBier die drei schönen Lnaettenbilder Domeniehin'a in der 
äussern Halle von 8. Onofrio au Rom als das Trefflichste auszuneh* f 
men sein werden.) — Ausserdem von P. ausgemalt ein ganzer Saal g 
im ehem. Palazzo Capponi. — In S. Felicitä, erster Altar links, die h 
Assunta. — Jac» Ligozzi: Hanptantheil an den Lunetten im Chiostro 
voa Ognissanti ; — S. Croce, Cap. Saiviati , links am Unken Quer- 1 
schiff: Marter des h«l. Laurentius ; — 8. H. Novella, sechster Altar k 
rechts, Erweckong eines Kindes. — Jac, {Chimenii) da Empoli (\Db4 
bis 1640) in der Erzählung nirgends bedeutend, wie die Malereien 
im vordem Saal des Pal. Buonarroti beweisen, ist im Individuali- 1 
airen der edelste und wttrdigste dieser Schale. Hauptbild im rechten 
Qnerschiff von 8. Domenico zu Pistoja : 8. Oarlo Bcnrromeo als Wna- 
derthäter, umgeben von Mitgliedern des Hauses Rospigliosi; — 
Mehreres im Chor des Domes von Pisa; — S. Lucia de magnoli in n 
Florenz , zweiter Altar links : Mad. mit Heiligen ; — Annunziata, o 
Ohor dritte Nische rechts, ü. s. w. — Lodomco Cardl , gen. CigoU 
(1559—1618), der beate Oolorist und Zeichner der Schule, dessen 
Werke denn auch grösstentheils in die florentinischen Galerien fiber- 
^egangen sind. — Von den Altären in S. Croce gehört ihm der p 
sechste rechts, Christi Einzug in Jerusalem, und die Triuität am 
JBiDgang in's linke Querschiff. — Von seinem Schüler Ant. Biliverti 
a. a. die grosse Vermählung der heil. Catharina sammt Seitenbil- « 
dem im Ohor der Annunsiata, 2. Nische r. — Andere 8chfl]er wie 

I>o?nentco Cresti^ gen. Passignano^ Gregorio Pagani etc, sind in den 
Galerien besser repräsentirt. — Francesco Cw rado (^1670 — 1661); 

MurckAardi, Cicerone, 71 
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Moderne Malerei. Florentiaer. 



* sein Hauptwerk hinteii im Chor v<m 8. Frediano, Madonna bü 
b vielen Engeln and knieenden £Mligen ; aosserdem in 8. GHovamiino: 
Frans Xaver^ Plfedf^ fn Indien. — Von Cmkfano Alhri (1577 

bis 1621) wird man in den Kirchen vergebens etwas suchen, das 
seiner berühmten Judith (Pal. Pitti) am Warthe gleichkäme. — 
MaUeo Rosselü (1578 — 1650) hat in der Annunziata die Fresken 
e der eraten Gap. rechts und einen Theil der Lunetten im CüttMftro 
d gemalt; — in 88. Mlebele e Oaetano: dritte Gap. reohts, nnd das 
e linke Seitenbild in der zweiten Cap. links ; seine gefälligsten Ar- 
beiten im Pal. Pitti etc. — Von den Schülern Matteo's bringt Fran- 
cesco Furini mit der raffinirt weichen Modellirung des Nackten ein 
neues IntereBse in die Schule; — G9owmiu(M(tMxz£)da SanGi&oanm 
(1590 — 1686) aber wird, oflsnber unter bologiiesiscber Ein- 
wirkung) , zumal seines Altersgenossen Gnercino, der entschlos- 
senste, liebenswürdigste Improvisator der ganzen Schule, der im 
Besitz einer reichen Palette und einer blühenden Phantasie den 
Mangel höherer Elemente vollständig vergessen machen kann. Von 
seinen in diesen Oreneen ganz bedeutenden Fresken wird noeh 
mehrmals die Rede sein« (Allegorien im grossen nntem Saal des 
f Pal. Pitti ; Versuchung Christi im Refectorium der Badia bei Fie- 
g sole : halbzerstörte Allegorie an der Fronte eines Hauses gegen- 
h über voa Porta Romana; Geschichte des heil. Andreas in S. Croce, 
1 2. Cap. r. vom Chor ; in Ognissanti die Malereien der Kuppel uid 
Antheil an den Lunett^ des Ghiostro ; im Gange des Ihiken Hofes 
k bei 8. Maria Nuova die kleine Frescofigur einer Charitas ; — in 
1 Rom die Halbkuppel von SS. Quattro.) — Endlich Carlo Dolci 
(1616 — 1686) ebenfalls aus dieser Schule, welcher den von den 
Uebngen versäumten Affect in mehrern hundert Darstellungen voV 
Ekstase wieder einbringt» wovnn unten. (Er und alleVorhergeheD- 
m den sind sehr stark vertreten in der Oal. Corsini su Florenz.) 

Die Schule von S i e n a hat in dieser Zelt den RuUlio Manetä 
(1572 — 1689), dessen herrliche Ruhe auf der Flucht, Aber dem 
a Ifochaltar von 8. Pietro in Castelvecchio zu Siena, alles üebrige 

aufwiegen iiiochte. Am eheöteu dem Gluercino zu vergleichen. 

Ein mittelbarer Schüler des Oigoli war Pietro (Beretüni} da 
Cortom (1596—1669), mit welchem die Verflach uug des Eklek- 
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ticismus , die £iitweibnng der Malerei flberhaaj;^ zur burügeo ood 
g^ttUigeo DeeoratioD eiiitritt 



Der moderne Naturalismus im engem Sinne beginnt auf die 
grellste Weise mit MüMangelo Amerighi da. Caravaggio (1569 bis 

1609)t der einen grossen Einfloss anf Rom mid Neapel ansttbte. 
Seine Freode besteht dann , dem Bescbaner zu beweisen, dass es* 

bei all den heiligen Ereignissen der Urzeit eigentlich ganz so ordinär 
zugegangen sei wie auf den Gassen der südlichen Städte gegen 
Ende des XVI. Jahrb. ; er ehrt gar nicbts als die Leidenschaft, für 
deren wahrbaftvalcanisebeAnffassnng er ein grosses Talent beaass» 
Und diese Leidenschaft, in lanter gemeinen energischen Charakteren 
ausgedrückt, bisweilen höchst ergreifend, bildet dann den Grundton 
meiner eigenen Schule sowohl ( Valerttin, Simon Vouet, wozu noch 
als Nachfolger Qtrlo Saraceni von Venedig zu reebnen idt), als 
auch der 

Schule von Neapel. Em ist der Valencianer Qimeppe 
Ribera gen. h Spagnoleito (geb. 1598, verschwunden 1656) der 

geistige Nachfolger Caravaggio's im vollsten Sinne des Wortes, 
wenn auch in seinem Colorit, wie bei seinem Meister in noch 
höherem Grad, noch irttbere Stadien nach Correggio und den Vene- 
zianern nachklinge. Neben ihm war ausser dem gen. (hrenzh 
anch Giov. Batt Caracdoh thätig, welcher sich mehr dem Styl der 
Caracci anschloss ; der grosse Schüler des letztern, Massimo Stanzioni 
(1585 — 1656), nahm zugleich auch von Ribera so viel an als mit 
seiner eigenen Richtung verträglich war. (Sein bedeutendster Schüler: 
Dcmen. FmogUa,) 

Mittelbare neap. Nachfolger Garavaggio*s : Matiia iVeft', gen. 
U CavaUer Calahrßse (leid-^lGSO), Andrea Vaccaro u. A. m. 

Schüler Spagnoletto's : der Schlachtenmaler Aniello Fakone und 
der in allen Gattungen thätige Äi/i^fi/orc Ä?«a (1615 — 1673), dessen 
Schüler der Landschaftsmaler Bartol. Torrerßani, der Historienmaler 
ftficoo Spadara^ u. A. — Ein Nachfolger Sp.'s ist anch der be- 
ieotendste sieilian. Maler PUiro Niwelli, gen. Morrealese. (Dame 
and Page, Pal. Colonna zu Rom.) — Schüler des Sp., mehr aber • 

71 • 
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des Pietro da OortODa war der in seiner Art grosse SchneUmaier 
Luca Qiwdano (16S2 — 1705). Von Ihm an tritt die Verfladini^ 

der neap. Malerei ein, welche dann mit Giac. del Po, SoHmena 
(st. 1747), Conca (st. 1764), Franc, di Mura^Bmilo U.A. in blosse 
Decorationsmalerei ausmündet. 

In Born, wo sich alle Richtungen kreasten, kamen 1600 — 1650 
einige Nebengattnngen besonders zn Kräften. Ausser der Laad- 
scbaftmalerei (von welcher unten) ist besonders die Genre- nnd 
Schlachtenmalerei bedeutend repräsentirt durch einen Schüler des 
Arpino und später des in diesem Fach besonders zu Rom geschätzten | 
Niederländers PUer mn Laar, gen. Bamboccio, nämlich Michelangelo | 
Cerquozd (st 1602 — 1660), dessen beste Arbeiten sieh im Aus- 
lände befinden. Sein Schftler war der Jesnit Jacques Cmtrtois, ge- 
nannt Bourguignon (1621 — 1671). — Als Blumenmaler trat Mario 
de' FioH (st. 1673), als Architekturmaler Gio. Paolo Panim 
(st. 1764) auf. 

Seit der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts ist Rom so- I 
gleich der Hanptsitz der von Pietro da Cortona abgeleiteten , bloss 

noch decorirenden Schnellmalerei, gegen welche Sacchi und Maratta 
(S. 1115) eine nur schwache Reaction bilden. Hier wirkten u. a. 
Giantranc. Romanelü (st. 1662), Ciro Ferri (st. 1689), Ftlippo ' 

Lauri (st. 1694), auch der Florentiner Bened, LuH (st. 1724), der 
Pater P&zzo (S. 400) u. a. m. ' | 



In Genua schwankt der Styl je nach den Einwirkungen. Gio. 
Bau. Paggi (1554 — 1627) erinnert an die damaligen Ftorentiaer 
(S. Pietro in Banchi, 1. Alt.' 1. Anbetung der Hurten; Dom, 2 Osp. 

1. Verkündigung) ; — Domenico Fiasella, gen. Sarzana (st. 1669) 
gleicht mehr dem Guercino ; — Bemardo Strozzi^ gen. il Capucdno 
Genovese (1581 — 1644), [ist unter den Nachfolgern des Can- | 
vaggio einer der Bedeutendsten, namentlich trefflich im Porträt, — i 
Mr.] ; — BenedeUo Castiglione (1616—1670) ein freditf Oortoniat, 
[der zuweilen van Dyck nachzuahmen suchte, besonders aber als { 
b Thiermaler Erfolge erzielte. Man sieht von ihm in Genua Ausge- 
zeichnetes, z. B. beim Marchese Giorgio Doria die lebensgrosse 
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Figur eines Schäfers nnd einer Schäferin, wo die letztere mit 
icbeimisoheBi AoBdrnck fragt, ob die Liebeserklärnng ihr gelte, 
Mr.] ; — VaUrio CobuIIo ebenfitlla, doeh in der Farbe wArmer ; — 

Deferrari scheint nach Van Dyck studirt zu haben. — Nur der jung 
verstorbene Pe/%ro Pio/a (1607? — 1630) hat einen eigenthümlichen 
schönen Naturalismus entwickelt. (Bilder im Pal.Brignole; Patten- 
firies im Pal. Admo.) 



Die Niederländer, Deotschen, Spanier und Franzosen ^) , von 
welehen Italien viele nnd zum Theil bedeutende Werke besitzt, 
werden im Folgenden wonöthig an der betr^enden Stelle mit ge- 
nannt werden. 



Innerhalb der Malerei zweier Jahrhunderte (1580 bia um 1780) 
giebt es natfirlicfa sehr grosse Unterschiede der Richtnog, um der 

so unendlich verschiedenen Begabung der Einzelnen nicht zu ge- 
denken. Ehe von dem Gemeinsamen die K(;de sein darf, welches 
die ganze grosse Periode charakterisirt, muss zunächst auf die 
Unterschiede in Zeichnung, Formenanffassnng und Colorit 
hiagedeutet werden. 

Die bolognesische Schule begann als Reaction der Gründlich- 
keit gegenüber vom Manierismus , als Selbsterwerb gegenüber vom- 
einseitigen Entlehnen. Ihre Zeichnungaatudien waren sehr bedeu- 
tend; bei Annibale Caracci findet man ausserdem ein vielseitiges 
Interesse ftlr alles Charakteristische , wie er denn eine Anzahl von 
Oenrefiguren in LebensgrOsse gemalt hat. (Pal. Colonna in Rom : b 
der Linsenesser ; üftizien : der Mann mit dem AflTon ; eine grosse o 
Keihe von Genrehgureu in Kupferstichen etc.) Gleichwoiil begnügt 



M y?tfdenj (1577-1640); ß^anP^ekiliW—Uiiy, /?m6/7in<// (1607— 1669); Hontkoni 
(1592—1662); Elzheimer (1574—1620): von der Farn. Biucghcl bes. Jan, der sog. Sam- 
metbrueghel (1568- 1625); Paul Bril (lööi— 16;a6) ; eine grosse Anzahl niederländischer 
OmMMler »et mir in den Uttsien MprAMBtni. — VeloMqug» (1690—1660) ; MurUlo 
(1618— J 682). — Nie. Pousiin (1504— lies); /^a/«A/ifi (1600— 1632). Andere bei Ge- 
lagenlifit zu nennen* 
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sich die Schole bald mit einer gewissen Allgemeinlieit der E(Srper* 
Irildnng nnd der Oewandongen , and zwar ist der DorolieehBitt, der 

sicli dabei ergiebt , weder ein ganz srhuner noch ein bober ; er ist 
abstraliirt von Corre2:gio, nur obne das unerreichbare LebensgefÜhl, 
auch von dem üppig schweren Paolo Veronese, nur ohne dessen 

»Alles versöhnende Farbe. Den umständlichsten Beleg gewähren 
die Fresken der Galerie im Pal. Famese zu Rom, von Awpibak nnd 
seinen Schülern. Bei wie vielen dieser Jiinonen, Aphroditen, 
Dianen u. s. w. würde man wünschen, dass sie lebendig würden? 
Selbst die höchst vortrefflichen sitzenden Actfiguren sind doch von 
kemer hohen Bildung. So fruchtbar die Schule an ftiscben Be- | 
wegungsmotiven ist, so fehlt ihr doch im Einzelnen das SehOn- 

b lebendige — Alban^s mythologische Fresken in einera Saal des 
Pal. Verospi (jetzt Torlonia, neben Pal. Chigi) in Rom, der bedeu- 
tendste Nachklang der farnesischen Galerie, haben im Detail viel 
Anmuthiges, aber dasselbe Allgemeine. 

Wie verschieden ist Guido Reni nicht nur je nach der Lehens- 
zeit, sondern biswdlen in einem und demselben Werke. Von allen 
modernen Malern nähert er sich bisweilen am Meisten der hohen 

c und freien Schönheit und seine Aurora (Casino des Pal. Rospigliosi, 
ist wohl Alles in Allem gerechnet das vollkommenste Gemälde dieser 
beiden letzten Jahrhunderte ; allein die Hören sind in der Bildung 
von höchst ungleichem Werthe nnd mit sammt dem Apoll jener 
einzigen wunderbaren Gestalt der Morgengöttin nicht snvergleiehen. 

d Der berühmte S. Michael in der Concezione zu Rom (1. Cap. r.l 
bleibt in Charakter und Stellung unendlich tief unter Rafael's Bild | 
(Louvre). In den weiblichen Köpfen hat sich Guido sehr oft nach 
Antiken, namentlich nach den Niobiden gerichtet, in den weibüolien 
EOrpem aber nidit selten einer buhlerischen Ueppigkeit gehuldigt 

e (Man «ehe die Hände seiner Cleopatra im Pal.'Pitti, oder die weib- 
lichen Charaktere in dem Bilde des Elieser, ebenda.) — Auch Do- 
menicJärw, mit seinem grossen Schönheitssinn , hat sich jener boiog- | 
nesischen Formenallgemeinheit nicht entaiehen kOnnen. Er ist am 

f ehesten frei davon in den beiden herrlichen Wandfresken der Cä- 
ciliracapelle (die 2. r.) in S. Luigi de' Francesi zu Rom , auch in 

g mehrern der Frescohistorien zu Grottaferrata (Cap. des heil. 
NilusJ. — In seinen Eugehi bleibt er sehr sichtbar von Corft^gio 
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abhängig, wie man z. B. aus dem grossen Bilde der Brera zu Mai- 
iaod (Madonnft mit Heiligen, Nr« 91) flieht. — Bei Chmdino mom 
MD einige kA^che OeataUen der edelsten Bildung (die ihm zu 
Gebote stand) aussehdclen yob den Schöpfungen des energischen 
Naturalisten; so das Bild der Hagar (Brera zu Mailand, Nr. 322), b 
die Vermählung der heil. Cathariua (Gai. zu Modena), auch die c 
Cleopatra (Pal. Brignole zu Genua), sowie auch die heil. Nonne mit d 
den Ohcnrknaben (GM. von Turin, Nr« 254). — Saegqferrato ^ stets 
gewiseenlinft, erscheint msh in diesen Beäehnngra von Bafael in- 
spirirt, doch nicht abhängig. 

Bei Caravaggio ond den Neapolitanern stdit Zeichnung nnd Mo- 
dellimng durchgängig nm eine beträchtliche Stufe tiefer, da sie 

sich auf ganz andere Wirknngsmittel glauben verlassen zu dürfen. 
^0 gemein überdiess ihre Formen sind, so wenig kann man doch 
im einzelnen Fall darauf bauen , dass sie wirklich aus dem Leben 
gegriffen seien ; in ihrer Gemeinheit sind sie nar zn oft anch allge- 
mein. Der gewissenhaften Bilder sind in dieser Schule tiberhaupt 
wenige. Von Luca Giordano abwärts föllt die Zeichnung der neap. 
Schule dem liederlichsten Extemporiren anheira. Luca selbst hält ^ 
sich noch durch angeborene Aumatb in einer gewissen Höhe. 

Bei Fietro da Cortona ist es nicht schwer, eine durchgehende 
Gkicbgültigkeit gegen die wahre Formeodarsteilung zu erkennen, 
80 wie der Ansdmek seiner Kdfife znm finehreeken leer wird. 
Mnn ahnt auf einmal, dass der sittliche Halt, welchen die Oaraeci 
(zu ihrer ewigen Ehre) der Kunst zurückgegeben, von Neuem tief 
erschüttert ist. Wenn ein Künstler von dieser Begabung das Beste 
so Qfitenkttndig Preis gab, so war nur ein noch weiteres Sinken zu 
«rwarten. Der ietate grosse Zeichner, Carlo MaraUa,. war durch 
neineNaebafamnng dseGnidoReni sn befangen, dnrch seinen Mangel 
an individneller Wärme sn maebtlos , um anch nnr sidi sdber auf 
die Län^e dem Verderben zu entziehen. (Einzelne Apostelfiguren e 
in den obern Zimmern des Pal. Barberini zu Rom; Assunta mit den t 
vier Kirchenlehrern, in S. M. del Popoio, 2. Cap. r.) Unmittelbar 
auf ihn folgen noeb ein paarMalery die in der Formengebnng nahezu 
so gewissenhaft sfaid ab er ; man lernt sie s. B. in Pal. Oorsini za|« 
Rom kenneu, die Muratori, Ghezzi Zoboli, Luti, auch den ange- 
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»odiiDtteB der OortosMeB: Zknülo Creä; — ganse KirdMO, wie 

b 8. Gregorio, SS. Apostoli sind wieder mit leidlich gewissenbaftea 
Altarbildern eines LuH, Costanzi, Gauli u. A. gefüllt (von Gauli 
das Deckenfresco im Gesii, von Costanzi das in S. Gregorio); — 
ja die h<)ch6te Blttthe der römiacheo Mosaiktechaik, wddie 
gewisBennaaaaeD nur neben einer gründlichen Oelmalerei denkbar 

t scheint, Mit gerade in die ersten Jahrsehnte des vorigen Jahrh. 
(Altarbilder in S. Peter, mosaicirt unter der Leitung der Cristofani.) 
Allein diese späte, mehr lokale als allgemeine Besserung ist das 
rein äusserliche Resultat akademiacben Fleiaaes: ein neuer geistiger 
Gehalt, eine tiefere Anachannng der dansnatellenden Gegenatinde 
war damit nicht mdir verbunden. Den Gipfelpunkt dieser Art von 

d Besserung bezeichnet dann Pompeo Batoni (11 OS — 1787; Haupt- 
bild : Sturz Simonis des Magiers, in S. M. degii Angeli, Hauptschiff, 
links), bei welchem auch daa individuelle Gefülil wieder etwas e^ 
wärmt; sein deutscher Zeitgenosse Anion,Eaphael Mengs (1728 bis 
1779) aber ist doch vielleicht der einagCi bei welchem wieder die 
Anfänge einer tiefem idealen Anschauung wahrzunehmen sind , von 
welcher aus auch die Einzelformen wieder ein höheres und edleres 
' e Leben gewinnen. Sein Deckenfresco in S. Eusebio zu Rom ist nach 
so vielen Ekstasen eines verwilderten Affectes wieder die erste ganz 
fnerliche und würdige; seine Oewdlbemalereien in der Stansa de' 

f Papiri der vatieaniscbeB BibKothek geben wieder eine Vorahrnng 
des wahrhaft monumentalen Styles ; in dem Parnass an der Decke 

g des Hauptsaales der Villa Albani wagte er mehr als er durfte, und 
doch wird man auch hier wenigstens die historische Tbatsache 
nicht bestreiten , dass er Kaarst nicht bloss die nataralistiaelie Anf- 
fassong im Grossen, sondern anch die eonventiondlePonnenbildnng 
im Einzelnen durch Besseree und Edleres verdrängt hat. Allerdings 
vermochte er diess nur durch einen neuen Eklekticismus , und man 
bemerkt wohl die Anstrengung, mit welcher er die rafaelische Ein- 
fachheit mit Correggio's Sttssigkeit zu vereinigen suchte. Dass er 
aber bereits festen Boden unter den Fttssen hatte, ^beweisen B. 

Ii sone wenigen Porträts (Uffizien : sein eigenes ; Brera Nr. S82 : 

i das des Sängers Annibali ; in der Pinacoteca von Bologna, dasjenige 
Clemens XIII.). Sie sind grossartiger, wahrer, anspruchsloser als 
alle ital« Porträts des Jahrhunderts. 
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Nie. P<m$$in hatte keioaD aichtbarai EkifliiM auf die iteUewadia 
HistoneiiaMlmi geübt. 



Im C 0 1 0 r i t waren die Veneuaner und Corraggio die Vorbilder 
der gttzeD Periode ; später wirken aoc*h Rubens und miiyyck, die 
grietigeii fibspterben Tirian's mid Paole% hie «id da ein ; Salvator 

Bosa ist sogar von Rembrandt berührt worden. [?] 

Die Caracci haben kein Oelgemälde hinterlassen , welches den 
rechten festlichen Glanz und die klare Tiefe eines guten Venezianers 
hätte. Die Sciiatten sind in der Regel dumpf, die Camation oft 
eehamtffig briUmUoh« kh hatte die Freekeii i» Pal. FatMBe bei 
weitem fIBr die grösste Farbenleistung des A&nibaie. Hit einer» 
ganz meisterhaften Freiheit hat er unter dem Einfluss von Michel- 
angelo's Gewöll^malereien der Sistina (S. 963) seine Darstellung 
einzutheilen gewusst in Historien und decorirende Bestandtheile ; 
lelBtere theüa fl(eui£irbeBe Atiauteii, theila jene treifliehen sitaeadeB 
Aetfigaree, theils Putten, Masken, Fiuehtsehndre, InronsefiirbeDe 
Medaillons etc. Nur bei einer solchen Abstufung nach Gegenständen 
war die grosse harmonische Farbenwirkung zu erzielen, welche das 
Ganze trotz einzelner roherer Partien hervorbringt. Alle bessern 
Maler des XVII. Jahrh. habeu hier für ähaliche Aufgaben gelerot ; 
die geringem copirten wenigsteDS. In Botogna hatten die Oaraooi ^ 
z. B. io den Fresken des Pal. Magnani (Fries dee grossen Saales) 
einfachere, aber in ihrer Art Jiicht minder treffliche decorirende Fi- 
guren angebracht (sitzende steinfarbene Atlanten, geneckt von natur- 
farbenen Putten, begleitet von je zwei bronzefarbenen Nebenfiguren 
halber GrOsse) ; Arbeiten, welche in Sijl und Golerit viel trefflk^her 
sind als die Historien, denen tae zur Einftssung dienen. Noch die 
spätesten Nachfolger brachten bisweilen in dieser Gattung Ausge- 
zeichnetes hervor, wie z. B. Cignanrs berühmte acht Putten, je 
zwei mit einem Medaillon, über den Tbüren im Hauptschiff von 
8. Miechele in Boaco. Selbst den Messen Decoratorea (Coknm^ in o 
8« Bartolommeo a Porta Ravegnaiia, und in S. Domenioo, Cap. del 
Roaario, links ; — Franeesi^nif in Corpus Domini ; — Camtti^ in S. a 
Miechele in Bosco, Zimmer des Legaten etc.) geben solche Vor- 



■ Ii. 



Digitized by Google 



1126 



biider bisweilen eine HaltUDg, die andern Schulen weniger eigen 
iat. — Leider sind die vielleicht bestcolcHirteii Fresken imLodomea 

ftiud seiner Schale, In der aohtseitigen Hahlle welche einen 
kleinen Hof dieses Klosters umgiebt, auf klägliche Weise zu Grunde 
gegangen ; man kann die üeberreste ohne Schmerz nicht ansehen. 
(Die CompositioneD, zumThdl ebenfalls sehr bedeatend, sind durch 
Stiche bekannt.) 

Domeniddno ist in der Farbe sehr ungleich ; Ton aeinen Fresken 

h möchten in dieser Beriehnng wolil diejenigen in S. Andrea ddU 
Valle zu Rom, auch sonst Hauptwerke, den Vorzug haben (die Pen- 
dentifs mit den Evangelisten ; das Chorgewölbe mit den Geschichten 
des Andreas und allegor. Figuren; — ihr Verdienst wird am besten 
klar dvefa den Vergleich mit den nstem Maiereien derChorwftnde» 
vom CoMreae), 

Der grösste Colorist der Schule war, wenn er wollte, Guido Reni, 

« Seine Einzelfigur des S. Andrea Corsini (Pinact von Bologna) 
möchte in der Delicatesse der Töne unübertroffen sein ; vielleicht 
erreicht noch hie nsd da ein Bild seoer silbertönigett Maniera ae» 
cenda ehe ibnliehe VoUendnng, etwa z. B. eine aeiaer Aetignrea 
des S. Sebastian (wovon die schönste ebenda, andere a. m. O.); 
seine beste Actfigur im Goldton ist (ebenda) der siegreiche Simsen, 
(Copie in der Galerie von Turin) ein Bild venezianischer Freudig- 
keit. (Zu vergleichen mit dem von heil. Frauen gepflegten 8. Se- 

4 baatian sehes Schfllera Simmie da i^Moro, kn Pal« Gok>nna an Rom.) 
Von seinen Fresken wird die Anrora xtm der Haltung wiflen anf das 
Höchste bewundert ; die grösste Farbenwirkung übt aber wohl die 

6 Glorie des S. Dominicus (in der Halbkuppei der Capelle des Heiligen 
ao S. Domenico in Bologna). 

Ouerdno ist in seinen Farben bisweilen veaeaianisek klar bis 
in alle Tiefen, oft aber endet er auch mit einem dnmpAm Braun. 

f Das grosse Bild der heil. Petromlla (Gal. des Capitols, s. n. bei 

e den Sante Conversazioni), vorzüglich aber der Tod der Dido (Pal. 
Spada in Rom) zeigen seine Palette von der kräftigsten Seite ; die 
oben (S. 1123,b—A) genannten Gemälde sind anch m der Farbe 

h edler gemisrigt. Von den Fresken sind diejenigen im Oasino der 
Villa Lndovisi (Anrora im Erdgeschoes , Fama im Obergesehofla) 

i voraüglich energisch in der Farbe, ebenso die Propheten und Sibyl- 
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l6D in 4er Kuppel des Domes von Pfaeeosa, Bebst den Allegorien 
in den Pendentife. 



Unter denNfttnralieten ist der frQliste, Caramggioy von welehem 
aneh Gnercin mMellMir lernte, immer einer der besten Golorfeten. 

Freilich schliesst das scharfe Kellerlicht , in welches er und viele 
Nachfolger ihre Scenen zu versetzen lieben , jenen unendlichen 
üaichthnm von schönen Lokaltönen aus, welche nur bei der Mit- 
wirkung der TVigesb^ denkbar ; ansserdem ist es beieieb' 
nend , daae trota aller Vorliebe jfbr das gesobloBseiie Liebt die Na- 
turalisten 80 wenig auf die Poesie des Helldunkels eingingen^). 
Caravaggio's Geschichten des S. Matthäus in Luigi de* Francesi zu a 
Rom (letzte Gap. L) sind freilich so aufgestellt, dass sich kaum über 
die Farbenwirkiing urtheilen lasst, mögen aneh flberdiess stark 
nadigedmikelt sein; doeh Ist so Tiel (aBck ans seinen andern Wer- 
ken) sieber, dass er mit AbB)<4it anf den Bindniek des Grellen nnd 
Unheimlichen ausging und dass dieReflexlosigkeit hiezu ein wesent- 
liches Mittel ist. Bei Rembrandt dagegen herrscht , trotz allem 
Abenteaerlichen in Figuren und Trachten, ein tröstlicher, heimlicher 
Klang vor, weil das Sonnenlieht tb^ls nnmüteltmr, tbeils sut dem 
Solddnft der Reflexe Ae gaaae BänmUdikrit erMIt nnd wohnbar 
nacht. 

Von Caravaggio's Schülern sind die Nichtneapolitaner Carlo 
Saracenim^ Valenlm^) die farbigsten, auch sonst aiemlich gewissen- 
laft, (Von Saraeeni: Gesohiebten des heil. Benno in der Anima so i» 



[Indeas ist hier zu erinnern an eeiue Jugendwerke, welche bell in der Harino- 
lie, vorberrscbend goIdRelb, das Studium der Venezianer (des Oiorgione) yerratben; 
o das berühmte Bild: die Spieler, im Pal. Soiarrm; eine Judith mit der Magd, sonrt 
n der Sammlimg Scarpa in la Motta bei 'I'reviso, (jetzt in Enpflandl, so die herrliche 
jAUtenfpieleriu im PaI. Liecbtenatein in Wien. Hierher gebOrt au<2b noob, wiewohl 
ieUeieht etwM ipftter, die Bekebrang P»iili in lebenigrotien Figuren im Pal. Balbi- 
Uorera zu Genna, — ein merkwürdiges Boiepiel seiner geflissentlichen Wahl eines 
rbabenenund ideiklen Oegenstandes, den ex dann so recht cou. Amore in'e XriviAle und 
Femeine beruntereieht. Dabei ist aber dfts Bild in maleriseber B«siebnng ein Ifeialaf- 
rerk. Das Helldmüt^ fit Hebt künstlerisch gefttldt imd von ▼erfObrerieeheni TMm, 
ie Schatten vollkommen durchsichtig, die Zeicbniug Kharf, die Ausf übxiing hOeblt 
ewiesenhaft und bestechend lobön. — Mr.] 

S) [Br haiMt sieht Movge, welohat wahraoheinUeh auf dia itaUanlaoba UmbOdimg 
M osia* sna dam ftiuis. : Monaiant iat. — Mr.] 
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Rom, 1. Cap. r., and 1. Cap. 1.; Tod der Maria in 3. M. della 
Scala, lioka ; [vor aeiner liebmiswttrdigeD, farbenbelleD Ruhe auf der 
Flacht» im Pal. Doria zaRom, 1. Gal. Nr. 82, s. q. wird man sich 
lebhaft an den Anfang des malerischen Natoraltamna in dermodenNO 

deutschen Kunst gemahnt fühlen.] — von Valentin : Joseph als 
Traumdeuter, Pal. Borghese ; Enthauptung des Täufers, Pal. Sciarra\ 

Spagnoktio wird oft hart, und grell, trotz seiner venesiaoischeu 
fiiianeniDgen. ScT schon in seineoi abacbenlicheii Baochna vom Jahr 
1686 (Ifnsenm von Neapel A. V. 12.) ; adn helL Sebastian (ebenda) 
ist merkwürdig als spätestes mit Liebe gemaltes Bild, vom Jahr 
1651. Am meisten venezianisch erscheint mir seine geringe Figur 
des heil. Hieronymus (UfKizien , Thbona). — Stamimi ist um ein 
BedentaideB mikte und weielMr; von den Uebrigen hat Salvator 
Rasa, wenn er will, das winnete Lieht nnd das klarste Helldnnkel 
(Verschwörung des Catilina, Pal.Pitti, [gerade dieses Bild, schwach, 
flau und mit geistlosen Köpfen ist wohl eine Wiederholung von der 
Hand des Niccolb Cassana nach dem Original in der Casa Martelll 
zu Fioreni; Mr.]) sonst aber oft etwas Fahles nnd Dampfes. 
Bei Calabrete nnd mehrem Andern msss num sich mit einer höchst 
ftnsserlichen Farbenbrsvonr bein^l^fen. 

Pietro da Cor ton a ist ein so bedeutender Colorist als man es 
ohne allen Ernst der sachlichen Auffassung sein kann. Seine Farbe 
ist — man gestatte uns das £ade Wort — in hohem Grade freund- 
lich; in den grossen, mehr decorativ als ernstlich gemeinten Ge- 
wölbemalereien hat er snerst sieh genan nach demjenigen Eiindmck 
gerichtet , welchen das vom Gedanken verlassene , mtlssig irrende 
Auge am meisten wünscht. Vorherrschend ein heller Ton , eine 
sonnige Luft, bequeme Bewegung der Figuren im lichten Raum, ein 
oberflächlich angenehmes Helldunkel zumal in der Camation. Decken- 
gemälde der Ohiesa Nnova in Rom (in der Sacristei die Engel mit 
Marterwerkzeugen) ; Gewölbe des colossalen Hanptsaales im Pal. 
Baiberini; eiti Saal im Pal. Parafili auf Piazza Navona (?) ; Anzahl! 
von Plafonds im Pal. Pitti (S. 409, c) ; Wandfresken in einem der' 
Säle daselbst, wo seine halbe Gründlichkeit widriger erscheint als 
seine sonstige ganze Flttchtigkeit. Unter den Staffeleibildeni giebt j 
etwa die Gebart der Maria (Pal. Cforsini) den günstigsten Begriff 
von seinem (Jolorit 
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Von ihm und ▼en Paolo Veronese geht dann da» Oolorit des 
JjHca Oiordana ans, weleber sieh darin vermöge aeineennBenrlOibareD 

TemperamcDtes doch bisweilen zu einer wahren Freudigkeit erhebt. 
Im Tesoro zu S. Martino in Neapel hat er die Geschichten der Judith • 
und der ehernen Schlange binnen 48 Stunden an das Gewölbe ge- 
malt ; ^Kin S. Franz Xav«r, der die Wilden tauft (Mnaenrn B. IV« öl.) ^ 
ist in drei Tagen vollendet^ — Beidee so, dasB an dieser Palette 
noch immer Einiges zn beneiden bleibt. Aach seine übrigen Bilder 
(wovon im Museum -eine Auswahl), ohne einen wirklich sichern 
Contour, ohne irgend welche Wahl in Formen oder Motiven , üben 
doch wesentlich durch eine gewisse liederliche Anspruchslosigkeit 
(neben den Prätensionen eines Salvator nnd OoascHrten), doroh den 
ganaen angenehmen Sehrin des Lebens ^nen grossen Reis ans. — 
Seine Nachfolger, im besten Falle brillante Decoratoren mit blühen- 
deno Colorit: Solimena: Fresken der Sacristeien von S. Paolo und c 
S. Domenico Maggiore ; grosse Geschichte des Heliodor innen über d 
deoa Portal des Oesü nnovo; — Lmgi Garn: Fresken an Decke nnd e 
Frontwand von S. Gaterina a Formello ; — Omca : grosses Mittel- f 
bild der Decke von S. Chiara , David vor der Bandeslade tanzend ; 
— Franc, de Mura : grosses Deckengemälde in S. Severino ; — g 
Bonito : kleineres Deckenbild in S. Chiara , a. s. w. — Beim Ver- h 
kommen der Localschulen in ganz Italien reisten vorzüglich diese 
Neapolitaner als Virtuosen der Schnellmalerei hemm nnd drangt 
anch in Toscana ein , nachdem schon vorher Salvator Rosa daselbst 
einen grossen Tlieil seines Lebens zugebracht hatte. So hat z. B. 
Conca im Hospital della Scala zu Siena die Chornische mit der Ge- 
schichte des Teiches von Bethesda ganz stattlich ausgemalt; der 
Cktlabrese bedeckte Chor nnd Koppel des Carmine za Modena mit i 
seinen Improvisationen etc. 

Von den Römern hat SaccU ein kräftigeres and grflndlicheres 
Colorit als Cortona (die Messe des heil. Gregor, und S. Romuald k 
mit seinen Mönchen, vatican. Galerie; Tod der S.Anna, in S, Carlo i 
a' Catinari, Altar links). Maraita mit aller Sorgfalt ist hierin auf- 
fallend matt 3 einaehie Köpfe, wie etwa ^laPittnra^ im Pal. Corsmi, m 
gerathen ihm am ehesten ganz lebendig und sdidn ; seine Madonna 
mit dem schlafenden Kind, im Pal. Doria, ist auch in der Farbe der ^ 
reproducirte Guido. — 
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Von den Florentinern ist der schon (S. 1118) genannte Fwmi 
Viennüdlich bemüht, daa Fleisch seiner weiblichen Acte immer mür- 
m ber und weieber darzosteUea (Pal. Pittii Sdidpfnng der £v«; V$L 
^ Oapponi: David und Abigail ; Pal. Oorsioi : AetfigoreD iHid Mythe- 
logisches). 

Die spätem Venezianer (S. 1099) sind im besten Falle die Aus- 
beuter Paolo's; Tiqtolo befleisaigt sieb dabei eiAee belleDäilbertoos. 



Man wird vielleicht nach längerer Beobachtung mit uns der An- 
sicht sein, dass die grössten Meisterweri^e des Colorites, welche Italien 
aus dieser ganzen Periode besitzt, ein paar Bilder von Kobens, van 
Dyek oDdMoriUo aind« Den Mben» kann nun in Italien von mnßt 
irflhesten Zeit, d. h. tod seineai dortigen Anfenthalt [1600 — 1608] 
an verfolgen. [Sein frühestes erhaltenes Bild die „Dreieinigkeit"" iu 
der Bibliothek zu Mantua. — B.] Die drei grossen Bilder im Chor 

c der CbiesaNuova zu Rom (Madonnenbild von Engein umgeben, und 
Bvei eokMsale Gemälde mit je dreiHeiligeD) aeigen wieseine eigen- 
thflmliehe Gbarakteriatik und sein Colorit aieb loaanringen beginnen 
von den Terschiedenen Manieren, die ihn umgaben ; auch in der Be- 

d schneidung auf dem Hochaltar von S. Ambrogio zu Genua kämpft 
er noch mit Auffassung und Farbe derCaraccl; — schon fast ganz 

• er selbst tritt uns entgegen in dem S. Sebastian, welcbem die Engel 
die Pfeile ans den Wanden aieben (PaLGoraini in Born), und in der 

' idylUeeh naiven Anffindnag dea Romnios nnd Remns (Gal. dea Ca- 
pitols) ; beide Bilder mit gelblichen Fleischtönen [daselbst auch die 

e Vision des heil. Franziscus. — B.] ; — die 13 Halb6guren Christi 
und der Apostel (Casino Rospigliosi) glaube icb für echte Werke 
aehon aua seiner beinah vollendeten Zeit balten an dürfen [sweifel- 
^ loa. — B.] — Dann daa Rei&te und HerrliOhate : die Allegorie des 
Krieges (Pal. Pitti) , wo Farben, Formen und Moment untrennbar 
als eins empfunden sind [etwa von 1625; fast 10 J. früher, aber 
von grosser Kraft der Färbung: die eine beiL Familie (mit der ge- 
flochtenen Wiege) ebenda. — Zwei hervorragende Bilder sind im 

i Pal. Adorno zu Genna: Hercnlea mit den Aepfein der Heapeiiden 
nnd Dejanira mit einer Alten, die das Neasnahemd httlt. Ein herr- 
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Ikhm BUd ist noeh trotz Btasdeem, das stßreD konnte, Mm mit » 
VeDim und Amor im Pal. Brignole-Sale, wo anA ein Ohristira am 

Kreuz unter dem Namen van Dyck. — Mr. — B.] ; — endlich das 
grosse Meisterwerk auf dem Hauptaitar links inS. Ambrogio ebenda : b 
S. Ignatius , der durch seine Fürbitte eine Besessene heilt , in Auf- 
Aasmig, Form mid Farbe von einem feinbitttifen, nobein Matarali»- 
moBf der die Neapolitaner ttnendiloh ttberragt ; in dem Heiligen ist 
z. B. noch der spanische Edelmann dargestellt ; sein Ausdruck wird 
mächtig gehoben durch das kluge, gleichgültige Wesen der ihn um- 
* gebenden Priester und Chorknaben. — Die beiden grossen Bilder o 
im Niobesaal der DlfizieDi die Sciiiaebt von Ivry nnd Heinrich's IV. 
Siosnig in Paris, mischten als gana eigenhändige Impro?isatioii6D 
der besten Zeit einen bestimmten Vorzug haben vor den meisten 
Bildern der Galerie der Marie de M^dicis im Louvre; sie zeigen uns 
den Prometheus des Colorites gleichsam mitten in der Gluth des 
Schaffens. [Die Galerie zu Turin besitzt unter allerlei Zweifelhaftem a 
(heil. Familie; GqHo desBUdes der eheniMiSeblange) eine kostbar 
sohöne Skiaae zu der Apotheose Heinrich's IV. , etwas kletner ab 
die in München und wahrscheinlich auch etwas verschieden von 
dieser. — Mr.] 

Spätere Werke : Pal. Pitti: Nymphen im Walde von Satyrn über- 
rascht [Ansftihning von Schülern. — B.] ; die zweite heil. Familie, e 
Gopie. ^ Brera in Mailand, Nr. 98 : das Abendnudil, [ein ganz 
äehtes Büd von vortrefflicher Färbung, ja sogar etwas derb. Gegen- 
stand und nächtliche Beleuchtung wirken nicht bestechend. — Mr.] 

Unter den Porträts sind Juwelen ersten Ranges ; Eine Dame in 
mittlem Jahren, von nichtsnutzigem Ausdruck , mit dem Gebetbuch f 
[dM Bildniss sdner braven ersten Pran. — B.] (Uf]fiaien,Kr. 197); 
ein vornehmer schwarzgekleideter Herr mit Krause und goldoier 
Kette (ebenda) [es kann wohl nur das Selbstporträt Nr. 233 ge- 
meint sein] ; [Beiden noch überlegen : das Selbstporträt des Meisters g 
mit dem grossen Hut, Nr. 238, in der Malersammlung ebenda. — 
Dm Bild der sog. vier Juristen» Pal. Pitti, hat etwas Räthselhaftes, h 
hidain Einiges (in den Nebensachen und an H. Orotins' KopO Aus- 
gezeichnet, Anderes (besonders der Kopf von Ruhens* Bmder) sehr 
schwach, ja roh ist. Der Meister mag das Bild unvollendet gelassen 
haben. — Philipp IV. in ganzer Figur, Pal. Durazzo zu Genua, ist i 
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« ein aoBgezeiohaetes Bild des R. ; störend wirkt nur die zweimalige 
Vei g i ftw e ru pg der Leinwand. — Ebenda n. A. noch ein sehöneB 
Braslbild eines Ritters vom ^d. VKesse (mnd). — Mr. B. B.] — 
Deber viele andere Biidnisse wage ich nicht zn nrtheilen. 

Van Dyck ist in Italien noch reicher vertreten als Rubens ; ans 
ünglaubliche gränzt namentlich die Zahl der von ihm zumeist in Genna 
iiinterlassenen Bildnisse. — Ausser der echten aber früh in Italien 

\ gemalten Grablegung im Pal. Borgbese zn Bom, Saal XV. Nr. 7, 
[mit der sehr koketten aber reizeDdea Magdalena und der aafPallend 
schwachen Madonna, ausgezeichnet durch kräftige Färbung und 
schönes Licht] liat er fast nichts von idealem Inhalt in Italien hinter- 

« lassen als ein paar Köpfe ] so die aufwärts blickende Madonna (im 
Pal. Pitti), deren ni^iemeine Schönheit vielleicht eine Anregung von 
Guido her verrlUli* [Zwei ächte nnd heiL Familien , eine grossere 

d und eine kleinere besitzt Pal. Balbi Piovera zu Genua. — Weitaus 

« das Schönste aber ist die heil. Familie von fünf Halbfigureu in der 
Galerie zu Turin , Nr. 884 , offenbar von Tizian eingegeben , von 

i straUender Färbung ; endlich der Christus mit den beiden Phari- 
sftem (Pal. Brignoie) , eiqe blosse neue Redaetion des tiaianischeo 

s Oristo della moneta, der Ofaristaskopf leer, die KGpfe der Alten da- 
gegen ausgezeichnet. Auch die Brera besitzt eine lebensgrosse 
Madonna mit S. Antonius, ein keineswegs unbedeutendes Bild , und 
die AccademiaS. Luca zu Rom eine ursprünglich vortreffliche, leider 
aber sehr verdorbene beilige Familie mit swei mnsicirendeo 
Engeln. 

b In Bezug auf vau Dyck's Porträts steht Turin [doch immer nach 
Genua] obenan. Der Prinz Thomas von Savoyen, Nr. 363, auf 
einem Schimmel ist eins der grossartigsten Bildnisse , die je gemalt 
worden sind ; die drei Kinder CarFs I., Nr. 338 , gehören zu dem 
Ansgeaeichnetsten, v o rtre flH eh andi me Clara Eugenia in Kloster- 
tracht (Nr. 851. — In Genna besitzen ancb nachAnsscheiden^ des 
ünächten und der Nachahmungen die Paläste des alten Adels der 
Republik überraschend viel Werke seiner Hand , leider viele davoo 
unwiederbringlich verdorben ; so auch zum grossen Tbeil die kost* 



1) Den Namen van Dyck tragen Bilder von Gtov. Bern. Carbone , Bmed. Caslig- 
iione, Aiia/ieie Fiammingo, Cornelis IVael» Giov. Rosa, Giov. Andr. Ferrari u. A. — Ux.\ 
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baren Porträts des FaL Brignole-Sale, deren vorzüglichste sind : ein » 
junger Mann in spanischer Tracht mit einer gewundenen Säule; 
Geronima Sale Brignole, mit einem Töchterlein ; das Reiterbild des 
Ant. Giulio ßrignole, mit dem Hut in der Rechten grüssend, seine 
Gemahlin eine Rose in der Rechten. (Die beiden Franenbildnisse 
besonders missbandelt.) — Im Pal. Filippo Dnrazso (Str. Balbi) [wohin 
kfirzlich anch die Galerie Pallavieini dnreb Erbsehaft übergegangen 
ist] vier ächte Bildnisse in einem Saal, darunter das Schönste, das 
Genua überhaupt besitzt : die sitzende Dame in weisser Seide , mit 
zwei Kindern in Blau und Gold ; das vortreffliche Bild der drei rasch 
vorwärtskommenden Kinder mit einem Hflndoben; endlich ein weiss 
gekleideter Jnnge an einem Stuhl mit Papagei, Aeflbhen nnd Frfleh- 
ten (die Nebendinge augenscheinlich von Fr. Snyders,) — Im Pal. 
Balbi hervorzuheben eine junge Frau von sonderbar schnippischem ^ 
Aussehen mit rothem Haar, darin eine weisse Feder steckt. — Bei 
Alarcbese Giorgio Dorla das schöne, wiewohl nnfertige Bildniss einer 
wBranf* in kirsebrotbem Sammtroek, Hintergrund Garten ; nnd das 
degante Kniestflek einer jungen Dame mit Fächer in Schwarz. — 
Die Familie Cattaneo besitzt gar in einem ihrer Paläste (CasaCasa- • 
retto) nicht weniger als acht ächte Bildnisse van Dyck's, nur sämmt- 
ich um der ßahraen willen etwas vergrössert ; in einem anderen 
^bei der Annnnsiata) 11 Porträts, leider wohl rettungslos vemach- 
ftssigt. 

In der Brera, Nr. 888: Eniestfiok einer blonden jungen Eng- 
änderin, vortrefflich. — Mr.] 

Im Pal.Pitti: Cardinal Bentivoglio, ganze Figur, sitzend, höchst ^ 
'ornehm elegant , ein Wunderwerk der Malerei ; [leider mit unge- 
^enllgend impastirtem , sehr braun gewordenem Hintergrund] ; — 
tie Bmstbilder OMb I. und Henriettens von Frankrdob , blosse 
^iederholnngen, doch schön nnd eigenhändig [nicht einmal Schfller- 
and. — B.] — üffizien : eine vornehme Dame , aus der spätem, e 
lassern Palette ; das Reiterbild Carl's V. , durch schöne und gar . 
icht aufdringliche Symbolik in eine historisch-ideale Höhe gehoben. 
Doch sieht man dem Kopf an , dass der Künstler nicht die Natur 
or Augen gehabt hat« — Ebenda: Gtirtelbild des Job. v. Hontfort. 
^ohl sicher acht, aber schmutzig und unansehnlich. — Mr.] — Im 
al.' Colonna zu Rom : Das Keiterbild des Don Carlo Colonna , wo t 

BurckAardl, Cicerone, 72 
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siob die Symbolik sohon oopassender geltend macht ; und Lucreüa 
ToroAc^-Colonna in ganzer Figur, [i^de anbodeiitoiid — oder 
wfthrsdbdnlioh ontebl. B, — Bemr, wenn «ach etwas sahm, Maria 

von Medicis mit zwei Rosen in der Hand, im Pal. Borghese ; endlich 
a in der Sammlung des Capitols das prachtvolle Doppelbildniss des ; 
Dichters Thomas KiUegrew und Henry Carew (üalbfigoreD). 
— Mr. B.] 

Zidilreiebe PorMts von andern vortreüAioheD NiederUündeni 
(FS^ns Hah f MireveU f) pflegen in den Galerien anf diese beiden 

Namen vertheilt zu werden; (Pal. Dorla in Rom, II. Gal. Nr. 37, 
u. a. a. 0.) [sowie auch wiederum diese Meister: Hals^ MireoelL ^ 
Bavestyn , van der Heist , D, Mytens , Grebber , Cornelis Jansens von | 

K0uien etc., nntereinander verweehselt werden. — Mr.} I 



Werlte von SHffden^ Jerdaeju n. a. Schfliem kommen einsdn in ' 

den Offizien und in derTlurinerOalerjevor. Wir bleiben einstweilen 
bei den Porträts stehen , von Genre und Landschaft wird beiläu6g 
unten die Rede sein. 

Von Rembranät iai sebr echt und wunderwürdig in Farbe and 

h Lioht: sein eigenes gemelaeB Gesieht (Pal* Pitti, awiscken den^Ebc- 
paarDoni voaRafael); aneb der alte Rabbiner (ebenda) [aas seinef 

o allerletzten Zeit] ; — in den üffizien (Malerbilduisse) hat das Bild- 
niss im Hauskleid den Vorzug vor der dicken Halbfigur mit Barett | 
und Kette ; — welche eine blosse Vl^iederholung eines der beiden 

d trefflichen Greisenportrttts im Museum von Neapel ist [ist dorchaos 
keine Wiederholung nach dem sehr abweichenden, etwa 10 Jahre 
spateren kdstlichmi S^stportrllt in Neapd (B. VI. Ck)pie gen.) Ein 
zweites achtes Bild kenne ich dort nicht. — B.] [Auch die Breru 
besitzt ein weibliches Brustbild in der bekannten frühen Weise de^ 
Rembrandt, bez. mit Namen und dem Jahre 1662, Nr. 333. (Iüi 
Turin ist nicht ein einaiger eehter B«)] — Von. einem aeitier Naeh- 
folger, Qerbrand van den JEeckhoui^ ist Isaae's. Opfemng, ioi Pal.| 
Dorla an Rom, IL Gal. Nr. 26. [Unverkennbar von «lan L,iv€ns,, 
— xMr. B.] j 

• Dem Mirevelt wird im Museum von Neapel das Kniestück eines 
jungen Rathahocrn [von Bavesteya. — B.], und ein Brustbild, beide 

f vorzüglich, zugeaefariebea., — Dem j. Pouitlma im Pal. Pittidas (aber 

m boUändisohe) Porträt eines jungen Mannea, und in den UfBuan der 
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vortreMiche Kopf des Bildlmuers Francavilla (S. 74S«) — Im Pal. » 
Pitti, voo Fleier Lely {Pe4er wm der Faes) i Oromwell , nneodlich tief 
und wahr aofge^ust, nach der geistigen , wie nach der rohen Seite, 
mit einem Zuge der BekQmmerniss [jedoch dabei etwas flau in 

der Zeichnung und kraftlos im Ton. — Mr.] ; die andern Porträts 
des Lely, im Niobesaal der Offizien , reichen nicht an dieses Werk. 

£s genügt z. B. ein Blick auf die Malersammlung in den UffizieUi b 
um sich die volle Superiorit&t der Niederlftnder klar machen. 
Die Italiener des XVII. Jahrh. suchen in ihren Porträts voi^KOgsweise 
einen bestimmten Geist, eine bestimmte Thatkraft auszudrücken und 
fallen dabei in das Grelle und Prätentiöse ; die Niederländer (hier 
freilich nur geringere Exemplare) geben das volle Dasein, auch die 
Stunde und ihre Stimmung ; durdi Farbe und Licht erheben sie auch 
daa Porträt zu einem der Phänomene des Weltganzen. (Die Fran- 
zosen von Lebrun an interessiren ui dieser Sammlung durch ihren 
lockern und doch so gutartigen und anstäudigen physiogiiomischen 
Ausdruck.) 

Ein Flamänder, Sustennans von Antwerpen (1597 — 1681), hat 
sein Leben in Florenz zugebracht und hier jene Menge ganz vortreff- 
licher Porträts geschaflSuiy welche oft genug an Van Dyck [noch 
mehr aber an Velazquez] streifen. (Viele Bildnisse der Herrscher- e 

familie ; einmal auch die Grosöherzogin Victoria mit dem Erbprinzen, 

dargestellt als heil. Jungfrau mit dem Christuskinde ; ein Dänen- d 

prmz u. A., im Pal. Pitti; — andere, u. a. Galilei, in deuUffizien; • 

— dann m den Pal. C(M«ini und Guadagnietc.) Von ihm und auch 

wohl vcMi Rembrandt mögen dann die in Florenz gemalten Bildnisse 

Salvator's inspirirt sein ; so im Pal. Pitti : sein eigenes, und die Knie- t 

figur eines Geharjiischten, welche ohne Rembrandt nicht entstanden 

wäre. — Auch andere Italiener bekennen sich im Porträt fast offen 

SO ausländischen Vorbildern ; Cristofani Allori (in dem Bildnisse eines g 

Canonicus, Pal. Gapponi in Florenz) zu dem des Velazquez; der 

Venezianer Tth. TinelH zu dem des Van Dyck oder Murillo. (UfBzien: h 

Porträt eines geistvollen Bonvivants mit einem Lorbeerzweig ; Pal. 

Pitti: ein ältlicher Nobile. Akademie von Venedig: das Bild des » 

Malers?) — Am ehesten wird man bei den ersten Bologneseu eine 

eigeae Aaffassong finden ; Bildnisse Domenichinds (Uffizien ; PaL ^ 

Spada zn Rom) und QueränoU (Gal. von Modena)| haben eme firdci i 

72* 
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historische Würde. — Die sog. Cenci, vorgeblich von Guido, im Pal. 
Barberini, ist immer ein hübsches, durch das Geheimnissvolle reizen- 
des Köpfchen, [lieber dies Bild ist viel gefabalt worden. Tbatsache 
ist, dass der Kopf, wie er noch jetzt dort hängt, ganz die geiatrmeh 
schreibende Pinselftlhrang des Ooido anfweist. — Mr.] — Ein Jflng- 
1» lingsbilduiss von Carlo Dolci Pal. Pitti) gehört zu seinen besten 

• Arbeiten : [vortrefflich und ungemein liebenswürdig ist auch Dolci's 
eigenes Bildniss im Alter von 5d Jahren in der Sammlung der 
Ufifizien. . — Mr.] ; ebenso bei Sacchi das Priesterporträt in der Gal. 

e Borghese. — Das edle, wahrhaft historische Porträt PoumrC$ (Ca- 
d sinoRospigliosi) möchte indess all dfesen letztgenannten TorznzidieD 
sein. [Copie nach dem Original im Louvre. — Mr.] 

Die grossen Spanier, deren Colorit und Auffassung ebenso von 
Tizian bertihrt wurden, wie diess bei den Fiamändern der Fall war 
(aher weniger von Paolo als diese) sind in Italien nnrdorch einzelne 

• zerstreute Werke repräsentirt. MunUo^s Madonna im Pal. Corsisi 
zu Rom ist nicht nur höchst einfach liebenswürdig in den Charakteren 
der Mutter und des Kindes, sondern (bei theilweise sehr grosser 
Flüchtigkeit) ein Wunder der Farbe. Die beiden Madonnen im Pal. 

s Pitti erreichten diese Wonne des Tones nicht; die eine absichtlichere 
fdas Kind mit dem Rosenkranz spielend) ist auch in der Malerei 
weniger lebendig. Von Velazguez nnr Porträts: in den Uffizien seio 
eigenes fast etwas gesucht nobel , und das gewaltige Reiterbild 

g Philipp's IV. sammt Knappen und Allegorien, in offener Landschaft, 
mit unglaublicher Beherrschung des Tones und der Farbe gemalt 
[Vermuthlicb von G. de Grayer; — acht und schön das kleine 
Reiterbildniss des Königs , im Pah Pitti, Nr. 243, eine Skizze zu dem 

h grossen Bilde in Madrid. — B.] ; — im Pal. Pitti : ein Herr too 
leidenschaftlichen Zügen, die lange aristokratische Hand am Degen- 
gefäss [wohl nicht von Velazquez. — B.] ; — im Pal. Doria zn 
Rom: Innocenz X. sitzend j vielleicht das beste Papstportrat des 
Jahrhunderts. [Die «Sammlong des Gapitols zu Rom besitzt, viel zs 
wenig beachtet, einen wahren Sehatz in dem Brnstbild eines jungen 
Mannes mitScbnnrr- nnd Knebelbart, ernst, wunderbar lebendig und 
modellirt wie mit dem Hauch. Des Velazquez ganze Grösse als 
Bilduissmaler leuchtet aus diesem einfachen Kopfe, dem Werke seiner 
jungen Jahie [unvollendet. — B.] — Weniger schlagend , aber, 
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wie mir scheint, doch auch echt, ist das weibliche Bildniss in Parma, 

wiewohl es gewisse Härten hat , schwarz neben hellen Lichtern. 
Die Hand aber mit den drei Ringen, die das weisse Sacktuch hält, 
ist unerreichbar in der malerischen Behandlung und der strahlenden 
Helle dea Farbentons. — Mr.]. (Den Marillo's nnd Velazqnez in e 
der Gal. von Parma ist kaom zu tränen ; von den beiden in Tarin 
am ehesten dem Bmstbilde Philippus IV. — Eine Piet^ von Sanekez b 
Coello in S. Giorgio zu Genua, erster Altar links vom Chor.) 



In allen Aufgaben idealer Art ist diese moderne Malerei von 

den höchsten Zielen ausgeschlossen, weil sie zu unmittelbar 
darstellen und überzeugen will , während sie doch , als" Kind einer 
späten Culturepoche , nicht mehr in der blossen Unmittelbarkeit 
(Naivetät) erhaben sein kann. Ihr Naturalismus möchte alles Seiende 
und Geschehende als solches handgreiflich machen : er betrachtet 
diese als Voibedingxmg jeglicher Wirkung, ohne auf den innem 
Sinn des Beschauers zu rechnen, welcher Anregungeu ganz anderer 
Art zu beachten gewohnt ist. 

Schon die Wirklichkeit der Bewegung im Raum , wie man sie 
bei Correggio vorfand und adoptirte» machte die Kunst gleichgültig 
gegen alle höhere Anordnung , gegen das Einfach-Grosse im Bau 
imd Gegensatz der Gruppen und Einzelgestalten. Am meisten Archi- 
tektonisches hat vermöge seines Schönheitssinnes Guido Reni gerettet. 
Seine grandiose Madonna della Pieta (Pinac. von Bologna) ver- c 
dankt dem symmetrischen Bau der untern wie der obern Gruppe 
ihre gewaltigste Wirkung ; ähnlich verhält es sich (ebenda) mit dem 
Bilde desGekrenzigten und seiner Angehörigen; die edle und 
grossartige Behandlung, der schöne Ausdruck allein würde nicht 
genügen , um diesen Werken ihre ganz ausnahmsweise Stellung zu 
sichern. (Ein anderer Crucifixus Guido's, ohne die Angehörigen, i 
aber ebenfalls von erster Bedeutung, in der Gal. von Modena.) Die 
Assunta in München , die Dreieinigkeit auf dem Hochaltar von S. e 
Trlnitä de' Pellegrini in Rom geben hiezn weitere Belege; s^bst 
das flüchtige Werk der Maniera secouda: die Charitas (Pinac. von f 
Bologna.) — Lodomco Caracas Transfiguratiou (ebenda) und Himmel- g 



Digitized by Google 



1188 



Moderne Malerei. 



* fahrt Christi (Hochaltar von S. Gristina zu Bologna) werden nur 
dorch dieses architektonische Element recht geniessbar ; Annibali$ 

Madonna in einer Nische , an deren Postament Johannes der B?. 
und Catliarina lehnen , verdankt ebendemselben (nebst der ener- 
gischen Malerei) eine grosse Wirkung trotz der allgemeinen und 
wenig edlen Formen; denselben Lebensgehalt zeigt das ähnliche 

i> grosse Bild des Querdno im Pal. Brignole zn Genna, '(^vb^^ 
Goercino geht in einem schön gemalten Bilde — S. Vincent zd 

o Modeiia, zweite Cap. rechfs — an dem Kiclitigcn vorbei ; sein seg- 
nender Gott-Vater, Ilalbligiir, in der Galerie von Turin, scheint von 
Guido's Trinität inspirirt zu sein. Ja auch die in Bewegung ge- 
rathene Symmetrie, das Processionelle, kurz Alles, was das in dieser 
BehQle so oft znr Confasion führende Pathos dämpft, kann hier tod 
höchst erwünschter Wirkung sein ; hieher gehören die beiden Riesöi- 

d bilder des Lod. Caracci in der Gal. von Parma (ehemals Seitenbilder 
einer Assunta), hauptsächlich die G r a b t r a g u n g der Maria , wo 
der Ritus, beherrscht von dem meisterlich verkürzten Leichnam, das 
anbjective Pathos vollkommen znrflokdrängt. Anch DomemMM, 
dessen Composition so flberans ungleich ist, hat in seinem „Tod 

• d e r h e i I. C ä c i I i a" (S. Luigi in Rom , zweite Cap. rechts) ein 
herrliches Beispiel strenger und doch schön aufgehobener Symmetrie 
geliefert. Von den beiden Bildern der letzten Communioii 
des heil« Hieronymus (Agastino Caracci: Pinac. von Bologna; 

f — Ihmemc^ : Gal. des Vaticans). bat dasjenige des Domenicfaino 
sohcMi darin eln^ Banfitvorzng, dass die beiden Gruppen (die des 
Priesters und die des Fleiligeu) dem Totalwertli nach wie auf der 
Ooldwage ge^^en einander abgewogen sind , sodass Bewegung nnd 
iiuhe, Ornat und freie Gewandung, Geben und Empfangen etc. sich 
gegenseitig aofheben ; ansserdem ist die Gestalt des Heiligen in die 
Pietät nnd Andacht der Semigen wie gebettet nnd doch fUr den An- 
Idick ganz freigehalten. Der giösste Verehrer D.'s, Nie, Pomiin, 
geht dann wieder zu weit, sodass seine Gruppen oft absichtlich 

g construirt erscheinen. (Ruhe auf der Flucht, Akad. von Venedig.) 
[Copie, und vielleicht nicht ganz genaue. — Mr.] — Bisweilen 
ftiberraschen die Mailänder, so verwildert sonst ihre Oomposition 

1» ist, dnrch eine gross geftthite symmetrische Anordnung. Man sehe 
in der Brera, Nr. öl 5, das grosse Bild des Cerano-Crespi (Madonna 
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<lel Rosario) ; im Pal. Bi iguole zu Genua den von Engeln gen Himmel a 
getragenen S. Carlo, von einem der Procaccini, ein ergreifendes 
Bild y 80 naturalistisch die Anstrengung der Engel gegeben sein 
mag; in der Oakiie von Turin Nr. 170, (Cat. Orespi) die von S. 
Franeisens nnd 8. Oarlo angebetete Madonna, bezeiehnender Weise 

als Statue dargestellt, von Glul. Ces. Procaccini. — Sassoferrato 
befolgte in seiner sclionen Madonna dcl Rosario (S. Sabina zu ^ 
Rom, Cap. rechts vom Chor) mit vollem Bewusstseia die alte strenge 
Anordnung. 

Weit die Meisten aber erkennen die höhem Liniengesetze nur 
in beschränktem Iffaasse an, die Katoralisten ftst gar nicht. Selbst 

den besten Bolognesen ist eine prächtige ActfSgnr (womöglich kunst- 
reich verkürzt) im Vordergrund bisweilen so viel werthals der ganze 
übrige Inhalt des Bildes ; einige suchen dergleichen geflissentlich 
auf {ß€kidoiMt'8 6. Sebastian, dessen Wunden vonZigennem besehaut e 
weiden, imMesemn vonNeapefl); die Naturalisten bahren vollends 
nichts als den leidenschaftlichen Moment. Caravaggio^g O r a b - * 
legung (Gal. des Vaticans), immer eines der wichtigsten und 
gründlichsten Bilder der ganzen Richtung , ist der Einheit und Ge- 
walt des Aasdrnckes zn Liebe als Gruppe ganz einseitig gebaut. 
Wie roh aberCcemponiren (ond empfinden) konnte, wenn ihm am 
Ansdtnek nichts lag , zeigt die Bekehrnng des Panlns (S. M. del • 
Popolo in Rom, erste Cap. links vom Chor), wobei das Pferd beinahe 
das Bild ausfüllt. Spagnoletto'sUmpihM^ die Kreuzabnahme im f 
Tesoro von S. Martino zu Neapel ist in den Linien unangenehm, 
was man allerdings über der Farbe und dem ergreifenden , obwohl 
aaf kerne Weise verklärten Schmers flbersehen kann. 

Dieses Gebiet des Ansdmckes und Affidetes, welchem die moderne 
Malerei so vieles opfert, müssen wir nun nach Inhalt und Grenzen 
zu durchforschen suchen. Wir beginnen mit den erzählenden Bil- 
dern heiligen (biblischen oder legendarischen) Inhaltes, ohne uns 
doch aireng an iirgend eine Euoitfaeilnng halten zn dürfen. — Auch 
die AltBrt>ilder gewinnen schon seit Tizian (S* 1075) gerne dnen 
erzählenden Inhalt ; jetzt ist vollends Alles willkommen , was auf 
irgend eine Weise ergreifen kann. 
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a Man sieht in S. Bartolommeo a Porta Ravegnana za Bologna 
(vierter Altar rechts) eioee der prächtigsten Büder des Aibami die 
VerkflndigUDg; Gabriel, eine schöne Gestalt, fliegt der Jongfras 

b leidenschaftlich zn. (Man vergleiche das colossale Fresco des Lod, 
Caracci über dem Chor von S. Pietro in Bologna.) — Die Geburt 
Christi, das Presepio, früher immer naiv dargestellt, war durcii 
Gorreggio's heilige Nacht zu einem Gegenstand des aufs Höchste 
gesteigerten Ansdmekes und des Licbteffectes geworden« (Weichen 

e lezternmanc.B. in zweien der bessern Bilder des HoniAor^f, Uffirien, 
nach Kräften reproducirt findet.) Wie völlig missverstand nun z. B. 
Tiarird in einem sonst treflflicben Bilde (S. Salvatore zu Bologna, 

d Querschiff links) den stillen , idyllischen Sinn der Scene ! Er malt 
sie höchst colossalnnd lässt den Joseph ganz declamatorisch auf die 
Maria hindeuten, damit der Beschauer aufmerksam werde. — Gleich- 
gültiger werden insgemein behandelt die Anbetungen der Hirten und 

e der Könige, u. a. von Cavedone (S. Paolo in Bologna, dritte Cap. 
rechts) der bei aller Tüchtigkeit sehr das Ordinäre herauszukehren 

f pflegt. Eine Anbetung der Hirten von Sassoferrato (Museum von 
Neapel A. I. 27) giebt gerade das Gemüthliche, das vorzugsweise 
sein Element ist; im Jahrhundert des Pathos eine vereinzelte Erschei- 
nnng. — Von den Geschichten der heil^ Anverwandten werden jetzt 
vorzugsweise nur die pathetischen , besonders die Sterbebetten be- 

g handelt: der Tod der iieil. Anna (von Socchi, in S. Carlo ai Catinari 

h ZU Rom, Altar links), der Tod des heil. Josephs (von Lotä^ in der 

i Annunziata zu Florenz, Gap. Feroni, die zweite links; — von JVtm- 
cescMni^ in Corpus Domini zu Bologna, erste Cap. links). Caravaggio 

k dagegen, der oft mit Absicht das Heilige alltäglich darstellte , malt 
(in einem Bilde des Pal.Spada zu Rom) zwei häusliche Nätherinnen, 

1 womit die Erziehung der Jungfrau durch S. Anna gemeint ist , im 
Pal. Corsini: ^elne Entwöhnung des Bambino^' in seiner derbatai 
m Art. — Bei den Kindbetten {Lod. Caracci: Geburt des Johannes, 
Pinac. von Bologna, spätes resolutes Hauptbild) mochte man, wenn 
auch unbewusst , den Nachtheil empfinden , in welchem man sich 
z. B. gegen die Zeit eines Ghirlandajo befand ; damals war die 
Grundauüassung ideal, das Einzelne individuell, jetzt die Grund- 
auffassung prosaisch, die £inzelform allgemein. — (Besondeis 
einfluBsreich müssen die nur unscheinbaren Bilder des Affosüno und 
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Lodomeo m 8. Bartolommeo di Reno za Bologna, !• Cap. An- » 
betong der Hirten, Beschneidang und DarsteUnng gewesen sein.) — 

Unter den Jugendgeschichten Christi, die nunmehr in sen- 
timentaler Absicht bedeutend ausgesponnen wurden , behauptet die 
Rahe auf der Flacht immer den ersten Rang , und hier giebt Cor- 
r^gio's Madonna dellaScodella (S. 1052, o) wesentlich den Ton an. 
Kne schöne kleine Skisse des Ammbale im PahPitti zeigt die8sa.B. b 
deutlich ; anch das betreffende unter htmum^s trefflichen Frescobil« 
dem im Chor von S. Maria in Vado zu Ferrara. ü. a. m. Saraceni c 
trifft noch einmal den wahren idyllischen Inhalt, wenn auch in 
barocker Art. (Bild im Pal. Dorla zu Rom 1. Gal. Nr. 32 : Mutter <i 
nnd Kind scblammem, ein Engel spielt Violine, und Joseph hält das 
Notenblatt.) Bei den meisten aber wird die Seene za einet grossen 
Engelconr im Walde ; so schon in dem oben (S. 1 11 8, n) erwähnten 
Prachtbilde des Rutilio Manetti ; vollends aber ist es ergötzlich zu 
sehen, was ein später Neapolitaner daraus gemacht hat. (Bild des 
Giac. del Po^ im rechten Querschiff von S. Teresa zu Neapel ober- * 
balb des Mosenms.) Die Seene ereignet sich auf einer Nilinsei; 
Joseph wacht auf, es ist eben himmlische Audienz ; die Madonna 
spricht mit einem Engel , der einen Nachen anbietet nnd überlässt 
inzwischen das Kind der Bewunderung und Anbetung zahh-eicher 
Engel verschiedenen Ranges ; die iiltern darunter meistern die 
jfiDgern u. s. w. — In andern Scenen des Jagendlebens Christi ist 
SoMsoferrato allein fast immer naiF sammt seiner Sentimentalität; 
eine heil. Familie im Pal. Dona zu Rom ; Joseph's Tischlerwerk- 
statt, wo der Christusknabe die Späne kehrt, im Museum von 
Neapel. Bei den Bolognesen wird bisweilen auf eine nicht ganz f 
gesunde Weise dieüaudlung des Christus auf das Christaskind über- 
tragen, wie z. B. in einem Bilde des Ci^nani (S. Lucia zn Bologna, 
dritter Altar links), wo das Bambino vor den Knieen der Matter ^ 
stehend den Johannes nnd die heil. Teresa mit Kränzen bdohnt. 
Bei .4/&am (Mad. di Galliera zu Bologna, zweiter Altar links) ist h 
eine Vorahnung der Passion so ausgedrückt, dass das Christuskind 
a^Tectvoll emporblickt nach den mit den Mai'terinstrumenteu (wie 
mit Spielzeug) herumschwebendeu Patten; unterhalb der Stufen 
Maria und Joseph, ganz oben Gott- Vater, bekflmmert und gefasst. — 
Von den zahllosen Josephsbildmi ein gutes von Gnerdno (S. Giov. 
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* in Monte zu Bologna/dritte Cap. rechts); das Kind hält dem Pflege- 
vater eine Boee zum Rieeben hin. 

Eine Scene wie ChriBtns iroter den Schriftgelehrteh (8. 996, 
Anm.) muss bei der naturalistischen Auffassung noch viel bedenk- 

b Hoher werden, als sie sclion an sich ist. Saluator Rosa (Museum von 
Neapel A.V. 1.) malt um den hülflosen Knaben herum das brutalste 
Volk. — Einzelne Bilder d^ Taufe und der Versnehung werden 
unten genannt weiden.' Die Wunder Ohristi werden fast ganz 
verdrängt durch die Wnnder der Beiligen ; an der Hocbzeit von 
Kan:i wird gerade das Wunder am wenigsten hervorgehoben ; (an- 

c genehmes grosses Genrebild dieses Inhaltes, von Bouone^ Ateneo zu 
zu Ferrara.) — Die Vertreibung der Käufer und Verkäufer aus dem 
Tempel hat z. B. Guercmo in einem gleiohgttitigen Bilde gezefail- 

4 dert (Pal. Brignole zu Genna) ; lehrreicher ist ee , in der grozseii 
Frescodarstellung dieser Scene, welche Luca Giordano a' Gerolomini 

« (S. Filippo) zu Neapel über dem Portal gemalt hat , zu sehen mit 
welchem Wohlgefallen der Neapolitaner eine solche Execution dar- 
stellt. — Von den Aofer weckungen des Lazarus ist die des öora- 
vagffio (Pal. Brignole zn Genua) immer eine der bedeoteiidstei 
Leistungen des gemeinem Natmviismns: — Das Abendmahl fUtt 
gleich unwürdig aus , ob es als Genrebild oder als Affectscene be- 
handelt werde. Ersteres ist z, B. der Fall in dem grossen Bilde des 

f Aless, Allori (Akad. zu Florenz), welches eino ganz schön gemalte, 
lebendige ^Scene nach Tische'^ heissen kann. Bei Domenioo Piok 

9 (8. Stefano in Genua , Anbau links) fehlt es nicht an Pathos aller 
Art, allein das ,,Unus vestrum^ geht unter in einem geenchteB 
Lichteffect und in den Zuthaten (Bettler, Aufwärter, Kinder , auch 
ein niederschwebender Reigen von Putten). — Im Chor von S. Mar- 
li tino zu Neapel sind ausser der grossen Geburt Christi von Guido vier 
coloBsale Bilder dieser Gattung zn finden, deren zum Theil berfthmte 
Urheber doch hier nicht auf ihrer rechten Höhe erscheinen : RAeroy 
die Communion der Apostel ; — Can-aciolo, die Fusswaschnng ; — 

Stanzioni^ figureureiches Abendmahl; — Erben des Paolo Verone.^-, 

Einsetzung der Eucharistie. (So Galanti , dem ich beim Erlöschefi 
meiner Erinnerungen folgen muss) , [bei Mnrray : die Eveharidtie 
von €€irh Cagliart]. — Von den PassionsBoenen (abgesehen von ehh 
zelnen Figuren, wie dasEceehomo, derOmcifixus) ist ee banptni^ 
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Kch fler Moment des Afifeetes Im vorzagweisen Sfone , welcher nun 

tausendmal dargestellt wird : diePietä, der vom Kreuz abgenommene 
Leichnam, umgeben von Maria, Johannes, Magdalena und Andern. 
Die Vorbilder Tizian's und Correggio's berechtigton und reizten hier 
zar böchsteo Steigerang des Ausdrockea. Wie bei der Seene unter 
dem Kreuze, so wird aun aueh hier , dem Wlrkliehkeitsprincip ge« 
mäss, die Madonna fast immer ohnmäditig, d. h. der sittliche Inhalt 
muss mit einem pathologischen theilen. Wo dieser Zug ausge- 
schlossen ist, wie z. B. in den Bildern, welche nur die Madonna mit 
dena Leichnam auf den Knieen darstellen (Lad. Caracd: im Pal. • 
Oorsini zu Rom ; AwnbaU-: im Pai. Doria und im Museum von b 
Neapel), da ist auch der Bmdruck viel reiner. — Die bedeutendste e 
jener vollständigem Darstellungen ist wohl die schon wegen ihrer 
Anordnung (S. 1137, c) erwähnte Mad. della Pietä des (hthlo d 
(Pinacoteca von Bologna); leider hatte er den Muth nicht, diese 
Soene, wieRafael seine TransfiguratioDy in eineu bestimmten obern, 
auf doen zweiteo Augenpunkt berechneten Raum zu versetzen (etwa 
auf einen Htlgel), sondern brachte sie als auf einer Uber den knieen- 
den Heiligen hängenden Tapete gemalt, als Bild im Bilde an, bloss 
um raum-wirklich zu bleiben. — Herrlich ist dann (noch in ihrem 
Huin) die Pietk des Stanziom über dem Portal von S. Martine zu* 
Neapel: den sedenvoUsten Bildern des Van Dyck gleich zu achten; 
aadi in der edlen Haltung und Verkürzung des Leichnams alle Nea- 
politaner, zumal den Spagnolotto (8. 1139, f) tlbertrefFend. — 
LucQ (rioi'dano (Bild im Museum) der sich hier bemüht, innig zu 
seiU) umgiebt wenigstens die Leiche nicht mit caravaggesken Zigcu- f 
Dem, sondern mit gutmUthigen alten Mariuari. — Von den Grab- 
tragnngen wurde die des Garavaggio schon erwähnt ; ein Bild des g 
Annibale in der Galerie zu Parma ist aus der Zeit, da er dem Oor- 
reggio völlig zu eigen gehörte. — Von den Scenen nach der Auf- 
erstehung hat z. B. Guercino den Thomas gemalt , welcher nicht u 
bloss Christi Wunde berührt, sondern ein paar Finger hinein- 
schiebt (Gal. des Vaticans.) Man frägt sich , wer die Beschauer 
seio moditen , die an einer so rohen Verdeutlidbung und an so nn- 
edeln Charakteren Gefallen fanden. Allein man kann noch viel i . 
gemeiner sein. Der Capuccino Genovese hat dasselbe Factum (Pal. 
I3rignoIe) so aufgefasstf als würde über eine Wette entschieden. — 
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Die Himmelfahrt Chrisü wird fast ganz durch diejenige der Maria 
eraetat, wovon nnten. 



Aus dem Leben der Heiligen wird zunächst das Affectreicbe 
nnd Bewegte nach Kräften hervorgehoben i). Ein Hauptbild dieser 
Art ist die Belebung eines Knaben dnrch 8. Oominicos, von Thwd 
(Cap. des Heiligen, in 8. Domenioo an Bologna , reehts) ; daaseibe 
ist angefüllt mit allen Graden der Verehrung? uud Anbetung. Gegen- 

b über links das Hauptwerk des Lionello Spada : S. Dominicus , der 
die ketzerischen Bücher verbrennt, em änsserlich leidenschailliches 
Thon, dessen Bntwicklong io Gmppen und Farb^ daa Beste ist, 
waa einem so «atschlossenen Naturalisten gelingen mag* Allein 
geschichtliehe Scenen dieser Art nehmen nur einen geringen Ranm 
ein neben den beiden Hauptgegenständen dieser Zeit ; welche oft 
genug auf Einem Bilde vereinigt sind : den Martyrien und den 
himmlischen Glorien. 

Fttr die Martyrien, welche aurManieristenzeit (8. 1107, e) aich 
von Neuem entschieden in der Kunst festgesetat hatten, besasa man 
ein grelles PrÄcedens von Correggio (8. 1053, b). Alle Maler' 

c wetteifern nun, nachdrücklich zu sein im Grässlichen. Der einzige ■ 
Guido bat in seinem bethleh emitischen Kindermord 
(Pinac. von Bologna) Maass zu halten gewusst, das eigentliche Ab- 
schlachten nicht dargestellt, in den Henkern Härte, aber keue 
bestialische Wildheit personificirt , die Orimasse des Schreiens ge- 
dämpft, ja durch ein schöne wahrhaft architektonische Anordnung 
und durch edel gebildete Formen das Griissliche zum Tragischen 
erhoben ; er hat diese Wirkung hervorgebracht ohne Zutbat einer ; 
himmlischen Glorie, ohne den verdächtigen Contrast des ekatatiachea I 
Schmachtena zu den Gräneln; sein Werk ist denn auch wohl ik 
vollkommenste pathetische Oomposition des Jahrhnnderts. (Die 

d Kreuzigung Petri, in der vatican. Galerie, scheint unfreiwillig ge- ; 
malt.) — Aber schon der sonst mild und schön gesinnte Uomeni- ' 



1) £iue Quelle solcbex luspirationen für die gauie Schule waren haaptsilchlich jefi< 
i«tat erlOMli«iien Freiken bei 8. Xioohele iaBoeeo m, Bologna S. UM » a. 
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dUfio, welch ein I^Uchter je nach Umständen ! Anzufangen Y<m 
seinem frtthen Fresoo der Mart^ des heil. Andreas (in der mütlmi 
der drei Capellen neben 8. Gregorio in Rom) ; war es Wahl oder * 

glücklicherer Zufall, dass sein Mitsclittler Guido (gegenüber) den 
Gang zum Richtplatz darstellen und jenen herrlichen Moment treffen 
dur^, da der Heilige von fern das Kreuz erblickt und mitten im 
Zage niederkniet ? — Domenidiino dagegen malt die eigentliche Marter- 
bftnk nnd bedarf, nm diese und ftbnlicbe Scenen geniessbar an 
machen, jener Zasehaner, znmal Franen nnd Rinder, welche ihre 
Herkunft aus Rafael's Heliodor, Messe von Bolsena, Schenkung 
Renas, Tod desAuanias, Opfer zu Lystra etc. (S. 1023) nur wenig 
verläugnen; von Domenichino aus verbreiten sich diese Motive 
dann Aber die meisten Werke Nachfolger* In seiner Marter b 
S. Sebastian's (Chor von 8. IL degli Angeli za Rom, rechts) lässt 
er sogar Reiter gegen diese Zuschauer einsprengen und zersplittert 
damit das ganze Interesse. Vom Widrigsten, überdiess unangenehm o 
gemalt, sind seine Marterbilder in der Finacoteca zu Bologna ; io 
der Marter der heil. Agnes stimmt die Erdolchung auf dem üolz- 
BtoflS sammt Znthaten nnsäglicb roh zu all dem Geigen, Blasen und 
Harfhen der Engelgruppe oben ; die Marter des S. Pietro Mar- 
tire ist nur eine neue Redaction der tizianischen; — die Stiftung 
des Rosenkranzes gestehe ich gar nicht verstanden zu haben; unter 
den weiblichen Charakteren und Engeln macht sich hier das nette, 
Boubrettenhafte Köpfchen mit dem rothen Näschen, welches dem 
D. e^en ist, ganz besonders geltend« — Solche Beiq[»iele mnssten 
schon in Bologna selbst Nachfolge finden. Von CamHf einem sehr 
tüchtigen Schüler Guido's, iht in S. Cristiiia (4. Altar r.) die Miss- d 
liandlung der Heiligen durch ihren Vater — man sehe wie — ge- 
malt. Auch Maratta, sonst Guido's treuer Verehrer, holt sich in 
Bolchen Fällen doch lieber sdne Inspiration ans Domenichino's S. 
Sebastian (Marter des heil. Blasius in S.M. diCarignano zn Genna, • 
1 . AI. r.). — öuercino ist in Martyrien erträglicher als man er- 
warten sollte. (Gal. von Modena ; Marter des heil. Petrus, Haupt- f 
bild ; — Dom von Ferrara, Querschiff rechts : Marter des heil, g 
L<aarentiu8, sehr der Restauration würdig.) — Von dem Florentiner 
CigoU sieht man in denUffiaien eine mit grosser Virtuosität gemalten 
Miurter des heil. Stephanus, der bereits mit Steinen geworfen und 
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mit Fusstritteii missbandelt wird, in Gegenwart pharisäisch ruhiger 

ft Zuschauer. — Carlo Dolci's heil. Apollonia (Pal. Corsini in Rom' 
begnügt sich damit, uns die Zaoge mit eiaem der ausgeriaBeoeo 
Zilhne aof das Niedlichste sn prilientireDi 

Wahrhaft abeeheiiliefa Bind in solchen FäU^ die dgentlideD 
Naturalisten. Caravaggio selber zeigt uns in einem einzigen Kopfe 
schon die ganze falsche Rechnung des Naturalismus ; es ist seine 

b Medusa in den Uffizien gemeint. Stets begierig nach einem Ans- 
drnck des AogenbUckes und schon desshalb gleichgtlltig gpegen den 
tieton immanenten Ansdmek (den er in der Grablegong gar wohl 
erreicht), malt er einen weiblichen Kopf im Moment der Enthauptung; 
könnte derselbe aber z.B. beim Ausreissen eioea Zahnes nicht eben 
so aussehen? — Nothwendiger Weise erregt das Grässiiche, wie 
diese Schule es aofifasst, mehr Ekel als tiefes Bangen. 

Zuweilen sncht er durch naturwahreDarsteUung des unterlaufe- 

9 neu Blutes Granen zu erregen ; seine Marter des hdl. Matthäus (3. 
Lni^ in Rom, letzte Cap. 1.) wirkt durch die Zuthaten fast lächer- 
lich. Sein Schüler Valentin hat zu viel Geist, um ihm auf diesen 

d Bahnen zu folgen ; in seiner Enthauptung des Täufers (Pal. Sciarra 
zu Rom) tritt ein pbysiognomisches Interesse an die Stelle des 
Grftsslichen. (Dieselbe Scene, das beste Bild äe^HmUhoni ia 8. M. 

• della Scala zu Rom, rechts, Iflsst doch ziemlich gleichgültig.) An- 
dere dagegen malen so crud als möglich. Sujets wie der Mord 
Abel's (von Spada, im Museum von Neapel B. I, 15), von der Elis. 

f Siraniy Galerie von Turin Nr. 241 , das Opfer Isaak's (von Honthorst, 

8 im Pal. Sciarra zu Rom) werden jetzt ganz heidfiennftssig bebandelt, 
vmttglich aber die Heldenthat der Judith, wofür eine gewisse 
Artemisia GenHiesM eine Art Privilegium besass^ (U£B«en; PaL 



^) [/irteinisia Gentilese/ä, die Tochter des trefflioben Orazio Gentileachi, mit dem 
■16 jahrelang hochgeehrt und beeondera dnreta ihre Bildnisae beUebt am Hof KarPi I. 
von England lebte, verdient nicht jenes wegwerfende Epitheton. Allerdings ist die 
Wahl des Gegenstandes auffallend, doch begreift sich, dass die Ucldenthat derWittw« 
von Bethnlien für ein Weib etwas Bestechendes hatte. Dreimal finden wir die Vor* 
* ateUnDg allein in Florenz, einmal in den Uffizien, sweimal im Pal. Pitti , wo aueb 
die reizende Gestalt einer Maria Magdalena. Da«5 ganze Jahrhundert hat übrigens 
wenig hexvorgebraohtf was sich in sorgfältiger und liebevoller Ausführong, in klarer 
Vtrbnnff und In baateohmidem HeUdnnkel mit den Werben der Artemlain aaeeaen 
konnte. Durch dleaelben Eigenschaften glänzt auch die lebensgrosse , berühmte 
YeikOndigung des Oratio Itotui, ü GenUUschi in der Galerie za Toxin, Nr. 244. 
** Dagegen iak aUerdings daa Verdienet der Gomposition bei Beiden aehr gering and 
die Chankteie aind Torwiegend unedttl. » Mr.] 
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Pitti ; Pal. SoiaiTa) ; auch der Cavaliere Calahrese leistete das Mdg- • 
liehe (Mus. von I^enpel). Andere legtndarieehe Marteneeaen Uber» b 
geben wir. Dweb eisen sonderbaren Zofall war gerade die erste 
grosse rönlscbe Beatellang, welehe Nk. Powstn erhielt, die M a r t e r 0 
des heil. Erasmus, welchem die Därme aus dem Leib gewun- 
den werden. (Für S. Peter gemalt, jetzt ia der Galerie des Vati- 
caos.) Er brachte an Werk zu Stande, welches in Betreff des 
Knmntgefaaltes an den trefiäiehsten desJahrhimderts gebdrt» (KMne 
eigenbftodige Wiederbolang [oderwobl eher noch diaOrigioalskizBe 
des Meisters — Mr.] im Pal. Sciarra.) 



Während nun nm der vermeintlich ergreifuideD Wirklichkeit 
willen nach dieser Seite bin alle Schranken flberspmngen werden, 

zeigen sich dieselben Maler (die ja zum Theil Cavaliere hiessen I ) 
bemüht, in heilige Vorgänge den guten Ton und die bemessenen 
Formen der damaligen Gesellschaft hineinsubringen. (Vgl. Parme« 
gianiiio 8. 10^7, b-d). Nameotiich wecden jetzt die Engel daan 
evnogen, eine noUe Dienanidiaft vonEnatelkn» den Hof der heiligen 
Peraeiien an büd^. Im Befeetorium der Badki bei Fiesole wird d 
man nicht ohne Heiterkeit betrachten , wie Ciu istus nach der Ver- 
suchung von den Engeln bedient wird ; doch sieht dergleichen bei 
Giov. da S, Giammi, der das Fresco malte, immer naiv aus. Schon 
viel wohienwgener 9m^ die finge! in der grossen Taufe Christi von • 
Aibuni (Pinac. von Bologna); man eHnnert sich bei ihrer Dienst 
fertigkeit unwillkürlich, wie auf mittelalterlichen Bildern die kleider- 
haltenden Engel noch Zeit und Stimmung zur Anbetung übrig haben. 
Fuiten als Lakaien , ausserhalb der Seene wartend » sieht man auf 
•iaer M.Vermääiung der heil. Catfaarina'' von Tiarmi (ebenda) ; f 
Msaer der genannten Heiligen wohnen auch &. Margaretha nnd 8. 
Barbara der Oeremonie bei; der gute Joseph sehwatat inairischen 
draussen im Vordergrunde mit den drei kleinen Dienstboten, welche 
das Rad der Catharina, den Drachen der Margaretha und da?» 
Tbürmchen der Barbara zu hüten haben. — Ein gewisses Ceremo- 
oiellwar schon in denveneaiaoischenEmpfeUangsbildern (S. 1101) 
IlbUeh. Jetal kommen aber Dinge vor» wie a. B. ein Goodolenabe- 
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» such sämmtlicher Apostel bei der trauernden Madonna ; Petrus als 
WortfiOhrer kniet and wischt sich mit dem Schnupftuch die Thräoen 
ab (gemalt 7on Lod» Caraeci als Deckenbiid der Sacristei von 8. 
Iletro zo Bologna). Oder S« Dorainiciia stellt den heil. Francisciu 

b dem heil. Carmeliter Thomas vor, wobei ganz die höfliche Neugier 
lierrscht, die in solchen Fällen am Platze ist (Loci. Caraeci^ in der 
Pinac.)- Wie ganz anders giebt dasXV. Jahrh. ein solches Zusam- 
mentreffen von Heiligen! (8. 6dd, »)• In Alm^ AUon't Krdnong 

eMariä (agil Angeli, Camaldnlenser« in Florenz, Hochaltar) kOast 
Maria dem Sohne ganz ergeben die rechte Hand. — Auch S. An- 
tonius von Padua bekömmt das Kind gar nicht immer auf die Arme, 
sondern es wird ihm nur zum Handkuss hingereicht (Bild des Lod* 

d Caracdj Pinac« von Bologna). 



Wir wenden uns nun zu denjenigen Bildern, in welchen der 
Seele II aus druck vor dem erzählenden Element den Vorrang 
hat, um dann zur Behandlnngsweise desUeberirdischen überzugehen. 

Der Ansdmck eehnsflchtiger Inbnmst, ekstatischer Andacht, 
des Verlorensems in Wonne nnd Hingebung war von den grossen 
Meistern der goldenen Zeit auf wenige, seltene Gelegenheiten verspart 
worden. Zwar macht bereits Ptrugino recht eigentlich Geschäfte 
damit, aliein Jüafaei malte nur Einen Christas wie der in der Trans- 
ügnration, nnr Eine heil. Oäoiiia; Tizian nnr Bine Assunta wie die 
in der Akademie von Venedig« Jetzt dagegen wird dieser Ans- 
drodc ein Hanptbestandtheil desjenigen Affectes , ohne welchen die 
Malerei Uberhaupt nicht mehr glaubt bestehen zu können. 

Zu einer endlosen xMasse vermehren sich nunmehr jene einzelnen 
Halbfiguren, welche von den frühern Schulen in verschiedener 
Absicht^ z. B. in Venedig als schöne Daseinsbilder waren gemalt 
worden. Jetzt 11^ ihr Hauptwerth darin, dass man jenen gestm- 
gerten Ausdruck ohne weitere Motivirung darin anbringen kann. 
Die Sehnsuchtshalbfigur bildet fortan eine stellende Gattung. (Ein 
früheres vereinzeltes Beispiel bei gewissen Nachfolgern Lionardo's 
S. 961 , a). Zunächst wird jetzt statt eines schlichten Cbristns» 
• kopfes dorchgttngig der Domgekrönte, das Eccehomo genuiIt 
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(Pal. Oorsini in Rom, von Guklo^ Guercino und C.Dolci; — Piiiae. • 
in Bologi»! die yoitrefflliohe KreicleseicbDiiDg Gukh's; Oalerie von h 
Turin, Nr. 292 : TorzlIgKches Eceebomo von Cfverdno.} Dm Motiv, 
wie man es gab, stammt wesentlich von Correggio, aHein die Re- 
production ist bisweilen frei , erhaben und tiefsinnig zu nennen. 
Unter den Madonnen werden die Bilder der Mater dolorosa 
zahlreicher. Die vielen Halinfigarra von Sibyllen, deren treff* 
liehste von Guercino, DammiMfio in nnd anaserlialb Italiens seratrent 
nnd, haben meiat den Ansdraek dea ümporaebnena (S. 1024, a). 
Für Propheten und Heilige aller Art gab es eigene Werk- 
stätten ; in sehr verschiedener Weise und doch der Absicht nach 
eng verwandt arbeiteten besonders Spagnoletto und Carlo Dohi der- 
gleichen. Den ersten xndge man in den Galerien von Parma und a 
Neapel verfolgen, den letatem im Pal. Pitti, in den üffiaiai, and d. 
besonders im Pal. Corsini zu Florenz, wo man auch seinen Nach- 
ahmer Onorio Marinari kennen lernt, üeber Doici's Süsslichkeit, 
«einer Conventionellen Andacht mit Kopfhängen und Augenver- 
drehen, seinen schwarzen Schatten nnd geleckten Licbtpartlen, der 
fibereleganten Haitang der Hftnde etc. darf nuui doch einen beden- 
tenden angeborenen Soli^nheitasinn niefat vergessen, anch den Fleiss 
nnd Schmele der Ausführun*^: nicht. — Von den Neapolitanern hat e 
Andrea Vacnaro (Mus. von Neapel) in solchen Bildern am meisten 
Ernst und Wttrde, wie er sich denn selbst in seinem Kindermord 
(ebenda) zu mftssigen weiss. (Sein bestes Bild sonst der Gekrenzigte t 
mit Angehörigen, in Trinitä de' Pellegrini.) 

Ob heilig oder profane Personen dargestellt werden, ändert 
im Ganzen nicht viel. Die Lucretien, Cleopatren, auch die Judith, 
wo sie ekstatisch aufwärts schaut {Chiercim, im Pal. Spada zu g 
Rom), der siegreiche David in ähnlichem Moment (Gennari, Pal. h 
Pitti), ja B^bst der sich erstechende Gate (^rtierctno, Pal. Brign<^ t 
in G€«na), n. dgl. m. aeigen nnr andere Nuancen desselben Ans- 
dmckes. 

Auch ganze oder fast ganze Figuren in Einzeldarstellung 
werden sehr häufig , eben diesem Ausdruck zu Liebe. An ihrer 
Spitze steht S. Sebastian ; die besten Bilder glaube ich (S. 1126, o) 
sdion genannt an haben (wozq noch der Qtmräno, Pal. Pitti, an k 
rechnen sein mag). Dann betende Heilige in Ueberflnss ; der renige 

Surekkaräi, Cieeron; 73 
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» Petrus (man vgl. (Juercino^ im Mus. v, Neapel B. I. 47 — hier mit 
b dem Sduiupftuch ! — Guido und C. Dold^ beide im Pal. Pitti; 

0 Pimffime* Mola uh PaI* Ooroiiii zu Rom) «af aUen Btiifeii des Jam- 
mm ; — bflsmide llagdaleneD aUer Art, von der hefUgaten Be- 

d theuruiig bis zur rahigen Beechanlichkeit (Cristofanö ÄUori, im PaL 

e Pitti; Domenico Fetiy in der Akad. von V^enedig; Guercim^ in der 
vaücan. Galerie, motivirt die RUbrang der M. dadurch , dass zwei 
Engel ihr die Nägel vom Kreuz vorweisen müssen) ; — S. Franz 

f im .Gebet (b«Mttdera BMdrigeo Charaktois bai CiffoUf PaL Pitti and 
IXHrien). — Bei Dantelliing der Mtoohsandaeht bat der Cart- 
häuserorden einen ganz merkwürdigen Vorzug einfacherer Innigkeit 
(S. 764, a). Was in Le Sueur's Geschichten des heil. Bruno 
(Louvre) am Meisten ^ergreift, findet sich auch in italienischen 
Oarthänaerbildeni wieder. Die fireigsiase sind niebt gttaatiger 
nocb nogaastiger fibr die inaleriache Behaodkuig als diejenigen 
anderer Orden; es Ist dieselbe Art von Visionen, Casteiungen, 
Thätigkeiten (besonders Schreiben), Gebeten, Wunderwirkungen 
durch Geberde, bis auf den Tod auf dem harten Lager oder unter 
Mörderhänden. Allein die tiefe und stille Seeienandacht , mag sie 
den Bliek nach oben wenden oder denitttUig sinnend auf die Brost 
acnken, vergisst Iner die Weli mid den Besebaner mehr als irgeikd* 
wo. Man wird in allen Certosen Italiens dieses Gefühl haben ; am 

g schönsten vielleicht bei Stauz'wni (in S. Martino zu Neapel, Cap. di 
Brunone, die 2. 1., mit Geschichten und Apotheose desUeiligeiiy 

h womit seine „Fürbitte des S. Emidio^ in Trioitit de' Pellegrini, 
sowie das Bild seines Sehttiers FiMgUa im Mosenm zn vergleicben 
ist: 6. Bruno, der die Ordensregel empfängt B. III. 52). Aneb 

1 Guercino's Madonna mit den beiden betenden Carthäusern (Pinac. 
von Bologna I ist eines seiner liebcnjjwürdig-sten Werke. Die voll- 
kommene Weltentsagung giebt dem Orden in der Tliat einen ganz 
eigenen Typus. Uebrigens mögen aueb die wessen Gewänder 
dieser Ordensleute eine ruhige, feierliche Haltung fast gebietoriseb 
verlangt haben. Mehrere zusammen, in heftiger Bewegung, giibtu 
gar kein Bild mehr.^) Desshalb verhält sich auch iiomuald 

1) Dies? hat doch z. B. der treffliche Carpaccio darResteUt in der Gescbieht« 
d«s h. IlieronymTis. vor dessen Löwen die Ordensbruder toU Entsetzen fliehen (ScuoU 
di S. Giorgio iu Veuedigj, damit freiUch auch eine rein komische Wirkung erreicht. 
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mit seinen CamaiduieDjMra auf dem schöseo Bilde des Saccbi (GaL • 
des VaticaD») ganz eben so ruhig. 



Neben dieser immer scbön/^n uod gooiäaBigten Andacht eotateht 
aber eine cigeDtUche Ekstasenmalerei ; eioe Glorie oben, unten der 
oder die Heilige, der Ohnmacht nahe, riqgflam Engel ab Helfer 
and Znsohaner. Die Legende des heiL Franz enthält einen in der 

Kunst berechtigten, desshalb auch von jeher dargestellten Moment, 
welcher die höchste ekstatische Aiitregung voraussetzt : den Em- 
pfang der Wundmale, äcbmerz uad Entzücken und Hingebung so 
in Bins fliessen sir lassen, dazu war die Malerei des XVII« Jahrh* 
voraflglich fthig. (Bild Gueremo\ atleStimmate za Ferrara, Haopt^ b 
altar; ein anderes in S. M. di Carignano zu Genna, links vom o 
Fortal.) Allein dass man auch bei andern Heiligen nicht mehr mit 
der guten und wahren Andacht zufrieden war, bei der Dai'stellung 
der Verzücktheit aber keinen höheren Moment mehr kannte aki 
dae Obaiaftehtigwerdea (vgi« S« 1143), — das mnsste zur widrigmi 
Lfi^B fahren« Ein sehr gnt gemaltes Bild dieser Art mag statt a 
aller genannt werden; die Ohnmacht des S. Stanislas, im Gesü zu 
Ferrara, 2. Alt. r., von dem späten Bologneser Glmeppe Maria 
Crespl gen. Iq Spagnuolo , [einem Künstler , der in dem gesunden 
Naturalismus und dem rein malerischen Gefühl VerwandtsclMift mit 
den grossen Spaniern zmgL — Mr.] — Nur Eins fehlt, am die 
Eotweihnng zu vollenden: ein Msteroer Ausdruek in den Engeln; 
Lanjranco , der geroalte Beniini (8. 774, e i, sorgt auch dafür. 
(Ekstase der S. Margherita da Cortona, Pal. Pitti.) Das Jahrhun- © 
dert war in diesen Sachen ganz verblendet. Ein schOnes Bild des 
Cofiedone (in der Piaac. v. Bologna) , Madonna auf Wolken , das f 
Kind den muten hnieenden Heiligen zeigend, enthält zweierlei Aus- 
druck ; in dem heiligen Schmid (8. Eligius ?) die conventioneile In- 
brunst, in S. Petronius aber, mit .seinen drei Choi knaben , eine 
ruhige rituelle Amiacht ; wie ungleich ergreifender die letztere auf 
uns wirkt — ahnte es der Meister oder nicht ? 

Auch die Madonna wird jetzt daan mit der grdssten Vorliebe 
dargestelity wenn sie nicht mdur bloss Object der Anbetnag ist» 

78* 
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sonderii selber die fiberirdiscbe Sehnsucht, den heiligen Schmerz 
empfindet. Jener sehdne Kopf dee Van Dyck (S. 1182, e) bewdsst 
es allein schon ; die Assonten und SchmereeDsmfltter reprAsentiren 

fast durcho^ängig ein höheres Wesen als die blosse Mutter des Bam- 
bino, welche eben doch dem Naturalismus anheimfällt, ohne dabei 
immer naiv zu sein , wie in jenen herrlichen Bildern Murillo's. Es 
giebt gote, in Gorreggio's Art gemeinte Mtttter nnd heilige Familie 
▼on den Oaracci, zumal Amihale. — Von Cfutrcino kommen einsdne 
Madonnen m?t edel-matronalem Ausdruck vor. Chddo ist sehr un- 
a gleich ; eine vorzügliche Madonna mit dem schlafenden Kind im 
b Quirinal; eine gute frtihe heil. Familie im Pal. Spinola, Str. nuova 

0 sn Genua ; aber eine seiner wichtigsten Madonnen, die er als be- 
d sonderes Bild (Galerie su Turin, Gopie in der Brera za Mailand, 
e eine Nachahmung von EU$. Strani im Pal. Gorsini su Rom) und 
f dann als Bestandtbeil des grossen Bildes vom Pestgelfibde (Pinac. 

zu Bologna) behandelt hat, sieht unleidlich prätentiös aus, als Hesse 
sie das Kind für Geld sehen, üeberhaupt wird die Mutter in dieser 
Epoche nur zu oft eine missmuthige Custodin des Kindes (Ovalbild 
s des Maraita im Pal. Gorsini zu Rom) ; sie hat oft etwas zu scfaeUes, 
sodass Munkputten u. dgl. Dienerschaft nur ganz schfichtem nnt 
einer abgemessenen Ergebenheit ihre Befehle empfangen und der 
kleine Johannes sich kaum recht herbeiwagt. Das vornehme , zu- 
rückhaltende Wesen, das hier den heiligen Personen zugetraut wird 
(vgl. S. 1147) findet seine Parallele in damaligen Ansichten über 
den geistlichen Stand (Ranke, Päpste, DI, 120). — Nicht umsonst 
fllhlt man sich immer wieder von fi^MM»^ato gefesselt, dessen müde, 
schöne, gewissenhaft gemalte Madonnen ohne Ausnahme ein Mutter- 
herz haben, wortiber man den Mangel an Grossartigkeit uud an 
h höherm Leben vergisst. (Beispiele a. m. 0., bes. Pal. Borghese 
iifl Rom, VI. Nr. 18; Br^a zu Mailand Nr. 860; Galerie ZQ 
k Turin Nr. 884 ; in 8. Sabina zu Rom, Gap. rechts vom Chor, das 

1 einzige grössere Altarbild : Madonna del Rosario, von trefflichster 
m Ausführung: — in den üffizien und im Pal. Doria zu Rom, III 

Nr. 9, betende Madonnen ohne Kind, demüthig abwärts schauend, 
ohne die Verhimmelung, durch welche sich z. B. Garlo Dplci von 
Sassoferrato gründlich unterscheidet.) — Unter den Madonnw der 
Naturalisten wurd dnee der oben (S. 1121, ») erwähnten ttlder des 
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Pellegro Piola zum Besten und Liebenswürdigsten gehören; Cara" 
aaggio dagegen überträgt auch diese einfache Aufgabe in seine be- 
liebte Zigeuaerwelt (grosse heil. Familie im PaU Borghese , V. % 
Nr. 26). Aehnlich Si^idane (Pal. Pallavicini ni Genna). Uaraita'$ b 
Madonnen tfnd wiedcnua der Nachhall des Guido. 



DieSanta OonTersazione (Madonna mit Heiligen) mnsB 
sich nnn, wie sehen bei den spileni Venesaanem, irgend einem 
Affect und Moment bequemen, indem Madonna und das Kind zu 
einem der Heiligen in eine besondere Bezieliung treten , wobei sich 
dann auch die Uebrigen irgendwie betheiligen. Unzähiiche Male • 
geschah diess z. 6. unter Correggio's Aegide mit dem bedenklichen 
Siget der Vermählung der heil. Gatharina. Aber noeh häufiger 
wird Mutter und Kind ans der £rdenränmliebkeit hinaus in die 
Wolken versetzt und mit Engeln umgeben ; es beginnt das Zeitalter 
der Glorien und Visionen, ohne welche zuletzt kaum mehr 
ein Altarbild zu Stande kümmt. Das Vorbild ist dabei nicht eine 
Madonna von Foiigno, sondern direet oder indicect die Domkuppel 
von Parma mit der illusionären Untensieht, d«r Wolkenwirklichkeit, 
den Engeiscfaaaren. IMeser Art sind mehrere Hauptl^lder der Ptna- 
coteca von Bologna, wie z. B. Guido's schon erwähntes Bild des c 
Pestgelübdes, in dessen unterer Hältte sieben Heilige kuieen, zum 
Theil von dem bedeutendsten Ausdruck, der ihm zu Gebote steht ; — 
GWomoV Einlüeidnng des S. Wilhelm von Aquitanien theilt mit d 
seinem 9,Begräbniss der heil. Petronilla^ (Gai* d. Capitols) den • 
Uebelstand, dass die himmlische Gruppe ausser Verbindung mit der 
irdischen bleibt und doch zu nahe auf dieselbe drückt ; aber auch 
die breite, meisterlich energische Behandlung ist in beiden Bildern 
dieselbe« (Auch wieder ein Beleg Air die Vertauschung der Santa 
Conversazione gegen ein momentanes Geschehen ; tigentlieh muss- 
im nur der heil. Bischof Felix, 8. Wilhelm, S. Philipp und S.Jacob 
mit der Madonna auf Einem Bilde vereinigt werden.) — Luca Gior-^ 
dauo ist bei einem solchen Anlass von seinem unzerstörbaren 
Temperament richtig geführt worden ; seine Madonna del Kosario f 
(Hos. V. Neapel B. IV, 67) schwebt unter einem von Engeln ge- 
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trageneo Baldachin auf Wolkeo einher, während vom S. Dominicus^ 
S. Ghiara n« a. Andächtige verehrend ihrer harren ; diese Ueber- 
tragnog der Glorie in eine hlmmlisehe Proceesioo war eobt volks- 
thflmlficb Doapolftaiifsefa, und dasEinzeliie ist att<A danaeh gegebep« 

(Ein anderes grossesBild von LucainderBrera zu Mailand 449.) — 
Ins Maasslose geht z. B. die Doppelvision des Ercole Gennwri 
(Pinac. V. Boi.) ; Madonna erscheint auf Wolken dem ebenfalls auf 
Wolken über stfirmiBchem Meer sehwebeDden S. liicoold von Bari. 
Ancb der Conirast der Olorien mH Martyrien (s. oben), so poetisch 
er sieh anläset, hat etwas kOnstlerlscb Unechtes. 

Aber das Ueberirdische kommt selbst in die einsame Kloster- 
zelle, in das Dasein eines einzelnen heiligen Menschen hereinge- 
schwebt. Hier, in geschlossenen Räomen, ist die örtliche Wirklicb- 
maehnng in der Regel sehr atOrend. Es wOrde wie l^ott Idingen, 
wenn wir selbst die besten derartigeu'Bilder von dieser Seite prflfeo 
und namentlich dasBenelimeu der hier ganz ungeuirten Engel näher 
schildern wollten. (Pinac. v. Bologna : S. Anton v. Padua, dem 
Bambino den Fuss küssend, von EUsahetta Sirani] — S. Giacomo 
Magg. zu Bologna, 4. Alt. r. : Christas ers<^eint dem Giovanni da 
S. Faenndo, von Cfavedone*) Wenn ein herber^ Nataralist wie a. B. 
Spagnoletto das VisloDäre gans wegläset, so kömmt wenigelens ein 
harmloses Genrebild zu Stande ; sein S. Stanislas Kostka (Pal. 
Borghese) ist ein einfacher junger Seminarist, dem man ein Kind 
auf den Arm gelegt bat, und der nun ganz gotmtlthig aufmerkt wie 
es ihn am Kragen üisst. 

Die auf Wolken sehwebende Madonna ist in dieser Zeit kam 
äiehr zn unterscheiden von der Assunta, der gen Himmel fahrenden 
Maria. (Wie deutlich hatte noch Tizian die Assunta als solche be- 
zeichnet ! ) Auch jetzt werden übrigens gewisse Bilder ausdrücklich 
als Himmelfahrten gemalt. So das colossale Bild Guido's in 8« Am* 
brogio zn Genna (Hanptaltar rechts), eines deijenigenlfeisterweriES, 
welche kalt lassen. Von den Assnnten des Agosüno und AnmhaU 
Caracci in der Pinac. zu Bologna ist die erstere, bedeutend«« 
vJ^eder ein rechtes Beispiel der räumlichen Verwirklichung des 
Uebersinnlichen ; das „Aufwärts'' ist durch schiefes Liegen auf 
einer schönen Engelgruppe veranschaulicht; glücklicherweise giebt 
Meh noch der Kopf den schönen Eindruck der sieb hi Wonne auf* 
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lösenden Selinsucht. — Die unten am Grabe versammelten Apostel 
erheben sich selten zu irgend einer reinen Begeisterung. 

Binselne Altortnlder sind auch gans mit der QAom uigefttUt 
Iq 8. Paolo BQ Bologna (2. Gap. r.) siebt man eines der trefflidi 

gemalten Bilder des Lod, Caracä, „il Paradiso"; merkwürdig als 
vollständiges Specimen jener Engelconcerte, durch welche die Schule 
sich von ihrem Ahn Correggio wider Willen unterscheidet. Seine 
Engel haben selten Zeit zum Musiciren. — Ein eigenthtfmliches 
Olorieiiliild des BdiKOtM aMit in S« fienedetto soFerram aof d. 8. Alt. a 
IM»; der Aiorferatandene wird von nenn aof Wolken nm iha grup» 
pirten benedictinischen Heiligen verehrt, geküsst, angebetet, be- 
staunt ; die Santa Conversazione wird zur i^emeinschat'tlichen ek- 
statischen Verklärung (Parallele: Fiesole's Freaco in S. Marco, 
8. 864, a). 



Vor allem aber sind die Glorien der Hauptgegenstand für die 
Kuppel - und Gewölbemalereien (S. 399 Conreggto'a 
gefUlirUelMS and nnerreidibareaVoibild wird Anfange ernst goBom* 
nsen, Bs ist nanOglicb, dner Arbeit die Achtung an versagen wie 
z. B. den Fresken des Lodindeo Caraeci an dem Bogen vor der b 
Chornische des Domes von Piacenza ; diese jubelnden Engel, welche 
Bücher halten und Blumen streuen, haben ein grandioses Leben 
imd einen fast ganz echten monumentalen Styl. Domenichhn's vier o 
Evangelisten an den Pendentifr der Knppel von 8. Andrea della 
Valle zu Rom sind tma Theil grossartiger als irgend eine Peaden- 
tifgestalt in Parma ; und wenn er mit den allegorischen, noch sehr d 
schön gezeichneten Figuren der Pendentifs von S. Carlo a' Catinari 
gleichgültig lässt, wenn er in den auffallend geringem Pendentifa e 
des Tesoro im Dom von Neapel AUegorisebea, Historisches mid 
UebMrweltliches anf anstOsaige Weise mischt, so geben wir dort der 
Allegorie als soleher, hier der gedruckten Stimmung des arg miss- . 
handelten Meisters die Schuld. Gukh bringt in seinem fsehr über- 
malten) Engelconcert bei S. Gregorio in Rom (von den 3 Capellen f 
daneben diejenige rechts) wenigstens einen ganz naiven und heitern . 
EiaAniek herrar doroh die schönen jngendUcben Oeatalten ohne 
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Pathos. In der Glorie des heil. Dominicas (Halbkuppel der Cap. 

a des Heiligen in S. Domenico zu Bologna) richten zwar die musici- 
renden Engel einen conventionellen BUok nach oben. Christus und 
Mari« and im Aosdrnek des fimpfasgen» gaac mibedeiiteiid, aU» 
Mehst grandios acbwebt d«r Heilige , dessen schwaner Mantel m 
Putten ausgespannt wird. — Zu diesen frühen , mit höherer An- 
strengung gemalten Glorien gehört auch Bonone's schöne Halbkuppel 

b in S. Maria in Vado zu Ferrara, anbetende Patriarchen und Pro- 
pheten. — Unter den Neapolitanern ist Standtm der gewlssenhaf- 

e leite; an der Flaehkuppel der Gap. des heil. Bnao na 8. Martiae 
in Neapel (die 2. 1.) ist trota der aUia grfindlleh gehandbabtea 
Untensicht das anbetende Aufwärtsschweben des Heiligen, die 
Wolke von Putten , das Concert der erwachsenen Engel ungemein 
schön and styivoll gegeben; — an der Flachkuppel der 2. Cap. r. 
dagegen hat St. der Aaffassnng seiner Schale seinmi Valien Zoll 
entriehtet in einem Gegenstande, der ttber den Horiaont deraelbeD 
ging : Christus in der Vorhölie. — Aosserdem ist hier ein Maler 

d ZU beachten, bei welchem man sonst nicht gewohnt ist, Besseres in 
dieser Gattung zu suchen : der Calaörese. Im Querschiff von S. Pietro 
a Majella hat er in dachen Deckenbildern die Geschichten Papst 
Gdlestin's V. und der heil* Catharina von AiesEandrien gemalt^ diess- 
mal nieht bloss mit ftnaserlicher Energie, sondern mit Geist nnd 
Besonnenheit ; betnahe würdevoll wird sein Naturalismus in dem 
Bilde, wo die Leiche der Catharina von fackeltragenden, blumen- 
streuenden, singenden Engeln auf Wolken nach dem Sinai ge- 
bracht wird. 

Allein nnr za bald gestaltet sieh die Gewölbemalerei aom Tum- 
melplatz aller Oewissenlosigkeit In Erwägung, dass selten JeoMnd 

die physischen Kräfte habe, ein Deckenbild genau und lange zu 
prüfen und dass man doch nnr für den Gesammteffect einigen Dank 
ernte, reducirte man sich auf denjenigen Styl, von welchem bei An- 
lass des Pietro da Cortona (S. 1128) die Rede gewesen ist. Den 
Uebergaug macht der gewissenlose Xoii/imeo, zunächst indem er den 
• Domenichino bestahl (Pendentifs der Kuppel im Gesü Nuovo so 
f Neapel, auch die in SS. Apostoli daselbst , wo auch all die gleich- 
gültigen, unwahren Malereien der Decke und der bessere „ Teich von 
Bethesda'' über dem Portal vonL. sind), dann durch anerst acbüch- 
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ternes , bald frecheres Improvisiren (Gewölbe und WaDdlanetten in a 
S. Martino daselbst; Kuppel in S. Andrea delia Vaile zu Rom.) Wie b 
er sonat das Uebersinnlicbe anzupacken gewöhnt war, zeigt z. B. sein o 
& Hieronymna mit dem Engel (Mua. v. Neapel B. L DieMaeb» 
folger bekamen min nicht bloss Kappeln, sondern KirohengewIMbe 
aller Art mit Glorien , Paradiesen , Assimten , Visionen zu füllen ; 
ausser den schwebenden, in allen Graden der üntensicht gegebenen 
Gruppen und Gestalten setzt sich am Rande ringsum ein Volk von 
andern Gruppen an, weiches auf Balastr«den, Absätzen a« s. w. 
steht [schon bei P. Veroneee in Villalfaeer. — B.] : flir diese schnf 
Pomäo (8. 400) jene neoe RänraHehkell in Gestalt prächtiger per- 
spectivischer Hallen. Wo bleibt nun das wahrhaft Üeberirdische ? 
Mit einer unglaublichen Oberflächlichkeit sieht man dem Correggio 
das Aeusserliebste seiner Schwebeejustenz, seiner Leidenscbaäy seiner 
Ekstasen, namentlich seine Wolken nnd Verklirsangen ab nnd com- 
tniiirt daraus jene lausende von brillanten Schein- nnd Schaumscenen, 
deren illusionäre Wirkung dann noch durch dieoben (S. 400 u. 401) 
geschilderten kümmerlichen Hülfsmittel gesteigert und gesichert wer- 
den soll. Wer möchte in diesem Himmel wohnen ? wer glaubt an 
diese Seligkeit? wem giebt sie eine höhere Stimmung? welche 
diesttr Gestalten ist auch nmr so ansgeftthrt, dass wir ein Intetesse 
an ihrem Himmelsdasrin haben könnten? Wie lungern die meisten 
auf ihren Wolken herum, wie lässig lehnen sie davon herab. 

Ausser den bei obigem Anlass angeführten Arbeiten des Pozzo 
u. A. sind noch am ehesten folgende zu nennen. GauU : das grosse ^ 
Fresco im Hauptschiff des Gesü in Rom, mit besonders flink gehand* 
habten Farben und Verkttranngen ; der Haler will mit aUen Mitteln 
glauben machen, dass seine HeerscÄiaaren aus demEmpyreum durch 
den Rahmen lieiabsch webten gegen den Hoclialtar hin. (Oclskizze e 
im Pal. Spada.) — In Genua die brillantesten : Giov. Bau, Carlone 
(Fresken von S. Siro etc.) , und Carlo Baraua (S. M. della Pace, f 
Qnarschiff r.» Assumptioa der beiL Anna). — In Venedig : der hell- 
farbige Qio. Bau. 7tQM/S0, der dieUntensusbt vielleicht am weitesten 
treibt , sodass Fusssohkn nnd Nasenlöcher die charakteristischen 
Theile seiner Gestalten sind ; [an dessen geistreicher Lebendigkeit 
jedoch jedes malerisch gebildete Auge seine Freude haben wird. 
{Sieg des Glaubens an der Decke von S.M. della Pieti^ an der Ei va; g 
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a Glorie des heil. Dominicus inSS. Giov. e Paolo, lelzte Gap. r.; d»* 
b selbe in S. M. delRosario; Deckengemälde derScuola del Garmioe; 

diAim — wahrscheinlich das Schönste , was Tiepoio je gemalt, — 
o der groBse Saal im Pal« Labbia ; die Altarbädtr in der Obieaa della 
d FavR , n 8. Aloiee , in 8. Pioto u. A. [ehnehie Fresken noeh in 
mehreren Palästen Venedig's ; besonders schön erhalten aucii im Pal. 
Vescovile in üdine.) — B.] — Auch der zuweilen sehr erträgliche 
Manierist Giov. Bau. Piazzetta verdient Erwähnung (Glorie des heik 
e Ddminion& in SS. Giovanni e Paolo, leinte Oap« r.) — In einzelnen 
Köpfen vnd BmatbildenK ist P. sogar sehr ansprechend dordi die 
wirkungsreiche Vertbeiinng der Licht* und Sdiattenmassen. — Ifr.] 
Wie zuerst Mengs mit seinem einsamen Protest dieser wuchern- 
den Ausartung gegenüberstand [aber kalt], ist oben (S. 1124) er- 
wähnt worden. Die vollständige Reaction von Seiten eines neor 
classischen Styles , den wir nieht mehr zn nchildem UBtemefamen, 
f tritt ein mit Andna Appictni. (Fieaken in & Uhria presso 8. CMno 
in Mailand.) 



Die profane Malerei ist in Zeiten eines alWerbreitelen 
Natnraiisms von der heiligen kanm an sehelden. Vollenda dieOe* 

schichten des alten Testamentes, z. B. in den vielen Bildern von 
halben und ganzen Figuren , welche aus Guercino's Werkstatt her- 
vorgingen ) werden von den profanen Historien im Styl nicht ab- 
weichen. EiBgiebtz. B. gerade von Gueroinoansaer den gleichg^tigen 
HiBtorien anch einige vortrefBicdie wie die oben (8. 112&, 
g genannten, oder wie sein ,,Sa1oimo mit der Königin von Sähn^ 
(8. Croce in Piacenza, QuerschifF r.). — Geschichten wie die der 
Susanna, oder der Frau des Potiphar mit Joseph (grosse Bilder des 
h Biliverti im i^al. Barberini zu Rom and in den Uffizien) , oder dsB 
Loth nnd seiner Töobter, Situationen wie die der JndUh nehmen m 
der Bibd nicht mehr als den Vorwand her. (Die Soaanna dn 
i Capuedno im Pal.Spinola, Str. Nuova, zu Genua.) Die schönste Jnditt 
k ist ohne allen Zweifel die des Cnsiojano Allori (Pal. Pitti , kleines 
1 Ex. im Pal. Corsini zu Florenz, sehr ruinirtes Ex. im Pal. Conne- 
« Stabile zu Perugia) ; freilich eine Buhleriu» bei welcher es zweifelhait 
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bleibt, ob sie irgend einer Leidenschaft des Herzens fähig ist , mit 
schwimmenden AugeBliedern , sehwelleuden Lippen und eiivem be« 
stiminteD Felly wosu der prAohtige Aafpnts voraflglieb gut gtimmt 
Siler iBl wobl biafw^ilen €Midö^9 JadSth (z. B. im PaI. Adoroo m » 
Qenna); auch die des Guercin (S. 1149); bei beiden hie und da 
mit dem Ausdruck sehnsüchtigen Dankes. — Auch die Tochter des 
Herodes ist als Gegenstand am besten hier zu nennen. (Kalt and 
pomphaft, von QrMo^ Pal. Corsini in Rom), Bei Dommk^ikM mA b 
«ItlestimseDtUdie Historien im Ouwen dt» dlendiwiiieliete* Vier 
Orale al freeco , in 8. Siiveetro a Mimle Oairallo en Rom, 1. Qoer^ o 
schiff ; (im r. Querschiff sieht man das fleissige Hauptbild eines seiner 
wenigen Schüler, Ant. Barbalunga, Gottvater in einer Glorie, unten d 
zwei Heilige) ; — im Casino Rospigliosi : das Paradies , und der e 
Triumph Davids (?) ; — Pal. Barberini : der SttndenfiiU, aas laatcnr f 
Reminieccnzen bebtebend. — David mit GoUath'a Haupt, das Gegen* 
stück ZOT Jndltb, unzählige Male, am gemeinsten von DmMMtoFeH^ 
der ihn auf dem Haupte sitzen lässt (Pal. Manfrin in Venedig.) g 

Die Parabeln des neuen Testamentes, welche durch edle Be- 
handlung gar wohl einen biblischen Typus erhalten können , er- 
noaBgeln in dieser Zeit durchgingig einer solchen Weihe, ohne doeh 
durch genrehaften Beiz (wie s. B. bei Teniers) oder dnreh Mhriatnr^ 
pracht zu entschädigen. Dem Calabrese, als er die Rückkehr des u 
verlornen Sohnes malte (Museum von Neapel) , erschienen offenbar i 
die Präcedentien seiner Hauptperson als etwas sehr Verzeihliches. 
9,Eb hat eben sein müssen.^ — Domenico Fett (mehrere kleine Parabel* 
bllder im Pal. Pitti und den DfBsien) ist hier ehier der Bessern, k 
[Diese Parabelbilder des D. Feti kommen sn Terschiedenen Orten 
vor ; ähnliche, vielleicht mit Unrecht , dem B. Schidone zugeschrie- 
bene, im Pal. Sciarra, Rom. — Mr.] 

Die eigentlich pro£ane Malerei , mythologischer , allegorischer 
tmd historlsdiier Art, woaa besonders noch eine Menge Scenen ans 
Tasso kommen , kann hier nnr kniz berührt werden. Die Caracä 
^aben mit ihrem Hanptwerk im Pal. Famese im Ganzen den Ton i 
an. Wie sie hier die idealen Formen bildeten, ohne reine Grösse 
und ohne rechtes hinreissendes Leben (S. 1121 ff.), aber tüchtig und 
coDsequent , so componirten sie auch die Liebesscenen der Götter« 
Was sie in Bologna von römischer Oeschiehte n. dgl. in die Friese 
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a voo Sälen gemalt haben (Pal. Magnani , Pal. Fava) , ist daneben 
kanm des Aufsuchens werth. [Das Bedeutendste , was der höchst 
talentvolle Agostino Caracci^ Annibiile's älterer Bruder, in der Malerei 

h ttbertianpl biniDrUeaa, aiiid die f reakeo im PaL dei Giardino «i 
Parma : (niobt von Lodovico 0»). — Mr.] Vob deo KamiobUdm 
der Schule werdeo Mder die betsten ausgesägt , wie ich denn eme 
schone improvisirte Figur dieser Art von Guido in einem Magazin 

0 käuflich gefunden habe. — [Für die Empfindung zahlreicher Be- 
schauer wird 6Wo*« Aurora (s. oben 1122, o) unter den mytbo- 
logischeD DanteUimgeD den entea Piata behanpten.] — Das Besle 
iiodScbdoBte yerdaokt man DammUhmo. Das Bild der schiesBendeii 

a und badenden Nymphen (Pal. Borghese in Rom) eeigt zwar weder 
ganz reine Formen noch venezianische Lebensfülle, allein herrliche 
Motive und jenen echten idyllischen Charakter, welcher hier wie bei 
den Venezianern (S. 1077) die gittcklichste Eigeoacbaft mytbo- 
logiscber Bilder ist Die abgenommenen Fresken aus der ViUa 
Aldobrandini bei Frascati (jetzt ebenda) behaupten diesen selbeD 
Charakter durch ihre Anordnung in grossartiger Landschaft. Die 

e Deckenfresken im Hauptsaal des Pal. Costaguti in Rom enthalten 
zwar eine unglückliche Allegorie (der Gott der Zeit hilft der Wahr- 
heit, sieb zum Sonnengott zu erheben), aber die Formen sind schöner 
nnd gewissenhafter als bei den andern Malern, die in diesem Pabwt 

1 gemalt haben (Gaercino, Albani, Lanfraneoete.) Zwei kleine, sehr 
hübsche mythologische Bildchen im Pal. Pitti, — Der nächste, 
welcher in der Behandlung des MythologiscLcju von D. lernte, war 

g Albani^ dessen Fresken im Pal. Verospi zu Rom 1122, b) schon er- 
wähnt worden. Von seinen Randbildem der vier Blemente isl die 

b eine grössere Redaction (Oal. von Tnrin, Nr. 260, 68, 64, 71, 
nebst Anderen) eine der allertüehtigsten Leistnogen der modernen 
mythologischen iMalerei , wnlireud die kleinere (Pal. Borghese V. 

i Nr. 11 — 14; wenigstens die coketteste Lieblichkeit erreicht, derei> 
ein Bologneser fäliig war ; ein paar hübsche kleine Bilder in den 

k Uffiaien ; httbsche Patten am Gewi^lbe der Chornische in S. M. deUa 

1 Pace an Rom. Den tiefsten Eindrnek mnss aber Domeniehino auch 
hier auf Nie. Pöusnn gemacht haben. 8dne Bilder mit ihren er^ 
loschenen Farben und etwas allgemeinen Formen reizen den Bück 
nicht; wer aber die Kunst geschichtlich betrachtet, wird dieses 
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Streben , in der Zeit der falschen Prätensionen rein und wahr zn 
bleiben , nnr mit Rahmng verfolgen k(Minen. Und einmal iat er 
anob gans naiv und schön , in der Hirtenscene oder NoveKenscene 

des Pal. Golonna ; [zwar ein äcbtes aber sehr firflhes , in einzelnen » 
Theilen sogar stylloses und in der Farbe sehr nachgedunkeltes Bild 
des Meisters, mit seinen herrlichen Bacchanalien in Paris und in 
London nicht entfernt zu vergleichen. — A echt ist von allen seinen 
mytbologiaeben Bildern in Italien nur der Thesens an TrOaene, 
Uffirien, nicht bedentend, und stark nachgedunkelt; vonCopien be- 
sitzt die Gal. des Capitols den Zug der Flora (nach dem schönen, 
frühen Bilde des Louvre) ; Pal. Manfrin in Venedig den Tanz der 
Hören, dessen unvergleichlich schönes Original aus der Galerie 
Fesch in die des Marqnis of Hertford übergegangen ist. — Mr.] — 
Ouerdno hat ansaer jenen Fresken der Villa Lndoviai (8. Ilt6, ii) 
eine Ataiabl n^st gleichgültiger Historienbilder geraalt (Mneins b 
Scaevola, im Pal. Pallavicini zu Genua), unter welchen nur die ge- 
nannte Dido auf dem Scheiterhaufen (im Pal.Spada zu Rom) durch c 
Schönheit des Ausdruckes und durch ungemeine Kraft der Farbe 
sich anazeicbnet. — Von einem sonst wenig bekannten Qiadnio 
Oendmard ist In den Dffiaien (I. Gang) ^ne „AnfBndnng derLetehe d 
Leander's** ; welche die besten Inspirationen eines Gnercino und 
Poussin in hohem Grade zu vereinigen scheint. — Guido lässt mit 
solchen Scenen in der Regel kalt. Seine Nausikaa (Museum von • 
Neapel B. I. 9) hält mit grosser Seelenruhe Hof zwischen ihren 
M igdeo. Seine BntfUhrnng der Helena (Pal. Spada) geschieht wie f 
ein anderer Ausgang am hellen Tage. Das treffliebe Bild einer g 
Nymphe und eines Helden , in den üffizien. — Die streitenden 
Genien (Gal. von Turin, Nr. 264), ein schönes und glückliches u 
Motiv. Die Aurora s» oben S. 1160, c. Von der Elis, Sirani, welche i 
Gnido's Maniera seconda zn reproduciren nicht mttde wird , findet 
mu eine Oharitas mit drei Kindern im Pah Sciarra. ' k 



Die Naturalisten malen lieber das Heilige profan als das Profane 
ideal; sie entschädigen sich durch das Genre. Salvatar^ der ihnen 
entrann 9 nm sich in allen möglichen Gattungen zu versuchen, gab 
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a in seinem schon erwähnten Catilina (Pal. Martelli) eine aiisgesöchte 
GesellBchaft bösartig gemeinen , voioebm costumirten Giesiodels. 

^ Carlo Smraani mit 8. B. (Pal* Doda in Bom) die JonOi w^e dem 
wthai^iletan Aigns die AngieD lait eigeaam Fiogar avigribt , am 
flie aaf ihren Pfim dbersatragen ; der Ohaiakter derGMin irt diew 
Adlon gemäss. 

Mit Pieiro da Cortona, bei den Neapolitanern mit Luca Gior- 
dano , beginnt auch für die mythologische und allegorißahe Fresoo* 
•maierei das Zeitalter der reinen Oeeoraition. Pietro's nogebenres 
Deekenfresko, welches den Rahm des Baases Barberini verherrUeht, 
und seine Deckenmalereien im Pal. Pitt! wurden schon angeführt; | 
um zu errathen , was er eigentlich meint , bedarf es einer betriicht- | 
liehen Kenntniss der barberinischen und mediceischen Hausgeschichte. 

e Der Plafond Xtica> in der Galleria des Pal.Riccardi in Florenz zeigt, 
wie Oardinal Leopeld, Prinz Oosimo (III.) u. A. alsLiohtgettheiten 
auf den Wolken daher geritten kommen; ringsom ist der gaaie 
Olymp verthLÜt. Wie gerne geht man von da zu Giau, da S. Gio- 

d mnni, dessen Allegorien (im grossen untern Saal des Pal. Pitti) noch 
absurder ersonnen , aber doch noch mit Liebe , Schönheitssinn und 
Farbenglanz aosgeAlbrt sind. — Die Gortonisten and Nachfolger 
Luca's noch einmal so nennen, wie sie sieh dareh die FaUate Yen 
gana Italien verbreiteten, verbietet ans der Ranm. Wer sieh ven 
ihrer Stylcomplicität einen Begriff raachen will , braucht z. B. nur 
dem beliebten Thema vom Raub der Sabinerinneu nachzugehen und 
aufzumerken , was an diesem Moment durchgängig und ausschliess- 
lich hervorgehoben wnrde. Luca selber bat in kleinem Bildern, wie 

6 8. B« dieOalatea in den UfSzien, bisweilen eine Naivetttt in Rubens, 
Art. — Im XVII. Jahrb. sind dann die oben (S. 1 1 23, g) genannten 
römischen Maler auch in der profanen Gattung bemüht , regelrechte 
und fleissige Bilder ohne alleNothwendigkeit zu Stande zu bringen: 
in den Plafonds fürstlicher Säle dagegen lässt man sich schon eher 
auf Gortona's Manier gehen , sowohl im allegorischen Inhalt als im 

'Malwerk. (Pal. Colon na: in der Galleria die zn Ehren des Ms^ 
cantonio Colonna allegorisch verklärte Schlacht von Lepaoto; ein 
anderer Plafoud, vou Imü^ zu Ehreu Papst Martin's V.) 
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Auch mit der Genremalerei, welche besonders bei den 
eigetttiicbeo Naturalisten gedieh, dürfen wir uns nicht aufhalten. 
Cmromg^y der Schöpfer dev^aeiien Gattuog» wählt Bioh zun GefkaB 
denelbeD das lebeD^groise venezkiiiBcbe HiitbfigiireBbild and giebt 
demaelben einen nnbeimUch witzigen oder schrecklichen dramatischen 
Inhalt auf schlichtem dunkelm Grunde. Seine Spieler (Pal. Sciarra a 
in Rom), seine lüsterne Wahrsagerin (Gal. des Capitols), seine bei- b 
den Trinker (dal. von Modena) sind weltbekannt ; im Grunde ge- o 
htfteD nein wZinagrosehen^imdMGhriataB unter den Schriftgelehrtoa^ 
ineb bieher. Die^e Gattung, bald mehr zur Gescbiehte, bald mi^ 
zum Familienporträt sich hinneigend, fand rasch durch ganz Italien 
Anklang, trotz ihrer Armuth und Einseitigkeit. Die Schüler 
Guercin's malten Manohea der Art. Der ganze Honthorst geht vor- 
zugsweise darin auf, nur mehr nach der burlesken Seite hin. (Pal. a 
Dma in Bom, Dffizi^ in Florenz, wo u. a. sein Beates, ein Souper e 
von zweideutiger Gesellscbaft; Anderes ist in allen grösseren Samm* 
jungen.) Andere Nachahmer: Man/redi , Mauetti ^ Giov, da S, 
Giovanni (Alle im Pal. Pitti), Lionello Spada (grosse Zigeunerscene f 
in der Gal. von Modena) ; — einiges recht Gute in der Akademie 
▼OD Venedig, ein Laoteaapieler mit Weib und Knabe, dne Gruppe a 
▼OD drei Spielern (etwa von Carlo Saraamt welehem die-treffliehe 
Figur eines Lautenspielers im Pal. Spfnola zu Genua angehört.) — h 
Ganz eigenthümlich ein Halbfiguienbild Sjio(jni>letti>'s in der Turiner 
Galerie (Nr. 258, Cat. : B. Strozzi ): Homer als blinder Improvisator 
mit der Geige , neben ihm sein Schreiber ; mit Liebe gemalt, — 
Andere gehen in'a barmloae Existenzbild zurttck; der Capucdno und 
Luea Owrdono malen Köchinnen mit Geflttgel (Pal. Brignole in i 
Genua; Pal. Doria in Rom); der Calabrese aber, vit-lleicht wie die k 
Letztgenannten von Niederländern inspiiirt, schuf ein grosses statt- 
iiclies Concert in ganzen Figuren (Pal. Doria. — Eine gute, wirklich i 
niederländische ^Musik bei Tische^ im Pal. Borghese XI. Nr. 4.). m 
— Salvator^s halbe und ganze Figuren sind insgemein blosse renom- n 
mistisehe M^Hrbilder. (Pal. Pitti: un Poeta; un Ouerriero.) — In 
der Galerie zu Turin, Nr. 287; ein voi treffliches Genrebild aus der o 
bologoeser Schule von Giuseppe Maria y genannt lo Spagnuolo^ s.o. 

S. 1 151, d ; der heil. Nepomuk, die Beichte der Königin anhörend, 
während ein armer Mann wartet. (Ganze Fig. unter Lebensgrösse«) 
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Motens MaliTti.. 



» Neben diesem caravaggesken Genre gab es seit Anfang des 
XVII. Jabrh. in Rom ein anderes im eigentlich niederländischen 
SiDD. Der Holländer i^ttr va» £aar , genannt Bamboccio , Michel- 
angelo Cergumeif Jan Miel n. m. a. Dordisefae und italieniaehe Maler 
haben in dieser Gattung die wahren Gesetze nnd Bedingungen e^ 
kannt und danach manches Vortreffliche geschaffen. (Der Verfasser 

a kennt sie nur fragmentarisch. Hauptsammlung hiefUr: Pal. Corsini 
in Florenz [wo aber z. Tb. Nachahmungen, z. Tb. besonders schwache 
Werke dieser Meister. — B.] ; von Gerqnozsi vielleicht das Beste 

b im Aasland; ein gutes kleines Bild des Jan Miel: derDomanseieher, 
in den üiBzien). Was von Jacques OaUot gemalt ist, hat bei Weitem 
nicht den Reiz seiner Radirungen ; Manches ist auch nicht sicher 
benannt. [Kaum ein Künstlername wird so missbraucht als der des 
Callot. Malereien seiner Hand lassen sich überall schwer nach- 
weisen, and kommen z* B. in Italien sidier gar nicht vor. Was 

e ihm zngeschrieben wird : (Lea malheortf de la gnerre , Reihe von 
Bildchen im Pal. Corsini zu Rom ; figurenreiche Stadtansichten nnd 

*i noch eine Reihe kleinerer Bildchen, in der Akad. von Venedig), ist 
meist abschreckend ungeniessbarer Plunder im besten Fall von dem 
Pisaner Pietro OUtferi^ genannt lo SmargUueo. — Mr.] — Dieses 
Alles wird nun weit ttberboten durch jene Anaahl von Kleinodien 
der eigentlichen hollftndischen nnd Antwerper Sehnte io 

• Turin und in den üffizien , deren Besprechung wir uns versagen 
müssen. [Die Vereinigung des Bedeutendsten dieser Art , was die 
beiden genannten Galerien besitzen , würde schon eine Sammlung 
bilden , die hinter mancher grosseren Sammlang des Nordens niclit 
allzusehr zurflckzustehen hätte. Aach die Brera, Pal. Borghese 
nnd die Akademie zn Venedig besitzen einiges Gute. In letaler 
Sammlung aber bekundet der Catalog eine Unkeuntniss und Be 
grififsverwirrung , die nicht ärger gedacht werden kann. — Mr. 
— Es seien wenigstens die Meisterwerke ersten Ranges vod 

/tadelloser Erhaltung genannt: Zunftchst in den Uffizien: J. Stem, 
das Abendessen QXr, 977), O. Dov^ Kinder auf dem Schnigange 
(Nr. 926), Fr. Mieris , der Charlatan (Nr. 854) und von G. Metsi. 

* eine Lautenspielerin (Nr. 918") und der Besuch des Jägers (Nr. 972): 
g in der Galerie zu Turin: /V. Mieris Selbstporträt (Nr. 379). 

G. Dov der Traubenpflacker (Nr* 391), A TemetB^ sdne Fran 



Behlachtenmalerei. 1 1 65 

Qfid Sohn roasfeirend (Nr. 868) and ein interessantes Bild, ein 

Kircheninterienr von P. Saenredam^ worin die Staffjig«} (k r andäch- 
tigen M»'np:e von Ostade's Hand ist (Nr. 361). Saniniiuugcn ruit 
wichtigen niederländischen Werken in der Villa Demidot)", in Villa 
Quarto (QrossfürsUn Marie) und im Pah Mansi zu Lucca. — B.] ; 

Die damalige offieielle Aesthetik der Italiener verabscheute im 
Oaneen das Genre , soweit es nicht , wie ihre (Ibrige Malerei , im 
Affect aufgehen wollte. Daher der V^orzuü: jeuer Halbfigureubilder 
ohne räumliche Umgebung und ohne Zulhaten. 

In den kleinem Nebengattungen repräsentirt Castiylione das 
Thierstück, ohne recht so wissen, was er wollte, insamTheillebens* 
grossen Möblirbildern (Pal, Colonna in Rom ; üffisien) ; Mario de* » 
Fiori aber eine nur decorativ gemeinte Blumenmalerei (Spiegel- 
kabinet im Pal. Horghese). Man vergleiche damit die unendliche 
Naturiiebe einer Rachel /Im/sch und die zwar schon mehr couven- c 
tionelle, aber noch höchst eksgante Palette eines Hu^tum (Pal. Pitti). 
— Die grösste Sammlung von Blumenstöcken , wornnter treffliche 
von De Heem , in der Turiner Galerie. — Ebenda om echter Potter a 
(vier Kinder, Nr. 377, datirt 1049); | vielleicht das kostbarste 
holländische iiiiü, das Italien überhaupt besitzt ; von Snyders uud 
J. Fyt aa8ge£eichnete ätiiUeben - Bilder, — Mr.] 



Eine eigenthilralicbe Galtung der damaligen itaiieuischen Kunst 
war ihre Schlachtenmalerei; d . h . die Darstellung des Ge- 
wühles als solchen, wesentlich nach Farben und Lichtmassen an- 
geordnet. Ausser Cerqnozzi hat Sulvator Rosa hierin den Ton an- 
gegeben , in welchen sich jedoch ein kenntliches Echo aus der 
Amazonenschlacht des Kubens zu mischen scheint. [? | V^on ilim uud 
seinen neap. Nachahmern AnielloFalcone wn^ Micco Spadaro Scliiach- ® 
ten und Aufruhrsbilder im Museum von Neapel; von ihm eine 
grössere nnd eine kleinere Schlacht im Pal. Pitti, Einiges auch im f 
Pal. Corsini zu Florenz. Von dem farbenreichem Bow-fjulgnon, in 
welchem Oerquozzi und Kosa zusanimentretfen, gelten als echt u. a. g 
die sog. Schlacht bei S. Queutin in der Galerie von Turin [Nr. 481 ; 
gut und ächtl — Mr.J zwei Schlachten im Pal. Borghese, eine b 

Surekhardt, Cicerone. 74 
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llodtnie Malerei. 



s grosse im Fal. Pitti, zwei grosse (wahrscheinlich Abbildungen be- 
b stiminter Ereignisse) und swei iileinere m den UfGzira , swei im 
c Pal. Capponi Florenz , und Inehrere im PaL Corsini ebenda, wo 

man auch die j^anze Schule kennen lernt, die sich an diese Künstler 
anschloss. Gegenüber dem ganz geistesleer gewordenen , einst vou 
der Constantinschlacht abgeleiteten Schtaclitbiide der Adanieristen 
(z. B. bei Tempesta) mnss diese nene Behandlungsweise ein grosser 
Fortschritt heissen. Allein neben prächtig hervortretenden Episoden 
(die sich dann zu wiederholen pflegen) läuft aucli ganz gedanken- 
loses Fl ick werk mit. In einigen Jahrzehnten hatte man sich, wie 
es sdieint, an der Gattung S(»v(>llig satt gesehen, dass sie einsehliet. 
Oder das unkriegerische Italien überiiesa sie den Niederländern 
(Wautoerman)^ den Franzosen (Fon derMeulen) und den Dentscben, 
d bei welchen Rvgendas sie neu und eigenthümlich belebte. ( Grosse 
Reihen von Kriegshildern in der Galerie von Turin, von \^an der 
Meiden und IJwjhieuLury , sowie neben zwei geringeren Werken das 
schönste Schlachtenbild von Phil, Wauvmnan.) 



Eine der schönsten Aensserungen des europäischen Knnstgeistes 
dieser Periode ist die Landschaflmalerei. Ihre wichtigsten Ent- 
wicklungen gehen auf italienischem Boden, in Rom*), aber grüssteu- 
theils durch Nichtitaiiener von Statten. 

Angeregt durch flandrische Bilder hatte sie im XV. Jahrh. die 

ersten naturgemässen Hintergründe geliefert, nicht uro für sich 
etwas zu bedeuten , sondern um nach Kräften die Stimmung des 
Beschauers beim Anblick heiliger Scenen (8.872 — 932) und liebe- 
voll gemalter Bildnisse (S. 948) zu erhöhen. Dann hatte Rafati 
sie zu einer höhern, gesetzmftssigen Mitwirkung herbeigezogen, als 
er in möglichst Wenigem das Leben der Patriarchen zu schildern 
e hatte (S. 1019). (Von Polldoro und Matwmo zwei Frescolandschaf- 
ten in S. Silvestro a Montecavallo zu Kom , in einer Cap. links.) 



) Venedig nicht xu vergeHsen, wo ftls schöne NachblttUie venetianisoher Kwut 
iu der ersten Hülfto des acbtzebnton J ahrhunderts ein CttrlevanOp ZueehorOt Gnordi* 
Canaietio, BeUotto als Landiohafter thiUig tind. 
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Zu gleicher Zeit erl^aonte 2h»an ihre hohe ÜDeatbehrlichkeit für 
die Exlstenzmalerei and legte bei eotscheidendcn Anlässen 

(8. 1071, a; 1075, c) den poetischen Ausdruck wesentlich mit in 
die landscliaf'tlieiie Umgebung!:. Er zuerst hat diesen Tlieil der Welt 
in malerischer Beziehung vollkommen entdeckt und die enge Ver- 
bindung von landschaftlichen und Seelenstimmnngen kflnstlerisch 
bentttzt. Tiniaretio und die Bataana gingen ihm nach so weit sie 
konnten (S. 1098). Lhsso D<mi kam, vieliacht selbatindig, fkst 
80 weit als Ihia» (8. 1038 u. tV). 

Seit dem Ende des XVI. Jahrhunderts ist in Italien scbou ein 
allgemeines Bedürfuiss nach landschaftiieher Anregung vorhanden, 
dem aber die noch regierenden Manieristen, wie es scheint ans 
Hochmuth zn genfigen verschmähten. Da Hess man sich ganze 
Schiffsladungen von Gemälden aus der grossen Antwerpener Fabrik 
der Britetjhel kommen. Jede italienische Üalerie enthält ein paar, 
oft viele von diesen grünen, bunten, überladenen, miniaturartig 
ansgefuhrten Bildern, welche mit allen möglichen heiligen und pro- 
fanen Geschichten staffirt sind. Vier von den allerfleissigsten, und 
ausserdem noch mehrere von Jan^ dem sog. Sammeibnteghel (1568 • 
bis 1625), für seinen Gönner, den Cardinal Federigo Borromeo 
gemalt in der Ambrosiana zu Mailand ; [ein ausgezeichnetes in der 
Brera Nr. 245, ein selir gutes in der Galerie zu Tnrinj. — Ein 
ganz kleines im Fal. Dorla zu Rom vereinigt z. B. folgende Staf- b 
fage: Wallfischfang, Anatemfang, Eberjagd und eine der Visionen 
des Johajiues auf Fathmos. Dieselbe Galerie , eine der wichtigsten 
für die ganze Landschaft nialerei , enthält auch Landschalten der o 
Bassano u. a. eines sonst nicht genaniiteu Apollonin da Bassano^ 
eine grosse von €Ho. Bau. Dassi^ staftirt mit einer forstlichen Be- 
grüssungscene und — beiläufig gesagt — auch einen Orpheus in 
der Unterwelt und eine Versuchung des heil. Antonius, von dem 
geringeren Pe/er dem //o//t7y//r?/e////t/, dem Bruder des Jan. |Aucb 
von Jan dem Jüngern, Sohn des Sammtbrueghel , kommen in ver- 
schiedenen Sammlungen Bilder vor. — Mr.] Die Antwerpener 
Bilder sind freilich meist durch ihre Buntheit und durch das Mikro- 
skropische ihrer AusAihrung stimmungsloser als die der Bassaniden, 
welche prächtige scharfe Lichter und duftige Schatten über ihre 
Felsgebirge mit steilen Städten dahin schweben lassen. 

74* 
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Ausser den Gemälden kamen auch Maler aus deo Niederlaudeo, 
»80 MaWiäui JBn/, der z. B. im Vatican (Sala ducale» Biblioteca) 
Veduten nud freie GompoBitionen , beide gleich stimmiiiigsloB , al 
b freceo malte. (Ein Bild im Pal. Colonna.) Daun sein jüngerer 
Bruder Paul Br'd (1554 — 1626), der wichtige Mittelsmauu für die 
VerbiuduDg der niederläudisclieu uud der italieoiscben Landschaft, 
e Seine fi üben Bilder sind noch bunt (Pal. Sciarra), erst allmälig 
wird der Poet zam Etlnatler und lernt sein Naturgeltlhi grossartig 
aussprechen. Ob er dem Annibale Oaracci oder dieser ihm mehr 
verdanke, mag dahingestellt bleiben; jedenfalls ist er der erste 
d Niederlander, in welchem ein hölieres Liniengefülil erwacht. (Bilder 
e ans allen seinen Perioden in den üftizien ; zwei aus der mittlem 
f Zeit im Pal. Pitti. Frescolandschaften im Anbau rechts bei S. Ce- 
cilia In Rom.) Parallel mit ihm entwickelt Adam Ebhemer von 
Frankfurt (1574 — 1620) eine Dicht geringere künstlerische Macht 
in seinen küstlichen Miniaturen. (Uffizien : Hagar im Walde, Scene 
g aus der Geschichte der Psyche, Uirte mit derSyrinx.) Seine Eichen, 
seine herrlichen Femen , seine Felsabhänge sind natuipoetisch in 
ganz schönen Linien. Was von Vinckehoom»^ von Jodocm Momper 
u. a. Malern dieser Generation In Italien Ist, Hesse sich, wenn mnn 
es der Mühe werth erachtete, wohl sondern ; so oft aber den Ver- 
h fasser das Glück nach Florenz führt , gehören die beiden Land- 
schaften des Rubens (Pal. Pitti) zu seinen «.^rössten Genüssen. Die 
„Heuernte bei Mecheln^, in den bescheidensten landschaftlicheu 
Formen, giebt eine ganz wonnevolle Mitempfindung des Luft- und 
Lichtmomentes, während die „Nausikaa" mit ihrer reichen Fels- 
und Seelandschaft und ihrer phantastischen Beleuchtung uns in den 
Mitgeuuss eines fabelhaften Daseins erhebt. (Nicht als Pendants 
gemalt, wie die ungleiche Grösse zu allem Uebedluss zeigt.) Was 
von Ruysdaelj (Gal. von Turin ; Pal. Pitti) Backhayzm und aoden 
Holländern in Italien ist, kommt neben den Schätzen nordischer 
Sammlungen kaum in Betracht; das „Schlösschen im Weiher*^' vou 
i Andr. Stalbent (Offizien) und tdie grossartig mürrische Landschaft 
k Rembrandt's (ebenda) möchten es nahezu aufwiegen. [Letzteres BiM 
hdUtßii^ für HerculeaSegherSf einen sehr seltenen Landsehafter, Freund 
des Rembrandt. — B. B.] 

Von Tizian stammt wahrscheinlich die Anregung her, weiche 
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iBSwischen die Bolognesen zu ihrer laodscbaftlichen AnffaesuDp: 
begeistert hatte. Es ist das Oes» tz der Linien , welches sie der 
niederländiscbeD Regellosigkeit gegenüberstellen, die Oekouoniie und 
edle Bildung der Oegenfttäode, dieCooseqenz der Farbe. Sie laaaea 
der Laadsebaft einstweilen nur selten das alleinige Recht ; Annibale 
hat offenbar eme gemlsefate Gattung erstrebt, In welcher Landschaft 
und Hißtorie einen gemeinsamen Eindruck iiervorbrinjren sollten. 
(Mehrere Halbrundbilder mit Geschiebten der Jungfrau, Pal. Doria a 
III. Gal. Nr. 1, 16, 18, 24 ; eine kleine Mai^idaiena, ebenda I. Gal. b 
Nr. 3 ; eine andere im Pal. Paüavicini zu Genna ; — von Agastmo c 
eine ganz vortreffliche mit bewundernswürdiger Meisterschaft ans- d 
geführte Felalandschaft mit Badejiden in Guachefiirben , Pal. Pitti.) 
Von Grimaldi, dem Hauptlandschafter der Sehlde, wird man in 
Italien wenig zu Gesichle bekommen , leider auch von Domcnichino, 
(Schöne Landschaft mit Badenden im Pal. Torrigiani zn Florenz: e 
zwei stark geschwärzte in den DfBzien ; Fresken im Gasino der f 
Villa Ludovisi.) V^on Franc, Mola kommt mehrfach ein 8. Bruno in g 
schöner Gebirgsgegend vor (u. a. Pal. Doria). [Hauptexemplar im h 
Louvre. — Mr.] 

Salvator JRosa^ ein halber Autodidakt in der Landschaft, ist hier 
wahrer nnd mächtiger inspirirt ab in allen flbrigen Gattungen ; den 
Werken der Bologneser nnd der bald zn nennenden Franzosen ver- 
dankt er wohl nur seine höhere Ausbildung. Abendliche, oft zoriii»; 
beleuchtete Felsgegenden und schrofle Meercjsbuchten (Pal.Colonua i 
in Rom), unheimlich staifirti sind Anfangs sein Hauptgegenstand; 
dann erhebt er sich zu einer mhig grandiosen , durch bedeutende 
Formen nnd Ströme von Licht tlberwältigenden Art. (La Selva de' k 
Filosofi, d. h. die Geschichte des Diogenes, iui Pal. Pitti; — die 
Predigt Johannis, und die 'Jaule Christi, im Pal. Guada^^ni zu Fio- i 
recz, Hauptbilder; Anderes in den Pal. Corsini und Capponi, so N^ic m 
in den Uffizien ebenda). Dazwischen oder später malte er auch 
f reehere Bravourbilder (la Pace , im Pal. Pitti) und kalte , sorgfäi* n 
ti^e grosse, überftilUe Marinen (ebenda). Aus welcher Zeit die 
phantastische Landschaft mit der gespenstischen Leiche des heil. 
Paulus Eremita sein mag, wage ich nicht zu entscheiden (Brera in o 
Idailand Nr. 446). [Andere im Pal. Maffei zu Volterra, wo sich 
»ioe grosse Sammlung von Briefen des Salvator befindet. J.J 
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» Bttder seioes Schülers Bart Torregiam im PaLDoria zaRom, 1. Gal. 
N. 748. 

Der bewussteste von Alien aber, der definitive SchÖplor der land- 
schat'tliclien Gesetze ist Nie, Pousain. Seine wichtigern Landschaften 

b sind fast alle in St. Petersburg: und in Paris , doch findet man im 
Pal. Sciarra jene einfach herrliche Flnsalandflchaft , in welcher & 
MattliäuB mit dem Engel zwischen Rainen sitzt , [eines jener Bilder 
vom höchsten Adel der Linien, wie nur Poussin sie geschaffen! — 
Mr. | — Sein Schüler und Verwandter "war (laspard Dvghet^ genannt 
(1613 — 1675). Bei ihm redet die Natur die gewaltige 
Sprache , welche noch jetzt ans den Gebirgen , Bicbwäldem and 
Rninen der Umgegend Roms hervortdnt ; oft erhöht sich dieser T<» 
dnreh Sturmwind und Gewitter, welche dann das ganze Bild durch- 
beben; in den Formen herrscht durchaus das lloclibedeutende , na- 
mentlich sind die Mittelgründe mit einem Ernst behandelt , wie bei 

o keinem Andern. In beiden Seitenschiffen von S. Martine a' Monti zu 
Rom eine Anzahl von meist sehr entstellten Frescolandschaften mit 
den Geschichten des h. Elias; im Pal. Colonna 18 Landschaften in 

d Wasserfarbe nud ebensoviel im Pal. Dorla, — diese Reihen bestehen 
die grosse Probe, ob eine Landschaft bloss durch Linien und Haupt- 
formen, ohne den Reiz leuchtender Farben und Details existiieo 

6 könne. — Im Pah Corsini zu Rom : unter mehrem kaum minder | 
trefflichen : der Sturm , und : der Wasserfall , letzteres Bild durch 
unglückliches Nachdunkeln, zumal des Grünen, sehr benachtheiligti I 

f wie utH'li viele andere Bilder Gaspard's. — In der Accademia di S. 

g Luca : njehrere trefllicbe Bilder. — Im Pal. Pitti ; vier köstliche 

h kleine Bilder, welche vorherrschend klar geblieben sind ; — in den 1 
Uffizien: eine kleine Waldlandschaft. — In der Galerie von Turio: 
zwei Hochbilder Nr, 237. 8. 

Derjenige Typus, welchen Aimibale vorgebildet, die beiden 
Pous'^in ausgebildet hatten, blieb nun lange Zeit in der Malerei dff 
herrschende, sodass die Holländer mit ihrer mehr realistischen Land- 
schaft im Ganzen eine (allerdings glorreiche I) Minorität bildeten. 
Er stellt eine unbentitzte Natur dar, in welcher die Spuren derMes- 
sclienliaiid nur als Bauwerke, Jiauptsachlich als Ruinen der Vorwelt, 
auch als einfache Hütten zum Vorschein kommen. Das Minscheü- 
gescblecht , das wir darin voraussetzen oder auch wohl dargestellt 
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fiüdeD, gehört entweder der alten Fabel weit oder der heiligen Ge- 
schichte oder dem üirtenleben an , der Eindi'uck im Ganzen ist da- 
her ein heroisch-pastoraler. 

Seine höcliste Verklärung erhielt dieser Typus durcli cU n Zeit- 
.genossen d<^r Pousain Claude (iek'e oenanut Aorram ( 1(100 — 1G82). 
Kr v/ar längere Zeit derGehülfe des Agostmo Tassiy eines Mitstrebeu- 
den des Paul Brii (Werlte Tassi's im Pal. Gorsini zu Rom , in den » 
Uffisien und imPal.Pitti) ; seine Höhe erreichte er nach einer höchst b 
prüfungsvollen Jugendzeit in Rom. Seine Landschaften sind im Bau 
weniger gewaltig als diejenigen desPoussin, aliein es liegt auf den- 
selben ein unaussprechlicher Zauber* Claude, als riMugestimmte 
Seele, vernimmt in der Natnr diejenige Stimme , welche vorzugs- 

! weise den Menschen zn trösten bestimmt ist nnd spricht ihre Worte 
nach. Wer sich in seine Werke vertieft — schon ifire gleichmässige 
schöne VolUndung niaclit ditss zu einer daukbaicn Arbeit — für 
den ist kein weiten b \\'()rt von Nöthen. — Im Pal. Doria zu Rom, c 

j III. Gal. Nr. 12 il Molmo (frühes Bild); Nr. 23 : der Tempo! Apoll's 
(Hauptwerk); 1. Gal. Nr. 25: Ruhe auf der Flucht. (Im Pal. Kospi- ^ 
gliosi, unsichtbar: u. a. der Tempel der Venns). — ImPal.Sciarra: e 
Reiter an einem Hafen ; die Flucht nach Aegypten , beides kleine 
Juwelen. — Im Pal. Barberini ; eine vortreffliche kleine Landschaft, f 
— Im Museum von Neapel A. Vll. 31 : ein Sonnenuntergang am g 

: Meer ; die Grotte der Egeria (fast zn kühl für Claude ?) — In den 
Uffisien : Abendlandschaft mit Brücke, Strom und Gebirge , abend- 
liche Marine mit PalSsten. — In der Galerie von Turin zwei schöne k 
Seitenstticke [acht]. 

Von seinen Nachfolgeru ist nichts in Italien, das ihm irgend nahe 
käme. Die Bilder von SwaneoeU (im Pal. Doria zu Rom und im Pal. i 
Pitti), von Joh, Both (ebenda), von Ten^iorMolyn (Bilder alier Orten), k 
bia zn den Improvisationen des Orizzonte (wovon ein oberer Saal in 
der Villa Borghese ganz voll ist) und zu den oft sehr fleissigen i 
Architekturbildern eines Pamim (Pal. Corsini in Rom , Gal. von m 
Turin) geben immer nui* einzelne Strahlen des Lichtes, das sich in 
Pouasin und Claude gesammelt hatte. 

Wer diesen beiden Meistern ausserhalb Italiens wiederbegegnet, . 
dem werden sie vielleicht viel stftrker als die glänzendsten moder* 
uen Veduten das Heimweh rege Luachen, welches nur zeitweise 
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Bchlammei't, nie stirbt, nach dem anvergesslichea Rom. Der dieses 

schreibt , hat die EHkhruug gemacht. Er wOnscht denen , die ihn 
k\s« 11. I>illi^en und zuui Bf^gleitcr über die Alpen mitnehmen , das 
ruhige Glück der Seele, welches er inlioiu genossen hat, und desäeü 
Erinnerung ihm selbst ans den schwachen Nacbbildiiogen jener 
hohen Meisterwerke so übermächtig entgegenkömmt. 
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